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  Das Buch


  
    
  


  Noch geht alles seinen gewohnten Gang im Königreich Jackals. Am Himmel kreuzen die stolzen Luftschiffe der Königlich-Aerostatischen Marine, und am Boden leben Menschen, Magier und Maschinen friedlich nebeneinander. Doch der scheinbare Friede in Jackals ist in Gefahr.


  Dies ist die Geschichte der Waisenkinder Molly und Oliver, die unabhängig voneinander feststellen müssen, dass sie anders sind als alle anderen Kinder – und dass ein besonderes Schicksal auf sie wartet. Das Mädchen Molly Templar kehrt eines Tages ins Armenhaus zurück, nur um dort ein grausiges Blutbad vorzufinden. Sie flieht überstürzt und erfährt, dass die Mörder eigentlich hinter ihr her waren. Gleichzeitig muss der junge Oliver miterleben, wie sein Onkel ermordet wird. Zusammen mit einem zwielichtigen Agenten macht sich der Waisenjunge auf die gefahrvolle Suche nach Antworten. Und während in einer unterirdischen Stadt eine grausame Revolution ausbricht, während der edle König Dampf in seinem Reich Mechanzia seine Armee von Dampfmännern mobilisiert und die mächtigen Weltensänger ihre Magie entfesseln, begreifen Molly und Oliver, dass in ihnen ungeahnte Fähigkeiten schlummern und in ihrer Vergangenheit der Schlüssel zum Sieg des Guten über die Armee des Bösen verborgen liegt. Für die beiden beginnt ein Abenteuer jenseits aller Vorstellungskraft …
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  Molly Templar saß niedergeschlagen neben der Laderampe der Wäscherei in der Handsome Lane; ein leerer Karren wies auf die volle Wanne mit Kleidung hin, die irgendwo im Gebäude vor sich hinschäumte. Zumindest versuchte Molly sich vorzustellen, wie es sich wohl anfühlte, wenn man niedergeschlagen war, und verzog deshalb ihr sommersprossiges Gesicht, um dieser Stimmung Rechnung zu tragen.


  Doch dann erschien statt des Büttels Rachael, ein Armenhaus-Mädchen wie sie, um sie abzuholen, und daher verfehlte Mollys gelungene Zuschaustellung von Niedergeschlagenheit ihre volle Wirkung.


  Damson Snell, die Vorsteherin der Wäscherei, kam herbei, um nachzusehen, wer gekommen war, und sie wirkte enttäuscht, dass es nur ein weiteres Mädchen aus dem Armenhaus von Sun Gate war. »Ist der Büttel zu beschäftigt, um sich selbst anzusehen, was für erbärmliche Faulenzerinnen er meinem Geschäft aufzwingt?«


  »Er lässt sich entschuldigen, Miss«, sagte Rachael. »Er hat anderweitige Verpflichtungen.«


  »Nun, du kannst ihm ausrichten, dass ich für Arbeiterinnen, die so schlampig sind wie die da, keine Verwendung habe.« Snell deutete auf Molly. »Weißt du, wobei ich sie erwischt habe?«


  »Nein, Miss.« Rachaels Ton ließ jedoch vermuten, dass sie eine ungefähre Ahnung hatte.


  »Beim Lesen!« Damson Snells Gesicht wurde rot vor Entrüstung. »Ein feiner Herr hatte einen Groschenroman in der Tasche seines Mantels gelassen, und die«  ihr Finger zuckte in Mollys Richtung  »ist so frech und liest ihn einfach. Und als ich ihr eine geknallt hab, wurde sie auch noch pampig. Eine hübsche kleine Madam ist das, so viel steht mal fest. Du kannst dem Büttel sagen, dass wir hier ein ordentliches Geschäft haben, wo gearbeitet wird, und keine Bücherei. Wenn ich ne Dichterin will, dann such ich mir ne ausgebildete Schreiberin und keinen Abschaum ausm Sun Gate.«


  Rachael nickte mit zerknirschter, verständnisvoller Miene, dann zog sie Molly hinter sich her, bevor die Wäschereibesitzerin in ihrer Tirade fortfahren konnte.


  »Die hats nötig, Vorträge über ordentliche Geschäfte zu halten«, sagte Molly, als sie außer Hörweite waren. »Sie steckt dem Büttel zwanzig Schillinge im Monat zu und bekommt dafür umsonst Arbeiter aus dem Armenhaus. Nur leider sieht ihr ordentlicher Geschäftssinn nicht vor, denen einen gerechten Lohn zu zahlen, die nichts außer ihrer Arbeitskraft zu verkaufen haben.«


  Rachael seufzte. »Du verwandelst dich allmählich in eine kleine Carlistin, Molly. Mich wundert, dass du nicht rausgeworfen wurdest, weil du versucht hast, ein Arbeiterkombinat zu organisieren. Bei diesem Groschenroman aus der Tasche des feinen Herrn handelte es sich nicht zufällig um eine Ausgabe von Gemeinschaft und das gemeine Volk, oder?«


  »Bei einem ihrer Kunden?« Molly schnaubte. »Nein, es war ein Seefahrerroman. Vom hübschen Luftschiff Affray und der Jagd nach dem Tauchbootpiraten Samson Dark.«


  Rachael nickte. Im Königreich Jackals wimmelte es vor Schreibern, die für die Verlagshäuser am Dock Yard Helden, Banditen, Straßenräuber und Freibeuter aufstöberten, um mit ihren Geschichten die Seiten der kleinformatigen Zeitungen wie der Middlesteel Illustrated und der vielen Groschenheftchen zu füllen. Fakten und Fiktion, Wirklichkeit und Erfindung wurden dabei zu hübschen Fortsetzungsberichten zurechtgestutzt, um die Leser bei der Stange zu halten. Die fantasievolleren Geschichten bedienten sich sogar bei den Legenden und beschworen die Götter aus den dunklen Tagen jener Zeit herauf, bevor die Bürger von Jackals sich den zirklistischen Meditationen zugewandt hatten. In ihren Geschichten schrieben sie Teufel herbei wie die Wolfschnapper  grausame Wesen, ausgesandt, die Bösen zu entführen und den Unmoralischen mit ihren schwarzen Mänteln und scharfen Zähnen Angst einzujagen.


  Im Armenhaus boten diese Geschichten glänzende Ablenkung, so unmöglich weit entfernt waren sie vom Leben der Kinder, geprägt von Schmutz und Hunger. Molly wollte, dass diese Geschichten wahr waren, einfach nur, damit es zumindest irgendwo hell erleuchtete Ballsäle und gut aussehende Offiziere auf tänzelnden Pferden gab. Aber die nüchterne, realistische Seite ihres Wesens war sich darüber im Klaren, dass Samson Dark vermutlich ein gewalttätiger alter Säufer gewesen war, mit einem mörderischen Temperament und großer Gier nach Gütern, die er selbst nie als Ladung bekommen hätte, weil er zu faul, behäbig und dumm dazu war.


  Und statt eine glorreiche Schlacht zu schlagen, war der hübsche Aerostat Affray wahrscheinlich rein zufällig auf die Piratenflotte gestoßen, die ihrerseits gerade unschuldige Seeleute an die Fische verfütterte, war dann einfach über Darks Unterseeboot in Position geblieben und hatte Feuerflossen gegen seine Masten und Decks schweben lassen, um die brennenden Piraten der Gnade der See oder den Schlitzhaien zu überlassen. Tage später war dann zufällig ein Schreiberling vom Dock Yard in einer Kneipe auf ein betrunkenes Besatzungsmitglied des Aerostats gestoßen und hatte mittels eines Fässchens Teerschnaps eine wild ausgeschmückte Geschichte ruhmreicher Taten und ehrlicher Zweikämpfe aus dem Mann herausgekitzelt. Und schließlich hatte der Schreiberling das Garn für seine Redakteure bei den Schmierenblättchen und Dock-Street-Verlagen wie Torley Smith noch weiter ausgeschmückt.


  »Weiß der Büttel schon Bescheid?«, fragte Molly, die sich nun wieder den Sorgen der Gegenwart zuwandte.


  »Als ob das zu vermeiden gewesen wäre«, erwiderte Rachael. »Allerdings nicht von mir  ich bin keine Petze. Das hier ist schon die vierte Stelle, aus der man dich rausgejagt hat, und das in nur vier Monaten. Es war klar, dass er das irgendwie rausfinden würde.«


  Molly zupfte nervös an ihrem roten Haar. »War der Büttel sauer?«


  »Ja, so könnte man es auch beschreiben.«


  »Na gut, aber was kann er schon machen?«, fragte Molly.


  »Du bist eine Närrin, Molly Templar«, sagte ihre Begleiterin, die den Widerspruchsgeist in Mollys Augen aufblitzen sah. »Was haben sie denn noch nicht mit dir gemacht? Dich den Riemen schmecken lassen? Dich geprügelt, bis du mehr Zeit mit dem Stock auf dem Rücken verbracht hast als ohne? Gekürzte Rationen? Aber du forderst ja immer mehr noch heraus.«


  »Ich werde schon bald ganz draußen sein.«


  »Noch hast du ein Jahr vor dir, bevor deine Mündelbriefe ablaufen und du wählen darfst«, sagte Rachael. »Das ist eine lange Zeit, um den Büttel gegen dich zu haben.«


  »Ein Jahr noch, und dann bin ich hier raus.«


  »Und wohin geht es dann?«, fragte Rachael. »Glaubst du, ein Waisenbalg wie du oder ich werden es je bis in die höheren Kreise schaffen? Wo man uns mit Wachtelpasteten und feinstem Klarettwein verwöhnt? Es wird dir nicht so bald gelingen, dir deinen Lebensunterhalt zu verdienen, und dann ziehst du mit der Rotte durch die Straßen, klaust Brieftaschen, bis dich irgendwann die Presser schnappen, und schon landet unsere kleine Damson Molly Templar in einem Deportationsfrachter und ist unterwegs zu den concorzianischen Kolonien.«


  »Da hinten will ich aber auch nicht enden.« Molly wies mit dem Daumen in die Richtung der Wäscherei in der Handsome Lane.


  »Niemand will dort enden, kleine Molly. Aber wenn du dadurch etwas zu essen in den Bauch und ein Dach über den Kopf bekommst, dann ist das besser, als zu verhungern.«


  »Na, entweder verhungere ich also langsam im Armenhaus oder aber schnell draußen in der Welt«, sagte Molly. »Wenn doch nur …«


  Rachael nahm Mollys Hand. »Ich weiß. Ich vermisse die Damson auch. Und wenn Wünsche Schillinge wären, dann würden wir alle wie Prinzessinnen leben.«


  Für die Waisenkinder gab es nur eine Damson. Vor dem Büttel hatte Damson Darnay das Armenhaus von Sun Gate geleitet; ihr Herzinfarkt lag nun vier Jahre zurück. Sie war eine Reformerin gewesen, die darauf beharrt hatte, dass der gut betuchte Bezirk Middlesteel sich ein Modell-Armenhaus auf seiner Schwelle leisten konnte. Ein Haus, in dem man den Kindern Lesen und Schreiben beibrachte, und in dem die geisttötende Schufterei des Armenhauses durch Bildung und eine gute, zirklistische Erziehung ersetzt wurde.


  Es war ein Vikar der zirklistischen Kirche, der den in ein Leichentuch gehüllten Körper der Damson eines kalten Morgens auf einem Wagen weggefahren hatte, und dann war der Büttel an ihre Stelle getreten. Er arbeitete in die Taschen der örtlichen Kaufleute, und die Unterbringungskosten der Kinder mussten nun dadurch bestritten werden, dass man sie an Betriebe auslieh, um die dankbaren Waisen auf das Erwachsenenleben vorzubereiten.


  Seltsamerweise wurden die Kinder dabei nie hinter einen warmen Schreibtisch der schicken neuen Druckluftgebäude an der Gate Street vermittelt oder als ausgebildete Schreiber in die Sun Lane. Als Kanalauskratzer, das schon. Oder in Wäschereien, wo einem irgendwann die Nägel ausfielen, weil man sie dauernd in chemische Bleiche stecken musste. Man bekam Stellen in schwach erleuchteten Handwerksstuben und Fabrikhallen, wo man sich den ganzen Tag über einen Webstuhl oder eine Schneidemaschine krümmte, wo einem das Metall um die Ohren flog und man pro Jahr einen Finger verlor.


  Molly, die für ihr Alter recht klein war, hatte ihr zwölftes und dreizehntes Lebensjahr als Schachtmädchen zugebracht und war mit einer Bürste die dunklen Luftschächte der Drucklufthäuser entlanggeklettert, um sie von Ruß und Staub zu befreien. Das war, bevor der Blimber-Watts-Turm zusammenstürzte. Mit seinen fünfzig Stockwerken galt Blimber Watts damals als wegweisendes Bauwerk seiner Zeit. Tausende von Schreibern fanden darin Platz, es gab ein Atrium aus Marmor und sogar einen Sonnengarten innerhalb der gummibeschichteten Leinenhaut. Aber die Zeichner hatten sich bei der Belastungsberechnung versehen, und die Wasserdämme brachen, woraufhin die ganze Druckluftkonstruktion in die verstopften Straßen gestürzt war.


  Molly war in den Luftschächten im 38. Stock unterwegs gewesen, als der Turm den Halt verlor und um einiges schneller in sich zusammenfiel, als er einst aufgerichtet worden war. Panisch griff sie in der Dunkelheit nach den Wänden, aus denen Luft und Spannung wichen, während sich ihr bei dem freien Fall der Magen umdrehte. Dann folgte ein fürchterlicher Aufprall, und fünf Tage lag sie zwischen zwei undichten Wasserzellen und leckte die abgestandene, dreckige Flüssigkeit von den Wänden. Vor Entsetzen übergab sie sich, und ihre Stimme verwandelte sich in ein schneidendes Krächzen, als sie wieder und wieder um Hilfe schrie.


  Irgendwann verlor sie alle Hoffnung auf Rettung, wie sie so in der Umarmung zusammengepresster Gummiwände dalag. Bis sie den Dampfmann spürte, der die Überreste des Gebäudes über ihr zerschnitt. Molly wusste, dass sie eine unnatürliche Schwäche für die mechanische Rasse besaß; die polierten Kesselherzen, die komplizierten Zahnradmechanismen und die Silikatprismen verlangten danach, untersucht, in ihren Fingern hin und her gedreht, zu verzwickten Mustern zusammengerügt zu werden. Sie hatte die Augen zusammengekniffen und den Arbeiter mit reiner Willensanstrengung dazu gebracht, ihre Gedanken zu hören  hier, hier, HIER unten.


  Minuten später schlug der schweigende Dampfmann einen spannendicken Gummistreifen zur Seite und ließ eine Flut unglaublich grellen Tageslichts zu ihr hineinströmen. Dann stand er schweigend da, eine eiserne Statue, bis Molly bemerkte, dass man seine Sprechvorrichtung entfernt hatte. Der Dampfmann nickte sanft, dann wandte er sich ab, als sei es für das Metallgeschöpf an der Tagesordnung, blutige, geschwärzte Mädchen aus dem Boden hervorkrabbeln zu sehen.


  Wie hatte der Büttel sie beschimpft und geschlagen, damit sie wieder in die Luftschächte kroch. Aber das einzige Mal, dass sie es versucht hatte, mussten zwei andere Schachtmädchen hinter ihr hergeschickt werden, um ihren bebenden, starr und stumm gewordenen Körper aus einem der Gänge zu ziehen.


  »Komm«, sagte Rachael. »Nehmen wir den Umweg durch die Blackglass Lane; man sammelte sich gerade zu einem Marsch durch Grumblebank, als ich vorhin losging, um dich abzuholen.«


  »Der König?«, fragte Molly.


  »Noch besser, Kleine. Die Sondergarde.«


  Trotz des Ärgers, der sie im Armenhaus erwartete, weil sie wieder eine Arbeit verloren hatte, lächelte Molly. Alle liebten die Sondergarde. Ihre extremen Fähigkeiten und Kräfte. Ihre schön geschnittenen Uniformen. Sie verbrachten Tage in den Krafträumen, um ihre athletischen Körper zu stählen.


  Die beiden Mädchen durchquerten einige alte Elendsquartiere, verfallen und voller Müll, bevor sie wieder eine der breiten, sauberen Straßen erreichten, die parallel zur Sun Street verliefen. Dort säumte bereits eine Menge neugieriger Schaulustiger die Straßen. Eine Reihe Presser von der örtlichen Polizeiwache, deren dunkle Patronengurte ihnen mit schimmernden, kristallinen Kugeln überkreuz über die schwarzen Konstableruniformen liefen, hielten die Reporter zurück.


  Auf der Durchgangsstraße näherte sich währenddessen eine Kolonne der Sondergarde in ihrem typischen Schritt mit hoch geworfenem Bein, und die hohen Stiefel krachten wie Peitschenhiebe im völligen Einklang auf die Straße. Der Boden schien unter ihrem Herannahen zu erzittern.


  »Da sind deine Wachsoldaten«, sagte Molly.


  »Und da ist dein König«, fügte Rachael hinzu.


  Seine Majestät König Julius, der achte Monarch des wiedererrichteten Throns und König der Jackalianer, saß in einer offenen, vierspännigen Kutsche und erwiderte traurig die Blicke der neugierigen Menge.


  Molly deutete auf Kronprinz Alpheus, der neben dem König saß und kaum älter war als die beiden Mädchen. »Er sieht auch nicht besonders glücklich aus.«


  »Wie könnte er, wo sein Vater doch die Wassermannkrankheit hat? Sein Pappi wird keine zwei Jahre als Monarch mehr machen, und dann kommt der Junge unters Messer.«


  Molly nickte. Der Schnitt der Robe des Königs betonte geschickt, dass ihm beide Arme chirurgisch entfernt worden waren, und zu gegebener Zeit würde es auch dem jungen Prinzen blühen, dass ihn seine Gefängniswärter von der Sondergarde auf den Tisch des Knochensägers schleppten.


  So war es stets gewesen, seit Isambard Kirkhill in einem Meer aus Blut und Pistolenrauch über das Land marschiert war, um an der Spitze der Armee neuen Zuschnitts die Vormachtstellung des Parlaments zu sichern. Kein Monarch sollte je wieder die Hand oder den Arm gegen sein Volk erheben!


  Fünfhundert Jahre waren seit dem Bürgerkrieg verstrichen, und noch immer hielt das Haus der Hüter an den strengen Regeln Isambard Kirkhills fest  dem alten Säbelrassler, wie seine Feinde ihn genannt hatten. Jede Woche gab es einen Marsch vom Palast  der inzwischen kaum mehr als ein marmornes Gefängnis war  bis zum Parliament Square. Es folgte das symbolische Lösen des eisernen Knebels, den der König trug, dann fiel der Monarch auf ein Knie und bestätigte das Recht des Hauses der Hüter, im Namen des Volkes zu regieren. Inzwischen waren nur noch einige uninteressierte Schaulustige, ein paar neugierige Besucher aus dem Ausland und die aufgereihten, schweigenden Statuen der Hüter die Zeugen dieses Vorgangs.


  »Guck mal«, sagte Molly und zeigte auf einen Mann hinter der Kutsche. »Hauptmann Flare.«


  Rachael drängte sich an den Straßenhändlern und Fischverkäufern vorbei, um besser sehen zu können.


  »Ja, er ist es. Molly, sieh dir nur mal diese Muskeln an. Er könnte ein ganzes Regiment cassarabischer Sandreiter zwischen seinen Schenkeln zerquetschen.«


  Molly wusste, dass Rachael am liebsten die schlüpfrigen Schmierenblättchen las, deren Handlung sich ebenso sehr zwischen den seidenen Laken sandverwehter Harems abspielte wie auf dem Schlachtfeld. Aber es stimmte. Der Kommandant der Sondergarde war unglaublich attraktiv. Keine der Illustrationen, die auf den Titelblättern der Schundheftchen erschienen waren, hatte das angemessen einfangen können. Hauptmann Flares Mantel wehte hinter ihm her, als wäre er lebendig, ein tanzender Schatten; seine durchdringenden blauen Augen musterten die Menge und gaben jedem Einzelnen das Gefühl, nur er würde angesehen. Der Bändigerring, den der Hauptmann um den Hals trug, reflektierte kurz das Licht und blendete Molly für einen Augenblick.


  »Ein Hoch auf die Garde!« Ein beinahe hysterischer Schrei ertönte aus der Menge, und als sei das der Auslöser gewesen, nahmen nun alle Versammelten den Ruf auf, jubelten und trampelten auf den Fußwegen. Jemand stimmte »Löwe von Jackals« an, und schon bald sang die halbe Straße den derb patriotischen Text mit.


  Molly stand neben Rachael, jubelte ebenfalls und fühlte Stolz in der Brust. Wahrlich ein Hoch auf die Garde. Dank der Königlich-Aerostatischen Marine, die den Himmel beherrschte, und der mächtigen und heldenhaften Sondergarde hier am Boden, die jeden Feind in die Flucht schlug, der Jackals zu bedrohen wagte, war das Königreich die stärkste Macht auf dem ganzen Kontinent.


  Andere Nationen hätten diese Macht benutzt, um ein Imperium zu errichten und ihre Nachbarn zu unterwerfen. Nicht aber Jackals. Sein Volk stand nicht unter der Regentschaft verrückter Könige, machthungriger Kalifen oder habgieriger Senatoren. Die ruhigen, friedliebenden Jackalianer hatten ihren eigenen Möchtegernherrschern die Zähne gezogen und lebten seit Jahrhunderten in Wohlstand  pflegten den Handel, den Aufbau und gaben sich ruhig und hartnäckig ihren Erfindungen hin. Wenn ein Jackalianer einen kleinen Stadtgarten sein Eigen nennen durfte, um darin herumzupusseln, oder einen Dorfanger, um am Nachmittag schnell eine Runde Vierstab zu spielen, dann war sein Imperium vollkommen.


  Andere Nationen waren geprägt von diktatorischen Königen, politischen Morden, dem herzzerreißenden Geheule hungernder Kinder und unbestellten Feldern, während Bauernheere sich nach Lust und Launen der örtlichen Kriegsherren gegenseitig abschlachteten. Jackals ließ seine ehrgeizigen Narren im Haus der Hüter miteinander streiten und mit dem Finger aufeinander zeigen.


  Andere Nationen hatten launische Götter und wild blickende Propheten, die von den Menschen Gehorsam, Kinderverstümmelung, Sklaverei und Armut verlangten, während eine übermächtige Priesterkaste in Reichtum schwamm. Jackals hatte seine götterfreie zirklistische Philosophie, sanfte Meditationen und ein großes Netz von Gebetssälen. Vielleicht kam ein zirklistischer Pfarrer einmal vorbei, um einen frischen Schluck Koffeel zu erbitten, aber er hätte nie von einer Familie verlangt, das schlagende Herz ihres Erstgeborenen herauszureißen.


  Alle Jahrzehnte wieder geschah es, dass ein fremdes Land die ruhige Art, mit der die Jackalianer daran festhielten, gesetzestreu zu leben, mit mangelndem Ehrgeiz verwechselte. Oder Zufriedenheit und Zurückgezogenheit als Zeichen einer schwachen und dekadenten Gesellschaft; wertete. Oder zu dem Schluss kam, eine Nation von Krämern könne leicht dazu gebracht werden, Kriegern und Rüpeln das zu übereignen, was sie errichtet, geschaffen und angebaut hatte. Viele Feinde nahmen fälschlicherweise an, dass Vermeidet es zu kämpfen gleichzeitig Will nicht kämpfen und kann nicht kämpfen bedeutete. Sie alle waren hart dafür bestraft; worden. Zwar waren die Jackalianer nur schwer in Rage zu bringen, aber wenn das einmal geschehen war, dann stellten ihre Feinde schnell fest, dass Jackals keine Nation unbeholfener Krämer, gieriger Fabrikbesitzer und dummer Bauerntölpel war. Stattdessen trafen sie auf eine Löwengrube, auf ein Volk mit hartem, ungebärdig wildem Naturell, das keinerlei Nachsicht für Aggressoren hatte  ganz gleich, ob sie aus dem Ausland stammten oder auf Jackals eigenem Boden groß geworden waren. Natürlich hatte es dem Königreich dabei nicht geschadet, dass es die einzige Nation der Welt war, die über natürliche Celgas-Vorkommen verfügte. Jackals einzigartige Luftmarine  eine schwebende Wand des Todes, die dem Land seine uralten Freiheiten garantierte  wurde wahrlich weltweit beneidet.


  »Lieber ein Knappe in Jackals als in Quatershift ein Prinz«, hieß es in dem beliebten Trinklied, und nun, da sie inmitten der hurrapatriotischen Menge stand, ging Mollys Empfinden in dieselbe Richtung. Dann erinnerte sie sich daran, dass im Armenhaus der Büttel mit seinem harten Stock auf sie wartete, und kurz schwand ihre gute Stimmung. Doch schnell heiterte sie sich wieder auf; ihre Entschlossenheit wurde bestärkt, als sie sich an eine der Geschichtsstunden von Damson Darnay erinnerte. Jede dieser Lektionen war ein Juwel, das es in ihrem nun so tristen Leben zu bewahren galt, aber vor allem an eine erinnerte Molly sich mit zärtlicher Deutlichkeit, und das, obwohl nun sogar der Tod dieser Frau, die wie eine Mutter zu ihr gewesen war, schon Jahre zurücklag.


  In der Stunde war es um einen jahrhundertealten Brief gegangen, ein entsetzter Bericht an den damaligen König von Quatershift von seinem Botschafter in Jackals, der Generationen vor dem dortigen Bürgerkrieg verfasst worden war, als der größte Teil des Kontinents noch unter der Knute absolutistischer Regime stand. Der Monarch des alten Throns von Jackals hatte ein Theaterstück besucht, als der Pöbel plötzlich Anstoß an der Vorstellung nahm und die Schauspieler mit Buhrufen von der Bühne jagte, bis man den König in seiner Loge entdeckte und auch ihn mit Steinwürfen bedachte. Der verblüffte Quatershifter beschrieb seinem eigenen Herrscher den unglaublichen Anblick, den die Miliz des jackalianischen Königs bot, als sie den Rückzug des rundlichen Regenten zu sichern versuchte, der von aufgebrachten Bürgern aus dem brennenden Theater gejagt wurde. Wie seltsam erschien dies dem verwirrten Botschafter, der aus einem Land stammte, in dem folgsame Untertanen zu Tode geprügelt wurden, wenn sie es auch nur wagten, einem Adligen nicht mit dem gebührenden Respekt zu begegnen. Aber es war typisch für die Art und Weise der Jackalianer.


  Molly hatte sich diese Lektion sehr zu Herzen genommen. Sie mochte eine Waise sein, die in einem Staat heranwuchs, wo sich niemand um sie kümmerte, aber sie würde es nicht zulassen, dass man sie bedrängte, denn in den Augen des Gesetzes war sie jedem Armenhausvorsteher oder Wäschereibesitzerin aus Middlesteel ebenbürtig.


  Nur wäre es natürlich schön gewesen, hätte der Büttel die Dinge ebenso gesehen.


  Der Vorsteher des Armenhauses von Sun Gate besaß ein Büro, das sich zunehmend von den übrigen schäbigen Gebäuden abhob. Es war mit einem schimmernden Schreibtisch aus Teakholz und üppigen Teppichen ausgestattet, über denen das obligatorische Porträt des amtierenden Ersten Hüters, Hoggstone, wachte. Molly registrierte als Erstes, dass der Büttel keine Lust zu haben schien, sie sofort mit einer Schimpftirade zu überziehen, und dann fiel ihr die ruhige Präsenz einer eleganten Frau auf, die auf seiner Chaiselongue saß. Klug. Von gewisser Größe. Viel zu elegant gekleidet, um vom Schulamt zur Inspektion geschickt worden zu sein. Misstrauisch sah Molly den Büttel an.


  »Nun, Molly«, begann der Büttel, und seine trägen Betrügeraugen blinzelten. »Setz dich, und dann werde ich dich unserem Gast vorstellen.«


  Molly setzte ihr bestes Winkeladvokatengesicht auf. »Ja, Sir.«


  »Molly, dies ist Damson Emma Fairborn, eine von Sun Gates bedeutendsten Arbeitgeberinnen.«


  Die Dame lächelte Molly an und schob sich eine Locke ihrer blonden Schüttelfrisur zurecht, die das Alter mit einem Hauch von Platinsilber bestäubt hatte. »Hallo, Molly. Hast du auch einen Nachnamen?«


  »Templar«, sagte der Büttel, »nach de «


  Die Dame krümmte einen Finger in einer Geste, die Unzufriedenheit hätte ausdrücken können, und überraschenderweise brachte dies den Büttel zum Schweigen.


  »Molly, ich bin sicher, du kannst für dich selbst sprechen …«


  »Nach dem Tempel in der Lump Street, wo mich die Ratsherrn fanden, ausgesetzt und in eine seidene Windel gewickelt«, sagte Molly.


  »Eine seidene Windel?« Damson Fairborn lächelte. »Deine Mutter muss eine Dame mit einigem Vermögen gewesen sein, dass sie es sich leisten konnte, gute Seide wegzuwerfen. Ein Techtelmechtel mit der Dienerschaft vielleicht oder auch eine Affäre?«


  Molly verzog das Gesicht.


  »Aber ich bin sicher, dass du über die Identität deiner Eltern selbst schon ausgiebig nachgedacht haben wirst. An einem Ort wie diesem gibt es schließlich sonst wenig, womit man seinen Verstand beschäftigen kann.«


  Ein plötzlicher, erschreckender Gedanke packte Molly, aber die Dame schüttelte den Kopf. »Nein, Molly. Ich bin es nicht, obwohl ich sicherlich in einem Alter bin, dass du meine Tochter sein könntest.«


  Der Büttel räusperte sich. »Ich sollte Sie warnen, Damson, Molly ist ein kleiner Jähzorn. Sie hat Temperament.«


  »Passend zu ihrem roten Haar vielleicht?« Die Dame lächelte erneut. »Und wem ginge es wohl anders, wenn er an einem so tristen Ort festsäße? Wo es keine schönen Kleider, keinen guten Wein, keine galante Gesellschaft und keine gepflegte Partie Whist gibt? Ich bin sicher, mein eigenes Temperament würde sich kein Quäntchen bessern, wenn unsere Lage kurzzeitig vertauscht wäre.«


  Der Büttel warf Molly einen vernichtenden Blick zu, dann sah er die Dame an. »Ich verstehe nicht …«


  »Ich denke, ich habe von Ihnen genug gehört, Büttel«, sagte Emma Fairborn. »Nun, Molly. Wärest du so nett, mir das Buch dort drüben zu bringen?«


  Molly entdeckte den ledergebundenen Folianten, auf den die Dame deutete, auf einem der etwas höheren Bücherregale des Büttels. Achselzuckend ging sie hinüber und zog das Buch hervor. Sie pustete den Staub vom Schnitt. Wahrscheinlich ein philosophisches Werk, das die Besucher vom überragenden Intellekt des Büttels überzeugen sollte. Dann ging sie dort hinüber, wo die Dame saß, und reichte ihr das Buch.


  Damson Fairborn hielt Mollys Hand eine Sekunde lang fest, dann drehte sie sie um und betrachtete die Handfläche, als sei sie eine Wahrsagerin von den Fahrenden. »Danke, Molly. Ich bin so froh, dass deine Stellung bei dieser Snell nicht von langer Dauer war. Deine Hände sind viel zu hübsch, um von Bleiche ruiniert zu werden.« Sie legte das Buch neben sich. »Und für jemanden von deiner Größe hast du einen guten Gleichgewichtssinn. Du bist etwas mehr als fünfeinhalb Fuß, würde ich sagen?«


  Molly nickte.


  »Meine Kleine, du glaubst ja nicht, wie viele hübsche Mädchen ich entdecke, die wie ein Brauereipferd auf dem Landmarkt dahintrampeln oder watscheln wie eine Ente, die man unglücklicherweise in ein Bleikorsett gesteckt hat. Ich denke, ich kann mit dir arbeiten. Sag mir, Molly, hast du deine Zeit hier in diesem Haus genossen?«


  »Ich fand es hier … etwas ermüdend, Damson«, antwortete Molly.


  Emma Fairborn wirkte erheitert. »Nun, tatsächlich? Du hast eine recht gebildete Ausdrucksweise für ein Mädchen, das in diesen Mauern aufgewachsen ist.«


  »Die letzte Leiterin dieser Anstalt war eine Zirklistin, Damson Fairborn«, sagte der Büttel. »Sie erteilte den Kindern auch über das vorgeschriebene Alter hinaus Unterricht und setzte sich über den Erlass zur Verminderung von Armut hinweg.«


  »Der Verstand ist am schwersten zu verbessern und am leichtesten zu verderben«, erwiderte die Dame. »Und wie ist es mit dir, Molly? Du hast für deine Arbeit keinen Lohn erhalten, nehme ich an?«


  »Nein, Damson«, antwortete Molly. »Das Geld geht vollständig an die Armenfürsorge von Sun Gate.«


  Damson Fairborn lächelte verständnisvoll. »Ja, ich wäre vermutlich überrascht, wie teuer der Viktualienausschuss in den billigsten Abfallküchen einkaufen kann. Aber dennoch.« Sie sah den Büttel geradewegs ins Gesicht. »Ich bin sicher, die Anlieferer haben ihre Fixkosten.«


  Der Büttel wand sich geradezu hinter seinem Schreibtisch.


  »Nun, meine Liebe.« Damson Fairborn rückte das bedruckte Seidentuch zurecht, das um die Schultern ihrer Jacke lag. »Mit dir wird es gehen. Ich denke, ich könnte dir ein hübsches Stipendium zahlen, sobald die monatlichen Gebühren für die Fürsorge erwirtschaftet wurden.«


  Molly war wie vom Donner gerührt. Ein Arbeitgeber, der bereit war, die Gebühren und noch zusätzlichen Lohn für den Kostgänger zu zahlen? So etwas war im Sun-Gate-Armenhaus bisher noch nicht vorgekommen. Schließlich beruhte die Grundidee der Einrichtung darauf, dass seine Betreiber billige Arbeitskräfte bereitstellten.


  »Vergessen Sie nicht, sie ist eine Waise«, erinnerte der Büttel. »In einem Jahr wird sie mündig, und dann zählt sie zu den Wählern. Ich kann Ihnen ihre Mündelbriefe lediglich für zwölf Monate übereignen.«


  Die Dame lächelte. »Ich denke, nach einem Jahr bei mir wird unsere Kleine einen so teuren Geschmack entwickelt haben, dass sie es kaum vorziehen wird, wieder für Ihre Geschäfte in der Handsome Lane zu arbeiten.«


  Molly folgte ihrer neuen Arbeitgeberin auf die Straße und verließ das finstere Sun-Gate-Arbeitshaus samt seiner Bewohner. Eine eigene Droschke wartete auf die Dame, und die Pferde und die Kutsche waren ebenso pechschwarz wie die Livree des untersetzten, kugelköpfigen Gefolgsmannes, der neben ihnen stand.


  »Damson Fairborn.« Molly räusperte sich höflich, als der Diener den Schlag der Kutsche öffnete.


  »Ja, meine Liebe.«


  Molly deutete auf die gefängnisartigen Mauern des Armenhauses hinter ihnen. »Normalerweise kommt man nicht hierher, um neue Dienstboten anzuwerben.«


  Ihre neue Arbeitgeberin sah sie überrascht an. »Aber Molly, ich habe dich nicht als Kammerzofe oder Küchenmädchen vorgesehen. Hast du meinen Namen nicht erkannt?«


  »Ihren Namen?«


  »Lady Fairborn, Molly. Wie im Namen meines Geschäfts, Fairborn & Jarndyce.«


  Molly wurde kalt.


  »Natürlich«, sagte die Dame und gab ihrem muskelbepackten Gefolgsmann ein Zeichen, »weilt Lord Jarndyce leider nicht länger unter uns. Nicht wahr, Alfred?«


  »Eine wahre Schande, Mylady«, antwortete der Bedienstete. »Ist beim Abendessen an einem Stückchen Hummerschale erstickt, hat man erzählt.«


  »Ja, Alfred. Das war wirklich sehr nachlässig von ihm. Eine der seltenen Gelegenheiten, bei denen sich das gute Leben als schädigend für die eigene Konstitution erweist, würde ich sagen.«


  Mollys Augen waren immer noch vor Schreck geweitet. »Aber Fairborn & Jarndyce ist ein …«


  »Ein Freudenhaus, meine Liebe, ganz recht. Und ich, um das nicht zu zartfühlend auszudrücken, bin allgemein als Königin der Huren bekannt.«


  Der Gefolgsmann trat hinter Molly und schnitt ihr die Fluchtmöglichkeit entlang der Straße ab.


  »Und du, Molly  ich denke, dass du dich als eines meiner Mädchen sehr gut machen wirst.«


  Im Büro des Büttels blendete sich währenddessen die Beobachterin in die Realität des Armenhauses ein. Ihr war nur eine einzige Einmischung gestattet, und es war eine ihrer besten gewesen. Nur ganz wenig. Wie es sein musste. Kaum eine Bitte wert.


  Ursprünglich hatte der Büttel beabsichtigt, Mollys Mündelbriefe dem großen Schlachthof bei Cringly Corner zu überlassen, aber dieser Realitätspfad hätte dazu geführt, dass Molly wegen ständigen Widerspruchs erneut entlassen und zurückgeschickt wurde und nur sechs Wochen später ins Armenhaus zurückgekehrt wäre. Und das hätte der Beobachterin und ihren Plänen kein bisschen weitergeholfen.


  Es war so einfach gewesen, dem Hirn des Büttels einen kleinen Stups zu geben und einen neuen Plan in seiner Fantasie Gestalt annehmen zu lassen. Emma Fairborns stählernen Verstand zu bewegen war da schon schwieriger gewesen, aber auch das war im Rahmen der Eingriffe, die der Beobachterin gestattet waren, gelungen. Nun saß der Büttel hinter seinem Schreibtisch und rechnete aus, wie viel Bestechungsgelder zum Ende der Woche hin fällig wurden.


  Die Beobachterin sorgte dafür, dass in der sirupdicken chemischen Suppe von Verstand, die dieser Mann besaß, alles ordentlich und erklärbar erschien. Irgendetwas, vielleicht eine Art sechster Sinn, brachte den Büttel dazu, sich im Nacken zu kratzen und direkt auf die Stelle zu starren, wo die Beobachterin stand. Sie verstärkte ihren Einfluss auf seinen Sehnerv und löschte sogar ihre Gegenwart, wie sie sich vor dem Hintergrund abzeichnete, indem sie das kleine Affenhirn entspannt einlullte. Silber und Gold, denk an das Geld. Der Büttel schob seine Papiere zu einem ordentlichen Stapel zusammen und schloss sie in einer Schublade ein. Diese Woche würde wieder gute Einnahmen bringen.


  Die Beobachterin seufzte und glitt wieder aus der Realität hinaus. Leider würde der Büttel nicht mehr lange genug leben, um sich das zwölfte kleine Häuschen an der Küste zu kaufen und sein wachsendes Grundbesitzimperium weiter auszubauen. Sie hätte ihn retten können. Aber es gab einige Einmischungen, bei denen die Beobachterin froh war, dass sie nicht von ihr gefordert wurden.
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  Das Aerostatfeld von Hundred Locks füllte sich allmählich mit Passagieren, die auf die Ankunft der Lady Hawklight warteten. Oliver fasste prüfend noch einmal in seine Hosentasche. Die Beschreibung des Gastes, den sein Onkel erwartete, steckte noch immer zusammengeknüllt darin.


  »Oliver.« Eine Stimme lenkte ihn ab von der Aufgabe, die ihm sein Onkel aufgetragen hatte  Thaddius. Ein Junge, den er noch von der Schule kannte. Aus der Zeit, als es Oliver noch gestattet gewesen war, zur Schule zu gehen.


  Wie es unter Jugendlichen häufig vorkommt, hatte man auch diesem Jungen einen Spitznamen gegeben, der überhaupt nicht zu ihm passte: Man nannte ihn Slim, dabei war er alles andere als schlank. Der dickliche Thaddius hatte in Hundred Locks ungefähr genauso viele Freunde wie Oliver. So viele Freunde, wie Oliver geblieben waren, nachdem sich die Kunde davon verbreitet hatte, was er wirklich war … oder vielleicht eines Tages werden würde.


  »Schreibst du die Heckflossenkennzeichen auf?«, fragte Oliver.


  »Ja.« Thaddius nickte, und ein Lächeln zog sich über seine runden Wangen. Er zeigte Oliver sein aufgeklapptes Heft, dessen Seiten ordentlich von einem mit Bleistift eingetragenen Gitternetz bedeckt waren. »Guck mal, letzte Woche habe ich das Heckflossenkennzeichen der Lady Darkmoor bekommen. Sie bedient normalerweise die Meldfolk-Calgness-Linie, aber die Handelsflotte führt ein paar vom neuen Hüter-Cunningham-Typ im Süden ein, und deswegen werden jetzt auch ein paar der Oberländer Luftschiffe hier eingesetzt.«


  Oliver nickte höflich. Thaddius wollte unbedingt zur KAM, zur Königlich-Aerostatischen Marine, aber seine Familie hatte zu wenig Geld, um ihm ein Patent zu kaufen -und zu viel Stolz, um zuzulassen, dass er als gemeiner Wolkenmaat anheuerte. Der arme dicke Thaddius würde dem Familienunternehmen treu bleiben und wie sein Vater und seine Brüder Metzger werden, um dann die Abende hier am Landeplatz zu verbringen und sehnsuchtsvoll den eleganten Aerostaten beim An- und Ablegen zuzusehen  und von alldem zu träumen, was vielleicht hätte sein können. Und das schon bald. Es waren nur noch drei Monate, bevor Thaddius und seine Klassenkameraden die Tore der staatlichen Schule zum letzten Mal verlassen würden.


  »Landungswächter an die Linien!«, rief einer der grün uniformierten Luftschiffoffiziere, und eine ungeschlachte Truppe von Arbeitern stellte sich in einer zigarrenförmigen Linie auf dem Gras auf. Zwei schwere Zugpferde trabten zur Spitze dieser Formation neben den traktorartigen Dampfmann des Flugplatzes, um mit ihrer ganzen Kraft zur Stelle zu sein. Rein äußerlich sah der Dampfmann nicht so aus, als ob er seiner Aufgabe gewachsen sei. Er hieß Rostgelenk und hatte bereits auf diesem Platz gearbeitet, als Olivers Onkel Titus noch klein gewesen war. Er war so groß wie zwei Waggons, und sein Kesselbauch wurde von sechs stachelbewehrten Rädern eingefasst. Aber trotz seines fortgeschrittenen Alters war der Dampfmann immer noch in der Lage, mit einem beliebigen seiner vier Arme einen Aerostaten einzufangen und wieder in seine Startposition zu ziehen.


  »Die Passagiere mit gebuchten Plätzen halten bitte ihre Fahrkarten bereit«, rief jemand vom Personal.


  Oliver seufzte. Reisen.


  Thaddius sah ihn an und las seine Gedanken. »Sie können dich nicht für alle Ewigkeit im Register behalten, Oliver. Entweder müssen sie dich irgendwann gehen lassen, oder aber …« Seine Stimme verebbte.


  »Sie werden mich nie gehen lassen«, zischte Oliver. »Sie haben viel zu viel Spaß daran, mich hier gefangen zu halten.«


  Thaddius blieb stumm. Die Probleme, die sich für ihn durch die bevorstehende Lehre im Familienbetrieb ergaben, erschienen plötzlich klein gegenüber den Zukunftsaussichten, denen sein augenblicklicher Gefährte entgegensah. Auf immer ein Außenseiter zu bleiben. Gekennzeichnet. Gegenstand von Klatsch und Tratsch. Ohne die Möglichkeit, je weiter zu reisen, als ihm die staatliche Verpflichtungserklärung gestattete, die er jede Woche aufs Neue unterschreiben musste. Thaddius warf Oliver einen langen, mitleidsvollen Blick zu und trottete dann zum Luftschiffhangar hinüber, um zu den anderen zu stoßen, die sich wie er stets die Heckflossenkennzeichen notierten und nun an den Toren warteten.


  Von Süden her übertönte plötzlich das Schnaufen einer Vierfach-Verbunddampfmaschine den Lärm der wartenden Menge. Der Aerostat schob sich über den Wald hinter dem Landeplatz. Die obere Hälfte seines Rumpfes war in Kaufmannsgrün gestrichen, die untere Hälfte zierte ein leuchtendes Schachbrettmuster aus gelben und schwarzen Quadraten.


  Die Lady Hawklight neigte die Nase nach unten, und die Matrosen stießen nun seitlich der Gondel Klappen auf, aus denen mit Blei beschwerte Seile zu Boden schwebten. Die Landungswärter fingen sie ein, und dann wurde der riesige Körper des Aerostats zum Anlegeturm gezogen, bis die Nase mit einem lauten, hohlen Klappern in ihren Fangring einrastete. Nachdem sie solcherart fixiert war, wurden nun die Taue mittels Winden eingeholt und das Luftschiff auf seine Schwebeposition etwa zehn Fuß über dem Boden gezogen.


  Nach und nach stieg die übliche Gruppe von Passagieren aus, die in Hundred Locks Geschäfte zu erledigen hatte. Die Hälfte der Reisenden waren Ausländer von jenseits der Grenzen des Königreichs Jackals, und die weißen Togen aus den Stadtstaaten des Catosischen Bunds bissen sich mit den grellen, vielfarbigen Ponchos aus dem heiligen Kikkosico-Imperium. Keines der beiden Länder gestattete es den Aerostaten aus Jackals, sein Territorium zu überfliegen, denn das Monopol des Königreiches auf die Luftschifffahrt und die Spionagemöglichkeiten, die sich dadurch ergaben, wurden mit großem Misstrauen betrachtet. Ausländer reisten daher über Lotsenkanäle zur Anhöhe von Toby Fall und kehrten von dort aus mit Schonern und Fähren über die Tintensee in ihre Heimatländer zurück.


  Unter den Fluggästen waren auch einige Archäologen von einer der acht großen Universitäten, die leicht an den Ledermappen zu erkennen waren, die sie bei sich trugen. Diese enthielten feine Instrumente, die man nicht den Stößen und Schwankungen im Laderaum aussetzen wollte. Sie stritten sich noch immer darüber, ob der riesenhafte Deich, der die Stadt überschattete, eine Laune der Natur oder die Spur einer uralten Zivilisation war.


  Oliver steckte seine Hände aus Schutz vor der Kälte in die Taschen, und als er dabei auf den Notizzettel stieß, erinnerte er sich plötzlich an den Grund seines Besuchs auf dem Flugplatz. Der Gast seines Onkels!


  Die meisten Ankömmlinge waren schon wieder ihrer Wege gegangen. Die Schlange der Passagiere, die nun die Lady Hawklight bestiegen, bestand nur noch aus einem Grüppchen Nachzüglern. Auf dem Feld hatten sich ein paar Jungen aus der Nachbarschaft zu einer Runde Vierstab zusammengefunden, während die Offiziere des Aerostats dem schnellen Wurfspiel dieser Laien mit distanzierter Erheiterung zusahen und darauf warteten, dass ihr Schiff die volle Ladung Celgas und Ballastwasser aufnahm.


  Ein Straßenhändler versuchte, mit den verbliebenen Passagieren aus dem heiligen Kikkosico-Imperium Geschäfte zu machen. Eine Flasche voller Dampf hing ihm um den Hals, und er bot sechs Züge Nuschelrauch für einen halben Penny an. Auch die Stände der vierspännigen Landauer hatten sich geleert, und die kleinen Pferdekutschen brachten jeden, der wollte, durch die enge Stadt bis zu den Kanalschleusen, nach denen die Ortschaft Hundred Locks  Hundert Schleusen -benannt worden war.


  Unter den noch verbliebenen Reisenden befand sich ein Mann, der zu der inzwischen zerknitterten Beschreibung passte, die Olivers Onkel am Morgen auf seinem Schreibtisch hingekritzelt hatte: Er war dünn, etwas kleiner als der gut sechs Fuß große Oliver, und war mit einem Schopf dunkelblonden Haares gesegnet, das er vergleichsweise kurz und struppig geschnitten trug. Was in der Beschreibung fehlte, war die dunkle Eisenbrille, die auf seiner Nasenwurzel saß. Billige Massenware, wie sie nie auf den edlen Regalen der Optiker in der Hauptstadt zu finden gewesen wäre.


  Oliver war es gewöhnt, Besucher vom Flugplatz nach Seventy Star Hall zu führen, dem Haus seines Onkels, aber normalerweise handelte es sich dabei um gutsituierte Kaufleute, wie Titus Brooks selbst einer war. Sein Lagerhaus in Shipman Town quoll über vor Fässern voller Imperiumswein oder Apparaten aus den Stadtstaaten, und gerüchteweise befand sich dort sogar Branntwein, der noch immer aus Quatershift geschmuggelt wurde. Hunderte von Jahren war dieser Handel schließlich völlig legal gewesen, bis er nach dem Zweijährigen Krieg sowohl in Quatershift als auch in Jackals verboten worden war.


  Der Mann, den Oliver nun anstarrte, sah mehr wie ein billig gekleideter Schreiber einer Gemeindeverwaltung aus. Oliver ging auf ihn zu. »Mister Stave?«


  »Harry«, sagte der Mann und streckte Oliver seine Hand entgegen. »Harry Stave. Das letzte Mal, dass man mich Mister Sonstwas nannte, war …« Er sah Oliver an und kam offenbar zu dem Schluss, dass seine Geschichte kaum für dessen Ohren geeignet war. »Nun ja, sagen wir, das ist sehr lange her. Nenn mich einfach Harry und sag du zu mir.«


  »Mein Onkel erwartet dich, Harry.« Oliver deutete zur Stadt hinüber.


  »Sicher tut er das, alter Knabe. Aber mein Gepäck wird leider gerade erst aus der Lady Hawklight ausgeladen.«


  Man hatte ein Kissen aus Hanfhetzen unterhalb der Ladeklappe der Gondel ausgebreitet, das nun die königlichen Postsäcke aufnehmen sollte, auf denen rot das KvJ-Siegel prangte, das einen Löwen vor dem Fallgatter des Hauses der Hüter zeigte. Ein Dampfmann zog einen Karren aus dem Schatten des Aerostats, auf dem sich Fässer, Pakete und Reisekisten türmten.


  »Du reist ja nicht gerade mit leichtem Gepäck.«


  »Es ist nur die eine«, sagte Harry und hob eine abgestoßene Reisekiste mit Elfenbeingriffen vom Wagen. »Das wars schon.«


  Harry sprach jedes Wort mit einer Sorgfalt aus, als würde er jeden Vokal vorsichtig polieren, bevor er ihn über die Lippen brachte; ein Umstand, der wenig zu der ansonsten recht ungeschliffenen Erscheinung des Mannes zu passen schien. Oliver bot an, die Kiste zu tragen, aber Harry schüttelte den Kopf. »Du arbeitest für Titus?«


  »Er ist mein Onkel. Ja, ich arbeite wohl für ihn.«


  »Ah, na dann.« Harry hielt inne, um Oliver genauer anzusehen, als sie den Flugplatz verließen. »Der junge Master Brooks. Wahrscheinlich hätte ich dich erkennen sollen. Obwohl ich in dir als Mann wenig von dem Säugling wiedererkenne, den ich damals sah.«


  Das ließ Oliver zusammenzucken. »Du kanntest meine Eltern?«


  »Das tat ich, Oliver. Meine Profession führte dazu, dass sich meine Wege mit denen deines Vaters und deiner Mutter kreuzten. Du hast dich einmal beinahe auf mir übergeben, als du noch sehr klein warst. Erinnerst du dich an die beiden?«


  »Nein. Überhaupt nicht.« Oliver gelang es nicht, den Schmerz aus seiner Stimme zu verbannen. »Mein Onkel. Er redet nicht über sie.«


  »Es ist ebenso schwer, einen Bruder zu verlieren, wie einen Vater, alter Knabe«, sagte Harry leise. Als er bemerkte, wie sehr Oliver ihr Gespräch bewegte, blieb er stehen. »Lass uns lieber nicht weiter davon sprechen. Wir werden es jenen, die den Zirkel vorangeschritten sind, gestatten, in ihrem neuen Leben zu verweilen.«


  Oliver fragte sich, ob der Besucher seines Onkels wusste, dass er registriert war. Wahrscheinlich. Wenn er seine Eltern gekannt hatte, dann hatte er mit Sicherheit auch die Geschichten darüber gehört, was ihnen zugestoßen war. Und Oliver auch. Falls es Harry etwas ausmachte, dann Heß er sich das nicht anmerken.


  Inzwischen hatten sie die Stadt erreicht. Seventy Star Hall lag hinter dem eigentlichen Kern von Hundred Locks am Fuße der Hügel, die sich zur Anhöhe von Toby Fall emporschwangen. Ein Hund, der vor dem Fischmarkt an einen Laternenpfahl gebunden worden war, kläffte laut. Inzwischen bummelten Hafenarbeiter von Shipman Town durch die Straßen, um eine abendliche Einkehr in den Gaststuben und Trinkhallen zu finden, und ihre schweren Stiefel mit den Stahlkappen schlugen auf das Kopfsteinpflaster.


  Der Gedanke an seine Eltern hatte Olivers Stimmung gedämpft. Sein Leben würde weiterhin folgendermaßen verlaufen: Man würde ihm keine ordentliche Beschäftigung oder Ausbildung gestatten. Einmal die Woche würde er sich in die Registratur des Bezirks eintragen. Die meisten Stadtbewohner würden ihm aus dem Weg gehen. Er würde kleine Aufgaben für seinen Onkel übernehmen, damit er etwas zu tun hatte und seinem Verwandten nicht dauernd im Weg stand. Sollte er die Gemeinde doch einmal verlassen, würde man ihn als Verfemten melden und jagen. Ihm würden die schlichten Freiheiten verwehrt bleiben, die selbst der Fuchs in seinem Bau oder die Schwalbe auf dem Ast für selbstverständlich hielten. Er war jemand, dem man möglicherweise Mitleid entgegenbrachte, auf den man, so wie sein Onkel, mit Hilfsbereitschaft reagierte, oder mit Abneigung  wie jene, die sich einst seine Freunde und Kameraden genannt hatten.


  Unter derart düsteren Überlegungen erreichten sie Seventy Star Hall. An der Tür begrüßte sie die Hauswirtschafterin, Damson Griggs. Sie bedachte Harry Stave mit einem langen Blick, betrachtete seinen abgewetzten Koffer und die billige Kleidung und rümpfte missbilligend die Nase, als wäre Oliver ein Kater, der ihr eine tote Maus für ihre Speisekammer brachte.


  Damson Griggs war eine grummelige alte Schachtel, und sie war inzwischen die einzige Vollzeitkraft, die im Haushalt von Seventy Star Hall noch verbheben war. Dabei war es schwer zu sagen, ob dieser Umstand auf die Aussicht auf eine Zusammenarbeit mit ihr zurückzuführen war oder aber auf die Vorstellung, unter einem Dach mit einem registrierten Jungen zu leben. Jedes andere Haus vergleichbarer Größe in Hundred Locks beschäftigte mindestens fünf oder sechs Dienstboten. Aber Titus Brooks war ein einsamer, ungeselliger Mensch, und vielleicht passte ihm diese Entwicklung daher gut. Damson Griggs betrachtete die abergläubische Angst der übrigen Städter vor Oliver als groben Unsinn. Sie kannte den Jungen seit Kindesbeinen, und wenn auch nur ein Quäntchen Irrnebel in ihm gewesen wäre, dann hatte er sich in den letzten elf Jahren in ihrer Gegenwart noch nie bemerkbar gemacht.


  Vielleicht wäre Oliver derselben Meinung gewesen, allerdings hatte er seinem Onkel oder der Haushälterin auch noch nie von seinen kalten, dunklen Träumen erzählt.


  »Welcher grausame Wind hat denn Sie an unsere Schwelle geweht, Harold Stave?«, fragte die Damson.


  »Harry für Sie, Damson Griggs«, sagte der Besucher.


  »Nun, dann schließe ich das Schränkchen mit dem Brandy unseres Herrn wohl am besten ab, wenn Sie eine Weile bei uns bleiben wollen. Es sei denn, Sie hätten sich davon verabschiedet, saufend und lüstern kreuz und quer durch Jackals zu ziehen  und durch eine Reihe anderer Länder, nehme ich an.«


  »Jetzt wüsste ich doch gern, wer mich bei Ihnen derart in Verruf gebracht hat?« Harry kratzte sich den blonden Schopf. »Die letzten zwei Wochen ist kein Tropfen des guten alten Umfallwassers über meine Lippen gekommen, Damson Griggs.«


  »Ihr Verhalten war so rüde, dass nicht einmal die Marine Sie behalten wollte.« Damson Griggs wackelte mit einem würstchendicken Finger in Staves Richtung. »Und mit solchen Manieren werden Sie sich auch unter diesem Dach nicht beliebter machen.«


  Trotz ihrer Ermahnungen öffnete sie die Tür noch weiter, um Harry eintreten zu lassen, nahm ihm den dünnen Sommerreisemantel ab und hängte ihn auf einen der Haken im Flur, die wie ein Rinderhorn geformt waren. Durch seine Breite und die weißen Fliesen war der Korridor auch um diese Zeit noch von hellem Licht erfüllt. Am späten Nachmittag verbarg sich die Sonne hinter der Anhöhe von Toby Fall, und die Nordseite von Hundred Locks machte ihrem Namen Shadowside dann alle Ehre, wenn nämlich der Schatten des hohen Deiches auf das große Haus fiel. Dann begann die Damson geschäftig herumzuwuseln und die Öllampen anzuzünden, gefüllt mit dem fetten Blut der riesigen Schlitzhaie, die man in der Tintensee mit Netzen fing und dann in Shipman Town ausweidete.


  »Haben Sie recht vielen Dank, Damson«, sagte Harry. Er winkte Oliver zu.


  Von oben war ein Geräusch zu hören. Titus Brooks war immer noch in seinem Arbeitszimmer, einem zwiebelförmigen Kuppelraum, in dem der frühere Mieter  ein ehemaliger Marineoffizier  ein Teleskop hatte einbauen lassen. Davon zeugten mittlerweile aber nur noch die Messingverankerungen in der Raumesmitte, denn das Teleskop selbst war nach seinem Tod abgebaut und von seinen Söhnen und Töchtern verkauft worden.


  Damson Griggs verschwand mit dem Gast und kam schließlich allein die Treppe wieder herunter. »Pass auf, was ich dir jetzt sage, Oliver Brooks. Halte dich fern von diesem Mann. Er ist ein schlechter Kerl.«


  »Ist er ein Matrose, Damson Griggs?«, fragte Oliver.


  »Der einzige Aerostat, den er gelegentlich besteigt, ist die Lady Rufzerstört«, knurrte die Haushälterin.


  »Er war aber doch einmal Matrose, oder? Sie haben gesagt …«


  »Höre einfach nur auf meine Worte, Master Brooks. Dieser Kerl hat keine anderen großen Taten verübt, außer ehrlichen Wolkenmaaten den Rum zu verwässern. Harry Stave hat früher, noch bevor du geboren wurdest, beim Nachschub der Marine gearbeitet, hat Lebensmittel, Celgas und andere wichtige Güter für die KAM gekauft. Daher kennt er deinen Onkel, weil der mit der KAM Geschäfte macht. Aber Mister Stave wurde entlassen. Garantiert hat man ihn erwischt, als er in die Kasse gegriffen hat.«


  »Und jetzt arbeitet er für Onkel Titus?«


  »Nein junger Herr. Das tut er ganz sicherlich nicht. Er arbeitet für sich selbst, genau, wie er das immer getan hat.«


  »Welchen Geschäften geht er denn jetzt nach? Was hat ihn hierhergeführt?«


  »Gut gefragt. Aber ich bezweifle, dass du eine ehrliche Antwort bekämest, wenn du ihn direkt fragtest. Irgendein abgedroschener Spruch über billig besorgen und teuer verkaufen, mehr könntest du wohl nicht erwarten.«


  Oliver sah die Treppe hinauf, die zum Arbeitszimmer führte.


  »Nein, Master Brooks, diesem Mann solltest du möglichst aus dem Weg gehen. Dein Hals ist mir zu Heb, als dass ich dich eines Tages für die Henkersmeute vor den Toren von Bonegate zappeln sehen möchte. Und wenn du dich länger mit diesem Schlitzohr abgibst, dann wirst auch du die Verbrecherlaufbahn einschlagen, da bin ich sicher.«


  Wenn Damson Griggs jemanden nicht leiden konnte, dann ließ sie sich durch nichts und niemanden davon abbringen, und daher nickte Oliver nur zustimmend. Von seiner Warte aus erschien eine Verbrecherlaufbahn jedoch wesentlich verlockender als eine Lehrzeit als Laufbursche, die ihm lediglich aus Mitleid und aufgrund der Verwandtschaft mit dem toten Bruder angetragen worden war.


  »Und jetzt stiehl mir nicht weiter die Zeit mit deinen Fragen, Master Brooks«, befahl die Damson. »Millwards haben heute Morgen unsere Vorräte aufgefüllt, und ich muss fürs Abendessen noch eine Pastete backen. Eine besonders große  für den Fall, dass das Schlitzohr, das dort oben bei deinem Onkel ist, über Nacht bleiben will.«


  Das Zwielicht war schon beinahe verblasst, als Oliver von den Kristallgitterbetreibern zurückkehrte. Sein Lederranzen war mit Middlesteel-Lochkarten vollgestopft, die Nachrichten für seinen Onkel enthielten  Zahlen von den Finanzhäusern in der Gate Street und Kursnotierungen von der Börse in der Sun Lane , und Oliver war nun müde von dem langen Weg.


  Damson Griggs war in ihr kleines Häuschen in der Stadt zurückgekehrt und hatte ihm seine Pastete sowie ein paar kalte gekochte Kartoffeln abgedeckt mit einem Teller in der Küche stehen lassen. Aus den zwei leeren Weingläsern, in denen sich rot die Neige einer Flasche Klarett abgesetzt hatte, schloss Oliver, dass sein Onkel und ihr Gast bereits gegessen hatten. Er stieg die Treppe hinauf und entdeckte, dass unter der Arbeitszimmertür noch Licht hindurchschien, und gedämpft drang ein wenig von ihrem Gespräch nach draußen.


  Die Warnung von Damson Griggs fiel ihm wieder ein. Wieso besuchte dieser Eindringling unbekannter Herkunft seinen Onkel? Ließ sich Onkel Titus etwa plötzlich zu undurchsichtigen Geschäften hinreißen? Oliver war zwar kein Finanzfachmann mit nobler Adresse im Sun-Gate-Viertel der Hauptstadt, aber die Geschäfte seines Onkels waren ihm seinem beschränkten Verständnis nach stets sehr solide vorgekommen.


  Oliver schlich sich wieder ins Erdgeschoss und holte einen Schlüssel unter der Treppe hervor, dann schloss er leise die Tür zum Salon auf. Hier reckte sich der Abzug des Kamins bis hoch zum Arbeitszimmer, das in den kalten Winternächten von Hundred Locks nur durch die hier angebrachten Lüftungsgitter beheizt werden konnte. Wie Oliver bei anderer Gelegenheit bereits festgestellt hatte, gelangten durch den Schacht nicht nur Wärme nach oben, sondern auch Geräusche nach unten. Oliver näherte sich mit seinem Ohr der Öffnung. Draußen traten allmählich die ersten Abendsterne hervor. Noch vor Mitternacht würden alle siebzig Sterne zu sehen sein, nach denen das graue Sandsteingebäude benannt war. Sein Onkel und dessen Gast hatten ihre Stimmen nicht erhoben, und so musste Oliver sich anstrengen, Bruchstücke des Gesprächs zu erhaschen.


  »Schwierigkeiten  uns auf einen Fluchtweg verlassen -Kompromiss eingehen …« Sein Onkel.


  »Wenn es so ist  vermuten, dass  feindlicher Dienst  lernen …« Der undurchsichtige Stave.


  »Dieses Mal  bis zum  im schwarzen …«


  Oliver beugte sich so weit vor, wie er sich traute. Er vernahm ein vertrautes Klopfen. Sein Onkel säuberte seine Nuschelrauchpfeife an der Tischkante.


  »Werden sie kommen od …« Harry Stave.


  »Unsere Freunde aus dem Osten?« Onkel Titus.


  Aus dem Osten? Olivers Augen wurden groß. Das heilige Kikkosico-Imperium lag im Nordosten. Direkt östlich befand sich Quatershift  doch dort gab es keine Freunde. Nicht mehr seit dem Zweijährigen Krieg.


  Nach seiner Niederlage hatte die Gemeinwohlvertretung von Quatershift: die Landesgrenzen völlig abgeschottet und einen Fluchwall zwischen den beiden Nationen errichtet -zum einen, um die eigenen Landsleute daran zu hindern, ihr von Revolutionen geschütteltes Zuhause zu verlassen, zum anderen, um militärische Übergriffe der Jackalianer abzuwehren. Mit den Shiftern gab es offiziell keinen Handel, obwohl Schmuggler noch immer ganze Ladungen Branntwein an die Küsten anlandeten, wo es den Nachtjacken irgendwie gelang, sich nicht von den Besatzungen der Zollstationen erwischen zu lassen. Wie alle Kinder von Hundred Locks war auch Oliver stets davor gewarnt worden, sich nicht ins Hinterland östlich der Stadt zu verirren, wo nur die Schatten patrouillierender Aerostaten und hin und wieder eine Garnison der Rotröcke und Grenzwächter die Eintönigkeit der windgepeitschten Moore unterbrachen.


  »Ein schmutziges Spiel …« Harry Stave.


  »Schon jetzt  im Wind …« Onkel Titus. Mit einem schabenden Geräusch wurde ein Stuhl zurückgeschoben. »Zwei meiner Leute sind tot …«


  Tot! Oliver stockte der Atem. In welche faulen Geschäfte hatte Harry Stave seinen Onkel hineingezogen? Befanden sich in ihrem Warenhaus in Shipman Town Fässer unverzollten Branntweins? Waren vielleicht in einem kleinen, steinigen Versteck oben in den Bergen Zöllner ermordet worden?


  Während er noch darüber nachdachte, traf Oliver plötzlich eine neue Erkenntnis. Sein Onkel hatte ihm nie das volle Ausmaß seiner Geschäfte enthüllt. Oliver unternahm Botengänge und versuchte dabei, so viel Wissen wie möglich zu erlangen, und aus den Bruchstücken gelegentlich erzählter Geschichten entnahm er, welchem Kaufmann zuzutrauen war, dass er fairen Handel trieb, und welcher Schiffskapitän vielleicht in Versuchung geraten würde, Ladung zu unterschlagen. Dreh- und Angelpunkt aller Geschäfte war sein Onkel  niemand seiner Angestellten. Selbst Oliver erkannte, dass die Interessen der Leute im Lagerhaus sich niemals weiter erstreckten als bis nach Shipman Town  und das vermutlich auch gar nicht sollten. Steckte mehr dahinter als nur die reine Vorsicht? Oder war es nötig, dass die Linke nicht wusste, was die Rechte tat, damit Onkel Titus nicht eines Tages am falschen Ende eines Hanfseils vor dem Bonegate-Gefängnis schaukelte?


  Oben wurden wiederholt Stühle gerückt, und Oliver zog leise die Tür zum Salon zu, bevor er im Erdgeschoss in sein Bett kletterte. Damson Griggs hatte Harry Stave richtig eingeschätzt, so wie es den Anschein hatte. Aber wie sehr war sein Onkel in all diese Geschichten verstrickt? Oliver fühlte brennende Scham darüber, dass er bei dem Gedanken, dass sein Onkel ins Gefängnis geworfen werden konnte, nicht als Erstes an das Schicksal seines einzigen überlebenden Verwandten dachte, sondern sich um sein eigenes Geschick sorgte. Sein Onkel hatte damit, dass er einen registrierten Jungen unter seinem Dach aufgenommen hatte, den Ausschluss aus jenen Kreisen riskiert, die in Hundred Locks als die bessere Gesellschaft durchgingen, und nun machte sich der nichtswürdige Oliver Brooks mehr Sorgen darüber, was mit seinem eigenen Hals geschehen würde, als dass er an seinen Onkel dachte.


  Wenn man Onkel Titus festnahm, würde er in Hundred Locks keinerlei Aussicht auf Beschäftigung haben, und keine Zukunft, abgesehen von den kalten, unfreundlichen Toren des örtlichen Armenhauses. Bei dem Gedanken daran erschauerte er. Die Armen und vom Pech Verfolgten im Bezirk Lightshire hatten genug eigene Probleme; wenn man einen registrierten Jungen in ihre Mitte drängte, könnte sich das als der Tropfen erweisen, der das Fass zum Überlaufen bringen würde. Wie leicht war es dann, im Schutze der Nacht einen kleinen Unfall zu arrangieren? Man drückte ihm ein Kissen aufs Gesicht, und schon würde der unwillkommene Eindringling das Leben der Armenhäusler nicht mehr stören.


  Seine graue Zukunft, gefangen zwischen den unsichtbaren Mauern seines Exilgefängnisses in Hundred Locks, wurde enger und enger, als er in unruhigen Schlaf sank.
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  Überwacher 40-6 bewegte das Teleskop mit dem Fußpedal einen Hauch weiter nach links. Es dauerte einige Sekunden, bevor die Übermittlungsmechanik die zahlreichen Spiegel neu eingestellt hatte, und das Bild, das sich in der aus Gummi geformten Gesichtsmaske zeigte, verschwamm kurz, bevor es dann mit einem Klack-Klack-Klack wieder scharf wurde. Aus dem Augenwinkel konnte 40-6 die anderen Überwacher sehen, die wie er die ausladenden Messingrohre hin und her schoben und auf den gepolsterten roten Sitzen hockten, die unter den großen, kanonenförmigen Teleskopen angebracht waren.


  Die Fernrohre folgten in ihrer Anordnung dem Bogen des Monitorariums, der sich über die Innenwand der Kugel zog. Hinter ihren Geräten verlief ein durch ein Geländer gesichertes Gerüst, und hier schritten die Kontrolleure in ihren langen, vom Wolkenrat ausgegebenen grauen Mänteln über die Eisenplatten. Die Kühle, die im Monitorarium herrschte, war beinahe sichtbar, damit nicht etwa zu viel Wärme bei den Überwachungsvorgängen ablenkte.


  »Ihr Bericht, bitte.« Es war Kontrolleurin 80-1. Sie war immer brüsk und gründlich. Die Drähte seiner Kopfhörer ringelten sich bis zum Gerüst, an dem ein Sprachrohr angebracht war, über das sich 80-1 nun gerade beugte. Die Kontrolleurin zählte zu den Neuen, die gerade frisch aus der Ausbildung kamen, und sie war eine von denen, die dachten, Berichte zu übermitteln und Bericht zu erstatten sei dasselbe. Er schnaubte geräuschvoll. Sie verfügte nicht einmal über einen Hauch der Weltensängerkunst, wie die Überwacher sie beherrschten. Sie stampfte mit ihren pelzgefütterten Stiefeln auf das Gerüst, um ihre Füße vor Frostbeulen zu schützen, weil sie nicht in der Lage war, ihren Körper mit Geisteskraft aufzuwärmen. Hätte sie nur einen Lederanzug getragen, so wie die Überwacher, sie hätte schon am Ende ihrer ersten Wache erfroren in einer Teleskopschlaufe gehangen. Sie konnte nicht einmal ihr Blut anpassen, um einen der vielen Tränke zu probieren, die den Beobachtern dabei halfen, während ihrer Schicht über Wochen hellwach und konzentriert zu bleiben.


  »Dieses Gerät zieht noch immer ein wenig nach links«, beklagte sich Überwacher 40-6. »Ich dachte, das Teleskop sei schon einmal von einem Mechomaniker auf die Werkstattebene gebracht worden.«


  »Hören Sie auf zu meckern«, zischte die Kontrolleurin. »Das ist eine Überwachung höchster Priorität  es könnte jemand mithören. Vielleicht sogar die alte Dame selbst. Wenn Sie bei dieser Aufgabe die Übersicht verlieren, werden die verdammten Analysten hier jeden Stein umdrehen. Geben Sie mir einfach Ihren Bericht.«


  Der Überwacher hielt den Mund. Es mochte ja eine Überwachung höchster Priorität sein, aber offenbar immer noch nicht hoch genug, dass sein Fernrohr aus dem Monitorarium gebracht und zur Wartung ausgemustert wurde. »Der Aerostat mit der Zielperson erreichte fahrplangemäß Hundred Locks. Die Zielperson wurde zum Haus des Kontaktmanns gebracht, wie erwartet. Die Zielperson ist seit sieben Stunden dort geblieben. Haben Sie weitere Vorhersagen oder Anweisungen der Analysten?«


  »Die Chance, dass die Zielperson weitere sechzehn Stunden im Haus bleiben wird, liegt bei siebenundachtzig Prozent. Fahren Sie mit der Kontrolle fort.«


  Der Überwacher seufzte. »Bereiten wir uns also auf eine Nachtbeobachtung vor.« Er zog einen Trinkschlauch vom Teleskop und schluckte die orangefarbene Suppe, die dort heraustropfte. Sie wärmte seinen Schädel, und Funken ließen ein Feuerwerk vor seinen Augen aufsteigen; die Nachtsicht, die der Trank ihm brachte, würde bis zum Sonnenaufgang anhalten. Während die Flüssigkeit durch seinen Körper strömte, griff er mittels der Weltensängermagie in sich hinein und hielt die Wirkstoffe auf, bevor sie seine Leber erreichten, die ansonsten durch das seltsame Gebräu zu Mus verkocht wäre.


  Wieder blickte er durch die Gummimaske und konzentrierte den Blick auf den nicht rauchenden Schornstein von Seventy Star Hall. Wie zu erwarten gewesen war, driftete das Fernrohr nach links. Er verfluchte die Bürokraten des Rats. Leise.
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  Es war stets schwer vorherzusagen, wann der Flüstermann Oliver in seinen Träumen besuchen würde. Manchmal vergingen Wochen, ohne dass er sich zeigte, manchmal tauchte er vier Nächte hintereinander auf.


  Oliver war irgendwo in einem großen Palast unterwegs, und sein Onkel, Damson Griggs und andere rannten durch die Korridore und versuchten, einen fehlenden Stuhl zu finden. Der Stuhl war offenbar irgendwie wichtig. Oliver wusste, dass es ein Traum war, weil er den König schließlich nie getroffen hatte, und der nicht besonders glückliche König erklärte ihm jetzt, wenn man den Stuhl finden würde, dann würde das Parlament vielleicht zustimmen, seine Arme wieder anzunähen. Dann drängte sich der Flüstermann durch den Traum.


  »Oliver, ich kann dich sehen. Kannst du mich auch sehen?«


  »Ich kann dich nicht sehen, Flüstermann, geh weg.«


  »Dann kannst du es, Oliver«, zischte die missgebildete Gestalt, die nun vor ihm erschien. »Ich kann mich mit dir verbinden. Ich kann mich mit fast allen unserer Art verbinden.«


  »Ich bin nicht wie du, Flüstermann«, sagte Oliver.


  »Nein. Das ist mir klar, Oliver. Du bist der Beste von uns allen. Ich habe ein Leben lang oder sogar länger darauf gewartet, dass du erscheinst. Die anderen halten sich für perfekt, die, die nicht hier mit mir und meinen Freunden eingeschlossen sind. Aber sie sind dir noch nicht begegnet, Oliver. Wenn das geschehen wäre, dann wären sie nicht so stolz, so eitel und so selbstzufrieden, was ihre eigenen Fähigkeiten betrifft.«


  Oliver wusste, dass man den Flüstermann irgendwo an einem dunklen Ort tief unter der Erde eingeschlossen hielt. Gefesselt durch Zauberbanne und Fluchwälle und mächtige Weltensänger-Tore. Sein hässliches, unförmiges Gesicht spottete jeder Beschreibung, ein Trümmerhaufen menschlichen Fleisches. Als der Flüstermann geboren wurde, waren seine entsetzten Eltern wahrscheinlich meilenweit weggerannt.


  »Kannst du nicht aus meinem Kopf verschwinden?«, bat Oliver. »Und gleich auch aus meinem Leben?«


  »Du bist mein Leben, Oliver«, zischte das Geschöpf. »Du und die anderen, mit denen ich in Verbindung stehe. Glaubst du, mein eigenes Dasein ist des Lebens wert? Man hält mich im Dunkeln fest, Oliver, allein in einer Zelle, kaum hoch genug, dass ich aufrecht darin stehen könnte, damit ich die Wärter nicht zerquetschen kann, wenn sie nachschauen kommen, ob ich noch hier bin. Die Ratten besuchen mich, Oliver. Angezogen von meinem Gestank und meinen Ausscheidungen. Manchmal breche ich mir einen Zahn an ihren Knochen ab, wenn die Wärter wieder einmal vergessen, mich zu füttern.«


  Oliver wurde übel. »Und wonach schmecken sie?«


  Der Flüstermann lachte, und es war ein Geräusch, als ob Luft aus einem Druckkessel entwich. »Wonach sie schmecken, Oliver? Wie Hühnchen, Oliver, wie das beste Brathühnchen. Ich habe den Geschmack aus deinem Kopf ausgeliehen. Ich hoffe, es macht dir nichts aus. Ich habe so wenig Bezugspunkte, weißt du.«


  Oliver würgte, und der Flüstermann vollführte vor seinen Augen einen verrückten kleinen Tanz. »Ich versuche, das Essen zu meiden, das sie mir geben, Oliver. Sie tun Mittel hinein, um mein Hirn aufzuweichen und mich müde und schläfrig zu halten.«


  In dem Traumpalast erschien nun wieder der König, aber er warf nur einen kurzen Blick auf den Flüstermann und wandte sich sofort wieder um.


  »Wie traurig, Oliver. Selbst die Phantome in einem Traum finden mich abstoßend. Aber sag es mir noch einmal. Wie ist es dieses Mal, träume ich von dir oder du von mir?«


  »Was spielt das für eine Rolle?«, brüllte Oliver. »Lass meinen Verstand in Frieden.«


  »Deine Zeit wird kommen, mein perfekter Freund«, sagte der Flüstermann. »Du wirst bald herausfinden, welch eine wandelbare und überraschende Sache das Leben ist. Und wenn du das tust, dann wirst du vielleicht noch sehr froh sein, mich in deinem Schädel herumkrabbeln zu sehen. Ja, da könntest du vielleicht noch richtig froh sein.«


  »Ich bin mir ziemlich sicher, dass das nicht so sein wird«, knurrte Oliver.


  »Fälle deine Entscheidungen nur nicht so schnell, Oliver. Die Dinge sind schon in Bewegung geraten. Euer seltsamer Besucher, Harry Stave. Was hältst du von ihm, Junge? Der ist schon ziemlich schwer einzuschätzen. Ein Schnorrer und Schlagtot vielleicht?«


  »Ich weiß nicht …«


  »Pssst«, machte der Flüstermann. »Man wird dich in ein paar Sekunden aufwecken.«


  So war es dann auch.


  Er war früh dran, um sich in die Bezirksregistratur einzutragen, und wie immer hatte sich Oliver so rechtzeitig vor der Polizeiwache von Hundred Locks eingefunden, dass er die Gefangenen, die in der Nacht festgenommen worden waren, bei ihrem Marsch von den Zellen bis zum kleinen Büro des Amtsrichters in der Rayners Street beobachten konnte. Neben den üblichen Krawallmachern, die man bei Wirtshausschlägereien ergriffen hatte, befanden sich auch einige Flüchtlinge aus Quatershift darunter: zwei Männer und eine einzelne Frau, vermutlich ihre Schwester.


  Ihre Kleidung war völlig ruiniert, und Oliver vermutete, dass sie übers Meer geflohen waren, um den Fluchwall an der Grenze nach Jackals zu umgehen. Einer der Männer zitterte heftig, und seine beiden Landsleute standen offenbar so unter Schock, dass sie kein einziges Wort herausbrachten. Welche Geschichten hatte ihnen das Propaganda-Komitee der Gemeinwohlvertretung erzählt? Dass Quatershift den Zweijährigen Krieg gewonnen hatte? Dass Jackals inzwischen aktiv die Rechtsauslegung der Carlisten praktizierte? Dass es auch in Jackals eine Hungersnot gegeben hatte, nachdem alle Bauern in Komitees landwirtschaftlicher Gleichstellung gezwungen und die gebildeten kleinen Grundbesitzer in die Gideonskragen getrieben worden waren -jene dampfbetriebenen Mordmaschinen, die inzwischen die Marktplätze in Quatershift beherrschten?


  Wie auch immer die Lügen gelautet haben mochten, sie hatten nicht genügt, um diese drei davor zurückzuhalten, dem Terror im Nachbarland zu entfliehen. Seit die Weltensänger der Gemeinwohlvertretung den Fluchwall errichtet hatten, waren nur noch so wenige Flüchtlinge lebend nach Jackals gelangt, dass die Richter den Shiftern inzwischen quasi automatisch politisches Asyl gewährten. Gewöhnlich wurde eine der vielen Hilfsorganisationen für Emigranten um Unterstützung gebeten. Immerhin schlichen inzwischen mehr Adlige aus Quatershift in Jackals herum als in ihrem Heimatland -jene Glücklichen, denen es gelungen war, vor der Errichtung des Fluchwalls mit ihrem Gold zu entkommen. Die weniger Glücklichen waren noch in den Lagern der Gemeinwohlvertretung eingepfercht und warteten auf ein Papier mit einer roten Nummer … nach dessen Erhalt ihnen dann ein Eisenbolzen in den Hals geschossen wurde.


  Nachdem die Gefangenen die Straße hinuntergetrottet waren, klopfte Oliver an die Tür der Wache und trat ein.


  »Oliver.« Sergeant Cudban, der gerade die Tür zu den Zellen abschloss, wandte ihm den Kopf zu. »Ist es schon wieder so weit?«


  »Ich fürchte, ja«, sagte Oliver.


  »Komm schon rein, Junge, du musst da nicht in Habtachtstellung warten. Dein kleiner Oberzauberer sitzt schon da hinten. Möchtest du eine schöne Tasse Koffeel? Der kleine Waddle hat gerade welchen gemacht.«


  Oliver nickte. Sergeant Cudban war ein ruppiger, offener Oberländer, der wenig für die Weltensänger übrighatte, schon gar nicht für die überhebliche Art von Olivers persönlichem Peiniger, Edwin Pullinger, dem königlichen Bezirksinspektor von der staatlichen Irrnebel-Behörde.


  »Viel zu tun gehabt letzte Nacht?«, fragte Oliver.


  »Na, wie üblich. Obwohl ich gestern sogar den Pfarrer hier hatte. Irgendjemand hat politische Pamphlete ins zirklistische Gebotsbuch gelegt.«


  »Pamphlete?« Oliver lachte.


  »Du hättest sein Gesicht sehen sollen. Es war wohl so eine Art Zusammenfassung von Gemeinschaft und das gemeine Volk. Ich glaube nicht, dass der Pfarrer es je vorher gelesen hat, und der Gedanke, dass sich Carlisten zwischen den Bänken seiner braven zirklistischen Kirche tummeln könnten, hat ihn mächtig aufgeregt.«


  Oliver zuckte die Achseln. »Ich habe das auch nie gelesen, glaube ich.«


  Der Sergeant zwinkerte Oliver zu. »Dann schiebe ich dir später mal eine Ausgabe rüber, Landsmann. Hat mir nie gefallen, Jungchen, wenn man Bücher verbrennt. Das sind Spaße, die vielleicht Ausländern einfallen mögen, aber nicht uns Jackalianern. Benjamin Carl wurde seit 81 nicht mehr lebend gesehen, und da der Aufstand niedergeschlagen wurde, würde ich mal vermuten, dass die meisten seiner Revolutionäre die letzten fünfzehn Jahre damit verbracht haben, Brot zu backen und Stahl zu kochen.«


  »Und Pamphlete zu drucken«, setzte Oliver verschmitzt hinzu.


  Sergeant Cudban hängte einen Steckbrief an die Wand, und die Zeichnung eines Straßenräubers und die darunter angegebene bescheidene Belohnung blickten nun auf sie herunter. »Es herrscht allgemeine Unzufriedenheit, Jungchen. Jeder klagt und jammert doch. Bist du etwa glücklich? Dass du einmal in der Woche hierhergeschleppt wirst, weil dieser Pinsel in seiner lila Robe das so will? Und glaubst du, ich wäre glücklich? Drei mickrige Konstabler haben wir hier in Hundred Locks, um für die Einhaltung der Parlamentsgesetze zu sorgen, und in Shipman Town gibt es zehnmal so viele. Was machen die da den ganzen Tag  Heringe verhören? Möwen festnehmen? Ihre bierseligen Seeleute schicken sie sowieso hierher, damit sie sich in meinen Kneipen den Schädel einschlagen.«


  Konstabler Waddle steckte sein Gesicht durch die Tür. »Inspektor Pullinger möchte wissen, wieso man ihn warten lässt.«


  »Da siehst du es, Jungchen. Unzufriedenheit.« Der Sergeant wandte sich zu seinem Konstabler um. »Der staatlichen Irrnebel-Behörde würde die Antwort auf diese Frage nicht gefallen, Waddle.«


  Oliver wurde nun ins Büro geführt. Cudban nahm unauffällig vor dem Waffenregal der Polizeiwache Aufstellung, säuberte die Säbel auf dem obersten Brett und ölte die Walnussschäfte der Gewehre darunter. Und hörte währenddessen die ganze Zeit zu. Es kam durchaus vor, dass die Behörde Weltensängertricks einsetzte, um das herauszubekommen, was sie hören wollte, aber solange der alte Cudban bei der Polizei von Hundred Locks noch etwas zu sagen hatte, würde das hier nicht passieren.


  Neben dem schleimigen Zauberer saß ein Neuer, auch ein Weltensänger von der Irrnebel-Behörde, der jedoch kaum älter war als Oliver selbst. Ein Auszubildender. Pullinger rieb sich die Stirn, auf der  als Zeichen seines Rangs unter den Weltensängern  vier kleine purpurne Blüten eintätowiert worden waren.


  Edwin Pullinger drehte das große Register auf dem Schreibtisch um und schob es zu Oliver hinüber. »Ihre offizielle Unterschrift, Master Brooks. Mein Kollege hier wird für die Behörde gegenzeichnen.«


  Oliver nahm den Federhalter und tauchte die Spitze ins Tintenfass. »Wollen Sie sich zur Ruhe setzen, Inspektor Pullinger?«


  »Keinen Tag zu früh, Master Brooks«, gab Pullinger zurück. Er nahm eine kleine Schnupftabakdose mit Purpurschnitt aus seiner Jackentasche und zog den seltenen Blütenstaub durch die Nase hoch. Es machte zwar süchtig, wenn man ihn einatmete, aber er verstärkte auch die natürlichen Kräfte eines Weltensängers. Der Auszubildende holte einen flachen grünen Kristall hervor und vollführte in der Luft: darüber eine Reihe von Wahrheitsbeschwörungen.


  Resigniert legte Oliver die rechte Hand auf den Wahrheitskristall, und Pullinger begann mit den üblichen Fragen.


  »Haben Sie eine der folgenden, von Irrnebel-Mutation hervorgerufene Fähigkeiten eingesetzt? Gedankenlesen; die Macht zu fliegen; unnormale Stärke; geistige Kontrolle über Tiere; Unsichtbarkeit; die Kraft, Hitze oder Flammen hervorzurufen …« Pullinger ratterte die ganze lange Liste herunter.


  »Habe ich nicht«, sagte Oliver, als der Zauberer endlich fertig war. »Und Sie?«


  Sergeant Cudban schnaubte amüsiert, als er diese Antwort hörte.


  Pullinger beugte sich vor. »Wenn das so wäre, mein lieber Master Brooks, dann aufgrund disziplinierter Studien des Weltengesangs und der Erhebung meiner eigenen natürlichen Kräfte über die Knochen der Welt.«


  »Natürlich.«


  »Und genau das ist der Knackpunkt«, sagte Pullinger. »Auf natürlichem Wege. Natürlich. Ich könnte den untalentiertesten, dümmsten Konstabler dieser Wache nehmen und ihm mit genügend Zeit und Fleiß beibringen, wie man die Kraftlinien anzapft und mittels des Weltengesangs Dinge bewegt.« Um sein Argument zu untermauern, schwebte der Federhalter aus Olivers Hand und tänzelte durch die Luft auf den Weltensänger zu.


  »Wegen mir müssen Sie sich keine Mühe machen«, brummte Sergeant Cudban.


  Pullinger lehnte sich zurück und wandte sich an seinen Auszubildenden. »Der junge Master Brooks ist meine größte Herausforderung, wie Sie sehen. Ein Rätsel. Wie lange muss man dem Irrnebel durchschnittlich ausgesetzt gewesen sein, damit es zu Mutationen kommt?«


  »Zwischen zwei Minuten und einer Stunde«, antwortete der Auszubildende.


  »Genau.« Pullinger nickte. »Man kann ganz ruhig im Bett Hegen und schlafen, wenn der Irrnebel aus dem Boden aufsteigt, und man merkt es erst dann, wenn sich der Körper am Morgen zu verändern beginnt.«


  Der Junge nickte.


  »Zwei Minuten«, wiederholte Pullinger. »Und der Aerostat, auf dem sich der junge Brooks befand, zerschellte direkt an der Irrnebelwand, als er gerade erst ein Jahr alt war. Man fand ihn schließlich als einzigen Überlebenden, allein herumwandernd, vier Jahre später. Vier Jahre lang war er dem Irrnebel ausgesetzt. Viel zu jung, um sich selbst zu versorgen. Und dennoch, als er wieder auftauchte, zeigten sich keine Irrnebel-Kräfte, keine Mutationen, und er hat keine Erinnerung an das, was ihm hinter der Wand geschehen ist.«


  »Vielleicht haben Wölfe mich aufgezogen«, schlug Oliver vor.


  »Haben Sie sich seit unserem letzten Treffen an irgendetwas erinnert, was in dieser Zeit hinter der Irrnebelwand geschehen ist?«


  »Nein«, log Oliver. Wie üblich schlug der Wahrheitskristall bei seiner Antwort nicht aus.


  »Haben Sie irgendwelche Träume, die Sie als ungewöhnlich betrachten würden?«


  »Nein«, log Oliver, dem das Zischen des Flüstermanns noch in den Ohren brannte.


  »Haben Sie per Gedankenkraft mit Verwandten gesprochen, die Sie für tot halten?«


  »Nein«, sagte Oliver. »Obwohl ich es ganz schön fände, wenn ich das könnte.«


  Pullinger glaubte ihm ganz offensichtlich kein Wort. Vier Jahre im Irrnebel, und dennoch keine Mutationen. So etwas hatte es noch nie gegeben, das war schlicht unmöglich! Oliver war Pullingers Lebenswerk geworden; er war von ihm besessen.


  »Ich weiß, dass Sie etwas vor mir verbergen, mein Junge«, sagte der Weltensänger. »Mag sein, dass Sie vor dem Kristall bestehen, aber Sie erzählen mir nicht alles, das sagt mir das mulmige Gefühl in meinem Bauch.«


  »Sie waren wohl im Three Bells, was?«, brummte der Sergeant. »Wir müssen mal etwas gegen deren lausige Küche tun.«


  Pullinger überhörte die Seitenhiebe. »Was haben Sie schon zu befürchten, Oliver? Körperlich sind Sie völlig normal. Sie würden nicht zu den zerstörten, sabbernden Dingern in der Irrenanstalt Hawklam gesperrt, das kann ich Ihnen versichern.«


  »Ich müsste dienen.«


  »Ja, Oliver, das müssten Sie. In der Sondergarde würden Ihre Kräfte zum Nutzen der Nation eingesetzt. Sie würden ein Held, Oliver. Sie wären nicht mehr der Unbekannte, der gefürchtet und verabscheut wird. Sie wären ein Held des Staates, der seine Landsleute im eigenen und in fremden Ländern vor Feinden beschützt.«


  »Mit einem Bändigerring um den Hals«, sagte Oliver. »Kontrolliert von Menschen wie Ihnen.«


  »Bei all Ihren Kräften, Oliver, wäre das eine sehr menschliche Vorrichtung. Eine, die dafür sorgt, dass jene, die eben nicht mehr menschlich sind, in Schach gehalten werden können. Der Bändigerring ist unsere Notbremse für den Fall, dass ein Irrnebler handgreiflich wird … oder verrückt. Wie viele Irrnebler werden überhaupt durch den Bändigerring hingerichtet? Dieses Jahr noch gar keiner.«


  Oliver schüttelte den Kopf. »Ich bin menschlicher als Ihre Freunde in der Irrnebel-Behörde.«


  »Ich weiß, Sie glauben, man hätte Ihnen übel mitgespielt, Oliver. Aber das ist der selbstsüchtige Blick eines jungen Mannes, der von der Welt noch nichts gesehen hat. Das hier dient Ihrer Sicherheit  und der unseren. Sie haben noch nichts von den Dingen gesehen, mit denen wir uns in der Behörde herumschlagen müssen. Sie könnten eines Nachts zu irrnebeln beginnen, und wenn Sie morgens aufwachten, hätten Sie mit uns noch so viel gemeinsam wie die Insekten in Ihrem Garten. Sie könnten durch Hundred Locks streifen und Menschen kraft Ihrer Gedanken in Flammen aufgehen lassen, nur um die Unterschiedlichkeit ihrer Schreie zu vergleichen. So etwas habe ich schon erlebt, Junge.«


  »So etwas würde ich nie tun.«


  »Die Menschen fürchten den Irrnebel, Oliver. Sie fürchten es, wenn das, was hinter der Wand liegt, sein Gift nach Jackals hineinsickern lässt und seine Opfer verändert. Sie fürchten eine Mutation, die nicht getestet wurde und nicht der Kontrolle der Menschen unterworfen ist.«


  »Aber ich bin ganz normal!« Oliver schrie beinahe. »Ich bin genauso wie Sie alle.«


  »Sie können nicht genauso sein, Oliver. Nicht nach vier Jahren hinter der Irrnebelwand. Sie sind der Einzige, der je dahinter war und lebend zurückgekehrt ist.«


  »Ich kann mich an diese Zeit nicht erinnern.«


  »Was haben Sie hier für ein Leben, Oliver? Ihre Nachbarn und Freunde haben Angst vor Ihrem Hals, solange ihn kein Bändigerring umschließt, sie haben Angst, dass Sie eines Tages irrvernebelt und durchgedreht erwachen. Zeigen Sie mir, was wirklich in Ihnen steckt, und gestatten Sie es mir, Sie für die Sondergarde zu rekrutieren.«


  »Hundred Locks ist mein Zuhause.«


  »Es ist Ihr Gefängnis, Oliver. Sie wären unter Ihresgleichen viel glücklicher. Hauptmann Flare würde Sie in der Legion wie einen Bruder willkommen heißen. Bonefire und die anderen großen Kämpfer in der Garde würden Sie zu einem Helden machen.«


  Oliver schwieg.


  »Das gemeine Volk verehrt die Garde, Oliver. Es gäbe kein Wirtshaus im ganzen Königreich, in das Sie nicht gehen könnten, ohne dass Jackalianer sich darum reißen würden, Ihnen ein Getränk zu spendieren. Und die Frauen, Oliver. Sie haben noch nicht gesehen, wie die Frauen die Sondergarde anschmachten und an den Lippen der Männer hängen. Die Autoren der Dock Street würden in ihren Herten aus Ihren Abenteuern Mythen machen. All das könnten Sie haben. Und was haben Sie hier?«


  »Meine Freiheit«, sagte Oliver ruhig.


  »Eine seltsame Art von Freiheit«, erwiderte der Zauberer. »Und sie war bisher sehr billig für Sie. Der Tag mag jedoch nicht mehr fern sein, wo Sie feststellen, dass der Preis sich erhöht hat.«


  »Ich bin normal«, protestierte Oliver, und die Worte klangen hohl, noch während er sie sprach. »Normal.«


  Pullinger und sein Amtsgehilfe packten ihre Sachen zusammen. »Eines Tages wird Ihnen ein Ausrutscher passieren, Oliver. Sie werden die Kontrolle verlieren und enthüllen, was Sie wirklich sind. Und wenn das geschieht, dann werden wir da sein, um Sie festzusetzen. Oder Sie aufzuhalten.«


  Sergeant Cudban schüttelte den Kopf, als die beiden Zauberer gingen. Eine Reihe polierter Säbel und Gewehre lag vor ihm auf dem Tisch. »Ich bewundere deine Energie, Jungchen. Aber tust du dir damit einen Gefallen?«


  »Meinen Sie, ich sollte ihm das geben, was er will?«


  Cudban zuckte die Achseln. »Ich weiß nicht, ob du einen Hauch Irrnebel in deinen Knochen hast, Jungchen, aber die vier Jahre hinter der Irrnebelwand bedeuten für sie ganz einfach lebenslänglich. Sie werden dich in der Bezirksregistratur lassen, bis deine Haare grau geworden sind und du am Stock gehst. Das ist doch kein Leben für dich.«


  »Es ist nicht fair.«


  »Ich kannte mal einen Polizeimeister von Harn Yard, Jungchen. Wenn der es sich einmal in den Kopf gesetzt hatte, dass du schuldig warst, dann hättest du vor dem Schicksalsmann genauso gut gleich gestehen und damit dein Urteil mildern können, egal, ob du unschuldig warst oder nicht. Sie werden dich schnappen, so oder so.«


  »Selbst dann, wenn ich gar nicht irrvernebelt bin?«


  »Gerade dann, wenn du es nicht bist, Jungchen. Sag ihnen doch einfach, der alte Isambard Kirkhill schicke dir Botschaften aus dem Jenseits  und dann lass sie dir den Selbstmordring um den Hals legen und dich zur Sondergarde stecken. Er hat nicht gelogen, was das angeht. Die leben in Middlesteel wie die Hüter. Ein paar leichte Aufgaben, beispielsweise das Volk vor dem König beschützen. Und wenn das Parlament dich in wirklich harte Kämpfe schickt, dann lass die harten Presser wie Hauptmann Flare in den Ring steigen. Noch vor Mittwinter würde ich in der Middlesteel Illustrated lesen, was du für ein wunderbarer junger Streiter bist.«


  Aber Oliver dachte nicht an die Sondergarde. Er dachte an das Irrenhaus von Hawklam, an die zischenden, gifttriefenden Worte des Flüstermanns, und er fragte sich, wie es sein würde, wenn man ihn den Rest seiner Tage in eine dunkle, stickige Zelle gleich neben dem unmenschlichen Traumjäger einkerkerte.


  Vielleicht war es sein sechster Sinn, irgendetwas in ihm, das endlich die Erwartungen der Irrnebel-Behörde erfüllte: Oliver wusste jedenfalls schon, als er die Hintertür von Seventy Star Hall öffnete, dass etwas nicht stimmte. In der Abstellkammer war alles wie immer  die Sammlung von Harken, Tontöpfen, alten Gartenstiefeln und der staubige, mit einem Tuch bedeckte runde Tisch.


  Dennoch richteten sich alle Härchen in Olivers Nacken auf, und er spürte intensiv, dass die Dinge nicht mehr so waren, wie sie hätten sein sollen. Vorsichtig ließ er die Tür zum Garten offen, statt sie mit einem lauten Klacken zuzuziehen, und dann lugte er in die Küche. Damson Griggs lag bäuchlings auf den Küchenfliesen und starrte mit leeren Augen leblos über eine breite Blutlache. Ein kleines Messer mit Holzgriff, das aus der Küchenschublade stammte, ragte aus ihrem Hinterkopf. Die praktische, beschützende Damson Griggs, eine alte Dame, die nichts Böses in sich hatte, war so kaltblütig ausgelöscht worden, wie man einen Gartenkäfer unter dem Stiefel zertrat.


  Oliver unterdrückte würgend ein Aufschluchzen. Er fühlte eine plötzliche Schwäche, als würde seine Seele gen Himmel gezogen und sein Körper vom Auftrieb des Todes ebenfalls angehoben. Dann setzte sein animalischer Überlebenswille ein, und er befand sich wieder in der Küche. War Damson Griggs auch durch die Hintertür eingetreten und hatte irgendeinen Strauchdieb dabei erwischt, wie er sich über die Silberteller des Hauses hermachte? Wo war sein Onkel?


  Eine plötzliche Welle der Angst breitete sich in seinem Magen aus. Sein Onkel sollte zu Hause sein; wieso hatte er die Schreie der Damson nicht gehört? Er zog ein großes Messer aus dem Wetzblock neben dem Porzellanbecken; sein Gewicht beruhigte ihn kurz. Draußen vor der Küche hüstelte jemand. Oliver versuchte, nicht in dem Blut auszurutschen, das seltsam braun war, wo es eigentlich doch rot hätte aussehen sollen; dann schlich er sich zur Tür, um durch einen kleinen Spalt in den Flur zu spähen.


  Dort stand ein Mann, den er nicht erkannte  nein, es waren zwei, und sie blätterten schnell durch das Ablagekörbchen für Briefe und Nachrichten. Ihre schwarze Kleidung war von einem Schnitt, wie Oliver ihn noch nie zuvor gesehen hatte. Wo war sein Onkel? Oliver umklammerte das Messer fester und zwang sich, einen Schritt zu tun  als ihm eine Hand über den Mund geschoben wurde und ein schraubstockartiger Griff seine Hand packte, die das Messer hielt.


  Es war Harry Stave.


  ‹Oliver.›


  Die Stimme war in seinem Kopf; die Lippen ihres Gastes waren noch immer grimmig zusammengepresst.


  ‹Gib keinen Ton von dir, Oliver. Es sind noch andere im Haus. Mörder. Bewege die Lippen, ohne zu sprechen. Ich werde die Worte von ihnen ablesen. ›


  »Wie machst du das?«, zeigte Oliver mit den Lippen an. »Bist du ein Weltensänger? Wo ist mein Onkel?«


  ‹Titus war zu Hause, als ich heute Morgen ausging. Ein solches Gedächtnisecho ist tatsächlich eine Weltensängertechnik, aber an mir wirst du keine purpurnen Tätowierungen finden, alter Knabe. ›


  »Was sind das für Leute?«, fragte Oliver stumm. »Was machen sie hier?«


  ‹Wer sie sind, wüsste ich selbst nur zu gern. Und was sie hier machen, das ist eine Geschichte, die zu kompliziert ist, um sie jetzt zu erzählen. ›


  »Sind sie bewaffnet?«


  ‹Wäre ein verdammtes Wunder, wenn nicht. Du musst unbedingt zu den Pressern laufen, Oliver, und so viele Konstabler holen, wie du kannst. ›


  »Aber du …«


  ‹Die Möglichkeit besteht, dass Titus oben noch am Leben ist. Ich bleibe. Ich werde kämpfen, wenn ich muss, oder fliehen, wenn es nicht anders geht. Und nun GEH!›


  Als Oliver die Polizeiwache erreichte, war er schweißüberströmt, und sein Herz klopfte wild in seiner Brust. Bitte lass die Wache bemannt sein. Er riss den Riegel hoch und stürmte so ungestüm hinein, dass Sergeant Cudban zusammenzuckte.


  »Sergeant«, keuchte Oliver. »Damson Griggs ist tot, die Mörder sind noch im Haus.«


  Dann bemerkte Oliver die zwei elegant gekleideten Männer, die ihm gegenüberstanden. »Nun, Sergeant. Es ist genau, wie ich Ihnen sagte. Offenbar waren meine Worte geradezu prophetisch.«


  Cudban nickte zu den beiden Herren hinüber. »Brigadier Morgan und Hauptmann Bates von Harn Yard, Oliver.«


  »Und es ist nicht weiter schwierig, dem Anführer der Mörder einen Namen zuzuordnen«, sagte der Mann, den Cudban als den Brigadier vorgestellt hatte.


  »Harry Stave«, sagte der, der Bates genannt worden war.


  Olivers Augen weiteten sich. »Aber er ist noch «


  »Harry Stave entkam dem Galgen von Bonegate vor fünfzehn Jahren«, sagte der Brigadier. »Und seitdem hat er quer durch Jackals eine Spur von Leichen hinterlassen.«


  »Du hattest sehr viel Glück, dass du entkommen konntest«, meinte Cudban. »Sind er und seine Halsabschneider noch immer im Haus?«


  Oliver stöhnte. Onkel Titus. Sein Onkel war in der Hand einer Bande von Schlägern und Verbrechern. Und er hatte ihn in Seventy Star Hall seinem Schicksal überlassen. Oliver sah nun auf den Steckbrief, den Cudban in Händen hielt: Harry Staves gezeichnetes Porträt bückte ihn über einer Zeile voller Blutcode-Siegeln an, deren Informationen nur von einer Berechnungsmaschine gelesen werden konnten, dann folgte eine Täterbeschreibung. Die roten Buchstaben sprangen Oliver entgegen. Harry Stave. Entkam 1560 kurz vor seiner Hinrichtung aus dem Bonegate-Gefängnis. Darunter befand sich eine lange Liste falscher Namen. Und am Ende der Seite prangten zwei übergroße Initialen: I. K. -Immunität durch die Krone, falls der Gesuchte tot abgeliefert wurde.


  Cudban nahm ein Gewehr von dem Gestell an der Wand, klappte den Lauf der Waffe auf und setzte sorgfältig eine Glaspatrone ein. »Dann hat er also Damson Griggs erwischt, Jungchen? Verdammter Mordbube. Na, diesmal wartet nicht nur das Hanfseil auf ihn, selbst, wenn er sich stellt.«


  »Aber er hat mich gehen lassen«, sagte Oliver. »Er hätte mich auch töten können.«


  »Reine Geltungssucht«, sagte der Hauptmann von Harn Yard. »Es hat doch keinen Sinn, eine breite Spur bösester Schurkentaten zu hinterlassen, wenn die Schmierenblättchen sie anschließend einer rivalisierenden Bande zuschreiben.«


  Der Brigadier hob einen Säbel vom Tisch. »Wo sind Ihre anderen Konstabler?«


  »Einer ist auf dem Flugplatz, der andere ist in Richtung Deich und Hundred-Locks-Kanal unterwegs«, knurrte Cudban. »Bis ich die zusammengetrommelt habe, könnten Stave und seine Leute schon halb nach Hamblefolk geflüchtet sein.«


  »Das ist nicht gut«, sagte der Brigadier.


  »Ich habe der Bezirksverwaltung gesagt, dass wir hier unterbesetzt sind«, erklärte Cudban. »Vielleicht sieht man das jetzt endlich ein, wo es hier einen Mord gegeben hat.«


  »Nein«, sagte der Brigadier. »Ich meinte, das ist nicht gut für Sie.«


  Er riss den Säbel hoch und stieß ihn Cudban in den Bauch, und als der Sergeant zurückstolperte, drehte er die Klinge um. Blut rann aus Cudbans Mund, als er seine gurgelnden letzten Atemzüge tat. Gleichzeitig wand sich Bates Arm um Olivers Hals, und eine Faust prallte gegen seine Wirbelsäule, so dass der Junge zu Boden stürzte.


  »Es ist eine schlimme Sache«, sagte Morgan und sah Cudbans Todeskampf mit feierlicher Würde zu, »wenn ein junger Mann irrvernebelt wird und jeden in seinem Heim umbringt.«


  Sein Kollege drückte Oliver zu Boden wie ein Berg. »Und dann noch seinen Registraturbeamten umbringt.«


  Oliver trat um sich, fand aber keine Möglichkeit, sich zu befreien. Der Brigadier zog eine fadendünne Schlinge unter seinem Mantel hervor. »Und dann hängt sich der Junge aus Scham über seine Tat an einem Balken in der Wache auf.«


  Die Schlinge glitt über seinen Kopf und schnitt in Olivers Hals.


  »Wie lange, was wetten Sie, Hauptmann?«, fragte Morgan.


  »Bei seinem Gewicht?«, antwortete Bates. »Drei Minuten.«


  »Das ist zu wenig«, erwiderte Morgan. »Ich glaube, der Junge ist ein Sechs-Minuten-Zucker, der die ganze Zeit über würgen und treten wird.«


  »Nee. Dazu ist er zu dürr.«


  »Eine Guinee darauf, Hauptmann?«


  »Abgemacht, Sie alter Schwerenöter.«


  Oliver wurde auf die Beine gestellt, dann zog man einen Stuhl heran und schwang das andere Ende der Schlinge über den Balken.


  »Komm schon, Söhnchen.« Der Brigadier grinste. »Tu dein Bestes und halte vier Minuten durch für mich.«


  Wie in einem Traum wurde der Stuhl unter Oliver mit einem Tritt weggestoßen, und das dünne Seil zog sich fest zusammen  als ob jemand geschmolzenes Metall seine Kehle hinuntergoss. Er stieß mit den Füßen wild in die Luft und versuchte vor Angst zu schreien, aber dazu bekam er nicht genug Luft. Dann kam ihm der Boden langsam entgegen, um ihn mit einem harten Klaps zu empfangen  taten sich unter seinen Schuhen die Tore der Unterwelt auf?


  ‹Roll dich unter den Tisch. ›


  Ein Gewehrknall, und der Brigadier wurde in einem blutigen Nebel durch den Raum geschleudert. Die Pistole, nach der er gegriffen hatte, hing in der Luft. Der andere Beamte von Harn Yard griff nach etwas unter seinem Mantel, aber Harry Stave hielt nicht inne, um Cudbans Gewehr erneut zu laden. Dunkle Räder drehten sich wild vor Olivers verwirrten Augen. Harry Stave schoss wie ein Wirbelwind durch den Raum  konnte sich überhaupt jemand so schnell bewegen? Das Seil musste die Blutzufuhr seines Gehirns unterbrochen haben.


  Bates krümmte sich zusammen, als Harry ihm den Kolben der langen Büchse in den Bauch stieß, bevor er einen Schritt nach vorn tat und der Hauptmann sich in der Luft überschlug. Mit einem Knacken brach sein Hals, und der schlaffe Körper schlug wieder auf den Boden.


  Hustend zog sich Oliver die Schlinge ab, die noch immer eng um seinen Hals spannte. Als er aufsah, entdeckte er das Messer, das zitternd in die Mauer eingedrungen war, nachdem es das Seil durchtrennt hatte.


  »Onkel Titus?«, stieß Oliver abgehackt hervor.


  Harry Stave schüttelte traurig den Kopf.


  »O großer Zirkel.« Die enorme Bedeutung dessen, was geschehen war, sickerte allmählich ein. Drei weitere Leichen vor seinen Füßen. Cudban tot. Damson Griggs. Sein Onkel. »Sie haben versucht, mich umzubringen.«


  »Du warst nur eine gute Ausrede, alter Knabe. Ein registrierter Junge, der ihnen genau zupasskam, damit sie ihm die Morde anhängen konnten. Sie wollten aber Titus und mich.«


  »Und waren sie wirklich von der Polizei?«


  Harry Stave versetzte Bates Leiche einen Tritt. »Vielleicht. Aber falls ja, dann waren sie nicht die Sorte Presser, die gewöhnlich in Harn Yard herumschleicht.«


  Stave hob einen Finger, als Oliver wieder zu sprechen ansetzte. »Ich habe zwei von ihnen in Seventy Star Hall getötet, Oliver. Und hier noch mal zwei. Für Fragen haben wir später Zeit. Wir müssen jetzt verschwinden.«


  Die ganze Welt stand auf dem Kopf. Die Polizei tötete Menschen. Ein Mörder beschützte ihn. Alle, die ihm in Hundred Locks auch nur ein kleines bisschen wichtig gewesen waren, lebten nun nicht mehr. Oliver verließ die Polizeiwache, als würde er schlafwandeln, und schloss hinter den verdreht daliegenden Leichen die Tür.


  Er schloss die Tür hinter seinem ganzen bisherigen Leben.
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  Mollys Stunden bei Damson Darnay im Armenhaus waren nicht annähernd so intensiv gewesen wie der eine Monat Ausbildung, den Lady Emma Fairborn und ihre Tutoren überwachten. Der Etikette-Unterricht wurde in leeren Räumen durchgeführt, die die Größe eines Lagerhauses hatten, und die einzige Gesellschaft bestand in der schwarzgekleideten Gegenwart der Türsteher, die schweigend Wache hielten. Sie lernte alles über Protokoll, Gleichgewicht, Haltung, wie man gehen, sprechen, denken sollte. Der Unterschied zwischen einem Stoß und einem Hieb: größer, als man hätte glauben können. Der Unterschied zwischen den verschiedenen Gruppen im Haus der Hüter  Herzländer, Puristen, Gleichmacher, Brüller und Zirklisten: kleiner, als man hätte erwarten können.


  Das große Haus war von einem Garten umgeben, der von einer hohen Mauer umschlossen wurde und in dem sich auch ein kleiner See mit Ruderbooten befand, aber Molly war es noch nicht gestattet, sich auf dem Anwesen frei zu bewegen; sie hatte sich in dem Zimmer aufzuhalten, das sie mit einem der anderen Mädchen teilte, einem erfahrenen Freudenmädchen namens Justine. Ein gewisser Erwartungsdruck und eine leichte Drohung hingen in der Luft  was würde mit ihr geschehen, wenn sie einem der Tutoren nicht gefiel oder wenn sie vor einem der kaltäugigen Lehrer für Tanz, Philosophie oder Betragen patzte?


  »Wir sind kein billiges Halfpenny-Vergnügen, wie man es in den Gässchen am Hulk Square bekommt«, erklärte Lady Fairborn leicht verächtlich, als es Molly wieder nicht gelungen war, sich erfolgreich Wissen zum Tagesgeschehen anzueignen. »Jene Kunden, die die Tür von Fairborn & Jarndyce durchschreiten und dabei nicht direkt über das Geschick von Jackals entscheiden, haben zumindest großen Landbesitz oder sind sehr vermögende Kaufleute.«


  Molly stieß frustriert die Luft aus.


  »Komm, meine Kleine«, sagte Lady Fairborn. »Spiele mir hier nicht die Schüchterne vor. Ich weiß, wie es ist, wenn man im Armenhaus aufwächst. Man glaubt, wenn man seinen Körper einem Jungen oder einem Mädchen hingibt, dann sei das alles, womit man sie glücklich machen kann. Aber das macht nur den zehnten Teil einer guten Liebhaberin aus.« Sie tippte sich an den Kopf. »Alles Übrige spielt sich hier oben ab.«


  Molly sah sie verblüfft an. »Sie wurden in einem «


  »Ich kann nicht sagen, wo ich geboren wurde, Molly. Und das spielt auch kaum eine Rolle, wenn es darum geht, wo man seine Tage einmal beschließen möchte. Aber ja, ich wurde wie du im Waisenflügel eines Arbeitshauses in Middlesteel großgezogen. Nicht hinter so schönen, gut gepflegten Mauern wie jenen des Sun Gate allerdings, sondern mangels, mitten in den Elendsvierteln der Stadt, zwischen Kanälen und menschlichem Abschaum.«


  »Aber Sie haben doch einen Titel …«, begann Molly.


  Fairborn lachte. »O Molly, die erfolgreichsten Huren von ganz Middlesteel findest du direkt im Haus der Hüter. Damit ist mein Titel einer der billigsten, die je in Jackals gehandelt wurden.«


  Molly schien ihren eigenen Gedanken nachzuhängen.


  »Bei deiner Erziehung in diesem Haus, Molly, geht es nicht nur um Fakten oder darum, wo auf dem Esstisch der Suppenlöffel zu liegen hat. Es geht darum, die Welt so zu sehen, wie sie ist. Die Schleier der Heuchelei und der Lügen beiseitezuziehen, die wir uns selbst den ganzen Tag über erzählen. Glaubst du immer noch, dass es ekelhaft sein wird, hier zu arbeiten? Bitte antworte ganz ehrlich …«


  Molly nickte.


  »Das liegt daran, dass man dir ein Netz von Lügen erzählt hat, um dich in Ketten zu legen, Molly. Um dafür zu sorgen, dass du niemals deinen Platz als unterwürfige Frau und gehorsame Arbeiterin hinterfragst. Deine Schönheit, deine raue Anziehungskraft auf Männer ist eine Waffe. Nutze sie gut, und dann kannst du so viel erreichen, wie auch ich geschafft habe. Manche wollen den Eindruck entstehen lassen, ich sei ein Opfer, Molly. Aber wenn die Kunden durch meine Tür gehen, sind sie nichts anderes als Schafe, die bei mir ihr Fell und ihren Reichtum lassen müssen. Die Geschäfte, die wir hier tätigen, sind wirtschaftlich von ebenso großer Bedeutung wie jene, die bei einem gesellschaftlichen Ereignis oder vor einem zirklistischen Altar abgeschlossen werden.


  Die genialen Schreiber von der Dock Street verschaffen sich vielleicht selbst ein kleines Kribbeln, in dem sie in den Groschenheften von mir als der Königin der Huren berichten, aber der einzige Unterschied zwischen mir und der Tochter eines Kaufmanns, die auf einem Debütantinnenball verschachert wird, ist die Tatsache, dass ich meinen Preis selbst festsetzen kann.« Die Lady beugte sich vor und küsste Molly, und ihre Zunge stieß sanft gegen die des Mädchens. »Und anders als diese respektablen verheirateten Frauen von Middlesteel habe ich wesentlich mehr Möglichkeiten, ein und dasselbe Geschäft mehrmals abzuschließen.«


  »Aber was ist mit Liebe?«, fragte Molly.


  »Das ist die größte Lüge von allen«, gab Fairborn zurück. »Ein biologischer Kitzel, der dir sagt, es sei Zeit, kleine Kopien deiner selbst hervorzubringen. Deinen Körper zu schwächen und deine Schönheit zu verschwenden. Vertrau mir, was das angeht: Wenn es je einen schönen Prinzen gab, der mit seinem Pferd auf uns gewartet hat, dann ist er irgendwo mal falsch abgebogen. Liebe ist wie Wintergrippe, Molly. Mit dem Wechsel der Jahreszeiten verschwindet auch sie. Es wäre besser, wenn du lerntest, sie zu beherrschen, zu verpacken, einen Preis daran zu kleben und daraus eine Zukunft für dich aufzubauen.«


  Schließlich war der Tag gekommen, an dem Molly ihrem ersten Kunden präsentiert werden sollte. Ein Ausbildungsgast, wie man es beschönigend nannte, der es ihr ein wenig erleichtern sollte, ein Freudenmädchen zu werden, das der Hauptstadt alle Ehre machte. Justine saß hinter Molly auf dem roten Samtbett und kämmte ihr das Haar.


  »Du musst dir keine Sorgen machen, Molly. Ich habe deinen Kerl schon mal gesehen, und er ist ein ordentlicher Gentleman, elegant wie ein Dandy und auch ziemlich alt  sein Bart ist so silbern wie dieser Kamm hier.«


  Mollys Stimme triefte vor Sarkasmus. »Mach ihn mir doch noch ein bisschen schmackhafter.«


  »Keiner unserer üblichen Kunden, aber er muss bestens empfohlen worden sein, damit die Wahl auf ihn gefallen ist. Davon abgesehen sind die Alten immer die Besten fürs Bett. Die machen es immer nur ein paar Minuten.«


  Molly schüttelte den Kopf, »Ich kann das nicht.«


  »Du hast keine Wahl, Molly. Wenn du jetzt kneifst, wirst du zu Arbeiten im Haus eingeteilt, bis du mal die Treppe runterfällst oder von einem umstürzenden Schrank erschlagen wirst. Du kommst hier nur raus, wenn du deinen Vertrag ablöst.« Das Mädchen gab Molly ein kleines Stück grüner Kaumasse. »Kau das, dann merkst du nicht so viel.«


  Molly knabberte misstrauisch an dem Würfel. Er schmeckte fast nach gar nichts und hatte die Struktur von nassem Ton. »Was ist das?«


  »Bla-hatt«, sagte Justine.


  Molly verschluckte sich beinahe. »Das muss ja so viel gekostet haben wie das Lösegeld für einen Hüter!«


  »Siebzig Sovereigns die Unze und den Galgen, wenn man damit erwischt wird. Eine der Vergünstigungen, die die Mädchen hier genießen. Für wie alt hältst du mich?«


  »Für ein paar Jahre älter als mich. Vielleicht achtzehn?«


  »Ich bin sechsunddreißig«, sagte Justine stolz. »Es heißt, in Cassarabien gäbe es Kalifen, die fünfhundert Jahre oder noch älter sind  und dort wird man auch zum Tode verurteilt, wenn man dabei erwischt wird, wie man Blahatt durch die Wüste und über die Grenze schmuggelt. Nicht all unsere Kunden stehen auf der richtigen Seite des Gesetzes, Molly.«


  Molly rieb die tonartige Substanz zwischen ihren Fingern.


  Auf der Straße nannte man es »Lebenslang«. Wie diese lebensverlängernde Droge gewonnen wurde, wusste niemand, und die Magier von Cassarabien hatten nie durchblicken lassen, ob eine seltene Pflanze zur Herstellung diente oder ob man sie vielleicht mittels ihrer perversen biologischen Experimente in den Bäuchen von Sklaven wachsen ließ.


  »Ich hätte meinen Vertrag vor sechzehn Jahren ablösen können«, sagte Justine. »Aber wenn man einmal Geld gehabt hat, dann ist es schwer, plötzlich wieder ohne auszukommen. Viel schwerer, als wenn man immer arm gewesen ist und nichts anderes kennt. Und bei Gattie & Pierce reicht dir niemand ein Stück Blahatt einfach so über den Tresen.«


  Eine kleine Messingglocke läutete, und einen Augenblick später ließ ein großer Türsteher den Gast ein.


  »Hier entlang, Sir«, rief Justine dem Kunden zu. Sie ging ihm entgegen und wollte ihm seinen Stock abnehmen, aber mit einer Handbewegung lehnte der Mann ab. Auf Molly wirkte er wie ein alter Künstler. Sein gegabelter, silberner Bart lief kurz über einer sorgfältig gebundenen Krawatte in zwei spitzen Enden aus.


  »Einen kleinen Augenblick, bitte, bis ich wieder zu Atem gekommen bin«, sagte der Mann. »Hier gibt es ja mehr Treppen als im Museum für Naturgeschichte.«


  Er sprach mit leichtem Akzent, den Molly jedoch nicht einordnen konnte.


  »Wie Sie es gewünscht haben, hier ist die Neue, Sir«, sagte Justine. »Obwohl ich glaube, dass Sie auch noch nie die Bekanntschaft unserer anderen Damen gemacht haben?«


  »Meine freie Zeit verbringe ich gewöhnlich damit, die Orchideen in meinem Treibhaus zu pflegen oder mir ein gut gespieltes Stück Kammermusik anzuhören«, sagte der Mann. »Aber ich bin sicher, dass sie genau die Richtige für mich ist.«


  Justine wandte sich zum Gehen. »Läuten Sie einfach die Glocke, wenn Sie fertig sind, Sir. Ich oder eine der anderen Damen werden Sie dann auf verborgenem Wege nach draußen führen. Um das Risiko zu vermeiden, dass Sie beim Hinausgehen einem anderen Gentleman begegnen.«


  »Ja, ich verstehe, das könnte sehr peinlich sein«, sagte der alte Mann. »Obwohl ich es vorziehen würde, wenn Sie einen Augenblick bei mir und Molly bleiben würden.«


  »Wenn Sie eine zusätzliche Begleiterin wünschen, Sir, kann ich das arrangier « Verblüfft unterbrach sie sich. »Aber ich habe Ihnen doch gesagt, dieses Mädchen hieße Magdalene …«


  »Sie verstehen mich falsch, meine Liebe. Ich brauche kein weiteres Mädchen«, sagte der alte Mann. Eine stählerne Klinge fuhr zischend aus seinem Stock, und mit einem Ruck durchschnitt er Justines Kehle. »Ich brauche eine Zeugin weniger, die sich an mein Gesicht erinnern kann.«


  Justine würgte an ihrem eigenen Blut, stolperte und fiel im Sterben gegen den grünen Glockenzug aus Filz, den die Mädchen benutzen sollten, falls ein Kunde gewalttätig wurde. Die Tür sprang mit einem Krachen auf, und der Türsteher stürmte ins Zimmer; in seiner schweren Faust hielt er einen bleiernen Totschläger aus Polizeibeständen. Molly wartete nicht, bis der Aufpasser den alten Mann in die Ecke drängte; sie rollte sich über die samtenen Laken und suchte mit den Augen nach einer Fluchtmöglichkeit. Das Fenster war zum Aufziehen und mit Gittern gesichert; die Tür war offen, allerdings von zwei Männern verstellt, aber dann fiel ihr Blick auf den kalten Kamin. Sie war in engeren Luftschächten herumgeklettert. Vor dem Zusammenbruch des Hochhauses von Blimber Watts. Die Erinnerung an das letzte Mal, dass sie in eine solche Enge gekrochen war, überwältigte sie. Wie konnte sie das jemals wieder versuchen?


  Der Aufpasser stieß ein seltsames Keuchen aus. Einer seiner Arme war unterhalb des Ellenbogens abgetrennt worden, und Blut schoss wie eine Fontäne aus dem Stumpf. Der Stock des alten Mannes hatte sich in zwei Klingen geteilt, die nun einen seltsamen, beinahe hypnotischen Tanz vor dem schockierten Freudenhausbewacher aufführten.


  Vielleicht war es das Blahatt, das noch durch ihre Blutbahn strömte, vielleicht auch die Erkenntnis, dass sie in den nächsten Sekunden sterben würde  Molly flitzte mit der Geschwindigkeit eines Fuchses, der in seinen Bau flieht, zum Kamin und den Abzug hinauf. Das kalte Gewicht der Dunkelheit schien sich an ihr vorbeizudrängen, die Luft saugte sie geradezu nach oben, und ihre Füße trotzten der Schwerkraft, als sie leicht von einem Stein zum nächsten zuckten. Ihre Finger waren für die kleinen Vorsprünge, die Kindern zum Festhalten noch genügt hätten, inzwischen schon fast zu dick. War das ein enttäuschtes Zungenschnalzen, das hinter ihr aus der Kaminöffnung empordrang? Wie lange würde es dauern, bis der alte Mann draußen ermittelte, wo im Gebäude er gewesen war, und sie aufspürte?


  Luft, Kälte, Nacht. Sie befand sich oben auf dem Dach, zwei Stockwerke hoch. Anhand der Silhouette der Häuser wusste sie, wo sie sich befand  im Westen von Sun Gate, auf einem großen Herrenhaus mit eigenem bewaldeten Park. Mit keuchendem Atem rutschte sie die eiserne Regenrinne hinab, und mit der übermenschlichen Geschwindigkeit, die sie irgendwie in sich entdeckt hatte, glitt der Boden unter ihrem Körper dahin. Sie sprang über Zäune, rannte um einen kleinen See, war ruckzuck über eine Mauer. Sie warf einen Blick zurück. Die Mauer überragte sie um das Doppelte. Sie hatte unmöglich darüberspringen können. Es musste an dem Blahatt Hegen.


  Wer im Namen des Zirkels war dieser alte Mann gewesen? Nein, das war die falsche Frage. Er war ein Meuchler -es war ganz eindeutig klar, dass er zu den professionellen Mördern zählte, die man im Königreich anheuern konnte. Ein Assassine. Die richtige Frage lautete vielmehr, wieso war er in ihr Zimmer gekommen? War Molly das Opfer gewesen? Sicherlich nicht. Damson Snell würde trotz ihrer Wanne voll ruinierter Wäsche keine wertvollen Guineen darauf verschwenden, dass irgendjemand die kleine Molly Templar in Stücke schnitt. Hatte er jemanden irgendwo in den anderen Räumen umgebracht und wollte nun sicher sein, dass er keine Spuren hinterließ? Aber weder sie noch Justine hatten etwas gehört. Und er hatte Mollys Namen gekannt, obwohl er den nicht hatte wissen können, und hatte etwas von Zeugen gesagt. Vielleicht hatte Justine etwas mit angesehen und durfte nun nicht weiterleben, damit sie es auf keinen Fall erzählte, während Molly nur zufällig dabei gewesen war. Der Mörder hatte doch sicherlich nicht auf sie angelegt?


  Molly war Zeugin keines Verbrechens gewesen, sah man einmal von dem Wissen darüber ab, dass der Büttel äußerst gern die Hand aufhielt, wenn es um Bestechungsgelder ging.


  Aber er war sie auf seine eigene fiese Weise losgeworden, indem er sie an Fairborn & Jarndyce verkauft hatte. Dennoch hatte der Killer ihren Namen gewusst. Und direkt nach ihr gefragt. Das war ein teurer Weg, ein billiges Leben zu beenden.


  Plötzlich fand sie sich vor dem Arbeitshaus von Sun Gate wieder. Unbewusst hatten ihre Füße sie wieder in ihr armseliges früheres Zuhause zurückgetragen. Die Flurlaterne brannte nicht. Bestimmt schliefen alle. Beklommen betrat sie das Gebäude. Würde der Büttel ihr ihre Geschichte glauben? Da in Lady Fairborns Etablissement ein paar Leichen lagen, würde der Vorsteher des Armenhauses kaum eine andere Möglichkeit haben. Vielleicht würde Lady Fairborn ihre Verluste abschreiben und sie hinauswerfen, weil sie Unglück brachte. Das hatte sie im Freudenhaus ebenso bewiesen wie im Hochhaus von Blimber Watts.


  Die große Flügeltür zur Einganshalle stand leicht offen, und der Stuhl der Nachtwache war leer. Falls der Büttel den Jungen oder das Mädchen erwischen würde, das sich vor diesem nächtlichen Dienst gedrückt hatte, würde es eine kräftige Tracht Prügel geben. Sie wandte sich nach links und ging die wacklige Holztreppe zum Keller hinunter, wo der Mädchenschlafsaal lag.


  Seltsam. Es war noch keine zehn Uhr, nur eine Stunde nach der Sperrstunde des Hauses, und eigentlich hätten hier zumindest ein paar billige Talgkerzen brennen sollen, während die Waisen irgendwelche Schundheftchen lasen, sich unterhielten und die Früchte aßen, die sie aus den Mülltonnen am Magnet-Markt geklaut hatten. Molly griff nach einem Streichholz und zündete ein Licht an.


  Vor ihr lagen die umgekippten Bettgestelle aus billigem Sperrholz, dazwischen hier und da Bettdecken aus Hanf. Aber nicht nur Decken. Molly starrte zu einem der Bündel auf dem Boden und wagte kaum, es umzudrehen. Schließlich tat sie es doch. Rachaels kalte tote Augen sahen zu ihr hinauf.


  »Rachael.« Molly gab ihr einen Stoß. »Rachael, wach auf!«


  Sie wachte nicht auf.


  Wer hatte das getan? Die ganze Welt war verrückt geworden. Meuchler brachen in Freudenhäuser ein. Und hier, im Arbeitshaus von Sun Gate, nun dasselbe Morden.


  »Molly.« Eine Stimme erklang aus der Wäschetruhe. Etwas regte sich unter den Decken. Es war Verfey, die junge Craynarbierin. Sie war verletzt; eine der orangefarbenen Schalen ihres krebsähnlichen Panzers war an der Schulter zerschmettert.


  »Verfey! Deine Schulter …« Molly lief zu ihr hinüber. »Beim großen Zirkel, was ist hier passiert?«


  »Männer«, stieß die Craynarbierin hervor. »Sie waren angezogen wie Presser vom neunten Bezirk, aber es waren keine Konstabler, das erkannte ich sofort.«


  Sie wusste, wovon sie sprach. Die Polizei von Middlesteel bestand zur Hälfte aus Craynarbiern, die wegen ihres harten Exoskeletts als Soldaten und Bewahrer des Parlamentsfriedens bestens geeignet waren.


  »Sie haben das hier getan?«


  »Sie haben nach dir gesucht, Molly.«


  »Nach mir?«


  Verfey lehnte sich erschöpft gegen den Truhenrand. »Rachael hat ihnen gesagt, dass dich der Büttel irgendwo hingeschickt hätte, aber er hatte uns anderen nicht verraten wollen, wo du steckst. Er hat nur gesagt, du wärst endlich dort hingekommen, wo du hingehörst. Einer der Männer glaubte wohl, dass Rachael log, und er fing an, sie mit seinem Schlafenden Heinrich zu traktieren. Sie haben sie vor unseren Augen einfach totgeschlagen. Wir haben versucht, sie aufzuhalten  dabei haben sie mir dann das hier verpasst.« Sie deutete auf den gebrochenen Schulterpanzer.


  »Wo sind denn die anderen alle?« Molly sah sich im Schlafsaal um.


  »Sie haben sie mitgenommen«, schluchzte die Craynarbierin. »Alle. Auch die Jungs.«


  »Warum?«, fragte Molly. »Was wollen sie denn nur von uns?«


  »Frag dich lieber, was sie von dir wollten. Du warst es, die sie gesucht haben. Was hast du nur getan, Molly?«


  »Nichts, was ihr anderen nicht auch getan hättet«, fauchte Molly. »Das macht alles überhaupt keinen Sinn.«


  »Vielleicht hat es was mit deiner Familie zu tun?«


  »Mit welcher Familie?«, gab Molly zurück. »Ihr seid meine verdammte Familie.«


  »Deine Blutsfamilie«, sagte Verfey. »Vielleicht ist sie reich. Reich und mächtig genug, eine Schar Meuchler zu beauftragen. Ein Vater vielleicht, der rausgekriegt hat, dass er einen ungewollten Bastard gezeugt hat, und jetzt die Erbfolge regeln will.«


  Molly verzog das Gesicht. Unter den Regeln der Erbfolge verstand man im jackalianischen Sprachgebrauch, ein ungewolltes Kind auf der Schwelle des Armenhauses abzulegen. Verfeys Theorie klang durchaus plausibel. Sie hatte sich noch nie in ihrem Leben gewollt gefühlt, aber das hier schlug dem Fass den Boden aus. Vielleicht hatte ihre Mutter sie letztlich sogar aus Liebe im Sun Gate abgeliefert, aus Angst davor, was passieren mochte, wenn ihr Vater herausfand, dass ihrer Verbindung ein Bastard entsprungen war.


  »Komm schon, Panzerchen.« Molly half Verfey aus ihrem Versteck. »Sie haben sich verzogen. Wir tun das am besten auch, bevor noch jemand zurückkehrt.«


  »Du könntest mit mir nach Shell Town kommen«, sagte Verfey. »Und dich da verstecken.«


  »Wenn du mir nicht einen Panzer und ein zusätzliches Paar Arme besorgen kannst, werde ich in Shell Town auffallen wie ein bunter Hund. Und du wärest in jeder Minute, die ich bei dir bin, in Gefahr.«


  »Aber wo kannst du denn dann hin?«, fragte Verfey.


  »Der Büttel hat immer schon gesagt, dass ich eines Tages in der Gosse landen würde. Ich werde es tatsächlich so machen und in die Unterstadt verschwinden  und versuchen, Grimhope und die Geächteten zu finden.«


  »Das ist zu gefährlich, Molly«, sagte Verfey. »Hast du überhaupt eine Idee, wie man in die Unterstadt gelangt?«


  »Die habe ich tatsächlich«, antwortete Molly. »Erinnerst du dich nicht mehr daran, dass Rachael einmal für die Atmosfährbehörde gearbeitet hat?«


  »Doch! Am Hüter-Rathbone-Bahnhof.«


  Der Hüter-Rathbone-Bahnhof war die größte Endstation des Atmosfährnetzes für die Arbeiter aus Sun Gate. Tausende von Schreibern und Kratzern fuhren den ganzen Tag mit den Röhrenkapseln durch die Tunnel, und große Dampfmaschinen sorgten dafür, dass ein luftleeres Vakuum entstand, in dem sich die Züge bewegen konnten.


  »In der Atmosfährbahn gibt es Eingänge in die Unterstadt. Rachael hat dauernd davon erzählt. Es wäre sicherer, als es durch die Kanalisation zu versuchen.«


  Verfey stimmte ihr zu. Es gab alles Mögliche in den Kanälen von Middlesteel, und darunter war nichts, dem man allein und ohne Schutz begegnen wollte. Die Kanalschleifer der Stadt gingen nur bewaffnet und zu fünft oder sechst hinein. »Bitte, Molly, komm mit mir nach Shell Town. Das ist kein Leben für dich, da in der Unterstadt. Da gibt es nichts außer Verkommenen, Rebellen und Gossenmenschen. Wenn dich nicht irgendein Krimineller erledigt, dann die politische Polizei  sie pumpen doch immer Dreckgas in die Tunnel, um die Geächteten totzukriegen.«


  Molly kniete sich neben Rachaels Körper. »Sie war immer so vernünftig, unsere Rachael. Wollte nichts als eine gute Stelle bekommen und ein ordentliches Leben führen. Immer sauber bleiben. Keine Widerworte geben.«


  Verfey versuchte, Molly wegzuziehen. »Du hast recht, wir sollten jetzt gehen.«


  »Und schau dir an, was es ihr gebracht hat, Ver-Ver. Sie liegt tot in diesem Dreckloch von einem Zuhause.«


  »Bitte, Molly.«


  Molly nahm eine Kerze und warf sie in einen Haufen Schundheftchen, und das billige Papier fing sofort Feuer. Flammen sprangen über die Hanfdecken und knisterten wie ein knuspriger Braten.


  »Der Scheiterhaufen eines Helden für dich, Rachael, und wenn ich den widerlichen Abschaum finde, der dir  uns -das angetan hat, dann werde ich sie auch verbrennen und alles, was ihnen Heb und teuer ist. Das schwöre ich.«


  Verfey bebte vor Nervosität. »Molly! O Molly, was hast du getan?«


  »Lass es brennen«, sagte Molly, die sich plötzlich sehr müde fühlte. Sie führte Verfey aus dem Schlafsaal, bevor die Flammen die wacklige Holztreppe erreichten. »Lass es bis auf die Grundmauern niederbrennen.«


  Der Erste Hüter Hoggstone tippte mit seinem Schuh ungeduldig gegen die große Porzellanvase, die neben seinem Schreibtisch stand und in zartem Obsidianblau Triumphszenen aus dem Bürgerkrieg zeigte. Das wöchentliche Treffen mit König Julius war eine ermüdende Formalität, die im Grunde nur als Vorwand dafür diente, vom Kommandanten der Sondergarde auf dem Laufenden gehalten zu werden. Dennoch hielt das Parlament an seinen alten Traditionen fest. Zwei Weltensänger flankierten die Tür zum Dienstzimmer des Ersten Hüters. Hoggstone lächelte in sich hinein. Die Sondergarde kontrollierte den König. Die Weltensänger kontrollierten die Sondergarde. Er kontrollierte die Weltensänger. Und wer kontrollierte den Ersten Hüter? Nun, die Wähler natürlich. Diese anonyme, vielgesichtige Herde, dieser heulende, lauernde Pöbel. Hauptmann Flare betrat den Raum. Ohne den König, stattdessen aber mit dem Welpen, Kronprinz Alpheus, im Schlepptau.


  »Julius?«, fragte Hoggstone scharf.


  »Hat wieder die Wassermannkrankheit«, antwortete der Hauptmann. »Er wird den Palast mindestens eine Woche lang nicht verlassen können.«


  Hoggstone seufzte und betrachtete den Welpen. Es machte ihn stets nervös, einen beinahe schon gekrönten Monarchen vor sich zu sehen, der noch immer im Besitz seiner beiden Arme war.


  »Wieso trägt der Junge seine Gesichtsmaske nicht, Hauptmann?«


  »Asthma«, erklärte Hauptmann Flare. »Bei dieser Hitze bekommt er darunter Erstickungsanfälle.«


  »Ich hasse die Maske«, beschwerte sich der Prinz. »Das Eisen reibt meine Ohren wund, bis sie bluten.«


  Hoggstone seufzte wieder. »Wir werden eine königliche Hure für dich finden, Welpe, damit du uns einen neuen König zeugen kannst. Und dann werde ich das Parlament davon zu überzeugen versuchen, dass man ihm gar nicht erst das Sprechen beibringt. Ist doch verdammte Zeitverschwendung, dass du etwas anderes von dir geben kannst als die Bestätigung, die du einmal die Woche wie ein Papagei wiederholst.«


  »Ich hasse Sie!«


  Hoggstone erhob sich und stieß dem Prinzen seine vierschrötige Faust in den Bauch. Der Junge krümmte sich auf dem Boden zusammen, dann trat ihn der Erste Hüter gegen den Kopf. »Und so sollte es auch sein, Euer Hoheit. Jetzt halte die Klappe, sonst nehmen wir dir deine Arme früher ab, lassen sie in Gold gießen und stellen sie neben denen deines Vaters in der Halle des Volkes aus.«


  Flare hob den würgenden, keuchenden Jungen auf und setzte ihn auf einen Stuhl. »War das nötig, Erster Hüter?«


  »Für mich schon«, sagte Hoggstone. Der Schäfer, so nannte man Hauptmann Flare hinter seinem Rücken. Tatsächlich war er einst ein Hütejunge gewesen, bis ein Irrnebel über den Mooren aufgestiegen war und Flare zu einem Irrnebler gemacht hatte, der eine Stärke besaß, von der selbst die Halbgötter aus der klassischen Geschichte nur geträumt hatten. Aber der Mann war weich, ein nützlicher Narr, der seine Kraft dazu gebrauchte, seine neue Herde zu schützen. Das Volk. Ja. Alles für das Volk.


  »Wir sind nicht so modern wie die Gemeinwohlvertretung, Hauptmann«, sagte Hoggstone. »Bei uns werden nicht alle Edelleute in den Gideonskragen gesteckt. Wir müssen hin und wieder noch etwas Schuhleder und einen kräftigen jackalianischen Fuß bemühen.«


  »Und ist ein solcher jackalianischer Stiefeltritt auch das, worüber Sie heute reden wollten?«, fragte Flare. »Die Carlisten?«


  »Ich weiß nicht einmal, ob wir die Leute, denen wir gegenüberstehen, überhaupt noch Carlisten nennen können«, sagte Hoggstone. »Der Pöbel scheint sich schon von den üblichen Gemeinwohl-Plattitüden entfernt zu haben, wie die Landsleute von Quatershift sie in letzter Zeit von sich zu geben pflegten.«


  »Haben Sie einen bestimmten Verdacht?«


  »Auf den Straßen wird zu Unruhe aufgewiegelt. Und das zu oft und an zu vielen Orten, als dass keine Organisation dahinterstecken könnte.«


  »Dafür ist doch die Untersuchungsabteilung des Hauses der Hüter da«, meinte Flare.


  »Die Geheimdienstler haben die üblichen Schädel geknackt und die üblichen Verdächtigen festgesetzt. Was auch immer dort draußen auf den Straßen geschieht, die Carlisten alter Schule fürchten es ebenso wie wir. Ihre Anführer sind nun endlich verschwunden, all jene, die der neuen Generation von Aufrührern Widerstand leisteten. Die Flusspolizei zieht schon seit einem Jahr immer wieder Leichen von carlistischen Ausschussmitgliedern aus dem Gambleflowers.«


  »Haben Sie ein Ziel für die Sondergarde im Auge?«


  Hoggstone klang frustriert. »Hier handelt es sich nicht um einen cassarabischen Räuberscheich oder eine royalistische Piratenflotte, die man zum Segen des Staates zerstören kann  hier müssen wir viel subtiler vorgehen.«


  »Ich kann Stahlplatten mit bloßen Händen zerreißen«, erklärte Flare. »Gewehrsalven prallen an mir ab, und meine Haut kann ein Fechtflorett im Nu stumpf werden lassen. Aber ich bin nicht sicher, ob die Sondergarde für subtile Vorgehensweisen geeignet ist.«


  »Nun, andere sind es«, sagte Hoggstone.


  Flares Augen verengten sich. »Sie sprechen von dem Irrnebler in der Anstalt von Hawklam.«


  Einer der Weltensänger, der die Tür flankierte, trat einen Schritt vor.


  »Erster Hüter!«


  »Treten Sie wieder zurück.« Hoggstone hatte die Stimme erhoben. »Verdammt noch mal, ich weiß, wie der Orden über die Geschöpfe denkt, die wir in Hawklam eingekerkert haben.«


  »Sie sind aus gutem Grund dort«, sagte der Weltensänger. »Die Mutationen, die sie erlitten haben, haben den Verstand dieser Wesen noch weit mehr geschädigt als ihre Körper. Diese Dinger dort haben mit Wesen, wie wir es sind, noch genauso viel gemeinsam wie ein Balkenfraßkäfer, und sie würden, wenn sie die Gelegenheit bekämen, ganz genauso über uns herfallen.«


  »Es ist gerade ihr verdrehter Verstand, der mich interessiert. Wir brauchen nicht viele von ihnen  nur ein paar, die das Talent besitzen, den innersten Kreis jener Feinde in unserer Mitte zu vernichten.«


  »Seelenschnüffler«, keuchte der Weltensänger. »Sie glauben, der Orden würde Seelenschnüffler in die Welt hinaus lassen.«


  »Das würde dem Volk nicht gefallen«, wandte Flare ein.


  »Ich bin das Volk, Hauptmann!«, brüllte Hoggstone. »Die Stimme des Volkes für das Volk. Und ich werde nicht zulassen, dass ebenjenes Volk sich von einer Horde gemeinwohlbesessener Aufrührer einwickeln lässt. Ich werde nicht zulassen, dass die Fähigkeiten und der Wohlstand dieser Nation durch einen Gideonskragen gepresst werden und wie Hackfleisch aus der Wurstmaschine wieder herauskommen. Auf keinen Fall!« Hoggstone schlug mit der Faust auf den Schreibtisch und zeigte dann auf Hauptmann Flare. »Sie glauben, dass der Pöbel aufhört, die Sondergarde anzubeten und auf einen Sockel zu stellen, sobald er die missgebildeten menschlichen Reste sieht, die in der Anstalt von Hawklam sitzen. Dass er anfängt, Ihre Gardisten mit diesen irrvernebelten Mutationen in Verbindung zu bringen, und nicht mit der letzten verdammten Ausgabe der Middlesteel Illustrated, von deren Titelseite ein Linolschnitt Ihres Gesichts heruntergrinst.«


  »Die Möglichkeit besteht«, räumte Flare ein.


  »Es gehört zur Kunst der Menschenführung, zu erkennen, wann der Applaus der Meute zu einem selbstzerstörerischen Echo wird«, sagte Hoggstone. »Wenn wir uns entscheiden müssen, ob wir den Schleier über Ihrer perfekten Persönlichkeit lüften oder aber zulassen, dass der Staat in Anarchie und Chaos versinkt, dann ist es mir wichtiger, Letzteres zu verhindern. Aber machen Sie sich keine Sorgen, wir werden die Irrnebler an einer kurzen Leine halten und sie nur des Nächtens herauslassen. Immerhin ist es auch nicht geschickt, die Wähler zu erschrecken.«


  »Wir werden spezielle Bändigerringe für sie fertigen müssen«, meinte der Hauptmann. »Und wir müssen Bewachergruppen aufstellen, die dafür sorgen, dass die Mutanten nicht entwischen können.«


  Hoggstone machte eine müde Handbewegung. »Dann tun Sie das. Wir müssen herausfinden, wer hinter diesen Unruhen steckt und wann sie losschlagen wollen, wann sie gedenken, Nutzen aus diesem Chaos zu ziehen.«


  »Wie Sie wünschen.«


  »Wie das Volk es wünscht, mein Herr. Und beim großen Zirkel, legen Sie dem königlichen Welpen wieder seinen Knebel um, bevor Sie das Haus verlassen. Ich möchte nicht, dass demnächst in der Middlesteel Illustrated eine große Geschichte darüber erscheint, dass man ihn innerhalb des Parlamentsgebäudes nackt gesehen hat.«
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  Verfey stupste Molly leicht mit einem ihrer Manipulatorglieder, dem kurzen, das unter ihrem großen Panzerschwertarm saß. »Molly, wir werden verfolgt.«


  Die Craynarbierin hatte zwar noch nie eine Schlingpflanze oder ein Ranggewächs in Liongeli gesehen, aber ihre Dschungelinstinkte besaß sie trotzdem.


  »Seit wann?«


  »Seit wir von der Watercourse Avenue abgebogen sind.«


  Molly fluchte leise. Dann hatten sie also doch Wächter vor dem Armenhaus postiert. Verdammt sollte ihre Familie sein. Es war eine Sache, wenn man von frühester Kindheit an wusste, dass man nie gewollt worden und wie der Müll des Vortags kommentarlos vor die Tür geworfen worden war. Es war aber noch etwas anderes, wenn das eigene Blut plötzlich versuchte, ein paar lose Enden zusammenzubinden, indem sie einem die Kehle durchschnitten. »Wie viele?«


  »Zwei Männer.«


  Molly überschlug, welche Möglichkeiten nun blieben. »Falls es wirklich so ist, dass sie mir auf den Fersen sind, dann werden es nicht nur die zwei bleiben, nachdem sie mich nun entdeckt haben. Die Bande, die Rachael erledigt und die anderen Kinder weggeschleppt hat, wird durch ganz Sun Gate wimmeln.«


  Verfey deutete mit ihrem Panzerschwert zur anderen Straßenseite hinüber. »Wir könnten Gassenhüpfen spielen und sie dann nett aufschlitzen.«


  Molly schüttelte den Kopf. »Du bist eine Spielernatur, Ver-Ver, aber wir beide sind einer Gruppe ausgebildeter Meuchler nicht gewachsen. Am Ende der Straße haust du ab nach links, nach Shell Town, und ich biege nach rechts ab und schüttele sie im Angels Crust ab.«


  Verfey stieß ein Geräusch des Abscheus aus. Wie ihre ganze Rasse wäre sie nur über ihre Leiche in ein Jinn-Haus gegangen  und das buchstäblich. Das rosafarbene Getränk verursachte bei Craynarbiern lediglich heftige Übelkeit und senkte ihren Herzschlag so sehr, dass es lebensgefährlich werden konnte.


  »Dann mal viel Glück für uns beide«, sagte Verfey.


  »Sieh zu, dass du bloß auf dich aufpasst, Ver-Ver«, sagte Molly.


  Sie gelangten zum Ende der Straße, und Molly machte einen Satz nach rechts in die Shambles Lane, während das Geräusch von Verfeys schwerem gepanzerten Körper sich auf dem entgegengesetzten Weg entfernte, als sie in den engen Gängen des Elendsviertels von Pinchfield verschwand. Das Angels Crust, an der linken Straßenseite der Shambles Lane gelegen, war ein dreistöckiger Sündentempel, die billige Entsprechung von Fairborn & Jarndyce. Zwei Stockwerke voller betrunkener, ruppiger Vergnügungen und ein paar Schlafzimmer im dritten, wo Frauen mit tiefem Ausschnitt und noch niedrigerer Moral dem ältesten Gewerbe Middlesteels nachgingen. Während sie auf die hellen gelben Lichter des Lokals zurannte, entdeckte Molly aus dem Augenwinkel zwei Schatten, die ihr folgten. Sie fluchte und war dennoch zum Teil glücklich darüber, denn es bedeutete, dass Verfey vermutlich entkommen war; die Craynarbierin konnte sich zwar auf kurzer Strecke sehr schnell bewegen, war aber mit ihrer Panzerung nicht für einen Marathonlauf gemacht. Dies war die Bestätigung. Irgendjemand wollte Molly tot sehen. Die Lage war wirklich ziemlich übel.


  Mit einem Satz sprang Molly über ein paar auf der Straße schnarchender Schnapsleichen und flitzte auf den stets offenen Eingang zu, der von keiner Tür verschlossen wurde. Sie prallte gegen einen der Gäste und verschüttete seinen Jinn über das Sägemehl auf dem Boden.


  »Presser!«, kreischte Molly mit durchdringender Stimme. »Alle raus  sie machen eine Razzia! Eine ganze Truppe von der Harn Street!«


  Im Erdgeschoss brach wildes Durcheinander aus, während hastig Stühle zurückgeschoben wurden und alles zu den Ausgängen drängte. Falls es einen ehrlichen Mann oder eine ehrliche Frau gab, die im Angels Crust etwas tranken oder ihren Geschäften nachgingen, dann hatten sie sich durch Zufall hierher verirrt. Wie viele andere Mädchen aus dem Arbeitshaus von Sun Gate, so hatte auch Molly sich schon ein paar Pennys damit verdient, als Posten vor dem Angel Wache zu halten.


  Von der Tür war ein Pistolenschuss zu hören, und etwas krachte gegen die Dachbalken, gefolgt von wildem Aufbrüllen und noch mehr Durcheinander. Ihre zwei Verfolger waren in den Schankraum vorgedrungen, und Molly hielt sich geduckt, Heß sich vom panischen Strom der Menge treiben und nutzte ihn als Deckung. Einer der Barkeeper schob sich an ihr vorbei, eine alte schwarze Donnerbüchse in den Händen. Sie kroch unter die Bar und huschte in den Keller, rannte an Wänden voller aufgestapelter Jinn-Fässer aus Eichenholz vorbei, von denen jedes das rote Brandzeichen des betreffenden cassarabischen Exporteurs trug.


  Dem Zirkel sei Dank. Der alte Schacht für die Angestellten war noch da, verborgen hinter einem zerlumpten Vorhang. Es war die Hintertür des Angel, angebracht für den Fall, dass eine rivalisierende Verbrecherbande beschließen sollte, das Lokal zu überfallen. Molly achtete sorgfältig darauf, dass der Vorhang den Schacht weiter komplett verdeckte, als sie sich für die kurze Rutschpartie abstieß und schließlich in einer Pfütze aus dreckigem Wasser und vergammelnden Flaschenkorken am Rand der heruntergekommenen Elendsviertel auf der anderen Seite landete.


  Das Labyrinth der Gänge dort veränderte sich ständig, indem die Bewohner neue Durchlässe schufen oder zusammengebrochene Mietshäuser zumauerten. Hier bestand jetzt nur noch eine geringe Chance, dass man sie erwischte. Vorsichtig suchte sie sich den Weg zum Hüter-Rathbone-Bahnhof durch die klaustrophobisch engen Straßen. Molly roch ihn, bevor sie ihn sah; zwei Reihen hoher Schornsteine schleuderten dunklen Kohlenrauch in den Himmel, um das Vakuum der Atmosfährtunnel aufrechtzuerhalten.


  Der Hüter-Rathbone-Bahnhof war ein Schloss aus weißem Marmor, von Ruß geschwärzt, mit gewölbten Glaskuppeln und Tragebalken, die sich über der Wartehalle kreuzten. Er galt allgemein als einer der schönsten der ganzen Atmosfährbahn, der es durchaus mit dem Hüter-Fairfax-Bahnhof in der Nähe des Palastes und vielleicht sogar auch mit dem Hüter-Kelvin-Bahnhof gegenüber dem Haus der Hüter aufnehmen konnte. Hier würde es jetzt allerdings gefährlich werden; es war schon zu spät, als dass Molly die Ströme nach Hause fahrender Sun-Gate-Schreiber als Tarnung hätte nutzen können. Nur noch ein paar Bummler verließen verspätet die angesehenen Cafés und Salons am Goldhair Park.


  Drei Dampfmänner reinigten die Wartehalle, sammelten Abfall ein und polierten das Mosaik der Schlacht von Clawfoot Moor, bei der das Parlament mit seinem Sieg den Bürgerkrieg beendet hatte. Molly musste hier schnell wieder heraus. Die Atmosfährbahn war ein zu offensichtlicher Fluchtweg. Schnell sah sie nach, wie viel Münzgeld sie besaß. Sogar für den billigsten Fahrschein fehlte noch ein Penny. Verdammt. Hätte sie nur früher daran gedacht, hätte sie im Angels Crust noch einen der Gäste um seine Brieftasche erleichtert.


  Auf der anderen Seite des Bahnhofs betraten nun zwei Gestalten in dunklen Jacken die Wartehalle. Molly huschte in den Schatten, den einer der Dampfmänner warf, ein eiserner Müllcontainer auf kurzen Stummelbeinen. Jetzt hatte sie keine Chance mehr, über die Absperrung des Fahrscheinkontrolleurs zu springen und zu einem der unterirdischen Bahnsteige zu rennen  die beiden Schläger würden sie sofort entdecken. Natürlich konnten sie auch ganz unschuldig sein, vielleicht waren sie nur Wachleute, die für einen der Sun-Gate-Türme arbeiteten. Als sie jedoch einen vorsichtigen Blick über den Eisencontainer warf, entdeckte Molly, dass die beiden sich getrennt hatten und nach einem sorgfältigen Muster an den wenigen Reisenden vorüberschlichen und dabei die ganze Halle absuchten. So unschuldig waren sie also nicht.


  Sie schob sich über den Rand des eisernen Abfallbehälters und rutschte zwischen ein paar Müllsäcke. Der Kopf des Dampfmanns fuhr herum, um sie zu betrachten. »Ho, kleiner Weichkörper. Was machst du da in meiner Sammlung Krimskrams?«


  »Sei leise mit deinem Sprachrohr«, bat Molly. »Zwei Männer suchen nach mir. Sie wollen mir etwas Böses.«


  Eine eiserne Augenklappe blinzelte überrascht über das Sichtglas des Dampfmanns. »Etwas Böses, sagst du? Das darf nicht sein.«


  »Sie werden mich fertigmachen, wenn du nicht leise bist.«


  Der Dampfmann senkte die Lautstärke der Sprechvorrichtung zu einem Flüstern. »Ich glaube, du bist mir bekannt, kleiner Weichkörper.«


  »Nicht aus diesem Leben«, erwiderte Molly. »Es gab keine Dampfmänner im Armenhaus von Sun Gate.«


  Der Dampfmann bewegte nun seine acht Stummelbeine, denen ein Rad ganz vorn die Richtung vorgab, und schob sie durch den Bahnhof. »Wir Metallleute lassen unsere Brüder nicht im Armenhaus zurück, das ist nicht unsere Art.«


  »Ich muss in die Unterstadt. Kannst du mich in die Atmosfährbahn hinunterbringen?«


  »In der Unterstadt ist man einem großen Maß körperlicher Gefahren ausgesetzt«, sagte der Dampfmann. »Die Gesetze des Gemeinwohls werden dort nicht eingehalten.«


  »Ich weiß, dass es eine Gesellschaft der Geächteten ist«, zischte Molly. »Aber ich habe keine andere Fluchtmöglichkeit mehr.«


  »Kriech unter meine Säcke«, befahl der Dampfmann. »Deine Verfolger kommen näher.«


  Molly verbarg sich unter den Müllsäcken und ließ sich nur einen winzig kleinen Spalt zum Atmen. Sie hörte eine ruppige Stimme, die einen Reisenden fragte, ob er eine Ausreißerin gesehen habe. Natürlich erwähnte der brutale Kerl nichts davon, wovor Molly denn eigentlich ausgerissen war. Dann wurde die Stimme leiser, und das Tapp, Tapp, Tapp der Beine des Dampfmanns auf dem Boden der Wartehalle war bald das einzige Geräusch, das sie hörte.


  Molly drehte ihr Gesicht, bis sie ein wenig aus dem Müllcontainer hinaussehen konnte; das Metallgitter einer Tür verschwand in einem Spalt in der Decke, und sie betraten einen verrußten Aufzug, der groß genug war, um einem großen Dampfmann Platz zu bieten.


  »Stahlbhalah-Waldo hat über dich gewacht. Jene, die dir Böses wollten, sind zurückgeblieben.«


  Aha, Stahlbhalah-Waldo, dachte Molly. Ihr Retter sprach von der Religion des Gang-gi-ju. Die Dampfmänner verehrten ihre Ahnen sowie ein Pantheon von Maschinengeistern, denen sie erstklassigen Kesselkoks und Brennöl aus ihren eigenen Ventilen und Schaltgetrieben opferten.


  Molly kroch unter den aufgestapelten Säcken hervor. »Danke für deine Hilfe, alter Dampfer. Ich glaube, du hast mir gerade das Leben gerettet.«


  »Mein bekannter Name ist Schleichrad«, sagte der Dampfmann. »Du darfst mich bei meinem bekannten Namen nennen.«


  Molly nickte. Schleichrads echter Name würde eine geheiligte Seriennummer sein, die nur ihm und dem Herrscher des Maschinenvolks, König Dampf, bekannt war. Es kam ihr nicht zu, diesen Namen zu wissen. Der alte Aufzug begann zu vibrieren, als er langsam nach unten fuhr.


  »Kannst du mir den Weg in die Unterstadt zeigen, Schleichrad? Den Weg nach Grimhope?«


  »Der Weg ist dem Metallvolk bekannt, junger Weichkörper. Aber es ist ein Pfad voller Gefahren. Es widerstrebt mir, dich einem solchen Risiko auszusetzen.«


  »Das überirdische Middlesteel ist für mich zu gefährlich geworden, Schleichrad. Man hat mir einen professionellen Meuchler auf den Hals gehetzt, und viele meiner Freunde sind gestorben, nur weil ich in der Nähe war. Es gibt nicht mehr viele Orte, an die ich fliehen kann. Daher riskiere ich das unterirdische Middlesteel.«


  »So jung«, brummte die alte Maschine. »Weshalb wünschen die herrenlosen Krieger deines Volkes deine Zerstörung?«


  »Ich weiß es nicht«, seufzte Molly. »Ich nehme an, es hat etwas mit meiner Familie zu tun. Wahrscheinlich versucht jemand aus meiner Verwandtschaft, mir meine Erbrechte auf die einfache Art zu verweigern, indem er mich nämlich ganz aus dem Weg räumt.«


  »Dass jene, die biologische Eigenschaften mit dir teilen, sich derart verhalten, ist beschämend. Aber es mag auch anders sein, als es den Anschein hat  es gibt viele Arten von Vermächtnissen.«


  Die Aufzugtür öffnete sich, und sie befanden sich in einer großen Kammer mit gewölbter Decke, in der eine Reihe leerer Müllcontainer von der Art standen, wie sie auch Schleichrads Körper ausmachten. Mit einem Knirschen, als ob Metall auseinanderbräche, löste sich Schleichrads Vorderseite von dem vielbeinigen Container und ließ ihn hinter sich wie eine Schildkröte, die sich aus ihrem Panzer befreit. Der neue, kleinere Schleichrad war so groß wie Molly und lief auf drei Eisenrädern, die wie bei einem Dreirad angeordnet waren. »Unser Weg liegt jenseits der Bahnsteige der Atmosfährbahn. Die herrenlosen Krieger, die dir ans Leben wollen, werden ihre Suche oben sicherlich bald beenden und dann anfangen, hier unten nach dir zu suchen.«


  »Ich werde mich beeilen«, versprach Molly.


  Sie folgten einem kleinen, gasbeleuchteten Tunnel, an dessen Ende eine verschlossene Tür in die größte Verschiebestation des Hüter-Rathbone-Bahnhofs führte. In der Mitte der riesigen, runden Halle befanden sich mehrere miteinander verbundene Drehscheiben, um die fensterlosen Züge mit den Atmosfährkapseln von einem Gleis aufs andere zu schieben. Lange Rangierarme, die in Puffern ausliefen, bugsierten die Atmosfährkapseln durch Ledervorhänge in die Gleisröhren. Molly konnte das Dröhnen der vielen Reisenden hören, die auf der anderen Seite des Vorhangs die motorlosen Kapseln bestiegen, und dann das saugende Geräusch, als die Kapsel durch die Gummiluftschleuse in das Versandventil der betreffenden Linie bewegt wurde, bevor sie dann mit Druckgeschwindigkeit im Vakuum der Atmosfährbahn verschwand.


  Schleichrad führte Molly durch die Verschiebestation in eine kleinere Wartungshalle, in der weitere Kapseln aufgeschichtet wie Feuerholz in Reparaturbuchten lagen.


  »Geht es hier in die Unterstadt?«, fragte Molly.


  »Zuerst müssen wir Rotrost zurate ziehen«, sagte Schleichrad. »Der ist der Bahnhofsüberwacher und ein Gang-gi-ju-Meister. Er wird den sichersten Weg kennen.«


  Sie erklommen eine wacklige Treppe und erreichten ein Kabäuschen, das die Wartungshalle überblickte. Durch ein verschmiertes Fenster sah ein Dampfmann mit übergroßem Kopfüber die Halle. Gummischläuche hingen wie Zöpfchen von seinem Metallschädel, und Rotrosts Sprechvorrichtung bestand aus drei kleinen, ausgestellten Trompeten direkt unterhalb seines Halses.


  »Überwacher«, sagte Schleichrad, »ich benötige deine Hilfe für diesen jungen Weichkörper.«


  Rotrosts Stimme drang aus seinem Körper wie ein Draht, der über eine Tafel gezogen wird. »Wann benötigen wir einmal nicht den Rat jener, die nach dem großen Plan aller Dinge von uns gegangen sind, Schleichrad?«


  »Ich bin gerade heute in ziemlich großer Not, Überwacher«, sagte Molly.


  Die Gummischläuche an seinem Schädel zuckten, als Rotrost seinen enormen Kopf ein wenig drehte und Molly anstarrte. »Große Not, soso? Viel Hast in deinen Worten. Du tätest besser daran, eine Weile zu warten und deine Rolle in dem großen Plan zu bedenken.«


  »Die Ereignisse zwingen mich zu anderem Handeln, alter Dampfer.«


  »So? Lasst uns denn die Rädchen werfen und sehen, was Gang-gi-ju uns an diesem Abend zu enthüllen hat.«


  Schleichrad reichte dem Überwacher einen Porzellanbecher, der mit kleinen Metallgegenständen verschiedener Größe gefüllt war. Rotrost Heß etwas dunkles, blutähnliches Öl aus seinen Ventilen auf den Boden rinnen. Dann kippte er die Zahnrädchen in die Pfütze und zeichnete eine eiserne Zahl in dem Metallhaufen nach.


  »Ich sehe ein Mädchen, das aus den Trümmern eines eingestürzten Hochhauses klettert.«


  »Das bin ich«, sagte Molly.


  »Ich sehe Schatten, die sich durch die Stadt bewegen. Tode. Ein Verfolger.«


  »Viele Menschen sterben in Middlesteel«, sagte Molly.


  »Ich sehe deinen Wunsch, in den Bauch der Erde zu reisen und den Gefahren zu entkommen, die nach deinen Fersen schnappen.«


  »Das ist mein Wunsch, alter Dampfer«, sagte Molly.


  »Ich seh …« Rotrost brach ab. »Ah, so. Sehr komplex. Viele Rädchen. Du hast gut daran getan, diesen Weichkörper zu uns zu bringen, Schleichrad.«


  »Sie ist uns bekannt«, sagte Schleichrad.


  »Das ist sie wohl. Das Getriebe hat sich schon so weit gedreht, und jetzt ist es an dieser Stelle angelangt.« Der Überwacher wandte sich an Molly. »Was siehst du in den Rädchen junger Weichkörper?«


  »Ich bin keine Gang-gi-ju-Meisterin, Überwacher.«


  »Blicke dennoch auf die Rädchen, erspüre das Muster mit deinem Verstand. Sag mir, was du darin siehst.«


  Sie kniete sich hin. Von dem Geruch des dunklen Öls wurde Molly schwindlig. »Geschichte. Ich sehe Geschichte, die sich im Kreis dreht und wieder auf sich selbst zurückfällt.«


  Rotrost schien über die Antwort erfreut. »Ich habe viele Jahre gelebt. Habe Generationen von Weichkörpern auf eurem eigenen Rad an uns vorübereilen sehen, voller Eile und hastiger Ziele, wie es eurer eilblütigen Rasse eigen ist -aber ich bin noch nie einem begegnet, der die Rädchen lesen konnte.«


  »Bemerkenswert.« Schleichrad nickte bestätigend.


  »Aber nicht so, dass es noch niemals vorgekommen wäre«, meinte Rotrost.


  »Du hast noch etwas anderes gesehen«, sagte Molly. »Etwas, das du mir nicht verrätst …«


  »Das ist wahr«, räumte Rotrost ein. »Oft sagt das, was man nicht ausspricht, mehr als das, was man tatsächlich äußert, und manchmal kann es die Zukunft verändern, wenn man um sie weiß. Es gibt Dinge, von denen ich nicht sprechen werde.«


  »Wirst du mir dann helfen, die Unterstadt zu erreichen und nach Grimhope zu kommen?«, fragte Molly.


  »Leider werden wir das tun«, erklang die quietschende Antwort aus Rotrosts Sprechvorrichtung. »Dein Weg und der unseres Volkes sind auf gewisse Weise miteinander verknüpft. Ich wünschte nur, wir hätten einen Helden, der dich begleiten könnte, einen großen Kämpfer. Aber unsere Dampfritter bleiben innerhalb der Grenzen des Freistaats der Dampfmänner, und es würde zu lange dauern, nach einem von ihnen zu schicken.«


  »Ich werde gehen, Überwacher«, sagte Schleichrad. »Ich war es, der sie fand.«


  »Du, Schleichrad?« Ein leises Schnaufen drang aus Rotrosts Kesselherzen wie ein Lachen. »Das ist eine Aufgabe für junges Metall. Dein Bauplan wurde von König Dampf gezeichnet, noch bevor meiner auf den Tisch kam, und ich bin schon einer der ältesten Dampfmänner, die in der Atmosfährbahn dienen.«


  »Es ist so, wie du sagst, Überwacher. Unsere Pfade sind durch den großen Plan miteinander verwoben.«


  »Du bist ein armseliger Ersatz für einen Ritter, Schleichrad. Aber es sei, wie es ist. Altes Metall führt einen jungen Weichkörper. Verbinde dich mit mir.«


  Schleichrad rollte an Molly vorbei, und ein dünner Kristallstab ragte aus dem Überwacher und rastete in ein Loch in Schleichrads Rumpf ein. Sie blieben eine Minute miteinander verbunden, dann löste sich Schleichrad mit einem Knacken von dem Kristallarm.


  »Danke für deine Weisheit, Überwacher.«


  »Danke für deinen Mut, Schleichrad.«


  Der alte Dampfmann nahm Mollys Hand, und sie rollten aus dem Kabäuschen des Überwachers.


  »Was hat er mit dir geteilt?«, fragte Molly.


  »Jenes Wissen, das wir über die Pfade und Gänge der Unterstadt besitzen«, erklärte Schleichrad. »Aber die Tunnel, die wir bereisen werden, verändern sich häufig. Die Geächteten von Grimhope versiegeln oft einzelne Höhlen, um die Politpolizei und die Soldaten von Fort Downdirt zu verwirren, und die Politpolizei schickt oft Pioniere dort hinunter, um Tunnel zu zerstören. Und dann gibt es dort unten ja auch noch den Strom des Erdenflusses  dieselben Energien der Kraftlinien, die Schwebbeben verursachen.«


  Dieses Wort ließ Molly eine Gänsehaut über den Rücken rinnen. Ganze Landstriche von der Erde zerstört, aus dem Boden gerissen und durch die Luft gewirbelt, mit allen Unglücklichen, die sich zu der Zeit auf dem hinweggesprengten Stück befanden. Wenn jene, die von aufsteigendem Land erwischt wurden, Glück hatten, dann stabilisierten sich diese neuen Luftinseln auf so geringer Höhe, dass KAM-Aerostaten die Menschen retten konnten. Wenn sie Pech hatten, dann stieg das Land so weit außer Sicht in die luftlose Nacht, dass ihnen nicht einmal mehr die KAM noch helfen konnte, und ihre eisigen Gräber blieben ein wolkiger Schatten, der gelegentlich über die Erde darunter zog.


  Geomantik war die erste Pflicht des Ordens der Weltensänger, die jene tödlichen Kräfte unter der Erde anzapften und den Druck abführten, bevor sie gewalttätig werden und große Teile von Jackals zerstören konnten.


  »Kommen wir zu Fuß dorthin?«, fragte Molly, um sich von dem Gedanken an ein mögliches Schwebbeben abzulenken.


  »In die Unterstadt? Einen Teil des Weges müssen wir laufen«, sagte Schleichrad. »Den ersten Teil der Reise werden wir jedoch mit der Atmosfährbahn machen.«


  Er rollte zu einer kleinen, mit Filz ausgeschlagenen Werkstattkapsel und öffnete eine kreisrunde Tür an der flachen Metallrückseite. Im Innenraum war nichts von dem Komfort der Passagierkapseln zu entdecken  keine samtbezogenen Kissen oder Gaslicht, nur eine kleine Holzbank gegenüber der Tür und ein paar Lederriemen an der Wand, mit denen esoterisch wirkende Werkzeuge befestigt waren. Schleichrad betrat den Wagen hinter Molly, warf die Tür zu und drehte an einem Rad, um sie zu schließen.


  Einen Augenblick war alles dunkel, dann sorgte ein phosphoreszierender Streifen, der über das Rückgrat der Kapsel verlief, für ein geisterhaftes grünes Licht.


  »Setz dich«, riet Schleichrad, »und halt dich an der Deckenleiste fest.«


  Mit einem Ruck wurde die Kapsel durch den Gummiverschluss des Versandventils gedrängt, und nachdem diese Öffnung sich geschlossen hatte, tat sich das andere Ende der Kammer auf, und die Beförderungskapsel begann ihre Reise. Nach einem kurzen bewegungslosen Moment nahm der motorlose Wagen im luftlosen, bleiernen Werkstatttunnel Fahrt auf, als der Druckunterschied ihn erfasste.


  Molly war so gut wie nie mit der öffentlichen Atmosfährbahn gefahren, aber in der fensterlosen Kapsel war die Fahrt recht ereignislos, und die Geschwindigkeit veränderte sich nur, wenn sie erst leicht bremsend und dann wieder beschleunigend an den Stationen vorüberkamen, an denen Druck in die Gänge gepumpt wurde.


  Nach einer halben Stunde beinahe geräuschloser Fahrt kam der Werkstattwagen ruckartig zum Stehen, und Schleichrad zog eine Maske mit Glubschaugen aus einer Kiste, die er mit einer Sauerstoffflasche aus Messing verband, an deren Vorderseite Trageriemen herabhingen. »Draußen herrscht noch immer ein Vakuum. Schiebe das hier über dein Gesicht, und ich helfe dir, den Zylinder umzuschnallen.«


  Der kleine Behälter war schwerer, als er aussah, und Molly kippte beinahe um, als das Gewicht an ihrem Rücken zog. Schleichrad stellte die Riemen neu ein, und das Gewicht schien nun etwas besser verteilt. Ihr Gesichtsfeld war auf den Blick beschränkt, den ihr die beiden Kristalllinsen in der Maske gewährten. Es dauerte ein wenig, bis sie sich an die Maske gewöhnt hatte  alles schien weiter weg zu sein, als es tatsächlich war.


  Als Schleichrad sich schließlich davon überzeugt hatte, dass sie sich bewegen und atmen konnte, glich der Dampfmann den Druck den Verhältnissen im Tunnel draußen an, und dann traten sie auf eine steinerne Plattform in einem der Empfangsventile der Atmosfährbahn, auf der allerlei Werkzeuge zum Tunnelbau lagen, aber auch Lötmetall und Sandsäcke. Der Steig wurde von demselben grünen Licht erhellt, der auch die Atmosfährkapsel beleuchtet hatte  der Tunnel selbst schien es auszuströmen. Molly ging an den Puffern vorbei, die inzwischen die Werkzeugkapsel eingefangen hatten, und fuhr mit der Hand über die kalte Mauer. Die Spitze ihres Daumens war mit einer grünen Flechte beschmiert und leuchtete nun ebenfalls.


  Schleichrad bedeutete Molly, ihm zu folgen, und rollte zu einer tresorähnlichen Tür im Gestein. Sie gab den Weg in einen kleinen Raum und zu einer weiteren Tür frei. Schleichrad zog an einer Kette, die von einer Maschine in der Ecke herabhing, dann rollte er zu Molly zurück, der ein lautes Zischen nun beinahe die Trommelfelle sprengte.


  »Hier kannst du atmen«, sagte Schleichrad und nahm Molly den Sauerstoffbehälter vom Rücken. »Die Gänge der Unterstadt beginnen hinter dieser Tür.«


  Ein großes Gewicht hob sich von Mollys Schultern. »Hier unten werden sie mich nie finden, Schleichrad. Wir sind frei.«


  »Wenn man so frei ist, dass man keine Gesetze einhalten muss, dann führt das nicht zwangsläufig zu mehr Sicherheit«, sagte Schleichrad. »Bei Weichkörpern habe ich sogar oft; festgestellt, dass das Gegenteil der Fall ist.«


  Damit stieß er die zweite Tür auf, und Molly zog überrascht die Luft ein. Sie blickte in eine Halle, zu der eine Treppe hinunterführte. Der Raum war riesenhaft, geradezu wie eine offene Kathedrale, deren Decke von Säulen gestützt wurde, und Statuen von der Größe durchschnittlicher Middlesteel-Häuser standen in Nischen, die von dem Flechtenlicht erhellt wurden.


  »Das verstehe ich nicht«, murmelte Molly, die von den Ausmaßen des Raumes überwältigt war.


  »Die Unter-Menschen und Gesetzlosen mögen jetzt hier leben«, sagte Schleichrad. »Aber sie haben das hier nicht erbaut. Vor Tausenden von Jahren stand Jackals unter der Regentschaft des alten Imperiums, Chimeca. Diese Ruinen sind sein Vermächtnis.«


  Chimeca. Das war wirklich uralte Geschichte, aber Molly erinnerte sich dunkel an Unterrichtsstunden, in denen es um Insektengötter, Heuschreckenpriester und Menschenopfer gegangen war. »Ich dachte, die Unterstadt sei nur eine alte Ebene von Middlesteel unterhalb der Kanäle, über die man neu gebaut hätte.«


  Schleichrad schüttelte den Kopf. »Nein, es war schon immer so. In der alten Zeit gab es eine Periode so großer Kälte, dass die Chimecaner die Erde untertunnelten, um unterirdisch zu überleben. Es heißt, die ersten Dampfo-Loas stammten aus jener Zeit. Heilige Maschinen.«


  Molly starrte zu den Vogelfledermäusen empor, die als kleine schwarze Punkte unter der Decke kreisten. »Ich habe mich immer gefragt, wieso die Politpolizei die Geächteten nicht einfach mit Dreckgas tötet. Die Presser könnten eine ganze Legion Polizeimiliz hier unten verlieren.«


  »Nur ein kleiner Teil der Gänge sind uns bekannt«, sagte Schleichrad. »Vieles davon wurde im Lauf der Zeit verschüttet. Was du hier siehst, erstreckt sich weit in die Tiefe und in die Ferne. Ganze Nebenstädte sind zerfallen, als sich die Erde auf ihrer Reise entlang dem großen Plan drehte und wandelte.«


  Molly sah zu dem großen Mauerstück hinüber, das eine halbe Meile entfernt am Abhang eine Treppe unter sich begraben hatte. »Solange nichts zusammenbricht, während wir hier sind …«


  »Diesen Ausgang hat Rotrost einerseits wegen seiner Stabilität gewählt, andererseits, weil er möglichst weit von Grimhope entfernt ist«, sagte Schleichrad. »Hier sollte es keine Wachposten geben. Nur die Arbeiter der Atmosfährbahn kennen ihn.«


  »Dann ist die Stadt der Geächteten noch hier unten?«, fragte Molly.


  »Das vermute ich, jedenfalls gibt es sie noch, wenn sich ihr Geist auch verändert haben mag«, antwortete Schleichrad. Seine Radachsen arbeiteten sich spinnenartig die Stufen hinunter, die, verborgen hinter einer der Statuennischen, zu einer schmaleren weiteren Treppe führten. »Dieser Gang führt zu den Ausläufern der großen Höhle der Duitzilopochtli-Klüfte, und Grimhope erhebt sich dort inmitten des Pilzwaldes, einen Tag und eine Nacht von unserem jetzigen Aufenthaltsort entfernt.«


  Molly und Schleichrad stiegen stundenlang den Seitengang hinab, und das Flechtenlicht brannte hin und wieder nur flackernd, so dass sie streckenweise ganz im Dunkeln dahingingen. Gelegentlich verbreiterten sich die Treppen zu alkovenartigen Ruheräumen, in denen man steinerne Betten aus den Felswänden herausgeschlagen hatte. Wären sie aufwärts statt abwärts gegangen, hätten sie solche Rastplätze sicher sehr zu schätzen gewusst. Aber nun hatte Schleichrad bereits verkündet, dass sie erst im Pilzwald länger innehalten würden. Schließlich gabelte sich der Weg vor ihnen in vier Richtungen, und Schleichrad führte sie den Gang ganz links weiter hinunter.


  Der Ausgang war zwei Stunden später nur noch als heller Fleck in der Ferne zu erkennen. Molly schmerzten nach dem langen Treppenabstieg die Beine, und ihre Wadenmuskeln waren angespannt und verkrampft. Dann trat sie aus dem Tunnel.


  Einen Augenblick dachte Molly, dass etwas nicht stimmte, dass sie  vielleicht durch einen Trick der Schwerkraft  wieder an die Erdoberfläche zurückgekehrt waren und der grüne Flechtenschimmer hellem Tageslicht gewichen war. Ihre Augen tränten nach der dämmrigen Dunkelheit des Seitenganges. Sie blinzelte die Tränen weg und stellte fest, dass sie am Fuße einer Klippe stand, einer Felswand, die sich tausend Fuß hoch in den Nebel über ihren Köpfen reckte. Der Nebel war von rotem Licht durchdrungen und knisterte gelegentlich, wenn sich heftige, blitzartige Energieschübe entluden.


  Unter dem Nebel breitete sich, so weit sie sehen konnte, ein Wald von Pilzen aus, die so dicht und hoch wie Eichen standen. Viele der Gewächse waren schwarz wie Ebenholz, aber es gab auch Farbflecken dazwischen, spitz zulaufende Pilzhütchen mit hellen Markierungen in Scharlachrot, Gold und Jade.


  »Beim großen Zirkel«, staunte Molly. »Das ist wunderschön. Als ob es hier unten eine Sonne gibt.«


  »Sieh her.« Schleichrad deutete auf eine Lücke in der nebelverhangenen Decke der Höhle. »Nicht nur eine Sonne, sondern viele. Kristalle, die von den Zauberern des Chimeca-Imperiums hier zurückgelassen wurden. Sie nutzten die Kristallmaschinen auf ähnliche Weise wie Jackals seine Weltensänger, um die Strömungen der Kraftlinien des Erdenflusses zu lenken und anzuzapfen, und um zu verhindern, dass ihre unterirdischen Städte vom Wandel der Welt zertrümmert wurden. Die Funken, die du siehst, sind die rohe Gewalt der Welt, in Licht verwandelt.«


  »Sollten wir uns jetzt nicht beeilen?« Molly deutete auf den Wald vor ihnen.


  »Schläferst einmal«, schlug Schleichrad vor. »Wir sind jetzt am äußersten Nordrand der Duitzilopochtli-Klüfte. Die Stadt der Geächteten hat die meisten Wachposten im Süden aufgestellt, wo man von Middlesteel aus leichter eindringen kann  über das Kanalsystem.«


  Schleichrad führte Molly an der Klippe entlang, bis sie die Vorderseite eines alten Tempels erreichten, der vor langer Zeit in den Felsen gehauen worden war. Auf einer Seite des Eingangs duckte sich eine sitzende Figur, deren Körper menschlich, jedoch von einem hässlichen Käferkopf gekrönt war. Passend dazu befand sich auf der anderen Seite eine zweite menschliche Statue, auf deren Hals ein riesenhafter Spinnenkopf saß.


  »Mir gefällt dieser Ort überhaupt nicht«, wisperte Molly. »Kein bisschen.«


  »Die alten Götter verloren nach dem Sturz von Chimeca ihre Macht«, sagte Schleichrad. »Die Tempel und Kräfte der alten Wildcaotyl können hier nichts mehr ausrichten. Es ist besser, hier innerhalb dieser Mauern zu schlafen. Im Wald leben auch ganze Rudel von Pickern.«


  Trotz ihrer Bedenken nahm Molly den Rat des Dampfmanns an. Erst als sie das Innere des Tempels erreichte, überwältigte sie eine Welle der Müdigkeit. Molly erschauerte. Hier hatten einst die Heuschreckenpriester ihre dunklen Rituale vollführt … das konnte sie spüren. Wenn sie sich an die Unterrichtsstunden im Armenhaus richtig erinnerte, dann überschattete die Götterwelt der Wildcaotyl die Welt noch immer wie eine hässliche uralte Erinnerung, und eine Gottheit war abstoßender als die andere  von geringeren Göttern wie Khemchiuhtlicue Bluttrinker und Scorehueteotl Scheiterbrenner bis zu Xamku selbst, dem alten Vater Spinne.


  Über ihnen in Middlesteel war es mitten in der Nacht, und endlich fiel sie in einen traumerfüllten Schlaf. Rachaels Geist kam, um mit ihr zu sprechen und sie zu warnen, dass Grimhope kein Ort für ein anständiges Mädchen aus Sun Gate war; sie sollte sich lieber eine gute Stelle als Näherin besorgen. Dann erschien der Büttel, dessen Körper noch immer die Folterspuren jener Bande trug, die das Armenhaus überfallen hatte. Er brüllte Molly entgegen, dass sie geradewegs auf den Galgen vor dem Bonegate-Gefängnis zulief  bis er schließlich von dem erfahrenen alten Assassinen aus dem Freudenhaus geköpft wurde, dessen Stock sich wie bei einem Zaubertrick in zwei gleiche Stockdegen teilte.


  »Wo ist mein Vater?«, verlangte Molly von dem Mörder zu wissen.


  »Ich bin dein Vater«, sagte der Assassine. »Und du bist eine so schreckliche Enttäuschung für meine Familie. Ich glaube nicht, dass wir deine Existenz noch länger ertragen können.«


  »Du solltest nicht versuchen, mich zu töten«, sagte Molly. »Ich will mit meiner Mutter sprechen.«


  »Sie starb vor Schande«, behauptete der Assassine. »Nachdem du geboren wurdest.«


  »Das ist nicht wahr.«


  Der Meuchler schubste sie in den Dreck und schob ihr dann das rote Haar über dem Nacken hoch. »Zeit zu sterben, Molly Templar.«


  »Bitte«, flehte Molly. »Ich möchte nur noch einmal meine Mutter sehen, bevor du mich tötest.«


  »Halt still. Ich werde dich jetzt zu ihr schicken.«


  Dann war es aber Schleichrad, der sie wachrüttelte, und kein Kuss der kalten Degenklinge. Molly stöhnte.


  »Es ist Mittag in der Welt über uns, Molly Weichkörper. Zeit zum Weitergehen.«


  Die ersten Gewächse im Pilzwald waren hohe, weiße Pilzbäume mit vielen Hütchen und roten Sprenkeln; dahinter war der flechtenbewachsene Boden dichter von dunkleren Fungi mit einzelnen Kappen bedeckt. Gelegentlich mussten sie ein Stück zurückgehen und einen anderen Weg ausprobieren, damit Schleichrad sich durch den dichten Wald hindurchquetschen konnte.


  Molly sah einem eichhörnchenartigen Nagetier zu, das an einem der Stämme kaute. »Man könnte hier frei leben, Schleichrad. Vorausgesetzt, man hat nichts gegen eine Pilzdiät.«


  »Grimhope ist sicherer«, meinte der Dampfmann. »Jedenfalls im Vergleich.«


  »Ist es immer noch so wie in den Legenden vom Grünen Mann?«


  »Ich bezweifle, dass es je so war, wie es in deinen Geschichten beschrieben wird, Molly Weichkörper«, sagte Schleichrad. Und dann, als würde das alles erklären, fügte er hinzu: »Es ist eine Stadt der Geächteten.«


  »Wird man uns dort willkommen heißen?«


  »Mein Volk hat sein Wissen über Grimhope schon seit vielen Jahren nicht mehr aufgefrischt«, entgegnete Schleichrad. »Es gibt nur wenige geächtete Dampfmänner, obwohl einer unserer Rasse dort unten lebt. Silber Einrohr. Er ist eine Schändlichkeit.«


  »Du meinst, dass er nicht richtig funktioniert?«


  »Wer von uns tut das im Alter schon noch?«, antwortete Schleichrad. »Nein. Er ist ein Kombo  ein Wesen, das von einem eurer menschlichen Mechomaniker aus verschiedenen Dampfmann-Kadavern zusammengesetzt wurde. Sein Bauplan wurde verstümmelt, und man hat an der Konstruktion, die König Dampf erdachte, herumgepfuscht. Drei Seelen unserer Gefallenen sind in den Leichen gefangen, die den Körper Einrohrs ausmachen, und er weigert sich, sich selbst zu deaktivieren. Für ihn ist es ein großer Ehrverlust.«


  Molly erinnerte sich an den Traum, den sie in der Nacht zuvor geträumt hatte. »Armer Silber Einrohr.«


  »Daher versteckt er sich hier in der Unterstadt. Aber er ist dennoch immer noch ein Dampfmann. Der Überwacher hat ihm eine Nachricht geschickt  wenn er noch lebt, dann hoffe ich, dass er uns vor der Stadt empfangen wird.«


  »Eine Nachricht?«, fragte Molly. »Aber gibt es denn hier unten kein Kristallgitternetzwerk?«


  Schleichrad deutete auf den Deckennebel, wo dunkle Flecken auf den Höhlenwinden segelten. »Es gibt ältere Wege, eine Nachricht zu übermitteln, junger Weichkörper. Abgerichtete Vogelfledermäuse mit Beinanhängern erledigen das in den Klüften ebenso gut.«


  Den Rest des Tages kamen sie stetig voran, und es geschah weiter nichts Außergewöhnliches, außer dass einer der Pilzbäume Sporen auf sie herabrieseln ließ, als sie unter ihm entlanggingen. Mollys Augen schwollen an, bis sie aussahen wie der rote Ball beim Vierstabspiel, und sie musste zwei Meilen lang ständig unwillkürlich niesen. Abgesehen von dem gelegentlichen Funkeln der vom Erdenfluss gespeisten Blitze veränderte sich das helle rote Licht der Kristalle hoch über ihnen nicht, was bedeutete, es wurde auch nicht dunkler. In den Duitzilopochtli-Klüften war es immer Tag.


  Am späten Nachmittag begann der Höhlenboden allmählich anzusteigen, und der Pilzwald wuchs hier weniger dicht. Dass es ganze Felder von Pilzstümpfen gab, ließ darauf schließen, dass die Einwohner der Unterstadt viele Pflanzen gefällt hatten. Bevor sie die Hügelkuppe erreichten, kamen sie jedoch durch ein Feld anderer Art. Markierungssteine und Grabsteine wiesen auf einen Friedhof hin, der sich bis hinein in den Pilzwald erstreckte.


  »Hier wird Silber Einrohr uns treffen, wenn er noch aktiv ist«, erklärte Schleichrad. Der Dampfmann rollte auf einen Schrein an einer Ecke des Friedhofs zu. Der Tempel wirkte ebenso verlassen wie der chimecanische Bau, in dem Molly in der letzten Nacht geschlafen hatte, aber hier gab es keine der halb menschlichen, halb insektoiden Standbilder. Sie vermutete, dass dieser Schrein eher von der Stadt der Geächteten und nicht vom uralten, untergegangenen Imperium angelegt worden war. Als Molly ins Dunkel spähte, sah sie eine Gestalt auf dem Boden hocken. Ein Dampfmann, der sich so still verhielt wie eine der Hüterstatuen auf dem Parliament Square.


  »Hast du keinen Gruß für uns, Silber Einrohr?«, fragte Schleichrad.


  Der große kreisrunde Körper des Wesens erhob sich auf einem Stativ dreier scherenartiger Beine und rotierte um die eigene Achse, dann schob sich ein silbern verkleideter Kopf aus der Blende der Kugel. »Ich hatte gehofft, dass keine Begrüßung nötig sein würde, Schleichrad. Hat der Überwacher meine Nachricht nicht bekommen?«


  »Wir haben deine Antwort nicht abgewartet«, erwiderte Schleichrad. »Die Gang-gi-ju-Rädchen sind gefallen.«


  »Dann hat er sie sehr schlecht gelesen, Schleichrad. Grimhope ist nicht mehr der Ort, der es einst war. Welche Bedrohung auch immer auf diesen Weichkörper in Middlesteel lauern mag, es kann nur ein Bruchteil des Chaos sein, das nun hier unten herrscht.«


  Schleichrad rollte zurück. »Ich verstehe nicht.«


  »Dann lass es mich dir zeigen«, sagte Silber Einrohr, der auf seinen drei Scherenbeinen aus dem Tempel schritt. Sie kamen zur Kuppe des kleinen Berges und blickten ins Tal hinab.


  Alte chimecanische Stufentempel erhoben sich auf dem Höhlenboden, wurden aber erdrückt von den Türmen einer menschlichen Stadt, und Rauch quoll aus den Schornsteinen von Werkstätten und Fabriken. Es sah aus wie der Jangles-Bezirk in Middlesteel, wenn man von der Anhöhe von Rottonbow hinabblickte.


  »Wo ist die Baumstadt?«, fragte Schleichrad. »Wo ist die Palisade? Und der Chalchiuhtlicue-See?«


  »Abgeholzt. Überbaut. Abgelassen«, antwortete Silber Einrohr. »Die Anarchieversammlung wurde vor drei Jahren gestürzt. Was von ihren Mitgliedern noch übrig ist, ruht hinter euch in den Gräbern.«


  »Das hast du uns nicht berichtet«, sagte Schleichrad anklagend.


  »Doch, das habe ich sehr wohl, aber ihr habt meine Nachrichten nicht erhalten. Das neue Regime brachte Flugviecher mit, die nur aus Zähnen und Klauen bestehen. Ich verlor meine gesamte Vogelfledermauskolonie in nur einer Woche. Ihr hattet Glück, dass mich die Nachricht des Überwachers überhaupt erreichte. Es ist das erste Mal seit Jahren, dass ich etwas vom Metallvolk höre.«


  »Wie seltsam, dass uns das verborgen geblieben ist«, sagte Schleichrad. Er war es ganz offenkundig nicht gewöhnt, dass das Wissen um eine Entwicklung dieses Ausmaßes der Aufmerksamkeit des allwissenden Dampfmänner-Netzwerks entging.


  »Noch seltsamer ist, dass das neue Regime sofort in der Lage war, alle Informanten der Politpolizei hier unten aufzuspüren«, sagte Silber Einrohr. »Die Informanten, die noch am Leben sind, berichten den Hütern über der Erde nun lediglich das, was sie dem neuen Regime zufolge hören sollen.«


  Molly starrte auf Grimhope hinab und war schrecklich enttäuscht. Sie hatte erwartet, dass die Freiheit anders aussehen würde, nicht wie eine Miniaturkopie von Middlesteel. Aber so schlimm es auch sein mochte, ihre mordlustige Familie würde sie hier unten nicht aufspüren können.


  Silber Einrohr gab Molly einen grünen Mantel mit großer Kapuze. »Trag das hier, Molly Weichkörper. Und falls dich jemand anspricht, bevor wir meine Behausung erreichen, vergiss nicht, bei deiner Antwort dein Gegenüber mit Landsmann oder Landsmännin anzusprechen, nicht mit Sir oder Damson.«


  »Sind das Gemeinwohlisten, die hier leben?«, fragte Molly.


  »Nicht mehr«, sagte Silber Einrohr und blickte auf die knochenweißen Grabsteine der Anarchieversammlung zurück. »Nein. Nicht mehr.«
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  Falls Harry Stave wirklich ein typischer Verbrecher war, dann begriff Oliver nicht, wieso die Konstabler ihn nicht schon Vorjahren erwischt hatten. Seit sie von der Polizeiwache von Hundred Locks geflohen waren, hatten sie nichts anderes getan, als in die Wälder im Süden der Stadt zu laufen, auf die Mitte einer Lichtung zuzuhalten und dort eine seltsame gelbe Flagge mit einem schwarzen Kreis in der Mitte aufzupflanzen.


  »Und was passiert jetzt?«, fragte Oliver und sah zu, wie der Nieselregen, der vom Himmel fiel, die komische Flagge durchfeuchtete.


  »Jetzt warten wir«, antwortete Harry Stave.


  »Bis was passiert?«


  »Bis drei Stunden rum sind, alter Knabe«, erwiderte Harry.


  »Das habe ich nicht gemeint.«


  »Ich weiß.«


  Oliver gelang es nicht, etwas anderes aus ihm herauszulocken. Also hielt er die Klappe und wartete. Inzwischen musste jemand die Leichen in der Polizeiwache entdeckt haben. Bis man die Toten in Seventy Star Hall fand, konnten hingegen Wochen vergehen. Damson Griggs hatte das Haus mit allem versorgt, was man brauchte; dass sie verschwunden war, würde wohl zuerst den neugierigen Nachbarn auffallen, über die sie sich immer beklagte. Oder vielleicht würde jemand aus einem von Onkel Titus Unternehmen einen Laufburschen schicken, um nachzusehen, was aus ihrem zurückgezogen lebenden Eigner geworden war.


  Kurz nachdem drei Stunden vergangen waren, erschien eine Gestalt auf der anderen Seite der Lichtung, inzwischen schon beinahe durch den Schleier des Regens verdeckt, der nun stärker geworden war.


  »Wer ist das?«, flüsterte Oliver.


  »Wenn wir Glück haben, dann jemand, der uns hier herausbringt«, sagte Harry.


  »Harry!«, rief der Mann.


  Harry Stave blieb dort, wo er war und ihn ein Baum vor dem Regen schützte. »Monks! Du solltest gar nicht hier sein. Wo ist Landless?«


  »Er wurde anderswo eingeteilt«, sagte Monks. »Wer ist der Junge?«


  »Der Neffe des Pfeifers. Wir müssen extraktieren, Monks. Wir sind hier eingewickelt worden.«


  Oliver wollte gerade fragen, wieso man seinen Onkel den Pfeifer nannte, aber Harry bedeutete ihm, still zu sein.


  »Hast du den Schläfer erwischt, Harry?«


  »Der Neuzugang hat sich nicht gezeigt. Deswegen habe ich das Signal aufgestellt. Eine Konkurrenztruppe ist aufgetaucht und hat uns beinahe erledigt. Wir sind verdammt noch mal eingewickelt worden, und wir müssen jetzt dringend hier raus.«


  »Deswegen bin ich ja da, Harry. Komm rüber.«


  Stave schloss die Augen und bewegte sich nicht. Ein Schatten schien sich von ihm zu lösen, ein geisterhafter Umriss, der sich durch den Regen über die Lichtung bewegte. Zu Olivers Überraschung stieg eine ähnliche Gestalt aus seiner eigenen Haut und schwebte hinter Harrys Geist her.


  ‹Leise›, mahnte Harry den Jungen zur Vorsicht.‹Wir sind unter den Bäumen getarnt. Er kann uns hier nicht sehend In der Mitte der Lichtung explodierten zwei Donnerschläge, und eine Flammenzunge schoss durch die beiden Erscheinungen und verschwand in den Bäumen zur Linken.


  »Verdammt«, knurrte Harry. »Ein Scharfschütze. Wie ich es hasse, recht zu haben.«


  Wieder rannten sie in den Wald hinein, und der Mann, der Monks genannt worden war, brüllte ihnen etwas hinterher.


  »Das war dein Freund?«, keuchte Oliver, als sie sich durch die Bäume schlugen.


  »Ein Partner«, sagte Harry. »Es war eine verdammte Falle. Meine eigenen Leute.«


  Wieder ertönte ein Knall neben ihnen. Wer auch immer es war, feuerte nun blindlings in die Bäume.


  Oliver duckte sich unter eine umgestürzte Eiche. »Du klingst nicht besonders überrascht.«


  »Sagen wir einfach, ich hatte meine Befürchtungen.«


  Oliver deutete nach Norden. »Die Stadt Hegt in dieser Richtung, glaube ich.«


  »Die Stadt wird jetzt viel zu gut überwacht«, sagte Harry und drängte Oliver weiter voran. »Und davon abgesehen gehe ich nie gern irgendwo rein, wenn ich nicht weiß, wo der Hinterausgang ist.«


  Sie folgten dem matschigen Waldweg nach Westen, gingen oft zurück und bogen seitlich ab, um mögliche Verfolger abzuschütteln. Der leichte Wind machte ihre Flucht zu einem kühlen Vergnügen. Seit er Damson Griggs auf dem Küchenboden gefunden hatte, schien Oliver nichts anderes getan zu haben, als um Hundred Locks herumzurennen. Die Schüsse im Wald waren verstummt.


  »Sie kommen nicht hinter uns her«, keuchte Oliver.


  »Das ist nicht ihr Stil, Oliver«, antwortete Harry. »Meine Partner bleiben gern in den Schatten und erregen möglichst wenig Aufsehen. Sie wollten einen leichten Mord, keinen erzwungenen Marsch durch die Hälfte der Wälder des Landes.«


  Sie verlangsamten ihren Schritt ein wenig, als sie nun Spuren entdeckten; Blätter und kleine Zweige lagen abgerissen auf dem Boden. Ein Reitweg. Oliver versuchte, die Sonne hinter dem Blätterdach zu entdecken. Nach ihrem Stand zu urteilen war es nun später Nachmittag. Und dann, als er zu den schnell ziehenden weißen Wolken aufsah, entdeckte er es. Eine schwarze Kugel, die in den Himmel stieg.


  »Sieh mal, Harry. So einen Aerostaten habe ich noch nie gesehen.«


  Harry starrte nach oben. »Verdammter Monks. Das war unsere Fluchtmöglichkeit.«


  »Aber es hat gar keine Dampfmaschinen.«


  »Die braucht es nicht, um aufzusteigen oder an Höhe zu verlieren, Oliver. Und viel mehr tut es auch nicht.«


  »Das verstehe ich nicht.«


  »Ich erkläre es dir später. Lass uns jetzt erst einmal überlegen, wie wir hier rauskommen.«


  Harrys Weg führte sie zu einer Wasserstraße, die Oliver erst für einen Fluss hielt; dann sah er jedoch den Treidelpfad und erkannte, dass es sich um das hintere Ende des Hundred-Locks-Kanals handelte. Wenn sie dem nördlichen Kanalweg folgten, würden sie schließlich die hundert Schleusen erreichen, die man in den hohen Deich der Anhöhe von Toby Fall hineingebaut hatte.


  »Laufe eine Weile unter den Bäumen entlang«, riet Harry. »Wir müssen ungesehen bleiben. Erkennst du den Tunnel in dem Berg dort drüben? Darauf halten wir zu, aber wir werden uns dabei immer unter den Bäumen halten. Der Treidelpfad führt in den Tunnel hinein. Wir werden hinter dem Busch, der dort links wächst, hineinschlüpfen.«


  Harrys genaue Anweisungen verwirrten Oliver. »Du glaubst, dass uns jemand beobachtet?«


  »Glaub mir«, sagte Harry. »Irgendjemand beobachtet uns immer. Komm jetzt.«


  Sie blieben nahe am Waldrand, bis sich die Mündung des Kanaltunnels vor ihnen auftat. Der Busch reichte bis ganz an den Hügel und ragte ein wenig in die Öffnung, und Oliver zerkratzte sich mit den scharfen Zweigen, an denen kleine, orangefarbene Beeren wuchsen, den Hals. Im Tunnel war es kühl. Und feucht. Harry setzte sich vor einer kleinen Nische, die man für die Streckenarbeiter eingelassen hatte, ans Wasser und ließ seine Füße über den Rand baumeln.


  Oliver setzte sich neben ihn. »Und jetzt warten wir?«


  »Kluger Junge. Du wirst es noch weit bringen.«


  Nach einer halben Stunde verdunkelte sich der Tunnel, als sich der erste von drei beinahe identischen Lastkähnen näherte, deren einziges Paddel am Heck Wasser über den Treidelpfad spritzte.


  »Wenn das mittlere Boot hier vorüberfährt«, befahl Harry, »dann springst du auf die Kajüte.«


  Oliver tat, wie ihm geheißen  in der Enge des Tunnels und bei der langsamen Fahrt des Schiffes war es leicht, getarnt von den Dampfwolken auf Deck zu treten. Am Heck, die Hand an der Pinne, stand eine rauchumwölkte Gestalt, aber falls der Kanalschiffer sich über die zwei plötzlichen Passagiere wunderte, so zeigte er es nicht.


  Harry schob Oliver durch die Tür in einen engen Raum. Darin sah es aus wie in den Wagen der Fahrenden, die Hundred Locks während der Mittwinter-Feiern aufsuchten. »Schön. Hier werden wir den Rest des Tages bleiben  denk nicht einmal daran, dich vor morgen früh außerhalb dieser Kajüte zu zeigen.«


  Oliver fühlte eine Welle der Ungehaltenheit gegenüber seinem rätselhaften Retter aufsteigen. »Wieso, Harry? Glaubst du, dass dieser komische Aerostat hier noch herumschwebt und nach uns sucht? Das ist doch kompletter Blödsinn  wie groß ist denn die Chance, auf diese Entfernung gesehen zu werden?«


  Harry seufzte. »Größer, als du vermuten würdest, alter Knabe. Dabei musst du dir nicht nur über die menschlichen Augen Gedanken machen. Es gibt da oben Wächter, die über Berechnungsmaschinen verfügen, aber sie können immer nur einen einzelnen Ort zurzeit ins Auge fassen, und morgen werden wir außerhalb der Reichweite sein, die sie abdecken.«


  Oliver setzte sich auf einen kleinen dreibeinigen Hocker. »Harry, das klingt nach Verfolgungswahn.«


  »Verfolgungswahn ist es nur, wenn sie dir nicht wirklich auf den Fersen sind, mein Junge. Aber nach unserem Empfang hinten im Wald zu urteilen, sind sie das.«


  »Aber wer sind denn sie?«


  Harry seufzte wieder und zog sich ebenfalls einen Hocker heran. »Sowohl ich als auch meine Partner da hinten im Wald sind das, was man umgangssprachlich als Wolfschnapper bezeichnet.«


  Oliver schnaubte ungläubig. »Wolfschnapper? Dann bist du also ein Dämon, der «


  » die unartigen Kinder holt, Oliver? Jede Legende hat einen wahren Kern. Diese Geschichte ist eine verdrehte Version der Wahrheit.«


  »Du bist ein entflohener Sträfling, Harry. Ich habe deinen Steckbrief auf der Polizeiwache gesehen.«


  »Wohl wahr.« Harry nickte. »Obwohl ich mich lieber als freier Unternehmer bezeichnen würde, der mit den Regeln und der Bürokratie der Marine nicht zurechtkam.«


  »Was ist das dann für ein Unsinn mit Wolfschnappern in der Luft? Als Nächstes willst du mir noch erzählen, dass du Mutter Weißpferd rund um Mittwinter hilfst, den Kindern Geschenke zu bringen.«


  »Wolfschnapper sind ziemlich menschlich«, sagte Harry. »Pass auf. Als Isambard Kirkhill im Namen des Parlaments die Macht übernahm, fürchtete er nur noch eins  und das war der Thron. Die Marine und das Heer wollten, dass er die Königswürde übernahm. Der alte Isambard musste sie mit einem Säbel zurückschlagen, damit sie ihn nicht zum nächsten Monarchen krönten. Außerdem lebten noch viele Royalisten aus Jackals im Exil in Quatershift und planten, den König nach einer Gegenrevolution wieder einzusetzen. Kirkhill wusste, wenn das Parlament an der Regierung bleiben sollte, dann musste er sowohl den Intrigen außerhalb des Hohen Hauses wie auch dem Ehrgeiz der eigenen Hüter im Parlament einen Riegel vorschieben.«


  »Und was hat das mit diesem Kindermärchen zu tun?«, fragte Oliver.


  »Eine ganze Menge«, erklärte Harry. »Kirkhill gründete einen Hohen Rat als letzte Verteidigung, als Gremium, das als höchste Autorität agieren und eine allerletzte Rückversicherung für die Regentschaft des Volkes darstellen sollte. Aber dieser Rat sollte unsichtbar bleiben. Das Haus der Hüter weiß, dass er existiert, aber sie wissen nichts darüber, wo er sich befindet, über seine Mitarbeiter, seine Methoden oder seine Arbeitsweisen. Sobald ein Erster Hüter einmal mit begehrlichem Blick auf den wiedererrichteten Thron schauen sollte, würde ihn die bloße Existenz des Hohen Wolkenrats innehalten und nachdenken lassen.«


  »Und was ist mit diesen ganzen Geschichten über Dämonen?«


  »Für jene, die Jackals Böses wünschen«, erwiderte Harry, »sind wir Dämonen. Einige Hüter verschwören sich und planen einen Staatsstreich, und eines Morgens wachen sie auf, und ihr Anführer ist verschwunden und wird nie wieder gesehen. Ein Kaufmann nimmt von den Cassarabiern Gold, um Marine-Celgas über die Grenze zu schmuggeln, und eines Tages findet man sein Zelt leer in der Wüste. Die Politpolizei lässt sich überreden, die Wahlen zu manipulieren, und eines Tages treibt die Flussbarkasse des Polizeigenerals leer auf dem Gambleflowers, und von dem alten Knaben gibt es keine Spur. Das vermittelt eine klare, eindrucksvolle Botschaft. Wir arbeiten unerkannt im Hintergrund, Oliver, und sorgen dafür, dass nach den Regeln gespielt wird und jeder reinen Herzens bleibt. Das Einzige, das man über uns weiß, ist der Name, den Kirkhill uns gegeben hat  der Wolkenrat, das verdammt noch mal höchste Gericht im ganzen Land.«


  »Aber die Männer, die uns zu ermorden versuchten  wer hat Onkel Titus umgebracht?«


  »Dein Onkel war ein Pfeifer, Oliver. Er gehörte zum Agentennetzwerk des Wolkenrats hier am Boden. Er hatte etwas entdeckt; etwas, das so wichtig war, dass es sich lohnte, ihn deswegen umzubringen.«


  »Onkel Titus?«


  »Er war einer der Besten. Er hatte seine Leute überall: unter Schiffsbesatzungen und Händlern, in Cassarabien, Quatershift, Concorzia, im Catosischen Bund und im heiligen Imperium von Kikkosico  und natürlich in jedem Bezirk von Jackals von Chiltonshire bis Ferniethian.«


  »Und das schon die ganze Zeit«, sinnierte Oliver. »Er hat ja nie viel geredet, aber …«


  »Das gehörte zu seiner Aufgabe, Oliver. Er wurde vom gleichen Mann gerettet, der auch dafür sorgte, dass man mir vor dem Bonegate-Gefängnis nicht den Hals langzog, vom größten Wolfschnapper aller Zeiten  Titus Bruder.«


  »Aber das würde ja bedeuten …«


  »Dein Vater, Oliver. Er war der Wolfschnapper, der mich in unserer Kunst ausgebildet hat. Er hat meine nicht ganz unbedeutenden Talente entdeckt und ihnen eine Richtung gegeben, die mich zu mehr befähigte, als Marine Zwieback an die Kaufleute der Penny Street zu verticken.«


  »Wenn du für diesen Wolkenrat arbeitest«, sagte Oliver, »wieso wollen sie dich dann umbringen?«


  »Es ist das alte Dilemma: Wer überwacht die Wächter? Mir sind nun schon seit einigen Jahren ein paar Sachen aufgefallen, die daraufhindeuten, dass jemand vom Rat auf beiden Seiten des Feldes spielt. Dein Onkel vermutete dasselbe. Als unsere Extraktion vorhin in einen Hinterhalt geriet, war klar, dass dieser Verdacht berechtigt war.«


  »Extraktion?«


  »Ein Wolfschnapper-Ausdruck. Wenn man die Flagge aufhängt, nennt man das ›ein Signal aufstellen^ Um eine Aerosphäre zu rufen, die zu uns herunterschwebt und uns dann wieder nach oben bringt.«


  »Der Rat ist auf einem Aerostat zu Hause?«


  »Nicht auf einem Aerostat, Oliver. Wir haben da oben über den Wolken inzwischen eine ganze Stadt. So hoch, dass kein KAM-Höhenflieger sie erreichen kann; da oben sind außer uns nur noch Skrayper.«


  »Und jetzt versuchen sie, dich umzubringen?«


  »Nur ein paar von ihnen. Sie müssen dem alten Landless wohl was ins Glas getan und Monks an seiner Stelle auf die Aerosphähre geschickt haben. Monks habe ich nie getraut, der war für meinen Geschmack immer schon zu wenig Dieb. Wem kann man nun noch trauen, Oliver? Das ist selbst in besten Zeiten immer eine höchst sensible Frage in diesem großen Spiel. Nun lass mich einmal nachdenken. Wenn sie offen agieren, dann müssen sich mich offiziell zum Schurken erklärt haben. Sie könnten nicht einfach eine Extraktion in den Sand setzen und dann darauf hoffen, alles vertuschen zu können. Das bedeutet, dass sich jemand auf Regulator-Ebene eingemischt hat. Beim Zirkel, die Fäulnis im Rat reicht noch viel weiter, als ich dachte.«


  »Und die falschen Polizisten in der Wache von Hundred Locks?«, fragte Oliver.


  »Die hatte irgendjemand angeheuert«, sagte Harry. »Aber nicht der Wolkenrat. Wir haben einen militärischen Arm für die Ausführung schwieriger Aufgaben, die sogenannten Inkrementellen. Gut ausgebildete Mörder. Wenn die auf uns angelegt hätten, wäre jetzt keiner von uns mehr am Leben, um darüber zu diskutieren. Tja, wem kann ich also noch vertrauen?«


  »Kann ich dir vertrauen, Harry?«


  »Du kannst ihm dein Leben anvertrauen, aber nicht deine Brieftasche.« Die Stimme kam vom Eingang des Schleppkahns. Der rauchumwölkte Steuermann von vorhin. Er reichte Oliver gerade bis zur Brust, und sein ohrloses, von einem Schnurrbart beherrschtes Gesicht war unter dicken Rollen lederartiger brauner Haut begraben. Der Führer des Kanalboots war ein Greifer.


  »Armiral, du alter Halunke.« Harry stand auf und begrüßte ihn. »Hast du Platz für ein paar blinde Passagiere?«


  »Ist er ein Pfeifer?«, fragte Oliver Harry flüsternd.


  ‹Armiral? Beim Zirkel, nein. Er ist einer meiner zwielichtigen Bekannten. Viel zu wertvoll, um ihn für die Angelegenheiten des Wolkenrats zu verschwenden. Man könnte sagen, dass ich mir Armiral für einen Tag aufgehoben habe, an dem es richtig dicke kommt. Man weiß nie, wann es an der Zeit ist, sich aus dem großen Spiel zurückzuziehen.›


  »Wir sind auf dem Weg zum Julking-Way-Kanal«, sagte der Greifer. »Morgen sollten wir die Stadtgrenzen von Turnhouse erreicht haben. Du wirst mir sicherlich sagen, wo du anschließend hinwillst?«


  »Davon gehe ich aus«, sagte Harry.


  Der Greifer sah aus, als wollte er noch etwas hinzufügen, aber dann schüttelte er den Kopf und ging wieder nach draußen.


  »Die Chaunting Lay wurde mit gestohlenen Versorgungsgütern der Marine bezahlt«, erklärte Harry und gab Oliver einen Wink. »Das ist das Boot, auf dem wir sitzen. Natürlich war die Zahlung eher indirekt.«


  »Jemand muss die Dinge ja wohl am Laufen halten«, vermutete Oliver.


  »Du bist schnell von Begriff, Oliver Brooks, das steht mal fest. Dein Blut lässt sich einfach nicht verleugnen.«


  »Vater. Und die ganzen Jahre habe ich gedacht, er wäre in derselben Branche gewesen wie Onkel Titus.«


  »War er ja auch«, sagte Harry. »Gewissermaßen.«


  »War er ein guter Mann?«, fragte Oliver.


  »Gut genug für die Zeiten, in denen wir miteinander zu tun hatten«, sagte Harry. »Ich will dich nicht anlügen, Oliver. Phileas Brooks hatte auch eine brutale Seite. Wenn er dachte, dass man falsches Spiel mit ihm trieb oder ihm in die Quere kam, dann konnte er gnadenlos sein. Aber mir gegenüber war er immer fair, und unter den Wolfschnappern gab es keinen Besseren.«


  »Was er für Dinge gesehen haben muss«, überlegte Oliver. »Und was er im Dienste von Jackals geleistet haben muss. Um dann bei einem Luftschiff-Unfall zu sterben. Wie völlig sinnlos.«


  »Ein Unfall? Vielleicht«, meinte Harry. »Ich hatte in dieser Hinsicht immer meine Zweifel.«


  »Was? Du glaubst doch nicht …«


  »Das sind nur Verdächtigungen, Oliver, mehr nicht. Euer Aerostat zerschellte zu Beginn der wenig ruhmreichen Revolution von 1566, auf die schon bald der Zweijährige Krieg mit der Gemeinwohlvertretung folgte. Der Wolkenrat hatte alle Hände voll zu tun, dafür zu sorgen, dass Benjamin Carls Ausschussmitglieder verschwanden. Nun mag es sein, dass ich in der Marine lediglich im Nachschub gearbeitet habe, aber ich weiß genug über die Aufgaben eines Luftkapitäns, um mir darüber im Klaren zu sein, dass er nie, wenn eine der Antriebsmaschinen in Brand geraten ist, einen Kurs einschlagen würde, der in die Nähe der Irrnebelwand führt.«


  Olivers Augen hatten sich gerötet. »Und ich war der einzige Überlebende.«


  »Der Einzige, der je gefunden wurde, alter Knabe. Der Einzige, der je gefunden wurde. Es sei denn, dass du etwas anderes berichten kannst?«


  »Nicht, dass ich mich erinnern könnte, Harry.«


  »Lass uns dein Erinnerungsvermögen einmal prüfen«, sagte Harry. »Titus konnte mir nicht mehr sagen, was er entdeckt hatte; er wartete auf jemanden aus dem Süden, der zugegen sein sollte, bevor er mich einweihte. Aber stattdessen tauchten diese beiden falschen Presser von Harn Yard auf, und die Meuchler im Gutshaus. Ich vermute, dass derjenige, den Titus noch erwartete, von derselben Truppe abgefangen und höchstwahrscheinlich aus dem Weg geräumt wurde, die auch auf uns angelegt hatte. Hast du irgendeine Ahnung, wer der Besucher deines Onkels hätte gewesen sein können?«


  Oliver bewegte die Frage in seinem Kopf. »Onkel hat mich letzte Woche gebeten, dich am Flugfeld abzuholen, aber er hat nichts davon erwähnt, dass noch jemand kommen sollte. Der nächste Aerostat wird ohnehin erst in vier Tagen Hundred Locks anlaufen.«


  »Dann probieren wir einmal etwas anderes«, meinte Harry und schob seine Brille den Nasenrücken hoch. »Es ist, als würde ich mit meiner Stimme in deinem Kopf sprechen, nur dass alles dabei in die andere Richtung fließt. Dann könnte ich vielleicht ein paar Hinweise aus deinem Gedächtnis aufsammeln.«


  »Noch mehr Weltensängertricks?«


  »Gewissermaßen. Obwohl die Leute, die uns ausgebildet haben, nicht zum Orden gehören, und das würde den Weltensängern wahrscheinlich kein bisschen gefallen, wenn sie es je herausfänden. Einer der Gründe, weshalb sie die Irrnebler so verabscheuen, liegt darin, dass sie keine Konkurrenz wünschen.«


  Harry legte seine linke Handfläche auf Olivers Stirn, schloss die Augen und bemühte sich, Kontakt mit den Gedanken des Jungen aufzunehmen. Oliver erwartete, dass er etwas fühlen würde, ein Kribbeln oder Druck oder vielleicht Kopfschmerzen, aber da war gar nichts.


  »Das ist ja etwas ganz Neues«, sagte Harry. »Ich kann mich nicht in dich einklinken. Aber mein Gedächtnisecho kannst du empfangen, oder?«


  »So, als würdest du mir aus einem Zoll Entfernung ins Ohr sprechen, Harry.« Oliver dachte an den inaktiven Wahrheitskristall in der Polizeiwache. Irgendetwas schien ihn vor dem Herumtasten der Weltensänger zu beschützen. Entwickelte sich doch schon etwas Irrvernebeltes, Gefährliches und Isolierendes wie ein Tumor in ihm, der jederzeit ausbrechen und seinen Körper auf schreckliche, unnatürliche Weise deformieren konnte? Vielleicht hatte der alte Pullinger doch recht gehabt, und Oliver war mit einem Bändigerring um den Hals und unter strenger Bewachung besser dran.


  »Das ist verdammt komisch, Oliver. Nun, es gibt einige, die dieser Technik widerstehen können, obwohl du der Erste bist, den ich je persönlich kennengelernt habe. Wir müssen es dann doch auf die altmodische Weise probieren. Erinnerst du dich an irgendwelche anderen Besucher, die Titus in den letzten Monaten empfangen hat?«


  »Eine Handvoll«, berichtete Oliver. »Ein Skipper, der aus dem heiligen Imperium von Kikkosico zurückkehrte. Botenjungen von der Kristallgitterstation, die Bänder brachten. Der oberste Schreiber von Onkels Abrechnungsbüro kam Anfang des Monats so wie üblich.«


  »Irgendjemand Ungewöhnliches?«


  Oliver zermarterte sich den Kopf. »Im Scheunenmonat hatten wir zweimal Besuch von einem alten Greifer. Einmal zu Anfang des Monats und noch einmal gegen Ende.«


  »Alt?«, hakte Harry nach. »Älter als Armiral?«


  »Das Wirbelhaar in seinem Gesicht war weiß, und seine Wangen sahen wie schneebedeckte Felder aus, außer an der einen Stelle auf der rechten Wange.«


  »Eine Tätowierung?«, fragte Harry.


  »Nein. Sah mehr wie ein Brandzeichen aus.«


  »Armiral.« Harry rief den Greifer wieder in die Kajüte des Kanalboots. »Hol dem Jungen mal einen Bleistift. Oliver, male uns das Zeichen auf, das du gesehen hast.«


  Oliver skizzierte einen Kreis, durch den drei Schrägstriche liefen.


  »Was meinst du?«, fragte Harry den Greifer und Bootsführer.


  »Celgas-Bergmann aus Shadowclock.«


  »Denke ich auch«, nickte Harry.


  Armiral lehnte sich gegen die offene Tür zum Deck und kratzte sich gedankenverloren seine Hängebacken. »Jede der Linien steht für einen überlebten Stolleneinbruch  nur sehr wenige bringen es auf drei. Jemand wie er, der so viele Striche trägt, war mit Sicherheit sehr hochrangig, Harry. Oberste Stufe.«


  Oliver erinnerte sich daran, wie der Greifer bei seinem Besuch in Seventy Star Hall ins Haus getreten war. Als sei er froh, die Weite und den Himmel draußen gegen die Enge der Halle einzutauschen.


  »Onkel Titus hatte keine Verträge mit Celgas-Bergleuten. Wieso sollte er jemanden von einem Minenkombinat treffen?«


  »Niemand hat direkte Verträge mit Shadowclock, Oliver. Das regelt alles die staatliche Versorgungsbehörde. Der Ort ist im Grunde eine abgeschlossene Stadt  die einzige, in der ein Militärstatthalter, der vom Parlament bestellt wird, anstelle eines gewählten Bürgermeisters regiert. Es gibt viele Leute, die wegen der Reichtümer unter den Bergen von Shadowclock gestorben sind. Schmuggler, Agenten jeder großen Macht auf dem ganzen Kontinent, Gashehler. Falls Titus herausgefunden hatte, dass in Shadowclock etwas Übles vor sich ging, dann zweifle ich nicht, dass es genug Halunken gibt, die den Mord an ihm ebenso wie unseren Tod als billigen Preis betrachten würden, um ihre Gesetzesübertretungen geheimzuhalten.«


  »Führen dich deine Geschäfte nach Shadowclock, Harry?«, fragte der Greifer. »Ich kann dich so weit nach Süden bringen, bis der Kanal bei Ewehead endet. Danach brauchst du Sondergenehmigungen, um die Bergbaukanäle benutzen zu dürfen.«


  »Ich muss auf dem Weg kurz in Turnhouse aussteigen. Wenn das erledigt ist, kannst du uns zur Bezirksgrenze nach Medfolk bringen, den Rest des Wegs bis Shadowclock können wir dann zu Fuß gehen.«


  »Harry«, hakte der Greifer nach. »Willst du wirklich bis nach Shadowclock? Die nördliche Zitadelle beherbergt die größte KAM-Festung in ganz Jackals  unsere alten Freunde könnten dich dort vielleicht erkennen. Und falls die Marine dich nicht erledigt, hast du auch noch die Bergbaupolizei, das normale Heer und eine Garnison der Sondergarde gegen dich.«


  »Jackals weiß eben, wie man das Monopol auf Celgas beschützt, Armiral. Sogar vor mir.«


  »Dann sei es so«, sagte der Greifer. »Du lebst wirklich gern gefährlich, Harry Stave.«


  »Wenn du nicht gern auf Messers Schneide lebst, bist zu schon zu sehr in die Breite gegangen, alter Knabe.« Harry sah Olivers Gesicht. »Mach dir keine Sorgen, Junge. Nach dem, was wir durchgemacht haben, ist ein Ausflug zu den Celgas-Minen der reinste Spaziergang.«


  Kontrolleurin 80-1 rechnete nicht mit einer Unterbrechung ihres Dienstes im Monitorarium, aber sie erkannte an der Tatsache, dass die anderen Kontrolleure schweigend eine Gasse für den Neuankömmling freimachten und schnell etwas am anderen Ende des Gerüsts zu tun fanden, dass es sich um jemanden von hohem Rang handeln musste.


  »Kontrolleurin 80-1?«


  Die Kontrolleurin nickte. Irgendetwas in ihr, eine Stimme der Vorsicht und Vernunft, hinderte 80-1 daran, die Frau ihr gegenüber zu fragen, wieso ihr hautenger Leder-Luftanzug keinerlei Zeichen des Wolkenrats trug, von dem dünnen gelben Streifen abgesehen, der jedes Hosenbein hinunterlief.


  »Mich interessiert Ihr Bericht aus Lightshire, 80-1. Der Vorfall in Hundred Locks.«


  »Ist inzwischen schon an die Analystenebene weitergereicht worden, Maam«, sagte die Kontrolleurin.


  »Natürlich«, erwiderte die Besucherin. »Dennoch würde ich Sie bitten, mir Ihren ungefilterten Eindruck der Geschehnisse zu schildern.«


  80-1 wollte gerade antworten, als sie den Regulator bemerkte, der nervös am Eingang zum großen Monitorarium wartete  einen Regulator der grünen Ebene. Und sie dienten nur einem Menschen. Ihr. Der ganze Klatsch aus dem Speisesaal flutete 80-1 durch den Kopf.


  Sie war eine Geliebte von Isambard Kirkhill. Sie war über sechshundert Jahre alt. Sie war eine Wetterhexe, die den Wolkenrat allein durch ihre Gedankenkraft; in der Troposphäre verankert hielt. Sie war eine Blahattsüchtige. Sie war eine gescheiterte Revolutionärin. Sie war eine Gestaltwechslerin, eine wilde Irrneblerin, die aus der Anstalt von Hawklam entkommen war. Sie … stand vor ihr, und sie war Lady Riddle. Generaladvokatin. Vorsitzende des Wolkenrats. Daran bestand kein Zweifel.


  »Fahren Sie fort«, sagte Lady Riddle.


  »Es war an diesem einen Morgen«, berichtete 80-1. »Der Überwacher, mit dem ich sonst arbeite, hatte frei, nachdem sein Teleskop zur Wartung abgeholt worden war.«


  »Ist das üblich?«, fragte Lady Riddle. »Sowohl ein Teleskop als auch einen Überwacher mitten in einer Beobachtung abzuziehen?«


  80-1 dachte vor ihrer Antwort kurz nach, und trotz der Kälte in dem riesigen runden Monitorarium rannen Schweißperlen in ihre Augenbraue. »Es verstößt nicht gegen das Protokoll, Maam.«


  »Nein.« Lady Riddle nickte. »Dagegen nicht. Und wie fiel der Bericht des Reservatüberwachers aus, der das Ersatzteleskop aus dem frei verfügbaren Lager verwendete?«


  »Offenbar schaltete unser Wolfschnapper den vor Ort operierenden Pfeifer aus, versuchte dann das Extraktionsteam zu ermorden und ihre Atmosfähre zu kapern. Der fragliche Wolfschnapper ist inzwischen untergetaucht. Vier Überwacher beobachten derzeit unter Hochdruck das Gebiet von Hundred Locks.«


  »Bei dem fraglichen Wolfschnapper handelt es sich um Harry Stave«, sagte Lady Riddle. »Und ich wünsche Ihnen eine gute Jagd, weil Sie für den Rest des Jahres auch unter Hochdruck stehen werden.«


  »Oh.« 80-1 bedauerte den idiotischen Laut noch in dem Augenblick, da er ihre Lippen verließ.


  »Wenn Sie einen Teil der Extraktion hervorheben müssten, welcher wäre das?«


  80-1 schwitzte unter ihrem grauen Mantel. Symbolische Logik war ihr schwächstes Fach gewesen, als man sie auf diese Stelle vorbereitet hatte. »Dass der eigentlich vorgesehene Pilot dieser Mission einer anderen Aufgabe zugewiesen wurde.«


  »Nach dem Gesetz des Zufalls?«, fragte Lady Riddle.


  »Muster schlagen die Zufälle, Maam.«


  »Das stimmt wohl«, sagte Lady Riddle. »Die meisten hätten dennoch gesagt, dass das Bedeutsamste in dieser Akte die Tatsache gewesen sei, dass Harry Stave wieder zu seinen typischen Verhaltensweisen zurückkehrt.«


  »Aber für mich ist das alles noch ziemlich neu«, sagte 80-1. »Und vielleicht bin ich auch ein bisschen langsam.«


  Lady Riddles dunkle Südmoor-Augen verengten sich. »Im Gegenteil. Tun Sie mir einen kleinen Gefallen, meine Liebe. Wenn Ihre Kollegen Sie fragen, worüber wir sprachen, dann sagen Sie bitte, dass es mit der Überwachung der Grenze nach Quatershift zu tun hatte.«


  Das war ein kleiner Gefallen, dessen Nichterfüllung gefährlich geworden wäre. 80-1 nickte, aber Lady Riddle hatte sich bereits wieder umgedreht und ging zu dem Grünregulator am Eingang des Monitorariums hinüber. Das Spiel, wie ihr alter Gerichtslehrer zu sagen pflegte, war nun eröffnet, und der offene Raum des Monitorariums fühlte sich sogar noch frostiger an als sonst.
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  Silber Einrohrs Unterkunft in Grimhope bestand aus einigen kleinen Räumen über einer Werkstatt, in der sich der Dampfmann mit der Reparatur verschiedenster Mechanismen und Technikspielzeuge, die seinen Weg kreuzten, seinen Unterhalt verdiente.


  Molly machte eine Bemerkung darüber, dass so wenige Menschen auf den Straßen von Grimhope unterwegs waren; die wenigen wirkten zudem seltsam niedergeschlagen. Aber Einrohr murmelte daraufhin nur: »Du wirst schon sehen, Molly Weichkörper, du wirst schon sehen.«


  Während der nächsten sieben Tage behielt Einrohr Molly in seiner Werkstatt und bat sie, die Menschen zu beobachten, die ihn aufsuchten, um sich mit den Sitten und Gebräuchen der Unterstadt vertraut zu machen, bevor sie sich auf die Straße traute. Schleichrad machte es ebenso, denn der Dampfmann schien keinen großen Wert darauf zu legen, sich solches Wissen über eine Kristallverbindung anzueignen, wie er sie mit dem Überwacher im Hüter-Rathbone-Bahnhof geteilt hatte. Offenbar galt Einrohr aufgrund seines Status als Schändlichkeit bei seinem Volk gewissermaßen als unrein. Schleichrad war seinem unglücklichen Bruder gegenüber zwar nie direkt unhöflich, aber seine Ablehnung zeigte sich daran, dass er so viel Zeit wie möglich in Räumen verbrachte, in denen sich Einrohr gerade nicht aufhielt, und wie besessen den Boden und die Oberflächen der Werkstatträume reinigte, bis es in ganz Grimhope keine sauberere Unterkunft mehr hätte geben können.


  Einrohrs Kunden war eine gewisse Nervosität gemein, als ob sie alle hofften, auf keinen Fall aus der Masse hervorzustechen. Es war derselbe schicksalsergebene Gesichtsausdruck, den Molly in den Augen einiger der schwächeren Kinder im Armenhaus gesehen hatte. Diejenigen, die durch ihre Erlebnisse und Lebensumstände gebrochen worden waren. Das Bedürfnis, sich anzupassen, in den Straßen von Middlesteel nicht mehr als Teil der bewegten Kulisse zu sein, ein unsichtbarer, atmender Geist zu werden, der nicht aufgespürt, nicht beobachtet und nicht zum Opfer von Angst, Strafen und Spott werden konnte. Grimhope, die Stadt der Geächteten, der Freiheit und der wilden Gelage, war eine Stadt unterdrückter Schufterei geworden, wo niemand dem anderen in die Augen sah, weil er fürchtete, aufgespürt und ausgesondert zu werden.


  Selbst in Einrohrs Unterkunft konnte man dem Lärm und dem Geruch von Grimhope nicht entgehen. Das Rattern der Fabriken, die dumpfen Schläge der Stanzen und Schneidemaschinen, das Pochen der zahllosen Rohre, die den Rauch absaugten, um ihn in den unteren Höhlenbereichen wieder auszublasen. Schleichrad brannte darauf, die nächstgelegene Fabrik in Augenschein zu nehmen, um herauszufinden, was dort in unaufhörlicher Arbeit produziert wurde, aber der vorsichtige Einrohr verbot ihm, den Laden zu verlassen, und wies auf die Gruppen aneinandergeketteter Fabrikarbeiter, die hin und wieder durch die Straßen marschierten, die Köpfe unter den grünen Mänteln gebeugt. Soldaten in roten Mänteln, die Vollstrecker des neuen Regimes  von den Einwohnern Grimhopes die »Hervorragenden« genannt  bewachten sie.


  Molly half im Laden und überraschte Silber Einrohr mit ihrem angeborenen Verständnis für Mechanismen und technische Spielereien.


  »Du wurdest nie bei einem Mechomaniker in die Lehre gegeben, Molly Weichkörper?«, fragte der Dampfmann.


  Molly lachte. »In Middlesteel zahlen Eltern einem Meister dafür, wenn ihre Kinder von ihm in einem angesehenen Handwerk ausgebildet werden, Silber Einrohr. Dort nimmt man den Abschaum aus den Armenhäusern nicht.«


  »Wenn die Mechomaniker doch nur ebenso eigen wären, wenn es um Experimente an Leuten meines Volkes geht, Molly Weichkörper.«


  Molly war zuvor noch nicht darauf eingegangen, dass Einrohr als unrein betrachtet wurde, als eine Schändlichkeit. Sie hatte sich an Schleichrad orientiert und diese Tatsache ignoriert, da sie auf keinen Fall irgendein Tabu der Metallrasse berühren wollte. »Ist das der Grund, weshalb du hier unten lebst?«


  »Ich stehe abseits der Meinen, Molly Weichkörper«, erklärte Einrohr. »König Dampf benutzt meine Sichtgläser und Hörfalten, wenn es ihm gefällt, aber mein Bauplan entspricht keinem Entwurf, wie ihn die königlichen Konstrukteure im Dampfmann-Freistaat erdacht hätten. Überirdisch würde auch nicht einer meiner Rasse Kesselkoks mit mir teilen.«


  »Wurdest du in Middlesteel gebaut?«, fragte Molly.


  »Ich wurde nicht gebaut, Molly Weichkörper. Ich wurde kannibalisch aus den Teilen anderer Dampfmänner zusammengeschustert«, sagte Silber Einrohr. »Eure Mechomaniker können uns nicht bauen, aber sie hoffen immer noch, unsere Körper verstehen zu lernen, indem sie die Leichname unserer Gefallenen schänden. In mir sind Seelen von Dampfmännern gefangen, die man kombiniert hat, um das entstehen zu lassen, was ich bin. Ich höre sie in meinem Gedankenfluss, wie sie weinen und mich anflehen, sie freizulassen.«


  »Indem du stirbst«, sagte Molly.


  »Ja«, erwiderte Silber Einrohr. »Indem ich wieder in den großen Plan eingehe. Ich trage meine eigenen Vorfahren in mir, und jeder Schritt, den ich unternehme, ist für sie eine Entehrung, aber ich kann den Gedanken nicht ertragen, mich zu deaktivieren. Das Leben ist zu lebenswert, selbst hier unten. Da ist der herrliche Anblick der Deckenstürme. Das zufriedene Gefühl, wenn man etwas repariert hat, das zuvor kaputt war. Der Geruch des Waldes, wenn die Sporen abgeworfen werden und den Boden wie frischer Schnee bedecken. Anstelle zu sterben lebe ich also hier unten im Bauch der Erde wie ein Feigling, zeige keinem meiner Metallbrüder mein Gesicht und bin mir selbst Gesellschaft genug.«


  Molly zündete den kleinen Ofen in der Zimmerecke an. »Wie geschah es, dass der Mechomaniker so viele tote Körper in die Hände bekam?«


  »Ein Hochhaus brach zusammen«, sagte Einrohr. »Blimber Watts. Die Druckkammern gaben nach.«


  Molly Heß beinahe ihre Kohlenschaufel fallen. »Silber Einrohr, ich war dort! Ein Dampfmann hat mich schließlich aus den Ruinen gerettet.«


  »Dann verstehst du, Molly Weichkörper.«


  »Ja. Ja, ich glaube, ich verstehe.«


  »Der Dampfmann, der dich rettete, suchte sicherlich nach unseren Toten ebenso wie nach Überlebenden, um unseren Seelen Frieden zu bringen, bevor die Leichenfledderer das tote Metall erbeuten konnten. Bei Stahlbhalah-Waldo, wir sind unter unserer Hülle Bruder und Schwester. Du musst mein Werk sehen, du wirst verstehen.«


  Molly sah Einrohr zu, wie er mit seinen drei Scherenbeinen über den Boden stakte, dann schloss er eine kleine Holztür hinter einem Vorhang auf. »Komm.«


  Silber Einrohr führte sie eine enge Treppe hinauf in eine Dachkammer. Der Raum war voller Leinwandgemälde  alle in Schwarz-Weiß , die in überirdischen Szenen das Kristalllicht zeigten, wie es in den Wald schien, während eine einsame Gestalt im Schneidersitz unter einem sich oben verbreiternden Pilz saß. Auf allen Bildern war dieselbe Gestalt zu sehen, undeutlich und allein, wie sie neben einem Fenster stand, das von draußen gemalt worden war, klein vor einem langgezogenen Gebäude, oder wie sie ganz allein am Ufer eines unterirdischen Sees spazieren ging.


  Molly Heß die Finger über die Struktur der Farbe gleiten. »Du arbeitest immer mit demselben Modell.«


  »Sie ist kein Modell«, sagte Silber Einrohr. »Ich sehe sie oft in der Ferne. Ich weiß nicht genau, wer sie eigentlich ist. Der Schatten einer der Toten von Blimber Watts vielleicht. Oder ein Geisterbild, das in meinem Sichtglas zurückblieb, als mich der Weichkörper-Mechomaniker wieder zusammensetzte.«


  »Sie sind wunderschön«, sagte Molly.


  »Ich bin der einzige Dampfmann, von dem ich wüsste, dass er malt«, sagte Silber Einrohr. »Falls ich je den Mut aufbringe, mich zu deaktivieren, dann werden diese Werke mich vielleicht überleben. Etwas von mir wird zurückbleiben, etwas, das nicht von den Seelen meiner Bauplanverwandten gestohlen wurde.«


  Molly legte das Gemälde, das sie betrachtet hatte, wieder auf den Boden. »Es ist keine Feigheit, wenn man leben möchte, Silber Einrohr.«


  »Mein Leben bedeutet die Folter für drei Seelen, die dem großen Plan vorenthalten werden. Ich habe keine Illusionen, was den Preis betrifft, den mein Überleben fordert.«


  »Keiner von uns scheint bei seiner Familie besonders behebt zu sein, Silber Einrohr.«


  »Ja«, stimmte der Dampfmann ihr zu. »Es war sicher nicht leicht, ohne Bauplanverwandte in einem Armenhaus aufzuwachsen.«


  Molly seufzte. »Nein, war es auch nicht. In Sun Gate haben wir auf einander aufgepasst und uns so viel Familie geschaffen, wie wir konnten. Aber ich habe mir nichts vorgemacht und nie behauptet, es sei dasselbe, als wenn man Mutter und Vater hat und weiß, dass sie einen liebhaben und alles für einen tun würden. Wenn ich durch die Straßen Middlesteels ging, gab es Tage, an denen ich nichts anderes sah als Eltern mit ihren Kindern. Ich habe mich immer gefragt, was mit mir los war, dass ich so etwas nicht besaß, und ich dachte stets, mit mir müsse etwas nicht in Ordnung sein, weil man mich ausgesetzt hatte. Malst du nur in schwarz und weiß, alter Dampfer?«


  Einrohr deutete auf seinen von der silbernen Halbkugel gekrönten Kopf. »Der Mechomaniker, der mich zusammensetzte, hatte nicht die Fähigkeit, mein Sehvermögen anders zu gestalten. Durch meine alten Körper erinnere ich mich allerdings daran, wie es war, farbig zu sehen. Ich glaube, gelegentlich erlebe ich einen farbigen Gedankenfluss, in dem vor allem Rot vorkommt. Äpfel sind rot, nicht wahr?«


  Molly nickte. Silber Einrohr öffnete eine Eisenklappe an seinem kugeligen Rumpf und legte ein Labyrinth aus Kristallen, Schalttafeln, Silikat und Zahnrädchen frei. »Ich bin zu König Dampf gegangen und habe ihn angefleht, mir mein früheres Sehvermögen zurückzugeben, aber er weigerte sich. Er sagte, das Gesetz verbiete es dem Metallvolk, mich zu deaktivieren, aber er wollte auch nicht zulassen, dass die Untoten in den Genuss von Reparaturen kämen.«


  Etwas an den Schaltungen erschien Molly nicht richtig angeordnet. Es war, als sei sie in der Lage, diesen Fehler wie einen körperlich wahrnehmbaren Schmerz zu empfinden. Sie griff in Einrohrs offene Klappe, setzte einige Platinen an andere Stellen und tauschte Ventilgruppen.


  »Molly Weichkörper, lass ab davon«, protestierte der Dampfmann. »Es ist jenen, die nicht zum Metallvolk gehören, verboten, an unseren Körpern herumzupfuschen.«


  »Was ist hier los?«, verlangte Schleichrad zu wissen, der in diesem Augenblick in die Dachkammer rollte. »Das ist in den Augen von Stahlbhalah-Waldo ein Vergehen. Molly, du musst sofort aufhören, das ist ein schwerer Verstoß.«


  Molly zog die Hände zurück und schloss die Abdeckung. »Einrohr war kaputt. Das konnte ich nicht ertragen.«


  Einrohrs Sprechvorrichtung erklang nun in größter Überraschung. »Der Boden ist braun! Trockenes Pilzholz. Und Molly Weichkörper, dein Haar ist rot  so rot wie ein Apfel. Ich kann wieder Farben sehen. Bei allen Heiligen der Dampfo-Loas, du hast mein Sichtglas wieder in die Lage versetzt, Farben zu sehen!«


  »Wie ist das möglich?«, fragte Schleichrad. »Molly Weichkörper, du bist keine Mechomanikerin oder technische Zeichnerin aus dem Konstrukteursaal.«


  »Es sah einfach verkehrt aus«, erklärte Molly. »Meine Hände wussten, was zu tun war.«


  Silber Einrohr drehte seinen Kopf, um Schleichrad anzusehen. »Schleichrad, hat Molly Weichkörper die Rädchen gelesen?«


  »In der Gegenwart des Überwachers«, sagte Schleichrad. »Das Muster von Gang-gi-ju wurde Rotrost enthüllt.«


  »Ich wusste einfach, was ich tun muss«, wiederholte Molly. »Ich habe für solche Sachen immer schon Talent gehabt.«


  »Das ist kein normales Talent, Molly Weichkörper«, rief Silber Einrohr aus. »O Schleichrad, du närrischer alter Kesselkörper. Da bringst du diesen Weichkörper ausgerechnet hierher. In dieses Nest von Schurkerei und Chaos. Du hättest sie zu König Dampf schicken sollen, begleitet von einer Eskorte von Dampfrittern, um ihre kostbare Seele zu schützen.«


  »Wovon redet ihr zwei alten Dampfkerle eigentlich?«, fragte Molly.


  Silber Einrohrs Stativbeine hatten seinen großen Kugelkörper auf den Boden sinken lassen. »Welch seltsamen Weg schlägt der große Plan ein. Ein dummer alter Kesselkörper und ein wandelnder Leichnam sollen sie nun beschützen.«


  »Ich kann mich verdammt noch mal selbst beschützen«, sagte Molly. »Seit ich laufen kann, habe ich noch nie etwas anderes getan.«


  Sie wollte eine Erklärung verlangen, als ein lautes Klopfen die Haustür erschütterte. Einrohr erhob sich wie eine Spinne und öffnete ein Dachfenster, um auf die Straße zu blicken.


  »Wer ist das?«, fragte Schleichrad, der die Lautstärke seiner Sprechvorrichtung sehr weit heruntergeregelt hatte.


  »Die Komiteebeauftragte für unsere und die umliegenden Straßen. Eine Politische, eine Informantin.«


  Andere Männer und Frauen in roten Mänteln gingen die Straße entlang und trommelten ebenfalls an die Türen. »Hoch mit euch, Landsleute«, rief die Frau draußen. »Pflicht-Loyalitätsbekundung auf dem großen Platz. Unser Viertel wurde auserwählt. Es ist ein ruhmreicher Tag.«


  »Wir müssen gehen«, sagte Einrohr. »Die Hervorragenden werden alle Gebäude durchsuchen. Alle Drückeberger werden hingerichtet.«


  Draußen auf der Straße hatten sich inzwischen Dutzende und Aberdutzende von Einwohnern eingefunden, und jede Minute wurden es mehr; grüne Kapuzen beschatteten ihre Gesichter. Das einzige Geräusch war weiterhin der dumpfe Aufschlag der Stanzen aus den Werkstätten in der Parallelstraße.


  »Kommt«, sagte die Komiteebeauftragte. »Kommt.«


  Überall holten die rotgewandeten Gestalten die Bürger Grimhopes aus ihren Häusern. Die Frau führte sie durch die unterirdischen Straßen zum großen Platz der Stadt, der rein von der Größe her mit Middlesteels Hope Park mithalten konnte, aber noch mit dem Staub erst kürzlich beendeter Bauarbeiten gezeichnet war. Standartenträger, die Flaggen in die Höhe hielten  ein rotes Feld, von einem goldenen Dreieck geschmückt , schwärmten aus, um die Veranstaltung zu beobachten. Die gedrückte Stimmung der Menschen auf dem Platz wich nun einer elektrisierten Anspannung. Mehr und mehr Stadtbewohner versammelten sich, bis die Schar der Geächteten die Bodenplatten aus Granit komplett bedeckte.


  Molly musste sich an Schleichrads eiserner Hand festhalten, damit sie nicht vom Dampfmann weggedrängt wurde. Silber Einrohr hockte vor ihnen wie ein auf den Strand gespülter Schlitzhai. Er hatte seine Stativbeine in den Körper eingefahren.


  »Ist er schon da?«, wurde Molly von einer Frau gefragt.


  »Wer?«


  »Tzlayloc«, sagte die Geächtete. »Wer sonst?«


  »Da!«, rief jemand aus der Menge. Eine Gestalt war auf das Podium getreten und warf nun die rote Kapuze zurück. Langsam hob er die Arme, und Stille senkte sich über die Menschen.


  »Mein Volk«, dröhnte die Stimme über den offenen Platz. »Ich sehe euch alle hier versammelt, und ich sehe eine Armee von Gleichberechtigten  von Brüdern und Schwestern  von Landsleuten, die hier alle von einem gemeinsamen Ziel erfüllt dastehen.


  Blickt auf die Person, die neben euch steht. Hier gibt es keine Fabrikbesitzer. Keine Landjunker oder Könige oder Hüter. Niemand wird euch Pächter, Untertan oder Sklave nennen. Und warum nicht?«


  »Weil wir alle gleich sind«, rief die Menge.


  »Alles hier gehört der Gemeinschaft  euch«, tönte der Mann, der Tzlayloc genannt wurde. »Und, liebe Landsleute, alles, was ihr seid, gehört ebenfalls der Gemeinschaft.«


  Die Menschen johlten und kreischten zustimmend. Molly konnte nicht glauben, wie schnell diese Veranstaltung eine ängstliche Herde in eine wilde Meute verwandelt hatte. Es war, als hätte sich Glitzerstaub über die Menschen gelegt.


  »Wenn jemand anders erklärt, dass er euch das Recht zu wählen gibt, wenn er sagt, dass er euch die Freiheit gibt, dann schenkt er euch, was ihr bereits besitzt  das, womit ihr geboren wurdet. Und indem er das tut, macht er aus euch dankbare Sklaven.«


  »Wir sind keine Sklaven«, brüllte jemand.


  »Nein. Nein, das sind wir nicht. Landsleute, wir halten zusammen, in einem perfekten Gemeinwesen. Hier ragt keine Blume höher auf als alle anderen, stiehlt anderen das Licht, wirft einen Schatten auf die Nachbarn oder saugt die Nahrung der Erde auf, während der Nachbar verdorrt und stirbt. Sind wir gleich?«


  Die Menge grölte beinahe wie aus einem Mund: »Das sind wir!«


  »Landsleute, lasst mich euch die Helden unserer Gesellschaft zeigen, jene, die mit gutem Beispiel vorangehen.«


  Auf sein Zeichen hin humpelte ein Mann auf die Bühne; eines seiner Beine schimmerte stählern im roten, unterirdischen Licht. »Viele von euch kennen mich«, sagte er. »Ich bin Ikey Solomon, einst der schnellste Taschendieb von Middlesteel. Als die Presser mich schließlich einsperren und in die concorzianischen Kolonien deportieren wollten, lief ich den ganzen Weg bis hierher nach Grimhope.«


  Die Leute bejubelten seine Widerstandskraft.


  »Aber ich war nicht gleich. Ich brauchte nur acht Stunden, um von einem Ende der Klüfte bis zum nächsten zu rennen und dann einen schönen Stiefel Bier zu trinken. Keiner von euch, wie ihr hier steht, hätte es mit mir aufnehmen können.«


  Düsteres Murren über seine unangemessene Prahlerei kam auf.


  »Daher Heß ich mein linkes Bein gleichmachen. Seht.« Er hob das Bein vom Boden. »Die Knochen sind mit Stahlnägeln fixiert. Jetzt bin ich euch allen in meiner Geschwindigkeit gleich. Ich bin das Gemeinwesen  und ihr seid ich. Wenn wir nun rennen, dann werden wir gemeinsam rennen und nicht miteinander wetteifern!«


  Die Menge verfiel in einen anfallsartigen Jubel über Landsmann Solomons Opfer.


  »Landsmann, du hast die Richtung vorgegeben«, sagte Tzlayloc. »Aber er ist nicht der Einzige. Tritt vor, Schwester Peggotty.«


  Eine kleine Frau drängte sich durch die Ehrengarde mit ihren roten Kapuzen, und sie hielt einen Jungen an der Hand, der Mollys Schätzung zufolge nicht älter als neun oder zehn war.


  »Viele von euch haben bestimmt früher einmal die Spielhöllen in Stalside besucht«, rief die Frau, und die Menge antwortete ihr mit lautem Johlen.


  »Jene, die dort waren, haben dann sicherlich meinen Sohn beim Brettspiel gesehen … beim Springstein-Zwei, Schach oder Rundkreis. Früher setzten die Spielhöllenbesitzer meinen Sohn ein, um den Verzweifelten und den Spielsüchtigen das Geld aus der Tasche zu ziehen. Sie nannten ihn ein Wunderkind, und er wäre in der Lage gewesen, jeden von euch zu schlagen, egal, ob es bei dem Spiel auf Strategie oder Glück ankam. Er wurde wie ein Köder beim Angeln eingesetzt. Aber nun seht ihn an …«


  Der Junge stierte mit leerem Blick um sich, Sabber rann ihm aus dem linken Mundwinkel.


  »Landsleute, nun ist er geheilt. Er wurde gleichgemacht. Dank der Künste unserer eigenen Weltensängerüberläufer wurde sein Verstand angepasst. Nun könnte jeder von euch bei einem Spiel eurer Wahl gegen ihn antreten und gegen ihn gewinnen.«


  Der Pöbel raste vor Begeisterung.


  »Wer von euch will nun seine Ergebenheit beweisen?«, rief die Frau. »Wer von euch will seine Liebe für seine Landsleute zeigen?«


  Ein junges Mädchen drängte sich an Molly vorbei. »Ich! Tzlayloc, nimm mich. Ich bin schön, und das ist nur ein Fluch für mich. Verätze mir das Gesicht mit Säuren aus den Werkstätten.«


  »Nein!« Ein Mann wie ein Berg erhob sich über die Menge. »Tzlayloc, sieh dir an, wie stark ich bin. Mache mich gleich, schneide mir einen meiner hässlichen, muskelbepackten Arme ab.«


  »Landsleute.« Tzlayloc bedeutete den Freiwilligen, wieder zurückzutreten. »Eure Bereitschaft, Teil unseres Gemeinwesens zu werden, gereicht euch allen zur Ehre. Aber nicht jeder teilt unsere Überzeugungen. Während wir hier unten frei leben, schuften unsere Brüder und Schwestern immer noch unter der Knute der Handelsbarone von Middlesteel und halten die Aussicht auf scheinbar freie Wahlen alle vier Jahre für großes Glück. Bringt die Verdorbenen hierher.«


  Die Soldaten mit den roten Mänteln  die Hervorragenden  rückten nun vor und zogen zwei sich wehrende Gestalten in weißen Gewändern mit sich.


  »Diese bösartigen Blutsauger …« Tzlaylocs Stimme hallte von den Mauern rund um den Platz wider. »Diese beiden bösartigen Blutsauger sind den ganzen Weg von den Stadtstaaten des Catosischen Bundes zu uns gereist. Und warum? Um von uns zu profitieren!«


  Die Menge zog hörbar entrüstet die Luft ein.


  »Bitte«, flehte einer der catosischen Händler. »Letztes Jahr benötigtet ihr von uns Hochdruckkessel für eure Fabriken, Einzelteile und Baupläne für Automaten. Wir haben sie euch gebracht. Habt Gnade, lasst mich am Leben. Ich habe eine Familie, die mich braucht, drei Mädchen und einen kleinen Jungen.«


  »Hört euch diesen Philosophen an«, rief Tzlayloc spöttisch. »Um ihre Familien zu versorgen, saugen sie uns das Blut aus. Ist das nicht oberflächlich die typische Entschuldigung aller Vampire? Nur ein wenig Handel, nur ein wenig Blut  arbeitet für mich, nicht für einander. Macht mich fett. Macht mich reich. Lasst mich euch eine neue Philosophie zeigen, Männer aus Catosia.«


  Tzlayloc zog ein Messer mit Obsidiangriff und einer Klinge aus geschärftem Stein hervor. Seine rotgewandeten Schacher zerrten die beiden Männer auf einen Altar, wo sie um sich schlagend und schluchzend rücklings auf den Stein geschnallt wurden. Tzlayloc riss das Messer hoch.


  »Während eures Lebens saugtet ihr den Menschen, um die ihr euch hättet kümmern sollen, das Blut aus. Nun wird euer Opfertod die Sehnen des Volkes stärken und seine Sache vorantreiben. Xamku, Vater Spinne, höre mein Gebet  lass das Opfer dieser beiden Ratten, die wir mit ihren Schnauzen in unseren Getreidetöpfen erwischten, deine Macht anschwellen und deine Rückkehr beschleunigen. Schon zu lange haben wir unter der Knute der Sklaventreiber, Händler und Märkte geschuftet, ohne dass uns das Licht des Wüdcaotyl erleuchtet.«


  »Sieh nicht hin, Molly Weichkörper«, riet Einrohr.


  Molly wandte den Blick ab, aber sie konnte ihre Ohren nicht vor den Schreien verschließen, die von den Mauern des Platzes widerhallten, als Tzlayloc den Händlern die Herzen bei lebendigem Leib aus dem Körper schnitt. Dann hielt er die noch pulsierenden Organe hoch. »Xam-ku, spüre die Nahrung, die ihre Seelen bieten.«


  Die Kristalle der Höhle wurden von lebendigen Blitzen durchzuckt, und tiefrote Feuerbögen zeigten sich auf den Steinen über ihnen. Auf dem Platz skandierte die Menge den Namen ihres Erlösers.


  »Die alten Götter des Wildcaotyl sind schon lange nicht mehr gefüttert worden«, sagte Schleichrad.


  »Ich kann ihren Hunger spüren«, erwiderte Molly. »Wie er unter dem Boden aufwallt. Die vergossenen Seelen sind wie der Geruch von frischem Fleisch für einen Schlitzhai, der seit tausend Jahren nichts mehr zu fressen bekommen hat.«


  Das Blut der beiden schlaffen Körper floss den Altarstein hinab. »Durch ihren Tod«, brüllte Tzlayloc, »haben diese beiden korrupten Vampire ihren Mitmenschen ein Opfer gebracht, zu dem sie lebend nie bereit gewesen wären. Seht her, ich habe ihre Mitte gefunden, und sie nährt das Gemeinwesen.«


  Molly versuchte sich von dem Anblick abzuwenden, aber in dem Gedränge des rhythmisch rufenden Pöbels war ihr das nicht möglich.


  »Unsere Landsleute in Quatershift füttern mit solchen Leuten ihre Gideonskragen, aber in ihrem bewundernswerten Streben nach Effektivität haben sie die Weisheit unserer Vorväter vergessen. Sie verschwenden gute Seelen, die Xam-ku gewidmet werden könnten«, sagte Tzlayloc. »Aber in Middlesteel über unseren Köpfen wimmelt es auf den Straßen immer noch vor Unterdrückern, vor dem Feind innerhalb unserer Mauern, der den Hungernden, Besitzlosen und Verzweifelten das Paradies vorenthält. Sollen wir ein Land der Gleichen erschaffen? Sollen wir das Volk befreien?«


  »Ja!«, brüllten die Menschen.


  »Sollen wir die selbstsüchtigen Blutsauger in die Gosse werfen und sie niederknüppeln, bis ihr Blut rot durch die Straßen von Middlesteel fließt?«


  »Ja, ja!«, heulte die Menge.


  »Jetzt versteht ihr«, flüsterte Silber Einrohr. »Jetzt versteht ihr, weshalb es falsch von euch war, hierherzukommen. Grimhope ist tot. Dieser verrottende Leichnam einer Stadt ist alles, was von der Legende noch übrig ist.«


  Schleichrad senkte den Kopf. »Vergib mir, Silber Einrohr. Das wusste ich nicht.«


  »Nein«, sagte Molly. »Das ist nicht deine Schuld, Schleichrad. Es war mir bestimmt, hierherzukommen. Ich habe diesen Irrsinn  oder zumindest etwas Ähnliches  schon einmal erlebt.«


  Schleichrad senkte beschämt den Kopf. »Es liegt ein Lied in deinem Blut, Molly Weichkörper, und die Erinnerung deiner Zellen zeigt dir den Weg, den du bereisen musst.«


  Aber wo habe ich das schon einmal gesehen?, fragte sich Molly, als sie sich vom Platz wegtreiben ließen. Wo?


  Molly und die beiden Dampfmänner waren gerade wieder in Einrohrs Unterkunft angekommen, als die Komiteebeauftragte, die sie zuvor zur Versammlung geschleppt hatte, ihnen erneut einen Besuch abstattete. Sie trommelte laut gegen die Tür zur Werkstatt. »Gemeinwesen-Tag, Metall-Landsmann, Gemeinwesen-Tag.«


  Silber Einrohr öffnete die Tür. »Tritt ein, Weichkörper-Landsmännin.«


  »So eine wunderbare Zusammenkunft, Metall-Landsmann. So eine herrliche Zurschaustellung von Gleichheit. Der Tag wird kommen, wo die Hunde an der Erdoberfläche unter dem Gewicht unserer Stiefel aufheulen werden, das steht fest.«


  »Sicher«, machte Silber Einrohr.


  »Dein Einnahmenbuch, Landsmann.«


  Einrohr führte sie in einen kleinen Raum hinter der Werkstatt, gab der Frau ein staubiges Buch, in dem er seine Ein- und Ausgaben auflistete, und sah schweigend zu, wie sie die letzten Einträge durchblätterte. »Hervorragend, Metall-Landsmann. Der Anteil des Gemeinwesens liegt inzwischen bei neunzig Prozent. Der Staat wird seinen Teil nun einziehen.«


  »So viel?«, fragte Einrohr. »Ich habe jetzt zwei Mitarbeiter. Das Mädchen muss etwas essen. Und wir brauchen Kesselkohle.«


  »Sei vorsichtig mit dem, was du sagst, Metall-Landsmann«, warnte die Frau. »Solche Worte schmecken nach Drückebergerei und Defätismus. Wegen deines Talents für mechanische Dinge stehst du immer noch auf der Reservisten-Liste, aber die Fabriken hungern auch nach Arbeitskraft.«


  »Entschuldigung, Weichkörper-Landsmännin«, sagte Einrohr. »Vielleicht könntest du beim Versorgungskomitee ein gutes Wort für uns einlegen und uns zwei zusätzliche Essensmarken zukommen lassen.«


  Die Stimme der Frau wurde weicher, als Schleichrad ihr einen Sack Münzen reichte. »Ich weiß, dass dein Beitrag zum Gemeinwesen hart ist, Metall-Landsmann. Aber das ist der Kampf nun einmal immer. Dein Beitrag zur guten Sache hilft uns, Hämmer der Freiheit zu schmieden, um die Tyrannen und Blutsauger niederzuwerfen.«


  »Wir werden uns satt essen, wenn die Tyrannen geschlagen sind«, sagte Molly.


  Die Frau bemerkte die Ironie in Mollys Stimme nicht. »Du bist zu jung, um dich an die Hungersnot 66 zu erinnern, Landsmännin. Ich verlor meinen Mann bei Haggswood Field, als uns die Presser einkreisten. Meine Kleinen starben des Hungers, als ich wegen Anstiftung zum Aufruhr im Bonegate saß und niemand in meiner Unterkunft genug Essen oder überhaupt auch nur den Willen besaß, sie mit durchzubringen. Alles, was mir je Heb und teuer war, haben mir die Herrscher Middlesteels genommen. Alles außer der Freiheit. Eines Tages werden wir wieder das Licht der Erdoberfläche sehen, Landsmännin, und dann wird der Tag unser sein.«


  »Das bezweifle ich«, sagte eine Gestalt in einem grünen Mantel, die nun die Treppe von Einrohrs Dachkammer hinunterkam.


  »Was soll das? Wie kommst du in meine Werkstatt?«, fuhr Einrohr den Eindringling an.


  Ihr Gegenüber stützte sich auf einen Stock, und Molly spürte ein bleiernes Gefühl im Magen.


  »Vielleicht haben Sie vergessen, die Tür abzuschließen?«, erwiderte die Gestalt und schlug die Kapuze zurück. Er war es. Der erfahrene alte Mörder von Fairborn & Jarndyce. Irgendwie war der Meuchler Molly selbst hier unten in Grimhope auf die Spur gekommen. »Aber wahrscheinlich macht das Konzept eines Staates ohne Privatbesitz Schlösser unnötig, oder was denken Sie, Landsmännin?«


  »Aus welchem Bezirk bist du?«, zischte die Komiteebeauftragte. »Und wer bist du, dass du die Grundsätze der Revolution infrage stellst?«


  »Ich komme aus dem Bezirk Vauxtion«, sagte der alte Herr. »Und ich trug einmal einen Marschallstab. Daher hoffe ich, Sie werden es mir nachsehen, wenn ich Sie nun darauf aufmerksam mache, dass die ernsten Gesichter Ihrer Kapuzenträger keinen großen Schutz gegen die Flossenbomben der Marine darstellen werden, sofern sie von jackalianischen Aerostaten abgeworfen werden.«


  »Wovon faselst du da, du alter Ziegenbock?«, blaffte die Frau ihn an. »In Grimhope gibt es keinen Bezirk, der Vauxtion heißt.«


  »Nun, Damson, offenbar sind Ihre Geografiekenntnisse ebenso beschränkt wie Ihre Ausdrucksfähigkeit. Vauxtion ist  oder vielmehr, war  eine Provinz in Quatershift. Zweifelsohne wird sie inzwischen unter einem weniger klangvollen Namen geführt. Zwölfter Bezirk des Gemeinwesens oder etwas ähnlich Langweiliges. Für mich war das persönlich tatsächlich höchst unangenehm angesichts der Tatsache, dass ich den Titel Graf von Vauxtion trage.«


  »Ein Aristo!«


  Er legte seinen Stock auf den Tresen und ging langsam auf die Frau zu. »Ja, in der Tat, ein Aristokrat. Aber seien Sie versichert, Ihre carlistischen Kollegen haben in meinem Land ihr Bestes getan, um meinesgleichen loszuwerden. Ich habe mit angesehen, wie meine Gefolgsleute, meine Frau, meine Kinder und Enkelkinder von einer Meute Ihrer selbstgerechten Landsleute in einen Gideonskragen getrieben wurden.«


  Die Komiteebeauftragte erkannte endlich die bedrohliche Haltung des alten Mannes und versuchte in die Werkstatt zu flüchten. Doch schon erschien eine Gaspistole mit breitem Lauf in der Hand des Grafen, und im gleichen Atemzug brach die Frau in einer Dampfwolke zusammen.


  »Ein Tipp für Sie, Damson«, sagte der Graf und beugte sich über die Leiche. »Eine Hungersnot vermeidet man am besten, indem man nicht die Kornkammer des Kontinents erobert, die Felder während zweier Jahre Revolution unbestellt lässt und dann jeder in Ungnade gefallenen Seele einen Bolzen in den Hals jagt, die vielleicht irgendetwas von Landwirtschaft versteht.«


  Schleichrad schoss nun von hinten auf den alten Assassinen zu, und seine Räder ratterten über die Pilzholzdielen. Mit eleganter Bewegung kniete sich Graf Vauxtion hin und zog eine doppelläufige Harpunenwaffe von seinem Rücken, deren schwarze Klaue mitten in Schleichrads Körper einschlug.


  Dann trat er zur Seite und sah zu, wie Schleichrad allmählich ausrollte und Dampfaus seinem durchbohrten Kesselherzen den Boden benässte.


  Molly eilte sofort an Schleichrads Seite, während der Graf sie mit seiner Gaspistole in Schach hielt.


  »Es tut mir so leid, Molly Weichkörper«, keuchte Schleichrad. »Ich habe dich im Stich gelassen.«


  »Nein, Schleichrad«, antwortete Molly, der die Tränen in die Augen traten. »Das ist alles meine Schuld. Ich habe uns hierhergerührt.«


  »Oh, bitte.« Graf Vauxtion warf eine Handvoll rostiger Gang-gi-ju-Rädchen auf den Boden. »Du könntest auch den Überwacher des Hüter-Rathbone-Bahnhofs dafür verantwortlich machen. Weißt du, wie schwer es ist, einen Dampfkraft-Mystiker zu foltern? Sie können willentlich ihre Schmerzzentren abschalten. Ich musste einen Spezialisten auftreiben, um deinen Freund in einen Zustand zu versetzen, in dem er bereit war, mir zu sagen, wo ich dich finden kann.«


  »Du barbarischer Weichkörper«, rief Silber Einrohr. »Mögen dich die Dampfo-Loas für deine bösen Taten verfluchen!«


  Seelenruhig schoss Graf Vauxtion mit dem zweiten Lauf seiner Harpunenwaffe auf eines von Einrohrs Beinen und trennte es ab. Einrohr, dem damit nur noch zwei Stativbeine geblieben waren, kippte zur Seite und lag gefällt in seiner Werkstatt. Er versuchte aufzustehen, fiel wieder um und verlor dann das Bewusstsein, als seine Ventile vom Schmerz überwältigt wurden.


  »Ein Barbar bin ich wohl nicht«, sagte Graf Vauxtion zu dem bewegungsunfähigen Dampfmann. »Der Überwacher beschrieb dich als verrückten alten Kessel, der mit Pickerblut und Pilzwasser irgendwelche Kunstwerke dahinkritzelt, aber ihm fehlten das Einfühlungsvermögen oder aber auch die Bezugspunkte, um deine Werke angemessen zu beschreiben. Sie sind fantastisch, Dampfer. Da ich ebenfalls ein Künstler bin, lasse ich dir deine Arme und dein Sehvermögen. Sagen wir, aus beruflichem Anstand. Ich nehme mir die Freiheit, eines deiner kleinen Gemälde als Bezahlung mitzunehmen, und zwar das mit dem Mädchen vor der Klippe in der Schlucht.«


  Molly machte einen Schritt auf die Treppe zu, doch augenblicklich zeigte die Mündung der Gaspistole auf sie. Vom Griff der Waffe ringelte sich ein Gummischlauch wie eine Kobra aus dem Ärmel des Grafen. »Bitte, Molly. Mein Auftrag sieht vor, dich lebend abzuliefern. Und in Grimhope gibt es keine Kaminschornsteine, in denen du verschwinden könntest.«


  »Lebend!«, fauchte Molly. »Eine Einladung zum Essen hätte man auch mit weniger Aufwand aussprechen können.«


  »Ich will dich nicht in die Irre führen, meine Süße. Ich habe nicht das Gefühl, dass mein Auftraggeber dich sehr lange in diesem Zustand erhalten will.«


  »Sie können meinem Stiefvater sagen, er soll zum Teufel gehen.«


  »Stiefvater?« Der Graf klang amüsiert. »Vielleicht, obwohl ich das bezweifle. Mein Auftraggeber legt viel Wert darauf, unerkannt zu bleiben, und daher kann ich über seine Beweggründe oder Überzeugungen nicht viel sagen. Nicht, dass es etwas ausmacht. Mich interessieren Überzeugungen nicht mehr. Mein ganzes Leben habe ich in den Dienst hehrer Ziele gestellt, und das hat mir nichts eingebracht außer einen Friedhof voller Freunde, Familienmitglieder und gefallener Kameraden.«


  »Lassen Sie mich Schleichrad helfen«, bat Molly.


  Der Graf schüttelte den Kopf. »Du bist mir ein viel zu schwer zu packender Fang, meine Liebe. Und ich habe auf den Kessel deines Freundes gezielt. Setz deine Kapuze auf und verabschiede dich. Denke immer daran, dass jeder, den du auf unserem Weg aus Grimhope hinaus zu warnen versuchst, tot sein wird, bevor die Worte von deinen Lippen kommen  ebenso wie du. Mein Auftraggeber zahlt mehr für dich, wenn ich dich lebend bringe, aber tot geht durchaus auch in Ordnung.«


  Molly versuchte, den Dampfmann zu berühren, als der Graf sie zur Tür schob. »Schleichrad.«


  »Folge deinem Bauplan, Molly Weichkörper«, flüsterte das sterbende Metallgeschöpf. »Wohin er dich auch führt.«


  Draußen versuchte Molly, den Meuchler zu schlagen. »Sie haben ihn umgebracht, verdammt noch mal.«


  »Ich habe bei Morango zwanzigtausend meiner Soldaten in den Tod geschickt«, sagte der Graf. »Und ich habe sie geliebt. Einer mehr, einer weniger  das sind nur Zahlen, Damson Templar. Nur eine weitere Nummer in einem vergessenen Hauptbuch, das zu lesen ohnehin niemand mehr genug Kenntnisse besitzt.«


  Damit zog der Graf einen Schlüssel hervor und schloss die Tür zur Werkstatt ab. Auf der Straße begegnete ihnen ein keuchender, dicker Mann. »Ist der Metall-Landsmann nicht zu Hause?«


  »Die Aufregung bei der Versammlung war zu viel für ihn, Landsmann«, sagte der Graf. »Er hat sich den Rest des Tages freigenommen.«


  »Aber wir haben einen gerissenen Zugriemen in der Zwölften Fabrik! Was soll ich meinem Komiteebeauftragten sagen?«


  »Was du ihm sagen sollst?«, überlegte der Graf. »Sag ihm, der Metall-Landsmann legte gerade ein paar seiner Beine hoch.«


  Es war recht einfach gewesen, mit einem bekannten Kessel wie Silber Einrohr nach Grimhope hineinzukommen. Die rot gekleideten Wächter, die ihnen den Weg versperrten, ließen jedoch vermuten, dass es nicht ebenso leicht sein würde, mit Graf Vauxtion wieder hinauszukommen.


  »Reiseausweise, Landsmann«, sagte einer der Soldaten.


  »Berichten zufolge greift ein Rudel Picker die Farmen an«, behauptete der Graf. »Darunter leidet die Produktivität. Das Komitee will das geklärt wissen.«


  »Es gibt immer ein paar Picker, die Sporenhelfer wegschleppen, Landsmann. Wäre wahrscheinlich produktiver, stattdessen diese schwarzpelzigen kleinen Viecher zu züchten. Aber ich muss trotzdem eure Reiseausweise sehen, wenn du mit dem kleinen Fräulein ein Picknick machen willst.«


  »Aber natürlich«, sagte der Graf. Er griff in seinen Mantel, als eine Explosion das Dach einer Fabrik am Grund des Tals wegsprengte.


  »Gütiger Duitzilopochtli!«


  »Bleib hier stehen«, rief der Sergeant einem der Männer zu. »Die anderen kommen mit mir! Es könnten Gegenrevolutionäre von der Anarchieversammlung sein.«


  Graf Vauxtion lächelte den verbliebenen Wachmann an. »Und was wäre eine gute Revolution ohne ihre Gegenrevolutionäre?«


  »Bleib, wo du bist, Landsmann«, sagte der Wachmann. »Bis wir geklärt haben, was in der Stadt vor sich geht, gehst du nirgendwo hin.«


  »Das ist nicht sehr brüderlich, Landsmann«, sagte der Graf und beugte sich vor, um etwas vom Höhlenboden aufzuheben. »Was die Fabrik betrifft, so vermute ich, ihr werdet feststellen, dass nachlässigerweise jemand die Wasserzufuhr eines Kessels abgestellt hat. Sieh doch mal, ein Wurm.«


  »Sehe ich so aus, als ob der mich interessiert?«


  Molly versuchte sich davonzuschleichen, aber der Graf zog sie mit einem Ruck zurück. »Es ist eine Frage philosophischer Nettigkeiten, Landsmann. Meine eigene Form von Gleichmacherei, obwohl man das dort, woher ich komme, Vendetta nennt.« Vauxtions Hand schoss vor, und ein Schwall Gas fuhr dem Wachmann ins Gesicht. Der Hervorragende brach zusammen, als hätte ihn eine Axt gefällt, und der Graf warf den Wurm verächtlich auf den toten Körper. »Tja, Landsmann. Nun habe ich dich mit meiner Familie gleichgemacht, und mit diesen hart arbeitenden Bestellern des Bodens. Mögen die Würmer ihre Mahlzeit genießen.«


  »Sie mörderischer alter Ziegenbock!«, brüllte Molly. »Ihnen ist völlig egal, wen Sie töten.«


  Der Graf zeigte mit seiner Gaspistole auf den Pilzwald. »Ganz und gar nicht, meine Süße. Wollen wir jetzt zu unserem Picknick aufbrechen?«


  »Ich …« Molly zuckte zurück, als unvermittelt ein Stiefel aus dem Himmel niederfuhr, an ihrer Wange vorbeizuckte und dafür sorgte, dass der Graf über den toten Wachmann stürzte. Der Atem wurde ihr aus den Lungen gepresst, als ein Arm ihren Oberkörper umfasste, sie in die Luft warf und auf einem Boden aus Flechtwerk landen ließ. Verblüfft blickte sie in das Gesicht einer Craynarbierin.


  »Verfey!«


  »Ich habe dir gesagt, dass sie es ist«, sagte Verfey.


  Hinter der Craynarbierin stand eine riesengroße Frau. Aus den abgeschnittenen Ärmeln ihres Hemdes ragten dicke, gebräunte Arme. Dieselben Arme, die Molly gerade ergriffen und hochgehoben hatten. Sie wirkte seltsam vertraut.


  Molly rollte sich vom Rücken auf die Seite und stand auf. Sie befand sich in einer aus Korb geflochtenen Gondel, kaum größer als ein Boot, und über ihr hing eine wurstförmige Leinenhülle. Ein Miniatur-Aerostat. Hinter der Frau stand ein Mann, der das Ruder einer drehbaren Dampfmaschine bediente. Ganz verwirrt schwankte Molly einen Augenblick, dann sah sie auf den Höhlenboden hinab.


  Graf Vauxtion war nur noch ein kleiner Fleck am Boden des Pilzwaldes.


  »Molly.« Die Craynarbierin stützte ihre menschliche Freundin. »Bist du verletzt?«


  »Ich muss zurück«, sagte Molly. »Ich muss wieder nach Grimhope.«


  »Du machst Witze, Kleine«, sagte die Frau mit den muskulösen Armen. »Diese entlaufenen Irrenhäusler würden uns abschießen, sobald sie uns erblickten.«


  »Ich habe Freunde da unten«, protestierte Molly.


  »Dann such dir neue, denn wir fliegen jetzt wieder an die Erdoberfläche.«


  »Verfey«, sagte Molly, »was im Namen des Zirkels machst du hier? Kannst du sie nicht bitten, uns wieder abzusetzen?«


  Verfey schüttelte den gepanzerten Kopf und deutete auf den Mann, der die Dampfmaschine bediente. »Ich habe ihm gesagt, wo du zu finden bist, Molly, und ich sagte, ich würde mitkommen und ihnen helfen, dich zu identifizieren.«


  Sie sah wieder zu dem Maschinenführer, dessen dünnes Haar in der Zugluft des Propellers wehte.


  »Entschuldige, Molly«, sagte er. »Wir haben zu viel riskiert, um dich aufzuspüren, als dass wir dich schon wieder in Grimhope verlieren wollten.«


  »Ein Dankeschön wäre nett, Kleine«, setzte die Frau hinzu. »Ich glaube nicht, dass die Absichten des Grafen dir gegenüber uneigennütziger waren, als sie es gewöhnlich sind.«


  »Sie kennen ihn?«, fragte Molly. »Wer sind Sie denn?«


  »Wir sind gelegentlich aufeinandergetroffen, Kleine, der Graf und ich. Normalerweise mit voller Geschwindigkeit.«


  »Erkennst du sie nicht, Molly?«, fragte Verfey. »Aus den Büchern von Sun Gate?«


  Natürlich  die Titelblätter der Schundromane. Eine gebräunte Frau mit gorillahaften Armen, die sich über eine Schlucht im Dschungel von Liongeli schwang und dabei einen riesigen purpurnen Edelstein festhielt, den sie aus einem Tempel gestohlen hatte.


  »Amelia Harsh«, sagte Molly.


  »Professorin Harsh«, berichtigte die Frau.


  »Was tun Sie hier?«


  »Mein Bestes, Kleine. Aber falls du wissen wolltest, wieso wir deine mickrige Haut aus Grimhope gerettet haben, dann frag Heber das Geld.« Sie deutete auf den Mann an der Dampfmaschine.


  »Geld?«


  Professorin Harsh zuckte die Achseln. »Es ist nicht gerade billig, in den Ruinen von Chimeca zu buddeln. Das Schiff hier mag ihnen gehören, aber das, was mir die Universität so zahlt, deckt nicht einmal die Hälfte meiner Kosten.«


  »Wieso wir hier sind, Molly?«, fragte das Geld mit Bedauern in der Stimme. »Weil in Middlesteel jemand ein Vermögen für dich bietet  bevorzugt lebendig, aber wenn es nicht anders geht, dann auch tot.«
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  Analystin 90-1 tat so, als habe sie den Neuankömmling, der vor Lady Riddles Büro wartete, gar nicht bemerkt. Sie stapelte nachlässig ein paar Lochkarten, die für die Berechnungsmaschine am Nachmittag vorgesehen waren, und Analystin 80-2 schob sie in eine Kartusche für die druckbetriebene Rohrpost.


  »Er ist es«, raunte 80-2 leise.


  »Ich dachte, er wäre viel größer«, flüsterte 90-1. Aber sie klang nicht enttäuscht.


  Es war die typische flache Tweed-Mütze, die für sie die Sache klarmachte. Er sah aus, als sei er gerade von einer angenehmen Moorhuhnjagd von irgendwelchen grünen Kalkstein-Halden im Oberland zurückgekehrt.


  »Augen geradeaus und zur Mitte!«, befahl Regulatorin 0-9, als sie durch die Übermittlungsstation schritt. Sie taten, als seien sie beschäftigt, während die Regulatorin auf ihn zuging.


  »Lord Wildrake, die Generaladvokatin erwartet Sie.«


  Die Regulatorin schloss nun die Tür zur Berechnungshalle und führte den Besucher in ein Privatgemach, von dem aus dickes, gepanzertes Kristallglas einen Blick auf die ruhige Himmelsausdehnung der Troposphäre gestattete. Hier, so weit oben, war es immer ruhig; der Wolkenrat schwebte weit über den Sturmsystemen und den Sorgen der Jackalianer am Boden. Der Mann stand einen Augenblick da und beobachtete die kleineren Aerostaten unter den festgezurrten Kreisen und Kugeln. Mit ihren rasiermesserscharfen Flossen und langen Pulsstacheln dienten sie allein dem Zweck, Skrayper in die Flucht zu schlagen, die zu nahe an die Stadt herantrieben.


  Er nahm seinen Mantel ab und hing ihn neben die Marmorbüste von Isambard Kirkhill, dann schlug er die Hacken zusammen, um Lady Riddle seine Ankunft anzukündigen.


  Das Licht und das geräumige Büro setzten die ebenholzfarbene Haut der Generaladvokatin hervorragend in Szene. So, wie es zweifelsohne auch beabsichtigt war.


  »Setzen Sie sich«, sagte Lady Riddle.


  Wildrake schüttelte den Kopf und packte mit einem kleinen Sprung eine der Nachrichtenleitungen, die unter der Decke verliefen; dann begann er Klimmzüge an dem Rohr zu machen, und die Muskelanstrengung war nach den morgendlichen Übungen die reinste Qual.


  Lady Riddle fluchte leise. Er wurde immer abhängiger von der verdammten Droge. »Wie viel Schimmer nehmen Sie denn inzwischen, Wildrake?«


  »Nur so viel, dass ich hart bleibe«, sagte Wildrake. »Hart und fest. Fragen Sie doch Ihre Holzköpfe von der Pharmakologie, die versorgen mich schließlich damit.«


  Theoretisch gab es keine Obergrenze dafür, wie viel man an Muskelmasse zulegen konnte, wenn man es mit dem Schimmergenuss übertrieb. Die Droge wurde von den Wachmannschaften der Stadtstaaten besorgt, wo sich ganze Eliteregimenter in lebende weibliche Muskelberge verwandelten.


  »Erzählen Sie mir von der KAM Bellerophon, Wildrake.«


  Lord Wildrake sprach schnell und versuchte, die Sätze zwischen den an- und abschwellenden Schmerzen in seinen Armen hervorzupressen. »Ich habe das, was von ihr übrig war, bis zu den Dünen vor Dazbah verfolgt, bis unter ihre Tarnnetze. Großes Lob an die Analysten für ihre Vorhersage.«


  »Fahren Sie fort«, sagte Lady Riddle.


  »Einer der Offiziere war umgedreht worden; sie hatten seine Familie als Geiseln genommen und ihn damit erpresst, damit er den Aerostaten vom Kurs abbrachte. Dann richtete er es so ein, dass er wegen eines Lecks im Auftriebskörper auf der anderen Seite der cassarabischen Grenze landen musste. Dort übernahmen dann die Stammesbrüder der Gegend.«


  »Und unsere Wolkenmaate?«


  »Die meisten von ihnen wurden mit etwas vergiftet, das der Verräter in ihre Grog-Ration gekippt hatte. Ich konnte einige der Überlebenden befreien. Die Frauen der Crew waren, als ich eintraf, bereits den biologianischen Züchtern des Kalifen überantwortet worden, muss ich leider sagen.«


  »Wie dreist«, knurrte Lady Riddle. »Sie werden allmählich viel zu dreist. Wir werden bald noch etwas wegen Cassarabien unternehmen müssen.«


  »Das Celgas des Aerostaten war in eine Vorrichtung außerhalb von Dazbah abgesaugt worden«, sagte Lord Wildrake. »Sie nutzten die Gebärmuttern der weiblichen Besatzungsmitglieder, um daraus einen organischen Ersatzstoff für Celgas zu gewinnen.«


  »Der diensthabende Überwacher sagte, Sie hätten die Anlage zerstört.«


  »Die haben keine weiteren Fortschritte darin gemacht, ihr Aerostat-Gas weniger leicht entzündlich zu machen«, sagte Wildrake. »Man könnte sagen, ich hätte die Stimmung nur noch ein bisschen aufgeheizt.«


  »Wenn ihnen diese Hitze nicht gefällt, hätten sie sich von vornherein von unserem Feuer fernhalten sollen, Wildrake.«


  »Ganz genau meine Meinung, Frau Generaladvokatin.«


  »Nun, da sich der Kalif die Finger verbrannt hat, habe ich eine neue Aufgabe für Sie, Wildrake.«


  »Das dachte ich mir schon fast.« Wildrakes Haut hatte eine gesunde rote Farbe angenommen, und der vom Schimmer erzeugte Schweiß erfüllte den Raum mit einem Geruch, der an Zimt erinnerte. »Ist uns noch einer unserer Aerostaten abhandengekommen?«


  »Ein Aerostat nicht«, sagte Lady Riddle. »Ein Mann. Wolf 10-2 ist abtrünnig geworden.«


  »Harold?«, fragte Wildrake und Heß seinen Körper kurz von der Rohrpostleitung hinabbaumeln. »Wer hätte das gedacht. Der böse Bube Harold Stave. Und nun soll also ein Wolfschnapper den anderen fangen.«


  »Genau so ist es«, sagte Lady Riddle. »Ich habe gehört, dass Sie einander recht gut kennen, über Ihre gemeinsame Dienstzeit bei der Marine hinaus. Ist das für Sie ein Problem?«


  »Ein paar Fässer Ballastwasser durch Jackals zu transportieren, zählt für mich nicht gerade als Dienstzeit bei der Marine, Maam«, meinte Lord Wildrake.


  »Aber von all jenen, die gefangen genommen wurden, überlebten nur Sie und Harry Stave das Lager in Flavstar«, betonte Lady Riddle. »Zusammen mit diesem Reichensöhnchen, dem Freischaffenden.«


  »Sechs Monate Gastfreundschaft des Gemeinwesen-Komitees für Öffentliche Sicherheit hat unserer Gruppe einiges abverlangt. Es war im Grunde ein Wunder, dass das überhaupt jemand von uns überlebt hat.«


  Lady Riddle lehnte sich zurück. Nach seiner Zeit in diesem Lager hatte Wildrake angefangen, Schimmer zu nehmen. Er pumpte sich auf, als wolle der Wolfschnapper geradezu sichergehen, dass ihn kein Folterknecht des Gemeinwesens je wieder zu nahe kommen konnte. »Nach Ihrer Flucht kam es, wenn ich mich recht erinnere, zu einer Meinungsverschiedenheit darüber, wessen Fehler dazu geführt hatte, dass Ihre Operation in Quatershift aufflog.«


  »Für mich gab es keinen Zweifel, wer daran schuld war, Frau Generaladvokatin. Harry Stave ist ein Glücksritter, eine unberechenbare Waffe, die jederzeit losgehen kann. Und er ist alles andere als ein Gentleman.«


  »Letzteres mag tatsächlich zutreffen, aber angesichts der Spur der Zerstörung, die Sie hinter sich herziehen, Wildrake, sind Sie wohl kaum in der Lage, diesbezüglich große Töne zu spucken.«


  Wildrake keuchte wegen der Schmerzen, die seine Übungen verursachten. »Ich habe die Vermutung, Maam, dass es gerade mein früherer Streit mit Wolf 10-2 gewesen ist, der Sie dazu gebracht hat, diese Aufgabe ausgerechnet mir in den Schoß fallen zu lassen. Lassen Sie mich Ihnen versichern, dass ich höchst inspiriert bin. Angesichts dieser Umstände wird es ohne Zweifel eine höchst interessante Jagd geben.«


  »Dann gehört das Feld Ihnen«, sagte Lady Riddle. »Und noch was, Wildrake …«


  »Maam?«


  »Bringen Sie genug von ihm lebend zurück, damit er von einem unserer Wahrheitshexer befragt werden kann, wenn es geht.«


  »Ich gebe mir alle Mühe, Frau Generaladvokatin«, sagte Wildrake, der sich nun auf den Boden fallen ließ und den herrlichen Schmerz in seinen pochenden Armen spürte. »Ich gebe mir alle Mühe.«


  Oliver stand auf dem Kopfsteinpflaster vor dem Gefängnis von Bonegate; Tausende von Menschen hatten sich nach und nach versammelt, um ihn hängen zu sehen. Krämer verkauften kistenweise verdorbenes Obst, und einige Stücke flogen bereits auf das Schafott. Normalerweise fand man es lustiger, den Verurteilten zuerst fühlen zu lassen, wie sich die Schlinge zuzog, um ihn dann mit Abfall zu bewerfen, während er die Bonegate-Quadrille tanzte.


  Inspektor Pullinger hob die Hände, und die Schaulustigen verstummten. »Wegen Verstoßes gegen den Registrierungsbefehl der Krone, wegen der Verletzung der Registrierungsgrenzen, wegen der Weigerung, sich den Verordnungen der Irrnebel-Behörde gemäß Statut sechs des Irrnebler-Kontrollgesetzes zu beugen und wegen des vorsätzlichen Mordes in drei Fällen wird Oliver Brooks zum Tod durch den Strang verurteilt.«


  Die Menge jubelte und klatschte, als eine zirklistische Vikarin vortrat, um die Übergangsriten zu vollziehen. Sie sprach die Litanei so leise, dass nur Oliver und die anderen auf dem Schafott ihre Worte hörten. »Gequälte Seelen dieses Lebens, möge Eure Essenz zum großen Meer des Bewusstseins zurückkehren, so wie der Lebenskreis sich schließt, wirst du dieser guten Erde in einer glücklicheren Hülle zurückgegeben.«


  Die Vikarin fuhr entsetzt herum, als die entstellte Gestalt des Flüstermanns auf das Schafott kroch. »Neue Hülle? Mit der alten ist nichts verkehrt.«


  Wächter rannten schreiend davon, und die Menge ergriff panisch die Flucht.


  »Du siehst, wenn ich mich setzen möchte, dann ist immer genug Platz.«


  »Flüstermann«, stöhnte Oliver.


  »Anstrengende Träume, Oliver?«, fragte der Flüstermann. »Ich könnte ihnen sogar noch näher kommen. Da, wo ich jetzt wohne, taucht immer wieder jemand Neues auf. Weltensängerwächter mit ihrer lustigen Art, mit ihren Skalpellen, Tränken und Gummihandschuhen.«


  Oliver bemühte sich, die Schlinge von seinem Hals zu ziehen. »Dem Zirkel sei Dank, ich dachte tatsächlich, das sei die Realität. Das habe ich wirklich gedacht.«


  »Sie wird jeden Tag etwas realer, Oliver«, zischte der Flüstermann. »Wenn sie dich erwischen, dann wird genau das deine Zukunft sein. Eine Zelle neben meiner, tief unter der Erde in Hawklam, sollte für dich inzwischen einen verlockenden Ausweg darstellen. Ich habe dich doch vor Harry Stave gewarnt, oder nicht?«


  »Meine Familie ist tot, Flüstermann. Sie haben meinen Onkel umgebracht. Und Damson Griggs. Und mich haben sie auch versucht, umzubringen.«


  Der Flüstermann strich Oliver über den Rücken, als er den Strick aus dem Traum mit einem knochigen Werkzeug zerschnitt, halb Zahn, halb Armknochen. »Du siehst, wie ähnlich wir uns werden, Oliver. Meine Familie ist ebenfalls gestorben. Mein Vater hat meine Mutter dafür erwürgt, dass sie mich gebar, und ich habe ihn in seinen schmutzigen Träumen heimgesucht, bis er in Hazlebank auf eine Windmühle kletterte und runtersprang.«


  »Du bist verrückt«, sagte Oliver. »Wir sind uns überhaupt nicht ähnlich.«


  »Du meinst, ich sei verrückt?«, zischte der Flüstermann kichernd. »Du solltest die Geschöpfe sehen, die sie jetzt aus der Irrenanstalt herauslassen, Oliver. Seelenschnüffler. Mit Spezialbändigerringen, um sie unter Kontrolle zu halten  mehr ganze Rüstungen als bloße Kragen. In der Irrenanstalt haben wir sie immer die Wilden genannt.«


  Oliver sah über den Bonegate-Platz, der inzwischen leer war. »Was machst du hier, Flüstermann?«


  »So wenig Dank hast du für mich übrig, Oliver. Ich nehme die Dinge in die Hand. Für uns beide. Hier ein Traum, da ein Traum, und das nicht nur für die Irrnebler, nein, auch für die Normalen.«


  Oliver versuchte, das missgebildete Ding nicht direkt anzusehen.


  »Ich wusste nicht, dass du das kannst.«


  »Den Irrnebel gibt es in Jackals seit über tausend Jahren, Oliver, und seitdem sickert seine Essenz in die Felder und Moore und Wälder. Die Weltensänger wollen nichts davon hören, aber inzwischen steckt ein wenig Irrnebel in uns allen.« Er lachte. »In einigen mehr als in anderen, was?«


  »Ich habe noch nicht angefangen, mich zu verändern.«


  »Pah«, stieß der Flüstermann verächtlich hervor. »Träume handeln von der Wahrheit, Oliver. Sie sind eine Tür, an der man der Verleugnung selten Einlass gewährt. Frage dich selbst doch einmal: Wieso gestattet dein Verstand, dein perfekter Verstand, von dem die Wahrheitshexer der Weltensänger und die Gedankenerforschung abperlen wie ein Wassertropfen vom Entengefieder, dass ich immer noch in deine Träume eindringe?«


  »Ich …« Auf diese Frage war Oliver nicht gefasst gewesen.


  »Denk darüber nach, Oliver. Mir gefällt es hier  dein Kopf ist bei weitem der beste. So wunderbare Details. Perfekte Klarheit. Es ist nicht so leicht, mit den Normalen Kontakt herzustellen. Aber ich habe ausgeharrt, Oliver. Ich habe den Laden für uns beide geschmissen. Ich war an so vielen Orten  sogar in den Köpfen der Dampfmänner, und es ist, als wate man durch einen Strom von Glasscherben, wenn man sich auf den Gedankenfluss eines Metallwesens einlässt.«


  »Und dann hast du nichts Brauchbareres von deinen Reisen mitgebracht als obskure Warnungen vor Harry Stave?«


  »Oh, ich erwärme mich allmählich für Harry«, sagte der Flüstermann. »Er ist ein Hurensohn, und ich bin mir noch nicht sicher, ob er unser Hurensohn ist, aber im Augenblick ist er die einzige Chance für den jungen Master Brooks, wenn ich mich nicht irre.«


  »Wie beruhigend.«


  »Auf dich kommen noch ein paar Überraschungen zu, Oliver. Auf mich auch. Da draußen ist jemand  oder etwas. Es hinterlässt kleine Spuren in den Köpfen der Menschen. Sie meinen, ich wüsste nichts von ihnen, aber ich bin mächtig, Oliver. Deswegen haben sie mich so tief unter der Erde begraben. Für mich gibt es keinen Bändigeranzug.« Die sonst so zischende Stimme des Flüstermanns war zu einem Kreischen angeschwollen, und die Kulisse der Wohnblocks am Bonegate erbebte unter der Wucht seiner Wut. »Der arme alte Flüstermann darf nicht mit den Wilden raus und seinen Spaß haben! Ich darf nicht über die breiten Boulevards von Middlesteel wandern. Kein Mondlicht. Keine kalte Abendluft!«


  »Hör auf!«, rief Oliver. »Mein Kopf!«


  Der Traumsturm verebbte und verging, als der Flüstermann schließlich schluchzend aufs Schafott sank. »Ich bin nicht berechenbar, Oliver. Deswegen haben sie Angst vor mir, deswegen haben sie mich mit einem Dutzend ineinandergreifender Fluchwälle gesichert, und deswegen lassen sie den drogenverseuchten Papp, den sie mir zu essen geben, von einem abgerichteten Hund in meine Zelle schleifen.«


  Oliver sah gebannt mit einer Mischung aus Faszination, Entsetzen und Mitleid zu, wie sich der Flüstermann über das Podest schleppte, und sein klumpfüßiges Schlurfen wurde zu einem Rhythmus aus seiner Kindheit, das außer ihm niemand hörte. »Tanz ein kleines bisschen, tanz ein kleines bisschen.«


  »Was wirst du tun, Flüstermann«, fragte Oliver, »wenn sie mich fangen und der Scharfrichter meinen Hals am Galgen streckt?«


  »Sag das nicht, Oliver«, zischte der Flüstermann. »Die Erinnerung an das Roastbeef von gestern Abend ist noch so frisch in deinem Schädel. So klar. Ah, jetzt verstehe ich, was du versuchst. Du willst mich ablenken, so wie du einem Kätzchen einen Bindfaden hinhältst.«


  »Das Roastbeef hat wirklich sehr gut geschmeckt«, sagte Oliver, der sich nun auf den Rand des Schafotts setzte.


  Der Flüstermann rutschte neben Oliver, wobei es schwer festzustellen war, ob der Irrnebler eine sitzende Haltung angenommen hatte oder nicht. »Ich könnte mein Gefängnis beinahe sogar ertragen, Oliver, wenn die Sondergarde nicht wäre. Diese furchtbar schönen Menschen, die hübschen jungen Männer und Frauen, die stets nur das Beste zu essen bekommen und ihre Irrnebel-Talente auf Abruf dem Staat zur Verfügung stellen. Wie ein Körbchen voller verwöhnter, verzogener Schoßtiere. Zu Anfang bin ich auch in ihre Träume eingedrungen, Oliver. Aber mittlerweile ist es ein bisschen mehr, als ich ertragen kann.«


  »Sie wollten, dass ich zur Legion gehe«, sagte Oliver. »Um mir dann den Bändigerring eines Weltensängers um den Hals zu legen.«


  »Ein niedliches Kätzchen braucht aber doch ein Halsband«, sagte der Flüstermann. »Meinst du, mein Vater hätte mir das nicht auch versprochen, als er mich hinten auf seinem Karren nach Middlesteel transportiert hat? Ich überbringe Nachrichten für alle Gefangenen, die in der Irrenanstalt Hawklam sitzen, wie ein einziges irrvernebeltes Kristallgitter-Netzwerk. Es gibt unter den hier Eingepferchten kaum eine Seele, die nicht das beste Steak erwartete oder dachte, die langen faulen Tage mit Ölmassagen im Kraftraum verbringen zu können. Du wärst überrascht, wenn du erfahren würdest, wie normal einige der Verdammten hier aussehen. Aber wenn man deine Kräfte nicht an- und abstellen kann wie den Zapfhahn eines Jinn-Fasses …«


  Die Traumlandschaft: begann zu verblassen. Oliver erwachte langsam.


  »Ich behalte die Dinge im Auge, Oliver Brooks«, sagte der Flüstermann, der jetzt wieder in seiner unterirdischen Zelle saß. »Du kümmerst dich am besten nur um diesen hinterhältigen Spieler, diesen Harry Stave.«


  »Du brauchst die Mütze«, sagte Harry. »Vertrau mir.«


  Die Chaunting Lay hatte vier Meilen vor Turnhouse festgemacht und lag vor einer Taverne am Ende eines königlichen Parks, der wie alles in Jackals natürlich im Namen des Königs dem Volk gehörte. Kutschen und Vierspänner standen überall auf dem Gras, und dazwischen saßen Familien aus der Stadt auf karierten Picknickdecken und genossen die Nachmittagssonne am Zirkeltag.


  »Wieso brauche ich die, Harry?«, fragte Oliver und rückte die Kopfbedeckung zurecht. »Du hast doch gesagt, das alles sehende Auge am Himmel würde seine Aufmerksamkeit anderswohin richten.«


  Harry machte eine ausladende Handbewegung. »Ein bisschen Verfolgungswahn schadet nie.«


  Oliver sah zu dem bunten Treiben auf dem Hof der Taverne hinüber, wo die Esstische von den Streckenarbeitern der Kanalmeisterei belegt waren. Im Bezirk von Hundred Locks hatte es keinen königlichen Park gegeben  der nächste war in Beggarsmead, weit außerhalb des Gebiets, für das er registriert war. Aber das galt ja nun ohnehin nichts mehr.


  »So viele Leute hier«, sagte Oliver. »Wie wollen wir deinen Kontaktmann da finden?«


  »Es ist kein Mann, Oliver, es ist eine Frau. Und große Menschenansammlungen sind gut, da gibt es viel Bewegung und viele unbedeutende Einzelheiten  wie eine Mütze aus gutem Stoff , um einem Überwacher und seinen Berechnungsmaschinen ganz schön was zu knabbern zu geben.«


  Sie fanden die Dame, die sie suchten, auf einem Hocker vor einem mit einer Plane bedeckten Kastenwagen, wie sie normalerweise auf Dorfmärkten zu finden waren, wenn von ihrer Ladefläche Haarwuchsmittel zweifelhafter Herkunft verhökert wurden. Zu ihrer Linken stand eine Flasche Jinn, zu ihrer Rechten lagen mehrere Wollknäuel, und sie strickte hingebungsvoll an einem Kinderpullover.


  »Mutter«, sagte Harry, als sie aufsah. »Wieder ein Enkel unterwegs?«


  »Sie ist deine Mutter?« Oliver starrte ungläubig auf die grauhaarige, alte Frau.


  Eine Stricknadel zuckte in Olivers Richtung. »Wenn du nach der Mähre suchst, die Harry Stave zur Welt gebracht hat, dann kannst du weitersuchen, Kleiner. Meine Kinder sind alle verheiratet und haben anständige Berufe.«


  »Oliver, das ist Damson Loade«, sagte Harry. »Mutter Glück für ihre Freunde.«


  Die Alte kicherte und träufelte sich einen Schluck Jinn in ihren fast zahnlosen Mund. »Weil ich beim Silberschürfen in den Kolonien einmal so viel Glück hatte.«


  Oliver verbeugte sich leicht. »Mutter Glück.«


  »Du bist etwas sauberer als die üblichen Reisegefährten dieses Schlitzohrs«, meinte Mutter Glück.


  »Na, du bist gerade die Richtige, um etwas dazu zu sagen«, brummte Harry. »Du hast vergessen zu erwähnen, dass du nicht ganz von allein nach Concorzia gekommen bist, sondern dass dich ein Deportationsschiff dort abgesetzt hatte.«


  »Kleinigkeiten«, wiegelte die Alte ab. »Der Scharfrichter hatte mich wohl auf das Boot geschoben, aber mit einem bisschen Silber kann man sich in Jackals eine Menge Vergessen erkaufen. Genug jedenfalls, um mit Mister Locke zusammen ein hervorragendes Waffengeschäft zu gründen, das die besten Kreise von Middlesteel und den zwanzig Bezirken beliefert.«


  »Loade & Locke«, sagte Oliver. »Ich habe Ihre Anzeigen immer hinten in den Ausgaben von Feld und Farn gesehen, die mein Onkel herumliegen ließ.«


  »Ein Privileg, für das sich die Dock Street gut bezahlen lässt, mein Kleiner«, sagte Mutter Glück. »Aber nun, Harry. Normalerweise mache ich keine Hausbesuche, nicht zuletzt deswegen, weil dieses kinnlose Wunder, das ich meinen Partner nenne, möglicherweise schon die Besitzrechte an unserem Laden am Spieltisch versetzt hat, wenn ich zurückkomme.«


  »Es tut mir leid, Mutter Glück«, erklärte Harry. »Ich stecke ein wenig in der Klemme.«


  »Wann tust du das einmal nicht, mein Junge?« Mutter Glück zog eine zusammengefaltete Ausgabe der Middlesteel Illustrated hinter ihrem Hocker hervor. »Seite zwölf, ziemlich weit unten.«


  Harry blätterte durch die Zeitung. »Grausamer Mord in Hundred Locks  irrvernebeltes Kind und entflohener Sträfling töten Konstabler und Familienangehörige.«


  »Was!«, keuchte Oliver. »Sie schreiben, wir hätten sie getötet. Was ist mit den Meuchlern im Gutshaus?«


  »Die fehlen seltsamerweise in dieser Geschichte«, erklärte Harry. »Schließlich bezahlt der Wolkenrat ebenso viele Schreiber, wie auf der Gehaltsliste der Dock Street stehen.«


  »Ich habe aus meiner Quelle ein paar weitere Einzelheiten herausgequetscht«, berichtete Mutter Glück. »Du stehst auf der Ausmusterungsliste. Sie behaupten, du seist abtrünnig geworden. Jeder Pfeifer von hier bis Loch Granmorgan hat Anweisung, dich festzunehmen.«


  »Mutter, das ist doch Pferdedung«, sagte Harry. »Jemand im Wolkenrat wurde umgedreht, aber nicht ich.«


  »Du bist ein Strolch, Harry, aber ich glaube dir. Nicht, weil du eine ehrliche Haut wärest, aber weil ich nicht erkennen kann, welchen Profit du aus einer derart üblen Lage schlagen könntest.«


  »Schön zu hören, dass du mir so vertraust«, sagte Harry. »Hat die Quelle verraten, welchem Wolfschnapper ihr zuarbeiten sollt?«


  Mutter Glück nickte. »Wolf 0-7.«


  »Der verdammte Jamie Wildrake. Ich weiß nicht, ob ich mich jetzt geschmeichelt oder beleidigt fühlen soll. Irgendjemand da oben hat zweifelsohne Humor.«


  »Halte dich von den großen Königsstraßen fern, Harry«, riet Mutter Glück. »Die Presser haben Blutmaschinen an einigen Zollstationen aufgebaut, und sie machen Tests, um dich zu finden. Harn Yard ist wie ein Wespennest, in das ein brennender Lappen hineingestopft wurde.«


  »Diese zwei Witzbolde in Hundred Locks waren echte Polizisten?«, fragte Harry. »Das ist ja mal ganz was Neues.


  Ich hatte sie als Meuchler mit nachgemachten Inspektormarken eingestuft. Wohin soll es bloß führen, wenn man nicht mal mehr den Pressern vertrauen kann?«


  »Es macht die Dinge kompliziert«, erwiderte Mutter Glück.


  »Kann man wohl sagen.« Harry nickte. »Die Blutmaschinen werden Harn Yard jedoch nicht weiterbringen. Meine Daten wurden mit viel Fantasie zusammengeschustert, als ich zum Wolkenrat stieß. Mein Blutcode, der in den Akten eingetragen ist, gehört zu einem Geflügelhändler namens Jeremiah Flintwinch, der vor zwanzig Jahren an Syphilis starb.«


  Mutter Glück deutete mit dem Daumen auf Oliver. »Und sein Blutcode? Du kannst den Jungen bei mir lassen, Harry. Ist für euch beide sicherer.«


  »Ich habe einen Namen«, protestierte Oliver.


  »Und noch dazu einen sehr guten«, fügte Harry hinzu. »Die Station, die abgeräumt wurde, führte Titus Brooks. Mutter Glück, dies ist Oliver Brooks, der Sohn von Phileas.«


  »Phileas Brooks«, wiederholte die Alte. »Also, das ist wirklich ein Name, mit dem man zaubern kann. Verdammter Zirkel, Jungchen, das sind aber große Fußstapfen, in die du da treten sollst.«


  »Offenbar gibt es trotzdem jede Menge Leute im Königreich, die dafür sorgen wollen, dass ich dazu überhaupt keine Gelegenheit haben werde«, brummte Oliver.


  Mutter Glück stand auf und streckte die Arme aus. »Jetzt sehe ich es auch, Harry. Es ist, als hörte man Phileas Geist beim Reden zu. Nun, mein Junge, dann lass uns mal sehen, ob die alte Beth die Dinge nicht ein bisschen zu deinen Gunsten wenden kann. Wo ist nur wieder diese nutzlose Bohnenstange von einem Assistenten?«


  Wie aufs Stichwort erschien ein junger Lehrling mit einem Tablett voller in Wachspapier eingeschlagener Schinkenstücke.


  »Creakle, ich habe dir gesagt, du sollst ein paar Vorräte einlagern, aber nicht den ganzen Laden leerkaufen.«


  »Natürlich, Damson. Tut mir leid, Damson. Ich geriet in die Menschenmenge vom Jahrmarkt und wurde aufgehalten.«


  »Ein Schlückchen Puttenland-Apfelwein hat dich aufgehalten, so wies aussieht, Creakle. Jetzt mach mal die Tür zum Wagen auf, wir haben Kundschaft, um die wir uns kümmern müssen.«


  »Natürlich, Damson.«


  Im Wagen hatte man eine Werkbank und einen Ladentisch zwischen Dutzende kleiner Schränkchen gequetscht. Es war gerade genug Platz, damit sie alle vier gleichzeitig hineinpassten, wobei Mutter Glück sich setzte, während die anderen stehen blieben.


  »Nun gut«, sagte Mutter Glück. »Harry, was hättest du gern?«


  »Etwas Diskretes, das klein genug ist, um unter einem Mantel zu verschwinden, aber groß genug, um richtig auszuteilen. Keine Langläufige, aber schon etwas mit großer Reichweite.«


  »Und der junge Master Brooks?«


  Harry sah Oliver an. »Hat Titus dich je mit zum Jagen genommen oder dergleichen?«


  Oliver schüttelte den Kopf. »Wir hatten keine Waffen in Seventy Star Hall. Onkel Titus sagte immer, der Verstand sei die beste Waffe eines Mannes. Schusswaffen würden einem nur falschen Mut machen und dazu führen, dass man sich dumm verhielte.«


  »Er mochte sie nicht, Oliver«, sagte Harry. »Aber verwechsle nicht die Abneigung gegen Kämpfe mit dem Unvermögen zu kämpfen. Er hatte eine Pistole in einem Geheimfach seines Schreibtischs. Hat ihm am Ende nur leider nichts genützt.«


  »Die alte Tennyson & Boulder?«, fragte Mutter Glück. »Da hätte man mehr Aussicht auf Erfolg, wenn man seinen Gegner anspuckte. Er hätte sich von mir eine ordentliche Pistole machen lassen sollen. Beim Zirkel, das habe ich ihm wirklich oft genug angeboten.«


  »Wir haben alle unsere sentimentalen Vorlieben, Mutter Glück«, sagte Harry. »Diese Dinger waren das Größte, als ich noch ein Junge war.«


  »Aber, Sir«, mischte sich nun der Lehrling ein. »Als Sie ein Junge waren? Sind Sie denn ein Blahatt-Süchtiger, Sir? Eine Tennyson & Boulder, die gehört hinter Glas in ein Museum.«


  Harry sah den jungen Helfer mit einem Anflug von Gereiztheit an. »Du magst also Waffen, alter Knabe?«


  »Ja, Sir, und wie. Jede Art von Waffen. Duellpistolen, Gasgewehre, Postkutschenknarren. Sonderanfertigungen für Marineoffiziere, Langläufige für Wildhüter, aber ich habe eine besondere Schwäche für Damenwaffen, Sir. Für diese hübschen, kleinen, eleganten Dinger. Sie wissen schon, die man in eine Börse oder unter einen Rock stecken kann.«


  Mutter verdrehte die Augen und wandte sich an Harry.


  »Dass wir Creakle als Lehrling angenommen haben, war Teil einer Schuldablöse bei einem von Lockes Glücksspielfreunden.«


  »Nun, Lehrling, was würdest du meinem Freund, der noch nie geschossen hat, denn dann empfehlen?«


  Der seltsame junge Mann ging zu Oliver hinüber und betastete seinen Arm, dann betrachtete er seine Größe, Gewicht und Haltung. »Noch nie geschossen, Sir? Eine Jungfrau kommt ja nicht gerade oft durch die Tür von Loade & Locke. Etwas mit leicht ausgestelltem Lauf würde ich sagen, Sir, und mit ein bisschen Gewicht, damit es ruhig in der Hand Hegt. Hätten Sie gern etwas Schwereres, Sir? Das muss nicht extra für Sie angepasst werden, es sollte reichen, damit Sie erst einmal anfangen können, sich mit einer Waffe vertraut zu machen, etwas ganz Normales.«


  Er öffnete eine Schublade, wühlte darin herum und nahm schließlich eine schwarze Pistole mit einem Lauf, der am Ende wie eine Glocke auslief. »Unser Seemannsmodell, Sir. Für die Teerjacken vorgesehen, die Gentlemen der Meere, wo das Heben und Senken der Wellen es ohnehin unmöglich macht, genau zu zielen. Für große Reichweiten nicht geeignet, aber wenn Sie diese Waffe auf kurze Distanz abfeuern, Sir, dann werden Sie feststellen, dass sie eine wirklich verheerende Wirkung hat.«


  Harry ließ erkennen, dass er mit dieser Wahl für Oliver einverstanden war. »Wenn du das Ding da losgehen lässt, Oliver, dann tu mir den Gefallen und schau vorher nach, ob ich in diesem Augenblick weit genug hinter dir stehe.«


  Mutter Glück zog ein paar andere Schubladen auf und begann, einzelne Teile auf dem Werktisch auszubreiten  Läufe, Trommeln, Hämmer, Zeitzünder. Dann glitten ihre Finger über diese Dinge, sie murmelte ihrem Lehrling ein paar Anweisungen zu und schickte ihn in die dunklen Abgründe des Wagens, um noch weitere Sachen zu holen. Als sie schließlich mit ihrer Auswahl zufrieden war, begann Mutter Glück die Teile zusammenzusetzen und ineinanderzufügen, wobei sie gelegentlich ein paar sehr feine Uhrmacherwerkzeuge benutzte. Ihre knorrigen Finger schienen das Alter völlig abgeschüttelt zu haben, als sie über die Fläche des Werktisches tanzten, hier etwas nachzogen, dort etwas gerade rückten oder kleine Uhrwerke an ihr Ohr hielten, um dem Surren und Klicken der kleinen Mechanismen zu lauschen. Eine Pistole begann vor Olivers Augen Gestalt anzunehmen, eine solide, eckige Pistole mit langem Lauf.


  Harry sah mit Interesse zu und schien von Mutter Glücks Handwerkskunst beeindruckt. »Du benutzt einen catosischen Riegelauswerfer.«


  »Nur das Beste, Harry. Erzähl mir was, während ich arbeite. Ich höre gern ein bisschen Klatsch. Such mal ein paar Patronen für den jungen Master Brooks zusammen.«


  Mutter Glücks Lehrling zog einen Beutel mit Kristallgeschossen hervor und reichte ihn Harry. »Wuchsen Sprengkapselbäume in Hundred Locks, Oliver?«


  »Nein. Es wurde einmal darüber nachgedacht, vor ein paar Jahren einen solchen Hain anzulegen, aber die Wähler in der Stadt verweigerten die Genehmigung. Sie sagten, es sei zu gefährlich.«


  Harry hob eine Glaskartusche vor die Öllampe und hielt sie zwischen Daumen und Zeigefinger fest. »Die Kugeln der Glasbläser werden ungefähr auf dieselbe Weise abgefeuert, wie es in der Natur bei den Samenkapseln an den Bäumen geschieht. Zwei Kammern, von einer dünnen Membran getrennt, sind mit Pflanzensaft gefüllt. Für sich genommen ist jeder dieser Säfte harmlos, aber wenn die beiden vermischt werden, kann man eine Hand bei der Explosion verlieren.«


  »In Claynark ist jemand gestorben, weil er von der Samenkapsel eines wilden Baums getroffen wurde. Den Setzling hat man fünf Meilen entfernt gefunden«, berichtete Oliver.


  »Ein voll ausgewachsener Baum kann seine Samenkapseln zwanzig Meilen weit schleudern«, sagte Harry. »Wenn du den Abzug deiner Pistole betätigst, dann schlägt der Hammer des kleinen Mechanismus auf die schwache Stelle der Glashülse, zerbricht die Mischkammer und zündet die Ladung.«


  »Oh, Sir«, seufzte der Lehrling. »Das Knacken, Donnern und Heulen einer Kugel, das ist wie eine Sinfonie. Kennt der junge Sir die Regeln?«


  »Wenn du den Abzug drückst und nichts passiert, Oliver, dann ist das eine Fehlzündung. Dreh dich dann niemals um und zeige mit der Pistole auf einen Menschen, an dessen Leben dir etwas liegt. Halte sie vielmehr mit der Mündung von dir weg, klappe sie in der Mitte auseinander, so, und dann ziehst du an diesem Hebel, um die Patrone auszuwerfen«, erklärte Harry. »Wenn du eine benutzte Patrone selbst entfernen musst, nimm die Stange, die hier an der Seite der Waffe klemmt, und schieb sie damit durch den Lauf hinaus. Mach es nie mit der Hand. Sprengkapsel-Rückstände können sich durch deine Finger brennen. Deswegen wird die Ladung auch in geblasenes Kristall und nicht in gegossenes Metall gefüllt. Wenn du auf einem Schlachtfeld bist, pass auf, wo du hintrittst. Eine Patrone, die nicht gezündet hat, wurde wahrscheinlich in der Glasbläserei mit zu starken Wänden versehen, hat aber vielleicht einen Knacks, so dass sie kaputtgeht, wenn du drauftrittst, und dir den Stiefel abreißt  mitsamt Fuß.«


  »Sei nie geizig, wenn es um die Patronen geht«, meldete sich Mutter Glück zu Wort, während sie weiterarbeitete. »Du kannst es dir nicht leisten, die billigen zu nehmen. Dünnes Kristall hat mehr Soldaten getötet als genau gezielte Schüsse. Billiges Kristall kann in deiner Waffe zerbrechen, wenn du gar nicht damit rechnest, oder aber du bekommst einen Schlag gegen deinen Patronenbeutel, und schon können deine Freunde deine Reste vom Gras kratzen, damit etwas in deinen Sarg gelegt werden kann.«


  »Aus demselben Grund läuft man nie mit einer geladenen Pistole herum. Man wartet, bis es wirklich Ärger gibt, dann klappt man die Waffe auf und lädt sie«, fuhr Harry fort. »Wenn man sich in Gesellschaft befindet, beispielsweise auf dem Schießplatz oder auf der Jagd, dann lässt man die Waffe gleich aufgeklappt, damit jeder sieht, dass sie nicht gefährlich ist.«


  Mutter Glück hielt die nun fast fertig zusammengesetzte Pistole gegen das Licht. »Es wird eine Weile dauern, bis du die Zeichen der Glasbläser richtig zu lesen verstehen wirst, mein Kleiner. Billiges Kristall kann man schnell erkennen, indem man überprüft, ob der Pflanzensaft der Ladung in der einen Hälfte anders gefärbt ist als in der anderen. Natürlicher Sprengkapselsaft ist so hell wie klares Wasser, sowohl in der Unken wie auch in der rechten Kammer. Ein guter Büchsenmacher wird einer Seite ein Färbemittel zusetzen. Ich nehme rote Farbe für die rechte Kammer. Billighersteller, die an Narren verkaufen, geben kein zusätzliches Geld für Farbe aus.«


  Harry reichte Oliver eine Kristallpatrone. In der Glashülse, vor den beiden mit explosivem Saft gefüllten Kammern, befand sich ein Hohlraum, der mit Dutzenden kleiner Bleikugeln gefüllt war. »Deine Donnerbüchse verwendet dieselben, man nennt sie Schrotmunition. Auf große Entfernung taugen sie nichts, aber ich habe auch nicht die Zeit, aus dir einen Scharfschützen zu machen. Wenn du dieses alte Mädchen losgehen lässt, dann wird der Sprengsatz die Kugeln vor dir breit streuen. Sie sind nicht dafür gedacht, irgendwelche feinen Unterschiede zu machen, verstehst du?«


  Oliver sah die Waffe mit dem glockenförmigen Lauf an. Jetzt verstand er, was Onkel Titus gemeint hatte. Die Waffe verbreitete falschen Mut wie ein brennender Kamin Wärme. Wenn das nächste Mal ein Ham-Yard-Presser versuchen wollte, ihm einen Strick um den Hals zu legen, dann sollte er besser mehr mitbringen als nur einen Schlafenden Heinrich und einen Polizeisäbel. »Ich verstehe, Harry. Es sollten keine Freunde vor mir stehen, wenn ich abdrücke.«


  »Junger Sir«, sagte Mutter Glücks Lehrling. »Sie begreifen wirklich schnell. Was haben Sie da jetzt nur für ein schönes Stück. Wie ein junger Duellant, Sir.«


  Mutter Glück gab Harry nun die Pistole, die sie für ihn neu zusammengesetzt hatte. Er untersuchte sie, blickte in den Lauf und prüfte das Gewicht mit jeder Hand. Die Alte sah Oliver an. »Wenn du je ins Ausland reisen solltest, mein Kleiner, wird dir dort vielleicht etwas begegnen, was man Selbstmordwaffen nennt.«


  »Selbstmordwaffen?«


  »Gewehre und Pistolen mit zwei Läufen, mit dreien, mit vieren, oder sogar ein Orgelgeschütz. Halte dich von ihnen fern. Wenn man mehr als eine Patrone in einer Pistole hat, dann wird beim ersten Schuss das Kristall der anderen Hülsen geschwächt. Jeder neue Schuss erhöht die Möglichkeit, dass die Pistole in deinen Händen explodiert. Mein erster Mann starb auf diese Weise in Concorzia, als er eine Dreiläufige bediente. Und er hat noch nicht mal was getaugt, wenns ums Schießen ging.«


  Harry legte Mutter Glück eine Hand auf die Schulter. »Mutter, du bist eine Künstlerin.«


  »Ich gebe mir Mühe, es meinen Kunden recht zu machen, Harry Stave. Und jetzt, mein Kleiner, habe ich noch etwas Interessantes für den Sohn von Phileas Brooks.« Mutter Glück erhob sich und schloss eine Schublade auf Bodenhöhe auf. Dort zog sie ein Päckchen hervor, das mit einem Lappen umwickelt und mit einem Bindfaden zusammengebunden war, und packte ein stumpf wirkendes Messer mit mattem schwarzen Griff aus. Es war in jeder Hinsicht wenig auffällig, sah man von dem Bild eines Eberkopfs ab, das ins Ende des Griffs geschnitzt worden war. »Das hat mir dein Vater als Bezahlung gegeben, eine Weile, bevor sein Aerostat abstürzte. Ich habe es nie übers Herz gebracht, es zu verkaufen.«


  Oliver nahm den Griff des Messers, und es fühlte sich unnatürlich leicht an, als hielte man Luft in Händen. »Danke, Damson Loade. Wieso aber hätte mein Vater dieses Ding benutzen sollen?«


  »Ich weiß, was du denkst.« Die alte Dame kicherte. »Dass man damit nicht einmal die Schnur durchschneiden könnte, die seine Verpackung gehalten hat. Gib es mir mal zurück.«


  Oliver gab der Waffenschmiedin das Messer. Sie holte einen schweren Klumpen Blei hervor, den sie zum Gießen von Kugeln verwendete, drehte an der Spitze des Knaufs und stieß die Klinge durch den Bleiklumpen, als wäre es Weichkäse aus Fromerset. Dann drehte sie den Eberkopf wieder auf seine ursprüngliche Position und legte das Messer auf die Werkbank. »Phileas hat es irgendwo auf einem der Kontinente im Osten bekommen, eine Zauberklinge, die genau für das gemacht wurde, was dort als Weltensängerhexerei durchgeht. Dein Vater konnte die Klinge auch dazu bringen, sich zu verwandeln, ein Säbel oder eine Axt zu werden  ich habe jedoch nie herausgefunden, wie.«


  »Sieht so unauffällig aus wie das Messer eines Gerbers und ist doch so tödlich wie ein Schlitzhai«, verkündete Harry bewundernd. »Die perfekte Waffe eines Wolfschnappers.«


  »Ich habe überhaupt kein Geld, um dafür zu bezahlen«, sagte Oliver.


  »Es gibt andere Schulden als jene, die sich in Münzen beziffern lassen«, meinte Mutter Glück und reichte Harry einen Beutel Kristallpatronen. »Und die meisten davon scheine ich heute gerade begleichen zu können. Braucht ihr noch mehr Lebensmittel?«


  »Nur genug zu essen, um nach Shadowclock zu kommen«, sagte Harry.


  »Shadowclock! Natürlich.« Mutter Glück schürzte die Lippen. »Wenn man die Presser vor sich und die Wölfe des Wolkenrats hinter sich hat, wo ginge man dann am besten hin? In die am schwersten bewachte Stadt von ganz Jackals.«


  Harry steckte sich die Pistole unter den Mantel. »Wenn ich mich recht erinnere, dann warst du es, die mir einmal gesagt hat, das beste Versteck sei stets direkt im Schatten einer Polizeiwache.«


  »Mein lieber Harry, ich habe aber auch zehn Jahre meines Lebens damit verbracht, immer wieder dieselben Geschichten mit Deportierten auszutauschen, während ich für die Pächter in den Kolonien Bewässerungskanäle gegraben habe. Ab hier wirst du keine verdammten Pfeifer mehr finden, die blöd genug sind, sich wegen deiner Sünden auf die Verleugnungsliste setzen zu lassen.«


  »Du bist eine Heilige, Mutter.«


  »Hör zu, mein Junge, ich fände es schön, wenn zumindest einer der alten Truppe am Leben bleibt, damit mir jemand Blumen aufs Grab legt, wenn ich mal unter der Erde bin.«


  »Mutter, du wirst ewig leben.«


  Die alte Büchsenmacherin nahm einen großzügigen Schluck aus der Jinn-Flasche. »Nein. Aber seit mir mein Doktor meine Nuschelrauchpfeife verboten hat, fühlt es sich immerhin so an.«


  Der Schreiber des Kristallgitternetzwerks sah verärgert auf, als er feststellte, dass jemand vor dem Annahmetresen erschienen war, als die Station sich gerade auf den Nachtbetrieb vorbereitete. »Wir sind für die Öffentlichkeit geschlossen. Jetzt ist nur noch Staatsaustausch auf höchster Prioritätsstufe erlaubt. Wenn Sie keine Genehmigung haben, müssen Sie morgen früh wiederkommen.«


  »Oh, Sir, die habe ich, wissen Sie«, sagte der Kunde. Er zog eine Dienstmarke der Polizei aus der Innentasche seines Mantels, die ebenso hell poliert war wie falsch. »Sie werden doch jetzt noch nicht gehen, oder, Sir?«


  Resigniert zückte der Schreiber einen Bleistift und ein Nachrichtenformular. »Es ist spät, das wissen Sie ja wohl. Wir haben alle Meldungen für die Turnhouse-Station schon vor vier Stunden versandt.«


  »Ich wäre ja schon früher gekommen, Sir, aber ich musste warten, bis meine Mutter einschlief.«


  Während der späte Gast das Formular ausfüllte, warf der Schreiber einen Blick in die Übertragungshalle. Einige der blauhäutigen Verschicker von der Tagesschicht fielen vor ihren Tochterkristallen bereits in ihren Winterschlafzyklus.


  Als er die Nachricht las, sah der Schreiber noch einmal auf. »Sie wissen doch, dass staatliche Nachrichten umsonst übermittelt werden  Sie müssen keine zwei Pennys für jedes Wort zahlen. Sie können auch mehr schreiben, wenn Sie wollen …«


  »O nein, Sir. Die Länge spielt für mich überhaupt keine Rolle.«


  Der seltsame Kerl verschwand wieder, und der Annahmeschreiber drückte auf die Klingel, um eine Verschlüsselerin zu rufen. Sekunden später steckte eine Frau ihren Kopf durch die Tür.


  »Ein Nachzügler, Ada«, sagte der Mann. »Blitzübermittlung.«


  Die Verschlüsselerin las die Nachricht auf dem Formular. »Wolf 10-2. Shadowclock. Was im Namen des Lebenskreises soll ich damit anfangen?«


  »Ich vermute, es ist ein Tipp für ein Pferd beim morgigen Rennen«, sagte der Schreiber. »Der Kerl, der es abgegeben hat, war von der Polizei. Die dämlichen Presser amüsieren sich wohl richtig. Kodiere es einfach und gib es weiter.«


  »Hast du gesehen, was er bei Bestimmungsort geschrieben hat? Das ist keine Stadt, es ist ein Kristallknotenpunkt.« Sie schob das Formular zurück, das der Kunde ausgefüllt hatte.


  »Was?« Der Schreiber las die Zahlenabfolge noch einmal. »Tatsächlich. Kein Mutterkristall jedoch, den ich erkenne, oder, Ada? Vielleicht hat der Presser früher einmal beim Kristallgitternetz gearbeitet, bevor er Polizist wurde.«


  »Der Mutterkristall wird in keinem der blauen Bücher verzeichnet sein, die wir hier haben.« Die Verschlüsselerin seufzte. »Wenn ich das richtig sehe, dann entspricht noch nicht einmal die Abstammungsüberprüfung einem gültigen Muster. Hör mal, ich bekomme keine Nachtzuschläge bezahlt. Ich muss nach Hause. Diese Nachricht werde ich genauso losschicken, wie sie hier steht, irgendjemand im Netz wird schon etwas damit anzufangen wissen.«


  Und das wusste tatsächlich jemand.
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  Es hatte zwei Stunden gedauert, bis sich der Pöbel vor dem königlichen Palast in voller Zahl versammelt hatte und die größtmögliche Intensität seiner natürlichen Gewaltbereitschaft; erreicht war. Jetzt kochte die Volksseele endlich über.


  Die Schlachtgesänge waren zu größter selbstgerechter Lautstärke angeschwollen. Dass von der dünnen Reihe schwarz uniformierter Polizisten hinter dem Palastzaun, die nervös ihre Säbel festhielten, keine Antwort kam, machte die Menge nur noch kühner. Kühn genug, um die hier und da auf Dreibeinen aufgestellten Grashüpferkanonen zu ignorieren, die mit Kies und Schrot gefüllt waren und hinter denen Polizisten warteten.


  »Wir versuchen eine Richterin hierher zu bekommen, die diese Versammlung offiziell unter Strafe stellt«, sagte ein Polizeimajor zu Hauptmann Flare. »Aber sie sitzt hinter den Barrikaden fest, die in Gads Hill errichtet wurden.«


  »Dort ist sie mit Sicherheit gleich neben den Schweren Jungs eingekeilt«, sagte Flare.


  Der Major ließ seinen Blick schlecht gelaunt über den Palace Square wandern. Von der craynarbischen Schweren Brigade der Echo-Station, die er zur Verstärkung angefordert hatte, war noch nichts zu sehen. Von den Exoreittieren aus den Ställen hinter Harn Yard ebenso wenig.


  »Es ist verdammt viel Betrieb da auf den Straßen«, sagte der Major. »Das Kombinat der Hafenarbeiter hat heute früh die Arbeit verweigert, und die Hafenbesitzer haben versucht, sie auszusperren. Der halbe Gambleflowers steht in Flammen.«


  Flare nickte. Von den Palastfenstern im vierten Stock sah er bereits eine Sturmfront herannahen. Der Weltensängerorden der Wetterhexen war gerufen worden, um Middlesteels brennendes Lagerhausquartier zu löschen. Schwere schwarze Wolken brauten sich über dem Fluss zusammen.


  »Wollen Sie gegen sie losschlagen?«, fragte Flare.


  »Sie sind noch nicht durch den Zaun gebrochen«, antwortete der Polizeimajor. »Wir warten noch, bevor wir schießen.«


  Natürlich würde er das. Schließlich konnte es später gut sein, dass im Haus der Hüter der Kopf des Majors gefordert werden würde, falls sich der Protest auf dem Palace Square zu einem Blutbad ausweitete.


  »Hat jemand vom Schießen gesprochen?« Flares zwei Leutnants aus der Sondergarde waren aus der Palastkaserne zu ihm geeilt, begleitet von ihrem Weltensängeraufpasser, einem Bürokraten mit vier Blüten auf der Stirn.


  »Bonefire, Hardfall.« Flare übersah den Ordensmann geflissentlich.


  »Ist die Niederschlagung des Aufstands schon abgenickt worden?«, fragte Bonefire.


  »Das Haus der Hüter tagt im Augenblick nicht«, sagte Flare.


  »Ich habe vor einer halben Stunde Cloudsplitter losgeschickt, um den Ersten Hüter aufzustöbern und eine Kabinettanordnung zu erhalten. Wenn Sie irgendeinen Schicksalsmann finden können, der sich vielleicht unter einer Richterbank versteckt, dann könnte er offiziell die Auflösung dieser Versammlung befehlen und ankündigen, dass jeder mit dem Tod bestraft wird, der sich widersetzt.«


  Bonefire sah aus den hohen Fenstern des Thronsaals. »Nun sieh sich einer die Leute an. Das Gesicht der Vernunft, das Herz der Demokratie. Verdammte Hambliner.«


  Flare verzog das Gesicht. Er mochte es nicht, wenn seine Leute ihren Wachjargon im Palast gebrauchten. Hamblin war ein Dorf im Oberland von Drochney vor der Irrnebelwand; ein Wasserfall dort besaß angeblich die Kraft, die Irrnebler zu heilen. Täglich pilgerten Hunderte von Familien dorthin, um das Wasser zu holen und damit jede Berührung mit dem körperverändernden Nebel ungeschehen zu machen, die sie erfahren zu haben glaubten. Flare hatte stets vermutet, dass es sich um eine Mär handelte, von den Weltensängern erfunden, damit ihnen neue potenzielle Irrnebler ins Netz gingen.


  Bonefire wandte sich an den Hauptmann. »Dies sind die Menschen, die unsere Sondergarde beschützt. Was sind sie Ihnen wert? Ich würde eher einem tollwütigen Hund vertrauen, dass er mir nicht den Arm abkaut.«


  »So etwas wie angenehmen Pöbel gibt es nicht, Leutnant«, knurrte Flare.


  Draußen war das Geschrei inzwischen noch lauter geworden. Einige Leute versuchten, die Pfähle der Absperrung herauszureißen. Die Grashüpfer-Kanonen wurden von ihren Besatzungen nun auf den Bereich des Zauns gerichtet, der als Erstes nachzugeben drohte.


  »Die Soldaten werden schießen, wenn sie den Zaun durchbrechen«, sagte Hardfall. »Das wird ein Massaker.«


  »In der Menge sind auch Kinder«, sagte Flare. »Das können wir nicht zulassen.«


  »Sie haben den Segen des Ordens, hier einzuschreiten«, erklärte der Weltensänger. »Wenn die Zahl der Opfer so klein wie möglich gehalten wird.«


  Flare sah den Zauberer verächtlich an. »Darüber sind wir jetzt wohl schon ein wenig hinaus, oder was glauben Sie?«


  »Es wird heute kein Blutvergießen geben!«


  Flare wandte sich um. König Julius war von seinem Krankenbett aufgestanden und stand in einen Bademantel gehüllt zitternd da. Kronprinz Alpheus eilte hinter seinem Vater den Korridor entlang.


  »Euer Majestät«, sagte Hauptmann Flare. »Es geht Ihnen noch nicht wieder so gut, dass Sie auf den Beinen sein sollten.«


  »Nun hören Sie sich an, was die Leute da unten rufen, Hauptmann«, sagte König Julius. »Sie schreien nach meinem Kopf. Keine Republik mit König, ist das nicht der alte Schlachtruf der Carlisten?«


  »Im Augenblick denken sie weniger an eine Republik«, sagte Flare. »Sie wollen Ihr Blut.«


  Der müde alte Edelmann ließ sich auf seinen Thron sinken. »Ich glaube, davon habe ich ein wenig übrig, bevor mich die Wassermannkrankheit unter die Erde bringt und ich den Zirkel voranschreite. Bringen Sie mir meine Maske und öffnen Sie die Türen zum großen Balkon.«


  Der Kronprinz starrte ihn entsetzt an. »Vater! Es ist nicht nötig, dass du gehst, dass du dich so erniedrigst. Hoggstone hat es nicht befohlen.«


  »Mein Junge«, sagte der König. »Alpheus, ich bin es, den sie wollen.«


  »Du rückgratloser alter Narr!«, schrie Alpheus. »Warum bietest du ihnen nicht einmal die Stirn? Weigere dich zu tun, was sie wollen. Geh weg von ihnen. Haben sie dir auch den Mut herausgeschnitten, als sie dir die Arme abgenommen haben?«


  »Alpheus«, belehrte der König nun seinen Sohn, »wir mögen mit Einschränkungen leben, aber unsere Pflichten müssen wir dennoch uneingeschränkt wahrnehmen. Erinnere dich an das Blut, das in deinen Adern fließt. Unsere Ahnen haben Jackals beinahe ein Jahrtausend beschützt, sie haben dabei geholfen, die dunklen Götter zu stürzen, und wachten jahrhundertelang über das Volk. Wir tun, was uns auferlegt ist  was wir tun müssen. Nicht, was unsere Launen uns diktieren.«


  »Ich hasse dich«, rief der Prinz. »Und ich hasse deine Märchen. Das ist dein Volk da draußen, und es will nichts anderes, als dich in Stücke zu reißen.«


  Der König sah mit entrücktem Blick nach draußen. »Bringen Sie mir meine Maske.«


  Flare seufzte. »Holen Sie den Knebel des Königs. Bonefire, Hardfall, kühlen Sie den Blutdurst der Menge zuvor ein wenig ab.«


  Bonefire grinste. »Zitterzeit für die kleinen Hambliner.«


  Als sich die Balkontüren öffneten, fuhr der Wind in die Samtumhänge der beiden Sondergardisten. Bonefire hob die Faust, und cerulanisches Falschfeuer sprang von seinem Arm, das sofort im Umkreis der Palastabsperrung zu zucken begann. Im Gegensatz zu den anderen Brennern der Sondergarde setzte Bonefires ätherische Energie stoffliche Körper nicht in Flammen, sie hinterließ noch nicht einmal eine Spur auf der Haut des Opfers, aber jeder, der von dem Hexenlicht getroffen wurde, fühlte sich, als ob er lebend auf einem brennenden Scheiterhaufen stand und einen Schmerz empfand, der noch viel schlimmer war, als wenn man eine Hand ins Herdfeuer steckte.


  Flare hatte darum kämpfen müssen, dass Bonefire zur Sondergarde kam. Ursprünglich hatte die Politpolizei den Jungen illegal als Lehrling ihrer Entlockungs- und Verhörabteilung zugewiesen und sein unnatürliches Irrnebelfeuer dazu verwendet, zögernde Zungen zum Sprechen zu bewegen. Ihm machte seine Arbeit immer noch Spaß.


  Als die vordersten Reihen der Menge unter brennenden Schmerzen zurückfielen, nickte Flare Hardfall zu. Sie ging auf den Balkon und legte sich die Hände auf den Kopf, drückte sie in ihrer Konzentrationshaltung fest gegen den Schädel. Unten auf dem Platz lösten sich plötzlich Tausende von Demonstranten vom Boden, und Stiefel und Schuhe zuckten wild, als sie verzweifelt in die Luft stießen. Eine kurze Stille folgte, als die Schmährufe und Beleidigungen leiser wurden, eine Stille, die nur von den Schreien jener unterbrochen wurde, die noch unter den Nachwirkungen des Falschfeuers litten.


  Nachdem die Menge vier Fuß in die Luft gehoben worden war, Heß Hardfall sie sanft wieder aufs Pflaster sinken. Die Füße der verblüften Menschen hatten gerade wieder den Boden berührt, als König Julius langsam den Balkon betrat, den königlichen Knebel vor dem Gesicht. Einige Leute  die ganz entschlossenen Carlisten und Republikaner  stürmten nach vorn und warfen Früchte und Steine zum Balkon hinüber.


  Da er ohne seine Arme nicht das Gleichgewicht halten konnte, wurde der König von diesem Regen aus Abfall und Dreck schnell umgeworfen. Die Steinigung ging weiter; der benommene Monarch fiel auf die Knie, dann rollte er sich unter dem Müllhagel zusammen. Aber es war ein halbherziger Angriff. Hardfalls Demonstration dessen, wozu die Sondergarde in der Lage war, hatte bei der Mehrheit der Anwesenden den Bann gebrochen. Sie Hefen ziellos und verwirrt herum, dann begann sich die Menge aufzulösen, von den Kräften ihrer irrvernebelten Beschützer erschreckt. Die Leute versuchten, sich zurückzuziehen, bevor sie eine weitere Kostprobe der Gardistentalente bekamen.


  Der Major musste den Kronprinzen zurückhalten, damit er seinen Vater nicht vom Balkon zerrte. Ihm liefen die Tränen über das Gesicht. »Sie bringen ihn um, die Widerlinge. Wieso hassen sie uns, wieso?«


  »Er ist ein Symbol«, sagte Hauptmann Flare. »Für sie ist er nur ein Symbol. Sonst nichts.«


  Bonefire schlenderte lächelnd zurück in den Thronsaal. Er hatte seine Übung an diesem Nachmittag genossen. »Machen Sie sich keine Sorgen, Junge. Die Architekten haben den Abstand zwischen dem Balkon und dem Platz genau berechnet. Sie liegen gerade so weit auseinander, dass ein paar Stücke treffen mögen, aber nicht die Möglichkeit besteht, dass Seiner Hoheit dauerhaft Schaden zugefügt wird.


  Sie werden schon sehen  bald sind Sie ja selbst dran, auf den Balkon zu gehen. Ihr Vater wird an den paar leeren Jinn-Flaschen, die in seine Richtung fliegen, nicht sterben, nicht heute jedenfalls.«


  Alpheus sah Bonefire voller Zorn an. »Es gab eine Zeit, da schützte die Garde den König vor den Feinden des Landes und die Menschen vor aufgehetzten Meuten und Schlägern.«


  Hauptmann Flare führte den Kronprinzen aus dem Thronsaal. »Ich habe die Geschichten Ihres Vaters auch gehört, Alpheus. Lassen Sie ihn jetzt, ich bringe ihn nach einer Minute hinein, wenn der Pöbel seinen Spaß mit ihm gehabt hat.«


  »Es waren einmal mehr als nur Geschichten«, sagte Alpheus. »Aber jetzt? Wir sind doch nur königliche Gänse, die für das Mittwinterfest gemästet werden, ein Häppchen, um den Appetit des Volkes zu wecken. Sie können dem Pöbel die Knochen meiner Familie zuwerfen, auf dass die Leute sich damit in den Zähnen rumstochern können, nachdem sie ihren Spaß gehabt haben. Mein ganzes Leben ist doch kaum etwas anderes als ein Mastkäfig.«


  Flare tippte gegen den silbernen Selbstmordring, der mit Zauberkraft um seinen Hals geschlossen worden war, und wies sanft mit dem Kopf auf die krähenartigen Gestalten der stets anwesenden Weltensänger. »Ihre Vorväter wären besser beraten gewesen, den Irrneblern zu trauen, Euer Hoheit. Wenn die alten Könige ihr Vertrauen eher auf die Sondergarde als auf den Orden gesetzt hätten, hätte man aus Kirkhill einen treuen Diener des Königshauses machen können, anstatt die Krone unter dem Rednerplatz im Haus der Hüter verschwinden zu lassen.«


  »Die Zauberer sind mächtig.« Das war alles, was Alpheus dazu sagen konnte.


  »Wenn sie es selbst sein wollen, ja«, sagte Flare. »Es hat in diesem Jahr keine ernsten Schwebbeben in Jackals gegeben, insofern gebe ich Ihnen recht. Aber ich sehe jetzt auch keinen Fluchwall, der um den Palast errichtet wäre. Ein Fünf-Blüten-Weltensänger hätte die Meute dort unten ebenso leicht auflösen können wie ein Sondergardist. Aber sie scheinen sich nie direkt in körperliche Gefahr begeben zu wollen, nicht wahr? Es ist viel leichter, Vorurteile gegen die Irrnebler zu schüren, ein paar verquere Unglückliche wegzusperren und sich selbst als die neuen Beschützer von Jackals auszugeben. Eine Position, die sich für den Orden ausgesprochen gut bezahlt macht, das versichere ich Ihnen.«


  »Manchmal denke ich darüber nach, mich umzubringen, Hauptmann«, sagte Prinz Alpheus. »Wäre das nicht ein toller Augenblick für die Leute? Ich könnte auf den Balkon treten und vor ihrer aller Augen hinunterspringen. Das ist ungefähr die einzige Freiheit, die mir noch geblieben ist. Den Zeitpunkt meines Todes zu bestimmen.«


  Flare lächelte bedauernd. Er wies nicht darauf hin, wie schwer es war, Selbstmord zu begehen, wenn man keine Arme mehr hatte, und wenn man von Weltensängern umgeben war, die nur darauf warteten, jeden König oder Königin zu lähmen, die auch nur versuchen sollten, das Parlament um sein liebstes Vergnügen zu bringen.


  »Bitte tun Sie es nicht, Alpheus. Wir haben beide unsere Käfige und unsere Rollen zu spielen. Davon abgesehen kann einen das Leben immer wieder überraschen, wenn man es am wenigsten erwartet.«


  »Das sagen Sie, Hauptmann?«


  Der Sondergardist öffnete die Tür zum prinzlichen Gemach. »Mein Leben bestand einst aus der Stille der Moore. Daraus, bei jedem Sonnenaufgang die Schafe auf die Weide zu führen, und aus den vier Wänden einer Feuersteinkate in Pentshire. Das war, bevor der Nebel kam und mich veränderte; die Dinge, die ich bei der Sondergarde gesehen habe, hätte ich mir nicht einmal vorstellen können, als ich noch auf den Bergen oberhalb von Wickmoral Hammel und Brot aß.«


  Flare wandte sich zum Gehen, doch Alpheus streckte die Hand aus und berührte seinen Mantel. »Hauptmann, bitte. Die Steinigungen kann ich ertragen, glaube ich, aber bei der Milde des Zirkels, lassen Sie nicht zu, dass man mir die Arme abnimmt.«


  »Euer Hoheit, es fließt noch viel Wasser den Berg hinunter.«


  Verfey musste Molly festhalten, damit sie sich in dem kleinen Korb nicht mit erhobenen Fäusten auf den Luftschiffführer stützte. »Kopfgeldjäger, schmieriger Kopfgeldjäger!« »Molly.« Verfey rang mit ihrer Freundin. »Sie sind nicht scharf auf den Preis, der auf deinen Kopf ausgesetzt wurde, wirklich nicht. Ich hätte doch nie Kopfgeldjäger hierhergeführt, wenn sie dich nur um die Ecke bringen wollten.«


  »Darf ich mich vorstellen?«, fragte der Schiffsführer. »Mein Name ist Silas Nickleby, und tatsächlich interessiert mich der Preis, der in Verbrecherkreisen auf deinen Kopf gesetzt worden ist. Aber nicht, wie ich betonen möchte, um den Preis selbst einzustreichen oder für meinen Auftraggeber zu sichern.«


  Molly hörte auf, sich zu wehren. »Ihr Auftraggeber?«


  »Die Perle der Dock Street, Rotschopf«, sagte Professorin Harsh, die dem Gemenge höchst amüsiert zusah. »Die Middlesteel Illustrated.«


  »Sie sind ein Berichterstatter?«, fragte Molly. »Wieso sollte jemand über mein Leben schreiben wollen?«


  »Wenn wir dich dort unten nicht herausgeholt hätten, Molly, dann hätte deine Rolle in meiner Geschichte darin bestanden, das neueste Opfer in einer langen Reihe von Morden zu sein, an denen ich seit einem halben Jahr dran bin. Du hast doch bestimmt einmal etwas von den Pitt-Hill-Morden gehört?«


  »Inzwischen gehen kaum noch Leute im Dunkeln nach Pitt Hill«, sagte Molly. »Natürlich habe ich von dem Schlitzer gehört. In den Zeitungen hieß es, er wäre ein verrückter Carlist, der gegen alle Höhergestellten einen Groll hegt und den Adligen auflauert, um ihre Leichen dann mit herausgeschnittenen Augen liegen zu lassen.«


  »Nicht nur gegen die Großen und Angesehenen«, sagte Nickleby. »Obwohl unter den Opfern des Schlitzers vor allem Reiche sind. Und ihnen wurden nicht nur die Augen genommen, Molly. Allen Toten wurde das Blut abgesaugt. Bis auf den letzten Tropfen.«


  »Aber Sie glauben doch nicht, dass dieser fiese alte Ziegenbock da unten der Schlitzer ist?«, fragte Molly. »Er war selbst ein Aristokrat.«


  Professorin Harsh lachte. »Der Graf wird dir vielleicht für einen Beutel mit Silbermünzen ein Messer in den Rücken jagen, aber er tut das nicht, weil er den Kitzel des Tötens liebt. Man mag ihm viel vorwerfen können, aber er ist wirklich nicht billig.«


  Nickleby drückte das Steuer der Dampfmaschine nun der Professorin in die Hand. »Pass auf, Molly, das hier ist meine Geschichte. Ich gehörte zu den Reportern, die beim ersten Mord in Pitt Hill sofort am Tatort waren, und ich habe auch über jeden weiteren Mord berichtet. Bei meinen Recherchen stieß ich immer wieder auf seltsame Einzelheiten, die daraufhinzuweisen schienen, dass diese Morde mehr sind als das Werk eines einzelnen Irren. Daher habe ich die Augen für esoterische Zusammenhänge offen gehalten und versucht, eine Verbindung zwischen den Ermordeten festzustellen.«


  »Und was hat das mit mir zu tun?«, fragte Molly. »Ich bin nicht reich. Wenn Sie herausfinden wollen, wer mir den Grafen auf den Hals gehetzt hat, sollten Sie vielleicht einmal meine Familie unter die Lupe nehmen.«


  »Das sagte mir Verfey auch als Erstes, als ich sie aufspürte«, sagte Nickleby. »Und in gewisser Hinsicht hängt es auch tatsächlich damit zusammen, Molly, obwohl ich nicht glaube, dass es hier um eine Erbschaft geht. Viele der Mordopfer von Pitt Hill haben rotes Haar, und zwei von ihnen waren Kusinen zweiten Grades, was mich in der Tat vermuten Heß, es könnte ein Familiengeheimnis dahinterstecken.«


  »Es ist aber ja nicht so, dass ganze Familien abgemurkst worden wären«, gab Molly zu bedenken. »Nur hier und da der eine oder andere Adlige.«


  »Das ist wahr«, sagte Nickleby. »Seltsam, nicht wahr? Beinahe so seltsam wie ein Armenhaus, das in Brand gesteckt wird und in dem viele Leichen liegen, die ganz offensichtlieh schon tot waren, bevor das Feuer überhaupt auch nur ausbrach  und eine halbe Fabrikladung Kinder fehlt. Und dann gibt es noch das Armenhausmädchen, auf dessen Kopf ein Preis gesetzt wurde  in einer Höhe, wie es ihn das letzte Mal gab, als sich König Reuben in den Bäumen vor den Häschern des Parlaments versteckte.«


  »Ich verstehe das nicht.« Tränen verschleierten Mollys Augen. »Ich hätte nie gedacht, dass ich das je sagen würde, aber ich wünschte mir, die Dinge wären wieder so wie früher. Ich will eine ruhige Arbeit in einer Wäscherei in der Handsome Lane und am Zirkeltag freihaben, um in der Volksbücherei zu sitzen.«


  »Das kann ich dir nicht geben, Molly«, meinte Nickleby. »Aber du stehst jetzt unter dem Schutz der Zeitungen und unter meinem eigenen. Ich biete dir die beste Möglichkeit herauszufinden, wer hinter den Pitt-Hill-Morden steckt und wer es ist, der dich tot sehen will.«


  Der Berichterstatter streckte seine Hand aus, und Molly schlug nach kurzem Zögern ein.


  Professorin Harsh lachte. »Wenn dir jemand von diesem Schmierenblatt ein Papier hinhält und deine Unterschrift verlangt, dann zeigst du mir erst, worum es sich handelt, Rotschopf. Sonst endest du schlecht gezeichnet und mit roten Haaren von der Länge eines Sondergardemantels auf dem Titelblatt eines Groschenromans zwischen zwanzig axtschwingenden Meuchlern.«


  Nickleby spannte seine Arme in einer schwachen Nachahmung der mächtigen Muskeln der Professorin. »Königin der Sandwüsten, tödlich wie die Viper und schnell wie der Wind.«


  »Arm wie eine Kirchenmaus und von sieben der acht großen Universitäten als Lehrkraft abgewiesen«, sagte Harsh. »Das ist wohl keine große Geschichte.«


  Molly überließ ihre beiden Retter ihrem Geplänkel und sah gemeinsam mit Verfey zu, wie die Landschaft an ihnen vorüberglitt. Für sie beide war es der erste Flug mit einem Aerostat. Ihr kleines Gefährt trieb durch eine Reihe von Höhlen, einige davon verlassen, andere voller Ruinen chimecanischer Städte und Stufenpyramiden, die von Pilzdschungeln überwachsen waren. Sie schwebten durch natürliche Schlote und Öffnungen, die vielleicht als Luftschächte in den Fels gehauen worden sein mochten, und jede riesige Öffnung brachte sie etwas näher an die Erdoberfläche. Nach einer Stunde Flug, bei der sie im Rhythmus der einzigen, keuchenden Antriebsmaschine in der Gondel hin und her geschwungen waren, stieg Molly ein überaus ekelhafter Geruch in die Nase. Sie fuhren über ein Meer dunklen Schlamms, der sich wie kalte, rotbraune Lava unter ihnen bewegte.


  »Holen Sie den Heliographen heraus«, sagte Professorin Harsh. »Wenn unsere Freunde den Code nicht empfangen, könnten sie das Schlimmste annehmen.«


  Nickleby öffnete eine Kiste und entnahm ihr einen großen, gasbetriebenen Heliographen. Nachdem er den Beleuchtungsmechanismus angezündet hatte, bewegte er den Griff des Heliographen vor und zurück und schickte Lichtsignale durch die Höhle. Eine Minute später antwortete ihm eine Reihe aufblitzender Lichter aus den Schatten der anderen Seite. Als sie näher kamen, konnte Molly eine geduckte Festung aus Stein erkennen, die in die Höhlenwand hineingebaut worden war.


  Nickleby deutete auf die riesigen Rohre auf beiden Seiten der Festung, die den ekelhaft stinkenden Schlamm in das unterirdische Meer pumpten. »Fort Downdirt, Molly. Die Dienende Schar der Nachttopf-Pioniere und gleichzeitig der letzte zivilisierte Außenposten Jackals hier unten.«


  Als sie sich der Festung näherten, wurde der Gestank sogar noch schlimmer. Molly bemerkte große, auf dicken Kugeln sitzende Kanonen, deren Mündungen den Bewegungen ihres Aerostaten folgten, und die durch Schläuche mit großen Tanks giftiger, schnell entflammbarer Gase verbunden waren. Gestalten, die Gasmasken trugen, ritten auf zahmen Pickern und patrouillierten das Gelände; hinter ihren Sätteln steckten lange Lanzen. Oben auf den Mauern hockten schwere Geschütze, mit Dreckgas-Munition geladen, die ihre hässlichen Froschmäuler dem Abwassermeer entgegenreckten.


  »Erwarten sie hier Ärger?«, fragte Molly.


  »Krieg an zwei Fronten«, sagte Harsh. »Die Geächteten von Grimhope würden sich die Scheiße der Stadt gerne sichern, obwohl ihnen das zum letzten Mal gelang, als König Juda noch an der Regierung war. Dann gibt es noch die Abwässerfilzer und andere Ausgestoßene in der oberen Unterstadt und in den Kellerebenen, die offenbar der Meinung sind, die Kacke von Middlesteel sei ein kostbares Gut, das ihnen gestohlen wurde.«


  Ihr kleiner Aerostat trieb der steinernen Festung entgegen.


  »Ich weiß nicht, wieso sie das so aufregt«, sagte Molly. »Es kommt doch immer wieder neue Kacke in Middlesteel zusammen.«


  Harsh reichte Molly eine Leine mit einem Bleigewicht am Ende. »Genau dasselbe denke ich auch. Wirf das hier hinab, wenn wir ungefähr auf Höhe der Gebäude sind. Und versuche, niemandem damit den Kopf einzuschlagen, Kleine.«


  Als sie von einer Gruppe Pioniere herabgezogen wurden, sah Molly, dass die Gesichter der Festungsbewohner alle hinter bedrohlich wirkenden braunen Gasmasken versteckt waren, sogar die der vierarmigen Craynarbier; die Namen waren über den Sichtgläsern schabloniert, und daneben gaben kleine Silbersterne den Rang des Betreffenden an. Molly wollte gerade aus dem Korb springen, als drei Pioniere mit großen Porzellantanks voller brennbarer Gase und mit von Eisenspitzen gekrönten Schläuchen um den Aerostaten Aufstellung nahmen. Ein vierter Pionier, der auf einem Picker ritt, zog eine Blutmaschine auf einem Karren hinter sich her. Der Picker scharrte ungeduldig auf dem Boden, obwohl man seinen vogelartigen Klauen alle Krallen abgeschnitten hatte.


  Nachdem er von seinem Reittier gestiegen war, starrte der Pionier Molly durch die Sichtfenster seiner Gasmaske an. »Ist das die Kleine, die Sie gesucht haben?«


  Professorin Harsh sprang aus der Aerostatgondel. »Ein dürres kleines Ding, Sergeant. Überhaupt kein Fleisch auf den Rippen.«


  »Diesmal also keine goldenen Statuen, Professorin?«


  »Wenn Sie einen Tempel in den Duitzilopochtli-Klüften finden, der noch nicht eintausend Mal von Grabräubern, Geächteten und Lumpensammlern durchwühlt wurde, seien Sie doch so nett und benachrichtigen mich sofort, Sergeant.«


  Die Professorin drückte ihren Daumen auf die Nadel der Blutmaschine und wartete darauf, dass das kleine, dampfbetriebene Übertragungsgetriebe ihre Identität bestätigte.


  »Sie entsprechen Ihren hinterlegten Daten, Amelia«, konstatierte der Pionieroffizier. »Und Sie können für Ihre Begleiter bürgen?«


  »Sie haben den Aerostaten kein einziges Mal verlassen«, sagte die Professorin. »Sie haben nicht einmal den Boden der Klüfte berührt.«


  Molly ging an dem Pionier vorbei und duckte sich unter dem gefährlichen Schnabel des Pickers, um sich das Übertragungsgetriebe der Blutmaschine anzusehen. Etwas an der Art, wie sich die Berechnungswalzen drehten, flüsterte ihr zu, dass es noch vor Ende des Monats kaputtgehen würde.


  Der Pioniersergeant schaltete den Kessel der Maschine ab. »Hier unten gibt es Irrnebelläufer, Kleine. Gestaltwechsler. Ausgestoßene Weltensänger, die dir ein wenig Glitzer aufs Gesicht legen und dann deinen Mund wie Ton formen können. Man kann nicht vorsichtig genug sein.«


  Molly schenkte dem Offizier ihr bestes Dummchen-Lächeln, und als er sich abgewandt hatte, versetzte sie die Neukalibrierungswalze mit ein paar Handgriffen in den Dampf-aus-Zustand. Nun würden die Wartungsarbeiter den Verschleiß sofort erkennen, wenn sie die Blutmaschine überprüften.


  Verfey rief nach ihr, und Molly sah, dass der Berichterstatter und die Professorin bereits die Festung betraten; zwei Reihen dicker Metalltore öffneten sich wie ineinanderschnappende Drachenzähne. Innen brachte eine karge Wartungskapsel sie über eine Privatlinie der Atmosfähre wieder zur Oberfläche. In der Kapsel drängten sich die Pioniere der Dienenden Schar, breitschultrige Soldaten mit Gasmasken und ungeladenen Pistolen, die von ihren Gürteln hingen. Der Gestank nach Abflussrohren und Pickerschweiß haftete ihnen noch an.


  Sie kamen am Fuße der Nördlichen Höhen heraus, niedrigen Kalkfelsen, die an die Ausläufer von Middlesteel und den Crystsoil-Palast grenzten. Auf einer riesigen Fläche spannten sich Glaskuppeln und Treibhäuser über die Abwasserbereinigungsfelder und hielten den Gestank der städtischen Kanäle von den reichen Häusern und Gütern im Norden von Middlesteel fern; es waren früher eigene Dörfer gewesen, bevor die Hauptstadt von Jackals sie bei seiner Ausbreitung vom Fluss herauf verschlungen hatte.


  Professorin Harsh schüttelte Nicklebys Hand; im Vergleich mit ihren muskelbepackten Armen erschienen die Gliedmaßen des Reporters wie dünne Stöckchen. »Ich muss nun drauf warten, dass sie das Schiff verpacken und wieder hier raufschicken. Ich kann mich doch darauf verlassen, dass die Illustrated zu ihrem Wort steht, was den vereinbarten Finderlohn betrifft?«


  »Schließlich bezahlen sie auch mich, oder nicht?«, fragte Nickleby. »Sie suchen demnach immer noch nach der Stadt?«


  »Als Nächstes zieht es mich in die Berge von Airney«, sagte die Professorin. »Da gibt es ein Nest von Laschliten, von dem ich hörte, dass sich die Flugechsen dort eine alte Legende erzählen, von einer Jagdgesellschaft, die im Himmel etwas findet. Das muss ich überprüfen.«


  »Die Universität wird nicht erfreut sein, wenn sie davon erfährt.«


  »Deswegen bezahle ich diese Reise ja mit Ihrem Geld.« Harsh wuschelte Molly durchs Haar und gab Verfey einen Klaps auf ihren Schwertarm. »Es ist noch nicht zu spät, mein Angebot anzunehmen, Verfey.«


  »Das Gefühl des Pflasters von Middlesteel unter meinen Füßen ist mir zu lieb, als dass ich an Ihrer Expedition teilnehmen wollte, Damson«, sagte Verfey. »Davon abgesehen hat mir Mister Nickleby schon einen Posten bei seiner Zeitung verschafft.«


  »Als Laufmädchen?«, fragte Harsh. »Kleine, das ist gefährlicher als das Leben bei mir. Die Konkurrenz vom Star, vom Journal und von der Post werden an jeder Ecke zwischen der Dock Street und der Druckerei auf dich lauern, um dich niederzuknüppeln.«


  Verfey tippte sich mit ihrem Schwertarm auf den Panzer. »Es gibt niemanden, der die Gassen und Gänge besser kennt als ein Mädchen aus Sun Gate.«


  Molly nickte zustimmend.


  »Falls du deine Meinung über das Leben in der großen Stadt einmal ändern solltest«, schloss die Professorin, »dann kannst du über das College von Saint Vines Kontakt zu mir aufnehmen.«


  Nickleby führte die beiden Armenhaus-Mädchen durch das Labyrinth kristallbedeckter Gebäude und Ziehharmonikarohren, die den Crystsoil-Palast ausmachen. Die Apparate dienten zum größten Teil dazu, Antriebsmaschinengas aus den Abwässern und Jauchen zu gewinnen, bevor die Reste in die unterirdischen Höhlen abgelassen wurden. Das Gebäude wirkte seltsam majestätisch angesichts seines Zwecks, die Abwässer der Hauptstadt zu beseitigen; weiße Steinmauern stützten tempelähnliche Säulen und gelegentliche Öffnungen oder Nischen, in denen Statuen standen.


  »Verfey, von welcher Stadt hat die Professorin gesprochen?«, wollte Molly wissen.


  »Vom alten Camlantis«, erwiderte die Craynarbierin. »Die Professorin glaubt, dass es bei einem Schwebbeben zerstört wurde und seine Ruinen noch immer irgendwo durch den Himmel treiben.«


  Molly lachte. »Und wie will sie hoch genug hinaufkommen, um das herauszufinden? Indem sie eine Herde fliegender Schweine dressiert?«


  »Da spricht die nächste Vorsitzende der Königlichen Akademie der Wissenschaften«, sagte Nickleby.


  Die drei machten einer Kolonne Pioniere mit schwarzen Abwasserstaken Platz, und dann deutete Nickleby auf eine pferdelose Kutsche, die im Schatten eines Gebäudes wartete. Es handelte sich um einen der sechsrädrigen Importe aus dem Catosischen Bund, dessen mit Hochspannung betriebener Zahnradmotor den groben jackalianischen Nachbauten haushoch überlegen war, die man gelegentlich auf den Prachtstraßen Middlesteels durch den Pferdemist juckeln sah.


  »So etwas können Sie sich leisten?« Molly betrachtete den Reporter misstrauisch. »Schreiben Sie für die Illustrated, oder gehört die Zeitung Ihnen?«


  Nickleby lächelte geheimnisvoll. »Ich schreibe auch, Molly.«


  Verfey und Molly machten es sich auf dem roten Ledersitz hinter dem Fahrer gemütlich. Hinter ihren Köpfen befand sich ein ausklappbares Dach für den Fall, dass es in den offenen Fahrgastraum hineinregnete. Die Kutsche setzte sich mit einem Brummen in Bewegung, und Molly konnte die Spannung der ineinander verzahnten Federn unter ihrem Sitz beinahe fühlen. Sie erinnerte sich an eine satirische Bildergeschichte  vermutlich aus Nicklebys Illustrated  über den Hüter, der die Einführung pferdeloser Kutschen zu verhindern versucht hatte: Darin wurde der Politiker in einer Wolke explodierenden Räderwerks in den Sitzungssaal des Parlaments geschleudert, und in der Sprechblase prangten die Worte: »Meine Herren, bitte achten Sie auf meinen unsicheren Sitz!« Aber es explodierten vor allem die billigen jackalianischen Nachbauten. Meistens.


  Nickleby fuhr sie über die schönen Prachtstraßen, vorbei an den herrschaftlichen Häusern und im Halbrund gebauten Stadtvillen von Haggswood. Die Schule war gerade zu Ende, und Kinder in aufeinander abgestimmten roten und braunen Uniformen gingen nach Hause, in manchen Fällen von Kinderfrauen in strengen schwarzen Kleidern begleitet, die ebenso dunkle Kinderwägen schoben.


  Nickleby klemmte sich das Steuerrad zwischen die Beine und zog eine Nuschelrauchpfeife aus seiner Manteltasche. Er öffnete die Tür seines Wagens und klopfte den Kopf auf dem Straßenpflaster aus. Dann füllte er die Pfeife mit grauen concorzischen Blättern und zündete sie an, während er ihre pferdelose Kutsche zwischen einen hübschen Landauer und einen Milchwagen drängte, der seine nachmittägliche Runde fuhr. Der Ackergaul, der den Wagen zog, scheute vor dem Brummen des Wagens, als er überholte. Molly verkrampfte sich. Sie schössen sicherlich mit beinahe zwanzig Meilen die Stunde dahin, und Nickleby steuerte den Apparat mit seinen Knien!


  Verfey beugte sich zu ihr hinüber und raunte: »Das macht er immer so.«


  Die baumbestandenen Straßen wurden allmählich enger, und die Wohnviertel mit ihren falschen Marmorfassaden wichen allmählich dem eigentlichen Middlesteel. Einmal glaubte Molly im Osten Rauch aufsteigen zu sehen, kleine Fetzen schwarzen, öligen Nebels, der zwischen den hoch aufragenden Druckluftgebäuden von Sun Gate schwebte, während Möwen auf den warmen Aufwinden segelten.


  Ihr Verdacht bestätigte sich, als ein quer gelegter Holzpfahl und mehrere Absperrungen die Straße blockierten. Drei Presser  zwei Konstabler und ein Brigadier  nickten zuvorkommend. Jeder, der ein Importfahrzeug aus den Stadtstaaten fuhr, verdiente eine besonders höfliche Behandlung.


  »Brigadier«, sagte Nickleby. »Hat es auf der Straße einen Zwischenfall gegeben?«


  »Gewissermaßen, Sir. Das Kombinat der Hafenarbeiter hat randaliert. Vier andere Kombinate kamen ihnen daraufhin zu Hilfe, und nun herrscht vor dem Palast wie auch vor dem Haus der Hüter großes Durcheinander.« Der Polizist deutete die Straße entlang. Eine Kolonne Craynarbier trottete dort entlang, immer drei nebeneinander, die Brustpanzer schwarz bemalt. Sie trugen runde Metallschilde, in deren Mitte das gelbe Igelwappen der nationalen Polizei prangte.


  Verfey stand auf und winkte. »Die Schwere Brigade von der Echo Street.«


  Molly blickte nach oben  die Straße wurde kurz vom dunklen Schatten eines Aerostaten verdunkelt. Sie las den Namen an der Seite: KAM Resolute.


  »Grundgütiger Zirkel!« Nickleby klang erstaunt. »Das Parlament tagt doch überhaupt nicht  wer hat die Marine herbeordert?«


  Einer der Konstabler sah verblüfft hoch. »Harn Yard war mit dem Ersten Hüter in Kontakt, Sir. Wir haben über das Kristallgitternetz Befehle von seinem Landsitz erhalten, laut denen auch Einheiten der Armee von Fort Holloden hierhergeschickt werden sollten, falls sie gebraucht würden.«


  »Aber Hoggstone würde die Marine nicht in einem Wahljahr hierher befehlen«, sagte Nickleby. »Die Puristen würden von den Brüllern und Herzländern bei den Wahlen dafür übel abgestraft.«


  Am Bauch des riesigen Aerostaten schwangen nun ein paar Luken auf, und Metallkäfige mit schimmernden Flossenbomben aus Glas kamen in Sicht.


  »Sie machen sich zum Angriff bereit«, hauchte der Konstabler. Er konnte offensichtlich nicht glauben, was er sah.


  »Noch nie haben wir Middlesteel bombardiert«, sagte Nickleby. »Nicht einmal in den schlimmsten Zeiten des Carlisten-Aufstands.«


  Jeder der Umstehenden war stehen geblieben und sah dem großen Rumpf des Luftschiffes nach, das sich langsam entfernte. Es flog nach Osten, auf den Fluss und die Hafenanlagen zu.


  »Rote Spitzen«, sagte Nickleby.


  Molly sah den Berichterstatter an. Tränen traten in seine Augen.


  »Rote Spitzen?«


  »Rote Spitzen stehen für Feuerbomben, Molly. Grüne für Dreckgas. Blaue für Sprengsätze mit Schrapnellen. Ich wurde während des Zweijährigen Krieges zum Marine-Geheimdienst einberufen. Ich war noch dabei, als wir Norlay und die anderen Fabrikstädte des Gemeinwesens dem Erdboden gleichmachten. Ich hätte nie gedacht, dass ich so etwas je wieder sehen würde. Und zu Hause schon gar nicht.«


  Ein kollektiver Aufschrei stieg aus den Kehlen der Middlesteeler auf der Straße, als das Grollen künstlichen Donners in der Ferne zu hören war und der Boden erbebte. Die zwei Mädchen und der Berichterstatter hielten sich aneinander fest, als ihre sechsrädrige Kutsche bebte. Das Geräusch verebbte. Eine seltsame Stille senkte sich über die Stadt. Auf der Straße trottete die disziplinierte Einheit Craynarbier noch immer in ordentlicher Aufstellung dahin, ohne auch nur ein einziges Mal aus dem Rhythmus gekommen zu sein. Molly bezweifelte, dass sie überhaupt noch gebraucht werden würden, wenn sie zum Ort des Aufruhrs gelangten.


  Nickleby setzte mit der pferdelosen Kutsche zurück, stieg aus und bog in eine Nebenstraße.


  »Wo gehen wir hin?«, fragte Molly.


  »Wohin sollte man schon gehen, wenn große Ereignisse geschehen, Molly?«, fragte der Berichterstatter. »Wir gehen zur Dock Street.«


  Auf der KAM Resolute standen der Erste Maat und der Hauptmann der rot befrackten Marinesoldaten ihrer Crew in den Bombenschächten mit gezogenen Pistolen gegenüber.


  »Gehen Sie wieder auf Ihre Posten, verdammt noch mal!«, brüllte der Erste Maat.


  »Das waren keine Revolutionäre«, erklärte ein Matrose. »Da unten habe ich nicht mal jemanden mit einer Mistgabel gesehen, schon gar nicht mit einem Gewehr.«


  Weitere Wolkenmaate verstopften nun den Gang zum Unterdeck und versuchten, sich an den beiden Offizieren vorbeizudrängen.


  »Der Skipper hatte seine Befehle«, behauptete der Erste Maat. »Vom Haus und von der Admiralität.«


  »Haben Sie die gesehen?«, schrie ein weiterer Matrose.


  »Zeigen Sie uns diese schriftlichen Befehle doch einmal«, verlangte ein anderer.


  »Spielen Sie hier nicht den Winkeladvokaten, Pemberton«, bellte der Hauptmann der Marine. »Der erste von euch Jungs, der diese Linie übertritt, ist ein toter Mann.«


  Einer der Matrosen wedelte mit einem gemein aussehenden Haken, der zum Laden der Flossenbomben diente. »Sie haben nur zwei Pistolen, das reicht gerade mal für zwei von uns.«


  »Es reicht für Sie, mein Junge«, warnte der Erste Maat.


  Der Hauptmann sah zu einem der nervösen Rotröcke hinüber, die den Korridor sicherten. »Holen Sie den Luftschiffer hierher, sofort!«


  Kapitän Dorian Kemp, Luftmeister des Königlichen Marine-Aerostaten Resolute, lag neben der Pistole, mit der er sich gerade das Leben genommen hatte, und das, was von seinem Gehirn noch übrig war, kühlte der Wind, der durch eine offene Luke hineinwehte.


  Ein Zwerg mit zwei Köpfen tanzte munter neben dem niedergestürzten Offizier. Einer der Köpfe war voll ausgewachsen, der andere von eingeschrumpelter, puppenartiger Größe. »Griff in seinen Kopf und puff. Griff in seinen Kopf und peng.«


  Sein Gefährte sah mitleidig auf das schwachköpfige, irrvernebelte Geschöpf, das um die Leiche herumhüpfte. Ihm war bewusst, dass durchaus die halbe Sondergarde genauso hätte enden können, wenn es der Lauf des Zirkels so gewollt hätte. »Du hast hier gute Arbeit geleistet, Bruder. Der Bombenabwurf ist geschehen. Jetzt wird es Zeit zu verschwinden.«


  »Und ich hatte in meiner Zelle nur Ratten zum Üben«, kicherte die doppelköpfige Gestalt. »Ich zwang sie, sich aufzurichten und für mich zu tanzen. Wenn sie Schlachten austrugen, dann stellten sich meine braven Ratten auf und griffen sich gegenseitig mit Steinen an. Immer die Stellung halten. Die Stellung halten.«


  »Jetzt gibt es keine Rattenspiele mehr, Bruder. Jetzt kannst du die Hambliner dazu bringen, alles zu tun, was du dir vorstellst«, sagte der Mann, dessen Haut vor Zauberlicht zu schimmern begann. »Du kannst in jeden fahren, der dir gefällt.«


  »Du wirst mich nicht mehr wieder in die Zelle stecken, oder?«, bettelte der Zwerg.


  »Natürlich nicht«, log sein Gefährte, der das kleine irrvernebelte Ding nun auf den Arm nahm. Jedenfalls nicht, bevor die wahre Aufgabe der Wilden wirklich erledigt war. Immerhin galt es, einem Ruf gerecht zu werden.


  Mit einem Energiestoß schössen der Mann und sein winziger Passagier aus dem Aerostat, ließen verächtlich die Luke hinter sich zuschnappen und verschwanden dann in den rußigen Wolken, die vom Boden aufwallten.


  Middlesteels Hafenanlagen waren eine einzige Feuerwand: Die Brände des aufwieglerischen Pöbels waren außer Kontrolle geraten, nachdem der finstere, dräuende Schatten über ihnen seine tödliche Ladung abgeworfen hatte.


  Im vierundzwanzigsten Stock des Bürohauses der Middlesteel Illustrated rannten zahllose Angestellte zwischen Schreibpulten herum. Das Klappern eiserner Schreibmaschinen  riesige Apparate, die Wortsalven in Lochkarten für die Berechnungsmaschinen übertrugen  bildete die akustische Kulisse für die Rufe und den Lärm, der in dem großen Raum herrschte, und es übertönte, was Nickleby Molly zu sagen versuchte.


  »Ich brauche eine Stellungnahme von der Admiralität.«


  »Ins Targat-Zirkel-Krankenhaus werden die ersten Toten eingeliefert, aber auch Überlebende.«


  »Kein Kommentar, heißt es.«


  »Die Drucker wollen eine Sonderzahlung.«


  »Schickt jemanden zur Residenz des ersten Himmelslords. Lauert ihm auf der Schwelle auf.«


  »Bezahlen Sie.«


  »Interviews. Jetzt.«


  In all dem geschäftigen Durcheinander schwang eine Gestalt, die an eine Krähe erinnerte, ihren korpulenten Rumpf wie ein kurioses Pendel auf zwei Krücken hin und her und wachte mit hellen, boshaften Augen über das Gewühl. Er war es, daran konnte kein Zweifel bestehen, der Herausgeber und Besitzer der Illustrated. Molly erinnerte sich an eine Karikatur Gabriel Boards, kurz nachdem die Verbrecherrotte ihm seine Beine zerschmettert hatte, wie er mit einer Krücke anklagend durch den Richtersaal zeigte. »Die Wahrheit braucht keine Krücke«, war neben seinem Mund in einer Sprechblase zu lesen gewesen.


  »Kommen Sie mal her, mein Junge«, rief er mit dröhnender Stimme quer durch den Raum, bevor er sich weiter zu dem Angesprochenen vorarbeitete. »Middlesteel von Luftangriff überrascht? Ich bin überrascht, wenn irgendeiner von euch Trunkenbolden rechtzeitig zur Frühschicht hier aufkreuzt. Ich wäre überrascht, wenn mir meine Frau ein Glas warmen Jinn ans Bett brächte, bevor sie mir gute Nacht sagt. Wenn ich einen unserer eigenen zirkelverdammten Aerostaten Brandbomben auf die Hauptstadt unseres großartigen und ruhmreichen Landes werfen sehe, dann bin ich nicht überrascht, mein Freund. Dann bin ich erschüttert. Von der Tragweite des Ganzen durch und durch aus der Bahn geworfen. Nehmen Sie diese Unterzeile sofort raus. Wenn ich so ein Zeug noch einmal auf den Seiten meiner Zeitung lesen muss, dann werde ich Sie überraschen, indem ich Ihre Personalakte aus dem Lochkartenarchiv hole und sie in jene Feuer werfe, die immer noch am Ostufer des Flusses lodern, ist das klar?«


  Er wandte sich von dem bibbernden Schreiberling ab, und als er Nickleby und Molly entdeckte, kam er, die beiden Krücken wie die Schwerter eines Duellanten über den Boden schwingend, auf sie zu. »Haben Sie mal wieder ein armes Waisenkind aufgestöbert, Nickleby, dem ich hier eine Anstellung geben soll? Wenn das so weitergeht, werde ich noch vor Ende der Woche in Greenhall aufkreuzen und versuchen, die Zeitung als zirklistische Wohltätigkeitsorganisation anerkennen zu lassen.«


  Verfey war bereits mit einem Abzug der Berichte über den Angriff zur Druckerei unterwegs, aber der Herausgeber hatte offenbar ein gutes Gedächtnis für kleine Einzelheiten. Molly und ihr Retter folgten dem alten Mann in sein Büro. In die Wände der Druckluftkonstruktion waren hier große, runde Bullaugen aus Kristall eingelassen; jetzt gerade boten sie einen guten Blick auf die Rauchschwaden, die vom anderen Ende der Stadt in die Luft stiegen. Als die Tür ins Schloss fiel, wurde der Lärm der Schreibwerkstatt augenblicklich ausgeblendet; in der Stille hörte Molly nun das sanfte Plätschern des Wassers, das leise durch die Gummiwände des Gebäudes strömte.


  »Die Wände haben Ohren, was?«, bemerkte der Herausgeber. »Das also ist das Mädchen? Im Augenblick, meine Kleine, bekäme ich mehr Geld, wenn ich deinen hübschen Kopf verkaufte, als für The Illustrated komplett mit allem Drum und Dran.«


  »Es ist schon eine komische Welt«, erwiderte Molly.


  Broad sah zu den Rauchwolken hinüber, die in den Himmel quollen. »Das ist wohl wahr, meine Kleine. Mein Blättchen wäre die meisten Tage leer, wenn es anders wäre.«


  »Ich habe doch gesagt, hinter den Pitt-Hill-Morden steckt mehr als nur ein einzelner Irrer«, erklärte Nickleby. »Molly ist der Beweis dafür, da bin ich sicher.«


  »Wir müssen den Zusammenhang herausfinden«, sagte der Herausgeber. »Was verbindet dieses junge Mädchen mit einer Gruppe gesellschaftlicher Größen, die so kunstgerecht ausgeblutet wurden, als wäre ein Metzger am Werk gewesen?«


  »Sie werden mich schützen?«, fragte Molly. »Und mir helfen, die Wahrheit herauszufinden?«


  »Wahrheit hat ihren Preis«, antwortete der Herausgeber und hob seine Krücken. »Sie kostet vor allem jene etwas, die sie nur zu lange anstarren und die zu engagiert nach ihr suchen, nicht wahr, Nickleby?« Er warf dem Reporter einen bedeutungsvollen Blick zu. Nickleby zuckte die Achseln und wandte den Blick ab. »Nun, bei der Illustrated hat niemand ein besseres Gespür für eine Story als dieser Kollege hier. Wenn dir jemand helfen kann, herauszufinden, wieso dein süßer Feuerkopf das Lösegeld eines Hüters wert ist, dann Nickleby. Was Schutz angeht, was ist mit diesem wilden Bücherwurm mit den dicken Amazonenarmen? Steht sie nicht auf unserer Gehaltsliste?«


  »Nur bezüglich des Finderlohns«, sagte Nickleby. »Jetzt ist sie schon wieder auf dem Weg in ferne Länder.«


  Der Herausgeber schüttelte den Kopf. »Mehr Futter für die Mühlen der Groschenromane, davon bin ich überzeugt. Naja, ich kann immer noch ein paar Schläger von der Diebestruppe abziehen, die ich dafür bezahle, dass sie die Druckerei bewachen, und sie damit beauftragen, dich im Auge zu behalten.«


  Nickleby schüttelte ablehnend den Kopf. »Anonymität ist jetzt unsere beste Verteidigung, Gabriel. Niemand von den Kopfgeldjägern und Meuchlern, die nach Molly suchen, weiß, dass sie in unserer Obhut ist. Wenn du jetzt einen bewaffneten Wachmann vor meiner Tür postierst, dann spricht sich das früher oder später in Verbrecherkreisen herum. Und dann werden sich die Leute fragen, was dahintersteckt.«


  »Wie du meinst«, sagte der Herausgeber. »Dieser alte Seebär, der in der Nähe deines Hauses herumhängt, sieht immerhin auch so aus, als ob er wüsste, wie man mit einem Schlafenden Heinrich umgeht, nicht wahr?«


  Es klopfte an der Tür, und ein atemloser Laufbursche stürmte mit einer Nachricht herein. »Die Admiralität hat erklärt, dass die Resolute noch nicht einmal den Befehl hatte, sich in Middlesteel aufzuhalten  ganz zu schweigen davon, die Stadt zu bombardieren. Sie schicken jetzt die KAM Amethyst und die KAM Upholder, um die Resolute wieder nach Shadowclock zu eskortieren, und sollte sie sich weigern, soll sie im Zweifelsfall abgeschossen werden.«


  »Bei Lord Harry«, rief Broad. »Ein Duell über der Stadt. Bursche, sag der Redaktion, sie soll eine zweite Ausgabe vorbereiten. Nickleby, du hast doch eine Weile auf Deck gedient, klingt die Geschichte der Admiralität für dich plausibel?«


  »Ein Luftmeister kann schon dafür aufgeknüpft werden, wenn er eigenmächtig seinen Platz in der Schwadronsformation wechselt«, erklärte Nickleby. »Ein Skipper ändert nicht einmal die Jinn-Ration der Crew, ohne eine schriftliche Anweisung von oben zu haben.«


  »Der Kerl muss völlig übergeschnappt sein«, brummte der Herausgeber. »Junge, hör zu, schick jemanden in die Tavernen, in denen die Wolkenmaate ihre Sorgen ertränken, und besorge mir den Namen des Skippers, der die Resolute führt. Ich will alles über seinen Werdegang wissen  schauen wir doch mal, ob der Knilch durchgedreht ist, ob Irrsinn in seiner Familie liegt und so.«


  »Heiliger Zirkel«, klagte Nickleby. »Unsere eigene Stadt. Ich kann es noch immer nicht glauben, es ist wie ein Traum.«


  »Eher wie ein Alptraum, was?«, fragte Broad. »Wir werden herausfinden, was dahintersteckt, und dafür sorgen, dass der Kopf des Schuldigen auf einem Pfahl zur Schau gestellt wird.«


  »Indem Sie darüber schreiben?«


  Broad runzelte die Stirn und nahm eine Ausgabe seiner Zeitung auf. »Man kann das hier leicht nur für ein paar Blätter gepressten Holzbreis halten, meine Kleine, aber da wärst du schiefgewickelt. Das hier ist eine Waffe. Nicht weniger als jener aufgeblasene Aerostat, der dort über Middlesteel schwebt; und das hier vermag viel mehr, als nur einen Stadtteil niederzubrennen. Es kann eine ganze Nation aufstacheln und zu den Waffen greifen lassen. Es kann die Menschen an den Wahlurnen wie eine Viehherde in die eine oder in die andere Richtung stürmen lassen. Es kann sich in die innersten Verbrecherkreise hineinfressen und jeden Stein über der Unterwelt umdrehen, so dass die Würmer und Maden, die durch unsere Abwässer wimmeln, für alle Welt zu sehen sind. Es kann den Gestank und Schweiß einer Fabrik in der Stallwood Avenue einfangen und ihn in einem fünfgeschossigen, gemütlichen Heim eines ausgebildeten Buchhalters wieder loslassen. Es kann eine selbstlose, mutige Tat so darstellen, als sei sie ausgemachte Dummheit gewesen -oder aus einem Idioten einen Kerl machen, der wie ein Pfau durch den Parlamentssaal stapft.«


  »Aber es hat seinen Preis, Molly«, betonte Nickleby.


  »Nicht heute«, sagte Broad und deutete auf die Silhouette der Resolute, die noch immer von dickem schwarzem Rauch umgeben war. »Heute hat die Stadt die Zeche für uns bezahlt.«


  Graf Vauxtion schwenkte den letzten Schluck Brandy in dem großen Glas. Das Getränk hinterließ dort, wo es am Kristall emporschwappte, Schlieren wie goldene Finger  ganz so, wie es sein sollte. Nun waren nur noch drei Flaschen des 1560ers übrig. Die Carlisten hatten seinen Keller geplündert, als der Adel von Quatershift während der Volksrevolution überwältigt wurde. Sein ganzer Vorrat war in einer Nacht ausgesoffen worden, um die Orgie der Zerstörung anzufachen, in der sein Schloss bis auf die Grundmauern geschleift, seine Familie gefangen genommen, seine Arbeiter aus ihren Hütten getrieben und  Höhepunkt der Unsinnigkeit  die Kornspeicher in Brand gesteckt worden waren. Ein großer Teil seines Vermächtnisses, seines Lebens war in dieser einzigen Nacht vernichtet worden.


  Kaoard betrat die Bibliothek und brachte ein kleines Päckchen, das in braunes Papier eingeschlagen war. »Ich hoffe, Sie grübeln nicht schon wieder, Sir.«


  Graf Vauxtion gestattete es seinem craynarbischen Gefolgsmann, ihm das Brandyglas aus der Hand zu nehmen. »Es fällt mir schwer, mich auf die Worte in den Büchern zu konzentrieren, mein alter Panzer. Dabei weiß ich nicht, ob das an meiner nachlassenden Sehkraft liegt oder daran, dass mich zu viele angesammelte Erinnerungen ablenken.«


  Der Craynarbier legte das Päckchen auf den Büchertisch. »Ihr Bart und mein Panzer färben sich gemeinsam weiß, Sir.«


  »Erinnerst du dich an die Berge bei Estreal, Kaoard? Da hat dein Panzer ein paar ganz schöne Risse bekommen.«


  »Im Krieg des Königs gegen den Freistaat der Dampfmänner?« Der Craynarbier nickte. »Daran erinnere ich mich noch sehr gut, Sir. Die Kavallerie unternahm einen katastrophalen Ausfall gegen die Dampfritter. Oberst Weltard starb im Sattel, als ihn ein Flammenwerfer erwischte.«


  »Der war doch zeitlebens ein Narr. Tapfer wie ein Sandlöwe, gewiss, aber ein Narr«, erwiderte der Graf. »Er hatte eine entzückende Frau, die ebenso furchtlos war wie er. Sie hatte dem Pöbel eine Menge zu sagen, als sie zum Gideonskragen geschleppt wurde, wenn ich mich recht erinnere. Stand auf der Plattform und hat die Leute zehn Minuten lang verflucht, bevor die Carlisten sie in den Trichter schleiften.«


  »Zumindest musste der Oberst das nicht mit ansehen, Sir«, sagte der Craynarbier.


  »Ja«, seufzte der Graf. »Wir sind schon ein schönes Paar, alter Panzer. Wir sollten an einem Fluss in Vauxtion sitzen, mit Rute und Haken Würmer ertränken und unseren Enkeln dabei zusehen, wie sie sich gegenseitig mit Steinen bewerfen.«


  »Wenn ich mich recht erinnere, dann waren es in erster Linie Sie, Sir, die Steine nach mir geworfen haben«, sagte der Gefolgsmann.


  »Ich war halt ein neugieriger Bursche«, erwiderte der Graf. »Mir gefiel das Geräusch, das sie machten, wenn sie von deinem Rücken abprallten. Davon abgesehen hast du mich mit deinem verdammten Schwertarm gestochen, als ich beim Regiment die Schlafkoje über dir bekam. Und hast behauptet, du würdest schlafwandeln, wenn ich mich nicht irre.«


  »Mein Schwertarm ist inzwischen recht stumpf, Sir.«


  Der Graf nahm nun das Päckchen vom Tisch und begann es auszuwickeln. »Er ist noch immer spitz genug, würde ich sagen. Das hier wurde von einem privaten Kurier abgegeben, wie ich vermute?«


  »Wie die anderen, Sir.« Der Craynarbier nahm den nun ausgepackten Spiegel und trat zurück. Dabei begann die Oberfläche des Spiegels zu flimmern, als ob das Glas im Feuer schmolz. Ein schattenumlagertes Gesicht erschien.


  »Haben Sie Neuigkeiten für mich?«, fragte die Silhouette. »Etwas Neues von dem Mädchen?«


  »Ich hatte sie erwischt«, berichtete der Graf. »Aber Ihre Maßgabe, sie lebendig abzuliefern, erwies sich als problematisch. Tot ist um so vieles einfacher. Sie war bereits in meiner Gewalt, aber sie wurde von der Konkurrenz befreit.«


  »Von der Konkurrenz?«, fragte der Schatten. »Hören Sie, Alter, es haben sich keine Kopfgeldjäger bei der Sachverständigen gemeldet, um den Preis zu beanspruchen, den ich ausgesetzt hatte.«


  »Das hatte ich mir schon beinahe gedacht«, erwiderte der Graf. »Es würde mir helfen, das neueste Versteck des Mädchens ausfindig zu machen, wenn Sie mir erklären würden, weshalb Sie nach ihr suchen. Ich muss die Motive ihrer Retter begreifen, wenn ich sie erneut aufspüren soll.«


  »Das geht Sie nichts an«, hallte die Stimme. »Sie müssen sie lediglich finden und dann bei der Sachverständigen abliefern.«


  Graf Vauxtion schüttelte den Kopf. »Sie ist doch nur eine Waise aus Sun Gate. Wenn Sie ihren Tod wollen, lassen Sie das Mädchen einfach heranwachsen. In drei Jahren wird ihre Leber vom Jinn verwüstet sein, und in fünf liegt sie mit Streichholzlunge oder einer anderen, durch Fabrikarbeit verursachten Krankheit auf dem Sterbebett.«


  »Ich beschäftige Sie ganz allein aufgrund Ihres Jagdgespürs«, sagte der Schatten. »Ihre philosophischen Betrachtungen über den Zustand der jackalianischen Gesellschaft interessieren mich nicht. Wo in Middlesteel ist sie Ihrem Zugriff entronnen?«


  »Das war nicht in Middlesteel«, sagte der Graf. »Sondern darunter. Sie versteckte sich in Grimhope  ein ganz schönes Früchtchen, die kleine Molly Templar. Ziemlich bewundernswert. Sie hat mehr Mumm und Einfallsreichtum gezeigt als die Leutchen, die ich sonst für Kaufleute oder Verbrecherbosse erledigen soll, weil sie bei denen in Ungnade gefallen sind.«


  »Grimhope!«, brüllte die Gestalt im Spiegel. »Sie war in der Unterstadt? Wieso haben Sie mir nicht davon berichtet?«


  »Sie wiesen ja selbst freundlicherweise gerade eben erneut darauf hin«, erwiderte der Graf, »dass Ihre Freigiebigkeit allein von der erfolgreichen Ergreifung des Mädchens abhängt. Ich werde nicht dafür bezahlt, Ihnen täglich über meine Fortschritte zu berichten. Ihre billigen Schläger waren mir in Sun Gate keine Hilfe. Wenn ich IN Harn Yard eine Spur aus Armenhäuslerleichen hinterlassen will, damit man mir auf die Schliche kommt, dann werde ich Ihren Kerlen schon einen Tipp geben. Bis dahin werde ich meiner üblichen Gewohnheit folgen und allein arbeiten.«


  »Wenn Sie meine Geduld zu sehr auf die Probe stellen, alter Soldat, dann werden diese Männer eines Tages auf Sie angesetzt werden.«


  »Ich war unter dem alten Regime nicht nur ein Marschall«, sagte der Graf. »Ich war auch der beste Duellant am Hofe.


  Sie wären nicht der erste Auftraggeber, der versucht, die Bedingungen unserer Abmachung im Nachhinein zu ändern. Wenn Sie das Verlangen spüren, Ihre Schläger bei mir vorbeischauen zu lassen, dann sollten Sie darauf achten, dass niemand darunter ist, den Sie gern wiedersehen möchten. Ich würde nämlich deren Asche sauber krematiert in einer meiner alten Weinflaschen zu Ihrer Sachverständigen zurückschicken.«


  »Bringen Sie mir das Mädchen«, befahl der Schatten. »Lassen Sie sich Molly Templar nicht wieder durch die Finger schlüpfen.«


  Dampf stieg nun von der Oberfläche des Spiegels; der Weltensängerzauber war beinahe verpufft. Schon bald würde das blanke Ding nur noch für den Schrottplatz taugen.


  »Eine letzte Frage«, sagte der Graf. »Sie sind nicht zufällig der Vater des Mädchens?«


  Ein tiefes, gackerndes Lachen erklang vom Spiegel, als würde ein Holzscheit von Flammen verzehrt. Dann verbog sich das Glas unter Knistern und schwieg.


  »Davon ging ich auch nicht aus«, sagte der Graf.


  »Darf ich den Spiegel wieder beiseitelegen, Sir?«, fragte der Craynarbier.


  »Natürlich, alter Panzer. Wirf ihn in den Hinterhof zu den anderen.«


  »Man sollte doch meinen, der Gentleman hätte inzwischen gelernt, über das hervorragende Kristallgitternetz dieses Landes zu kommunizieren.«


  Der Graf nahm das Buch wieder zur Hand, das er gelesen hatte. Die Strategie der Pereinigungskriege von einem nicht sehr bekannten kikkosikanischen Adligen. »Unser Auftraggeber mag zwar wohlhabender sein als ein jackalianischer Grubenbesitzer, Kaoard, aber ich nehme stark an, dass es sich bei ihm nicht um einen Gentleman handelt.«


  »Wie Sie meinen, Sir, wie Sie meinen.«


  »Es hängt mir so sehr zum Halse heraus, mir anhören zu müssen, wie die Einheimischen hier am Ende jedes verdammten Theaterstücks und jedes verdammten Balls ›Löwe von Jackals‹ singen. Es ist längst an der Zeit, dass diese Leute einmal einen Krieg verlieren und etwas mehr Demut lernen. Ich würde sagen, wenn wir das Geld unseres derzeitigen Auftraggebers kassiert haben, sollten wir eine kleine Reise zu den Kolonien machen. Und uns einmal ansehen, was die Gestade Concorzias uns zu bieten haben.«


  »Ist es nicht etwas spät für einen Neuanfang, Sir?«, wandte der Craynarbier ein.


  »Ich weiß nicht, Kaoard. Land ist dort billig. Vielleicht könnten wir ein Herrenhaus an einem Fluss erwerben. Die Verträge einiger junger Taschendiebe und Pferdestehler ablösen, die man zwangsweise übers Meer geschickt hat. Ihnen zusehen, wie sie das Land bestellen und sich nach Fischen jagend im Wasser wälzen. Vielleicht wäre es dann ganz wie in den alten Zeiten.«


  »Wir haben in den alten Zeiten keinen Krieg gegen Kinder geführt, Sir«, meinte der Craynarbier. »Wir haben keine kleinen Mädchen gejagt.«


  »Verwechsle unsere augenblicklichen Umstände, in denen wir einigen Einschränkungen unterworfen sein mögen, nicht mit dem Feld der Ehre, alter Freund«, sagte der Graf. »Hier in Jackals sind wir Flüchtlinge in einem Land der Krämer. Wir führen hier keinen Krieg. Wir machen Geschäfte.«


  Der Gefolgsmann stellte die Brandyflasche wieder in das kleine Schränkchen und schloss die Glastür. Als er sich umwandte, stellte er fest, dass der alte Aristokrat in seinem Sessel eingeschlafen war. Kaoard breitete eine Decke über die Beine seines Herrn.


  »Alles in allem glaube ich, der Krieg war mir lieber«, raunte er und verließ die Bibliothek.
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  Es war eine Woche her, dass Oliver und der verrufene Stave die Wärme des Kanalbootes gegen den feuchten Farn und die windgepeitschten Moore getauscht hatten, die sich vom Städtchen Ewehead bis zu den Außenbezirken Shadowclocks über ganz Angelset erstreckten. Um den Blutmaschinen und Landkonstablern aus dem Weg zu gehen, hielten sie sich von den Straßen der Krone und den Zollgebäuden fern und zogen über offenes Land.


  Augenscheinlich wurden hier kaum Flächen beackert und bebaut; die Grenze nach Quatershift verlief nur wenige Meilen weiter östlich. Die Nähe zum Fluchwall  und das andauernde unheimliche Pfeifen, das dadurch entstand, dass diese dunkle Schöpfung der Weltensängerkünste den Wind verschluckte  hatte gereicht, damit die Menschen auch jene Dörfer verließen, die während des Zweijährigen Krieges nicht völlig in Schutt und Asche gelegt worden waren. Nun fühlte Oliver sich wahrhaftig wie ein Geächteter. Sie mieden menschliche Gesellschaft, zogen durch die Wildnis und versuchten stets, in der Nähe von Dickichten, Gehölzen oder Gräben zu bleiben, nur für den Fall, dass der Schatten eines der kleinen Kundschafterschiffe der KAM am Horizont auftauchen sollte. Selbst im Sommer erschien das Moorgebiet, das sie durchquerten, ein öder, verfluchter Ort. Eiskalte Nächte, nasse Morgen, und die einzige Gesellschaft bildeten Bussarde oder ein paar wilde Ponys.


  Wenn sie auf einen Bachlauf stießen, füllten sie ihre Feldflaschen neu auf, und Harry erhitzte Wasser, um aus dem Trockenfleisch und dem Schinken, den ihnen Mutter Glück in ihr Reisegepäck gequetscht hatte, eine Suppe zu kochen. Sie hatte ihnen auch einen Tonkrug mit ihrem Lieblingsjinn mitgegeben, der mit einem silbernen Stopfen in Form eines Stierkopfs verschlossen war. Über dieses scharf schmeckende Feuerwasser ließ sich jedoch höchstens sagen, dass es sie für kurze Zeit aufwärmte, bevor sie sich nachts unter dem Zelt zusammenrollten, das den größten Teil von Olivers Gepäck ausmachte.


  Oliver hatte die Zeitungsausgabe behalten, die von den Morden in Hundred Locks berichtete. Wenn Harry nicht hinsah, zog er den Artikel hervor und starrte auf die Überbleibsel seines alten Lebens, die hier schwarz auf weiß festgehalten waren, und er hoffte, die Einzelheiten würden sich für ihn irgendwann zu einem verständlichen Ganzen zusammenfügen, wenn er sie nur lange genug anstarrte. Die langweiligen, sich stets wiederholenden Aufgaben, der unsichtbare Käfig, den seine Registrierung dargestellt hatte, sie schienen nun zu jemand anderem zu gehören.


  Das Zelt, das Oliver mit sich herumschleppte, war ein seltsam anzusehendes Ding, ein eckiges, buntes Flickwerk aus Grün, Braun und Schwarz. Harry sagte, eine Berechnungsmaschine habe das Muster erdacht, bei dem die Linien speziell so gebrochen worden, dass es dem Auge nicht wie ein von Menschenhand gemachtes Objekt erscheinen würde. Von nahem reichte es, um Oliver Kopfschmerzen zu bereiten, wenn er es nur ansah. Einmal hatte er zu einem der zerstörten Dörfer hinübergezeigt, das im Schatten eines Wäldchens lag, und vorgeschlagen, dass sie doch auch in einer der noch erhaltenen Hütten übernachten könnten.


  Harry schüttelte nur den Kopf. »Sie wurden nicht ohne Grund verlassen, Oliver. Gegen Ende des Zweijährigen Krieges war die Gemeinwohlvertretung allmählich ziemlich verzweifelt. Ihre Invasion war zurückgeschlagen worden, die Aerostaten der KAM hatten ihre großen Städte in Trümmer gelegt, die Menschenwellen, mit denen ihre Brigaden unserer Volksarmee entgegengestürmt waren, scheiterten, und der carlistische Aufstand in Jackals wurde niedergeschlagen. Daher versuchte Quatershift es nun mit Zaubererkrieg. Ihre Weltensänger verhexten Muscheln und füllten sie mit Seuchensporen und Erdenflusspartikeln, die man den Kraftlinien entzogen hatte, und sie enthüllten ihre Geheimwaffe. Den Langen Tim.«


  »Den Langen Tim?«


  »Nach Timlar Preston, dem Mechomaniker, der diese lange Kanone erdacht hatte. Eine davon kann man vor der Kaserne der leichten Grenzkavallerie noch immer bestaunen; es waren dampfbetriebene Ungeheuer, gewaltig wie das Kontor eines großen Unternehmens in Middlesteel. Während des Kriegs war es der Gemeinwohlvertretung damit möglich, von so weit entfernten Orten wie Perlaise den Großteil Angelsets unter Beschuss zu nehmen.«


  »Aber acht Jahre, bevor ich zur Welt kam, war der Krieg vorüber«, sagte Oliver. »Jetzt sind die Ruinen doch bestimmt wieder sicher, oder?«


  »Die Gemeinwohlvertretung hat hier nicht Vierstab gespielt, Oliver. Sie haben ihre Kugeln nicht mit Schrapnellen oder Sprengkapselsaft gefüllt. Die Teufelstränke, die ihre Weltensänger zusammenköchelten, machten die Menschen so krank, als seien sie von einem Dutzend Seuchen gleichzeitig befallen worden. Die Erdenflusspartikel verursachten zudem noch Mutationen  als sei man in den Irrnebel geraten, aber ohne die geringste Chance zu überleben. In den Monaten, die es dauerte, dieses Hexenwerk zu neutralisieren, starben in dieser Gegend qualvoll Zehntausende unserer Leute. Etwas von diesem Dreck könnte in den Ruinen durchaus noch aktiv sein.«


  »Aber Jackals gewann den Zweijährigen Krieg.«


  »Aufgrund unserer eigenen Gräueltaten, ja. Die Sondergarde zerschmetterte den Langen Tim, meine Leute ließen Timlar verschwinden und steckten ihn in eine nette, warme Zelle im Wolkenrat, und der Zorn, der auf den Parlamentsbänken siedete, gab dem Ersten Hüter genügend Unterstützung, um das Gesetz über die Grundsätze der Kriegsführung von 1501 zu Fall zu bringen. Die KAM beschoss Reudox, die zweitgrößte Stadt der Shifties, mit Dreckgas. Es heißt, der Leichengestank sei so schlimm gewesen, dass der Gottkaiser an den Grenzen Kikkosicos das Gemetzel noch riechen konnte. Das Parlament schickte dem Ersten Komitee eine Liste der Städte, die im Abstand von zwei Tagen von der Luft aus vergast werden würden. Reudox stand ganz oben auf der Liste. Am nächsten Morgen nahmen wir das Waffenstillstandsangebot der Shifter entgegen.«


  »Das ist ja schrecklich, Harry.«


  »So schrecklich, wie es überhaupt nur sein kann, alter Knabe. Aber ich bin das Skalpell, nicht der Arzt, der damit schneidet, was kann ich also dazu sagen? Vielleicht hätte der Wolkenrat den Krieg beenden sollen, aber wir haben immer gezögert, außerhalb Jackals zu großmäulig aufzutreten; die Welt ist schlicht zu groß und zu kompliziert, als dass wir als Polizist für jedes Groschenkönigreich und jede Kleinnation auftreten wollten. Wenn man einer Situation gegenübersteht, in welcher der Pöbel regiert, dann kann man keinen Wolf fangen, ohne auch die Schafherde zu töten. Hätten unsere Denker früher erkannt, wohin das alles führen würde, vielleicht hätten wir Ben Carl einfach einen netten Vertrag unterschieben können, damit er Groschenromane für die Dock Street verfasst. Vielleicht hätten wir Gemeinwohl und das gemeine Volk eher auf die hinteren Regale der öffentlichen Büchereien stellen sollen, anstatt das Buch auf die Verbotsliste des Hauses der Hüter zu setzen.«


  »Wenn er es nicht geschrieben hätte, dann hätte es jemand anders getan.«


  »Was war zuerst da, die Bewegung oder ihr Anführer? Na, was meinst du?«, fragte Harry. »Du hast einen klugen Kopf, Oliver. Er war verschwendet im Schatten der Anhöhe von Toby Fall  wenn wir das hier überstehen, dann werde ich mal sehen, ob ich deinem Schicksal nicht noch eine Wendung geben kann.«


  »Nimmt man beim Wolkenrat potenzielle Irrnebler?«


  Harry zwinkerte Oliver zu. »Du wärst überrascht, was für Leute manchmal in den Honorarlisten der Wolfschnapper auftauchen. Die haben ja sogar mich genommen.«


  Und so zogen sie weiter. Vorbei an den zerstörten Dörfern und den Straßen, die mit kniehohem Gras und Brombeergestrüpp überwuchert waren, stets möglichst weit abseits von den Schatten der Aerostaten und den Silhouetten der rot berockten Kavalleristen, die durch Berg und Tal zogen. In der siebten Nacht seit Beginn ihrer Fahrt über Land hatte Oliver sich in seine Decke eingerollt und schlief unruhig. Bilder von Onkel Titus flackerten vor seinen Augen auf, Marionettenfäden reichten hinauf in den Himmel, wo die unsichtbaren Herren des Wolkenrats ihn nach ihrem Gutdünken zappeln und zucken ließen.


  Der Flüstermann versuchte, in seinen Traum einzudringen. Oliver fühlte den Druck der Einsamkeit dieses Wesens, das sich wie eine Tausenderhantel aus dem Schwitzraum der Kampfsportler auf seine Brust legte. Der Traum war jedoch nicht genug ausgeformt, als dass der Flüstermann hätte zu ihm durchbrechen können; das Wesen brauchte eine klar umrissene Traumlandschaft, um zu erscheinen.


  »Oliver«, zischte der Flüstermann. »Ich kann dich nicht erreichen.«


  »Was hast du gesagt?«, rief Oliver in die Leere hinein.


  »Sie ist hier; bei allem, was heilig ist, ich fühle, dass sie kommt.«


  »Wer, Flüstermann?«, fragte Oliver. »Wer kommt?«


  »Sie. SIE! Ich bin Wasser im Meer vor ihr, Sprühregen in einem Wirbelsturm. Grundgütiger Zirkel  ihre Vollkommenheit  lässt mich  zu einem winzigen Partikel  im Bauch des Universums werden. So klein «


  »Du brichst auseinander, Flüstermann«, sagte Oliver.


  »Schatten  im  Licht.« Die Präsenz des Flüstermanns verblasste zum Nichts.


  Der aufkommende kalte Wind über den Mooren weckte Ohver. Die Zeltklappe war aufgegangen und flatterte. Harry lag auf der anderen Seite unter der schützenden Leinwand, eingemummelt in seine Decke, und schnarchte laut wie immer.


  Der erste Schimmer des Sonnenaufgangs griff nun draußen nach dem Himmel, orangefarbene und purpurne Finger kletterten zum Horizont hinunter. Ein Hirsch und eine Hirschkuh standen etwa hundert Schritt von ihrem Zelt da und schnupperten vorsichtig. Sie schienen die Frau nicht zu beachten, die im Schneidersitz vor ihnen saß, und die nur eine weiße Toga im catosischen Stil vor der morgendlichen Kühle schützte.


  Oliver warf sich seinen wollenen Rollkragenpullover über, zog sich seine Hosen an und ging nach draußen. Etwas an dieser Frau kam ihm bekannt vor, zog ihn beinahe in einen Bann. Er trat ihr gegenüber. »Wer bist du?«


  »Ist es schon so lange her, Oliver, dass du mich ganz vergessen hast?« Als die Frau sprach, begannen vielfarbige Lichter träge über ihrem Kopf zu kreisen.


  »Du warst es«, sagte Oliver. »Du bist zu mir ins Land der Irrnebler gekommen, hinter den Schleier.«


  Eines der Lichter summte, und die Frau lächelte es an. »Siehst du, ich habe dir doch gesagt, er würde sich an unseren Besuch erinnern.« Sie wandte sich wieder an Oliver. »Es war wirklich nicht einfach, Oliver, die Leute der Eilzeit davon zu überzeugen, dass dein Platz hier ist, in deiner eigenen Welt und bei deiner echten Familie.«


  »Ich habe dich damals gefragt, ob du eine Göttin oder ein Engel seiest«, sagte Oliver.


  »Und ich habe zu dir gesagt, wenn der Engel einen Hammer hätte, und der Hammer einen Nagel, dann wäre ich der Nagel.«


  »Ich dachte, es wäre ein Traum«, sagte Oliver. »Du, meine Zeit hinter der Irrnebelwand. Alles hinter dem Schleier.«


  »Die Leute der Eilzeit leben in einem ganz anderen Rhythmus, Oliver. Das Regelwerk hinter ihrer Existenz zu begreifen liegt jenseits der Möglichkeiten deines Verstandes, so wie er sich hier entfaltet. Ich fand es selbst recht schwierig, Argumente zu finden, die schlagend genug waren, damit sie dich wieder nach Hause schickten. Ich hoffe, du vermisst deine Pflegefamilie, die du im Irrnebel hattest, nicht allzu sehr.«


  »Ich erinnere mich nun kaum noch an sie. Aber wenn man das Leben bedenkt, das ich hier in Jackals hatte, dann hättest du mich vielleicht doch besser lassen sollen, wo ich war.«


  »Ich habe deinen wahren Eltern versprochen, dass ich dich retten würde, Oliver«, sagte die Frau sanft. »Ich habe  nun, du würdest es vielleicht einen Handel nennen  mit deinem Vater einen Vertrag abgeschlossen. Hätte ich dich zu früh aus dem Irrnebel geholt, wärst du an dem Schock gestorben. Hätte ich dich noch etwas länger hinter der Wand gelassen, hättest du dich unwiderruflich verändert, und dein Verstand hätte sich nicht mehr an das Leben in Jackals gewöhnen können.«


  Oliver sah wieder zu dem Zelt hinüber, in dem Harry immer noch schlief. Er wusste, dass der Agent des Wolkenrats nicht aufwachen würde, während die Frau hier war; sie war in der Lage, wie ein Irrlicht über das Angesicht der Welt zu huschen.


  »Du bist die Frau, von der der Flüstermann sprach.«


  Sie nickte. »Wir haben ein wenig Fangen gespielt, er und ich, durch die Köpfe der Menschen von Jackals. Der arme verdrehte Nathaniel Harwood, gefangen in seinem verfallenden Körper und in seiner dreckigen Zelle. Die Irrnebelwand ist eine Brücke, Oliver, und es ist offenbar wirklich so, dass sich unter jeder Brücke ein Troll verstecken muss.«


  »Nathaniel. Das ist also sein richtiger Name«, sagte Oliver. »Ich wünschte, ich könnte ihm helfen.«


  »Ich bin als eine Beobachterin bekannt, Oliver, nicht als jemand, der sich einmischt. Wenn ich das tue, dann sehr diskret  kein geteiltes Meer, keine Insektenplagen, keine Hungersnöte oder Auferstehungen. Freier Wille, Oliver. Jeder erschafft sich seinen eigenen Himmel oder seine eigene Hölle. Sieh nicht zum fühllosen Himmel, wenn du nach Erlösung dürstest, sondern suche sie in dir selbst.«


  »Was aber tust du denn in Jackals?«, fragte Oliver.


  »Es gibt Ärger junger Mann. Außerhalb des Systems existieren Kräfte, unangenehme, fremde Kräfte, die sich gern in unser Universum hineingraben würden wie Parasiten, die sich vom Fleisch einer lebenden Henne nähren. In ihrer Philosophie ist nicht viel Platz für den freien Willen oder für überhaupt irgendeinen Willen. Dein Volk hat die Vertreter dieses Bösen schon einmal kennengelernt. Tatsächlich sollte man eher sagen, dass der Glauben deiner Rasse an diese Agenten sie überhaupt erst erschuf. Man nennt sie die Wildcaotyl; sie sind korrupte Wesen. Das Böse, dem sie dienen, ist auf meiner Skala nicht mehr messbar, und auf deiner schon gar nicht.«


  »Dann bist du hier, um uns zu retten?«


  Sie lachte laut auf, als wäre das höchst spaßig gewesen, das Lustigste der Welt. »Nein, Oliver. Ich bin ein Nagel, ein Werkzeug. Ich kann die Fensterläden vor dem Sturm zunageln, aber ich kann nicht den Sturm umleiten. Ich kann das Dorf nicht schützen, ohne es auszulöschen.«


  Ein unbehagliches Gefühl machte sich in Oliver breit, ein Gedanke, der zu schrecklich war, um ihn tatsächlich in Erwägung zu ziehen. »Du bist nicht hier, um uns zu retten. Du bist hier, um uns zu zerstören.«


  »Das Regelwerk kann man von außen nicht ändern, Oliver. Das lassen wir einfach nicht zu. Niemals. Wenn es dazu kommt, wenn es von einer sich ausbreitenden Verderbnis erfasst wird, dann wird alles ausgelöscht, alle Steine vom Brett genommen, und jedes Stückchen Materie, das du je gekannt oder berührt hast, selbst die Zeit an sich, wird vernichtet. Nichts wird dem Feind in die Hände fallen  gar nichts!«


  »Aber wir können das Ende der Welt aufhalten«, sagte Oliver. »Freier Wille. Wir haben die Wahl.«


  »Ja, bloß ist es so: Dein Volk trifft stets die Wahl, an das Falsche zu glauben, Oliver. Die Zirklistische Kirche war gut; näher an der Wahrheit, als euren Vikaren und Pfarrern bewusst ist. Einer Landbesitzerin hingegen gefällt es nicht, wenn ihre Pächter Gäste einladen, die Unruhe stiften. Du kennst die Sorte. Hasserfüllte Leute, die höher hinauswollen, als ihnen zusteht, die gegen die Wände urinieren, versuchen, sich Land anzueignen und die Drohungen ausstoßen. Wenn eine Landbesitzerin so etwas sieht, dann verfügt sie die Zwangsräumung. Und, Oliver, das kannst du mir glauben, deine Leute möchten letztlich gar nicht herausfinden, wie es ist, auf der Straße leben zu müssen.«


  »So ist das also«, sagte Oliver. »Mein ganzes Leben lang war ich nur ein Bauer in deinem Spiel der Götter?«


  »Nein«, erwiderte die Beobachterin. »Du bist mein Ritter, und mehr noch. Darüber hinaus bin ich dir sehr zugetan. Du kannst deine eigenen Züge wählen  das könnt ihr alle. Es würde mir sehr gefallen, wenn das Spiel auf ewig weiterlaufen könnte. Aber das liegt an dir.«


  »Du hast eingegriffen«, sagte Oliver. »Oder wie nennst du unsere Unterhaltung jetzt? Wie nennst du es, dass du mich wieder nach Jackals zurückgeschleppt hast, als ich erst fünf Jahre alt war?«


  Die Frau sah zu einem Baum hinüber, als habe sie dort etwas bemerkt, das sie verwirrte, und die kleinen Lichtkugeln, die sich um ihren Kopf drehten, schienen sich noch schneller zu bewegen. Dann wandte sie ihre Aufmerksamkeit wieder Oliver zu. »Nur insofern, als ich beschlossen habe, sanft kleine Ungleichgewichte zu korrigieren, die durch Kräfte von Außen entstanden sind, Kräfte, die hier keinen Platz haben, so wie die Wildcaotyl und ihre Herren. Natürlich, es ist mir selbst überlassen, auf welche Weise ich die Risse überklebe. Aber wir bewegen uns schnell auf den Punkt zu, wo ein kleines bisschen zusätzliches Flechtwerk und neuer Putz nicht mehr reichen werden, um zu verhindern, dass es durchs Dach regnet. Es wird schnell sehr tiefgreifend zur Sache gehen. Und wenn das passiert, dann wird es keine große Rolle mehr spielen, was ich will oder nicht will. Dann werde ich entfernt, Oliver. Keine Nägel mehr. Keine Schadensbegrenzung. Dann wirst du etwas sehr Gefährlichem zugeteilt, das eine sehr kurze Reißleine hat.«


  »Geht es dir gut?«, fragte Oliver. »Du siehst ein wenig schwach aus.«


  »Ich  muss  jetzt  gehen, Oliver. Die Auflösung ist zu hoch. Ich bin nicht daran gewöhnt, auf dieser Detailebene zu arbeiten, während ich in diesem dummen Körper stecke. Ich bin im Herzen dem  großen  Bild verhaftet. Die iraktale Schönheit der Zweige, die sich weiter aufteilen  Blatt um Blatt  Einfachheit aus Komplexität  Komplexität aus Einfachheit.« Sie verblasste, und das Summen ihrer Lichter wurde wieder stärker.


  »Bevor du gehst  ich weiß, wieso die Irrnebelwand hier ist«, sagte Oliver. »Wieso sie vor tausend Jahren in Jackals erschien, die Kinder nach dem Zufallsprinzip infizierte und die meisten Erwachsenen tötet, die mit ihr in Kontakt kommen.«


  »Kluger Junge.« Tränen liefen der Frau übers Gesicht.


  »Das Land hinter der Wand, das Nebelvolk  es wird nicht vernichtet werden, oder? Die Wesen dort sind kein Teil dieser Sache, kein Teil unseres Universums. Deswegen infiziert der Nebel einige von uns  um sicherzustellen, dass einige von uns außerhalb unserer Welt überleben werden, um der Ausrottung zu entfliehen, damit die menschliche Rasse hinter der Wand weiter bestehen kann. Es ist ein Fluchtweg, den deine Art direkt ins Herz von Jackals gelegt hat.«


  »Sollte es dazu kommen, Oliver«, sagte die Beobachterin, »dann wirst du wissen, wann du aufgeben und fliehen musst. Nur die Irrnebler können hinter dem Schleier überleben. Schwangere Paare, Oliver, führe vor allem schwangere Paare in den Nebel.«


  Mit diesen Worten verschwand sie, und die Berührung des morgendlichen Windes erschien kühler als zuvor.


  Oliver blieb mit der Erinnerung an einen verängstigen fünfjährigen Jungen zurück, der allein außerhalb eines Oberlanddorfes stand, das sich gefährlich nahe an die Irrnebelwand schmiegte. Wie er mit den Dörflern zu sprechen versuchte, die dieses Kind von der anderen Seite gleichermaßen neugierig und entsetzt betrachteten. Er zeigte ihnen den Anhänger, den die Beobachterin ihm als Talisman mitgegeben hatte, und der in dem Medaillon das kleine Bildnis seiner leiblichen Mutter trug.


  Es war nicht das erste Mal, dass sein altes Leben zu Ende gegangen war.


  »Ruhe, Ruhe!«, rief die Sprecherin und klopfte mit ihrem Hammer auf das Pult. Noch nie hatte sie den Saal derart voll besetzt gesehen. Hüter, die sich in Middlesteel normalerweise nur einmal im Jahr zum Mittagessen in ihrem Club zeigten, drängten sich in der Halle. Ihr gegenüber hatte man die Türen der überfüllten Pressegalerie bereits geschlossen, und die Hyänen der Dock Street wurden nun abgewiesen.


  Die gestrigen Ereignisse hatten sogar Zinnfach vom Totenbett geholt, den uralten Dampfmann und Anführer der Gleichmacher, der trotz seines allmählich versagenden Körpers noch immer Werkskarr als Hüter vertrat.


  Eine kurze Stille entstand im Saal, während Hoggstone seinen Platz in den vorderen Reihen einnahm, gefolgt vom Minister des Kriegsministeriums, der angesichts dessen, was da kommen mochte, sehr bleich war.


  »Das Haus ruft den Minister für den Ausschuss der Königlich-Aerostatischen Marine auf, seine vorbereitete Stellungnahme zu verlesen«, kündigte die Sprecherin an.


  »Erwählte Hüter«, begann der Minister. »Ich habe die vorläufigen Informationen der Admiräle vom Blau hinsichtlich der unbefohlenen Bombardierung Middlesteels durch die KAM Resolute erhalten. Diese Informationen dienen der Einleitung einer offiziellen Untersuchung durch die Krone. Entgegen den sensationslüsternen Spekulationen der Dock-Street-Blätter hat die KAM Resolute nie über die offizielle Befehlskette die Anweisung erhalten, die Hauptstadt anzugreifen. Diese Aktion stand in keinem Zusammenhang mit den beschämenden Aufständen, die zu dieser Zeit in vielen Bereichen der Stadt tobten. Ein Umstand, der dadurch unterstrichen wird, dass zu den vielen Opfern der rechtswidrigen Bombardierung durch den Aerostaten viele hochrangige Vertreter der Polizei von Middlesteel und der Miliz gehörten, sowie der Gerichte, des Weltensängerordens und der Fechtregimenter, die versuchten, für Ordnung in der Stadt zu sorgen.«


  »Das schreit nach Rücktritt!«, brüllte einer der Hüter von den Herzländer-Bänken, und sein Ruf wurde von vielen anderen Parlamentariern zischend aufgenommen.


  Irritiert fuhr der Minister fort. »Die KAM Resolute wich von dem schriftlichen Befehl der Admiralität ab, die Kreisgrenzen von Medfolk und Shapshire zu patrouillieren. Der Schiffsführer der Resolute belog seine eigenen Offiziere und behauptete fälschlicherweise, das Schiff habe Order, einen bewaffneten Carlistenaufstand in der Hauptstadt niederzuschlagen.«


  Auf der Oppositionsbank schwenkte Zinnfach eine kleine gelbe Flagge. Die Sprecherin nahm seinen Antrag an, und der Dampfmann erhob sich, um seine Ansichten vorzubringen. »Vielleicht wäre der ehrenwerte Gentleman vom Kriegsministerium so freundlich, uns zu erklären, wieso einer der erfahrensten Luftschiffer, ein Veteran von etwa vierzig Dienstjahren, eine unserer Städte bombardiert hat?«


  »Nun ja«, erwiderte der Minister. »Wir glauben, dass der Kommandant verrückt wurde. Kurzzeitig.«


  Von allen Seiten des Saales war ungläubiges Prusten zu hören. Einige der Hüter auf der Regierungsbank stießen ein Pfeifen aus und imitierten damit das Geräusch entweichender Luft, wie sie aus den Kesseln der Dampfmänner drang, wenn diese nicht richtig funktionierten. Zinnfach überhörte ihren Spott. »Ja, das ist genau das Stückchen an dieser Geschichte, das ich besonders beunruhigend finde. Wir haben eine Menge Kriegsschiffe und eine Menge Luftschiffer auf unserer Gehaltsliste. Ich fohle ein wenig Unbehagen angesichts der Erkenntnis, dass es jedem von ihnen zu jeder Zeit in den Kopf kommen könnte, über eine unserer Städte zu fliegen und Brandbomben abzuwerfen.«


  »Es wurden Maßnahmen ergriffen.«


  Der Minister wurde überschrien.


  »Wie praktisch, dass Kapitän Dorian Kemp sich das Leben nahm und uns so die Kosten eines Kriegsgerichtsverfahrens erspart«, bemerkte Zinnfach.


  »Das sehe ich genauso«, sagte der Minister. »Sich das Leben zu nehmen ist wohl kaum die Handlungsweise eines geistig gesunden Mannes.«


  »Geistige Gesundheit ist offenbar ein relativer Begriff, wenn es um jene geht, die in der Marine dienen«, gab Zinnfach zurück und zog eine Ausgabe des Middlesteel Sentinel hervor. »Obwohl ihre Spaße zumindest den Karikaturisten der Dock Street unaufhörlich Nahrung zu bieten scheinen.«


  Eine große Schwarz-Weiß-Zeichnung auf der Titelseite des Blattes zeigte den Luftkapitän der Resolute, wie er mit weit aufgerissenen Augen auf der Kommandobrücke seines Schiffes einen Gesetzesentwurf vorlas. Die Unterschrift lautete: Das Gesetz zur Beseitigung menschenunwürdigen Wohnraums von 1596.


  Auf beiden Seiten des Saales wurden nun wilde Beschimpfungen und Rufe laut. Zwischen den Bänken standen die Liktoren der Einpeitscherin mit ihren Schlafenden Heinrichen bereit, falls einzelne Parlamentsmitglieder dazu übergehen sollten, ihre politischen Rivalen zu bedrängen. Diese Leibwächter, meist ehemalige Angehörige der Politpolizei mit mindestens zwanzig Jahren Diensterfahrung, waren dafür bekannt, zügig und gewaltbereit einzugreifen, falls die Hüter mit den Fäusten aufeinander losgehen sollten. Limitierte Auflagen alter Karikaturen, die sich mit den berüchtigteren Schlägereien im Parlament beschäftigten, waren unter Sammlern sehr gefragt.


  Einen Schattenminister der Zirklistischen Mitte packte schließlich die Wut, als ein leerer Koffeelbecher, der in seine Richtung geschleudert worden war, vor seinen Füßen in Stücke brach. Mit lautem Gebrüll drängte er sich an einem Liktor vorbei und stieß jenen dabei zu Boden. Beatrice Swoop, die amtierende Einpeitscherin, ließ ihre neunschwänzige Katze um das linke Bein des Schattenministers zucken und riss den Politiker dann mit einem kräftigen Ruck von den Füßen. Ihre Wächter stürzten sich auf ihn wie Hyänen, und zwei von ihnen hielten ihn fest, während ein dritter ihn mit seinem Schlafenden Heinrich traktierte und ihm heftige Schläge ins Gesicht verpasste.


  Die übrigen Leibwächter ergriffen ebenfalls Partei und schwenkten ihre Knüppel, als die Hüter die gegenseitigen Beschimpfungen vergaßen und sich kurzzeitig zusammenschlössen, um Papiere und schwere Gesetzesvorlagen nach den Sicherheitskräften der Einpeitscherin zu werfen.


  »Ruhe, RUHE!«, brüllte die Sprecherin. Als der Lärm allmählich nachließ, schwenkte sie ihre rote Tadelsfahne. »Der ehrenwerte Herr Schattenminister der Zirklistischen Mitte wird für eine Woche vom Parlament ausgeschlossen. Wenn die Liktoren so freundlich wären, ihn zum Parlamentsarzt zu bringen.«


  Einen Augenblick herrschte respektvolles Schweigen, während der bewusstlose Politiker an den Füßen aus dem Plenarsaal geschleift wurde. »Der Erste Hüter hat das Wort«, kündigte die Sprecherin an.


  Hoggstone trat hinter den Tisch des Fraktionsführers auf seiner Seite des Saales. »Ebenso wie mein ehrenwerter Freund von der Opposition«, er hielt kurz inne und stieß einen kleinen Pfiff aus, »bin auch ich mehr als nur ein wenig beunruhigt, dass ein abtrünniger KAM-Offizier es sich einfallen lässt, gegenüber seiner Besatzung Befehle der Admiralität zu fälschen und unser schönes Land anzugreifen. Allerdings halten die Hüter der Puristischen Partei im Gegensatz zu meinem ehrenwerten Freund und seinen Kollegen von den Gleichmachern derzeit die Mehrheit im Parlament, und daher sind wir verpflichtet, in dieser Angelegenheit mehr zu tun als nur herumzustehen und Dampf abzulassen.«


  Laute Rufe der Zustimmung erklangen von den Regierungsbänken.


  »Wir haben mit der Admiralität und Greenhall Rücksprache gehalten, und mithilfe des Ordens der Weltensänger hat das Kabinett einen Plan erarbeitet, der sicherstellen soll, dass sich eine derart schreckliche Tragödie nicht wiederholen kann.«


  »Wie denn?«, rief jemand. »Durch Rücktritt?«


  Der Erste Hüter ignorierte das leise skandierte »Rücktritt, Rücktritt, Rücktritt« und fuhr fort: »Der Orden der Weltensänger schlägt vor, das Gehirn aller Schiffsführer und Flaggoffiziere der KAM auf Anzeichen von Irrsinn und bisher ungemeldeten Irrnebelinfizierungen zu untersuchen. Bis diese Wahrhaftigkeitsprüfung abgeschlossen ist, für die der Orden einen Gutteil des nächsten Monats veranschlagt, wird der Großteil der Flotte in den Stützpunkten rund um Shadowclock bleiben.«


  Seitens der reicheren Hüter, die ihr Geld dazu verwendeten, die Wahlberechtigten in ihren Bezirken zu schmieren, erklang unzufriedenes Gemurmel.


  »Diese Verfügung betrifft natürlich nur die große Kriegsflotte. Die Aerostaten der Handelsmarine werden ihre Fracht- und Passagierrouten ganz normal bedienen. Das ist der Vorschlag, den die Exekutive diesem Hause macht, und ich kann nur empfehlen, ihn anzunehmen.«


  »Antragstellung«, rief die Sprecherin. »Ist jemand anwesend, der dagegen antritt, dass dieser Antrag dem Haus zur Abstimmung vorgelegt wird?«


  Hoggstone starrte die Parlamentarier auf seinen eigenen beiden Bänken an. Nur ein Hüter der regierenden Partei konnte einen Kabinettsantrag zu Fall bringen. Fowler und Dornt rutschten nervös auf ihren Sitzen herum, sagten aber nichts. Die Hälfte von Fowlers Familie hatte Offizierspatente in der Marine gekauft  sicherlich hätte ihn der neidische alte Narr nur zu gern herausgefordert, aber er konnte nicht eingreifen, ohne noch mehr Ärger für seine Freunde in der Marine heraufzubeschwören. Hoggstone wandte seine Aufmerksamkeit nun dem Schatzkanzler und seinen Hinterbänklern zu. Nicht, dass der Schatzkanzler direkt gegen ihn antreten würde; so lief es beim Vierstab nicht. Hüter Aldwych erhob sich von seiner Bank vor der Finanzfraktion. Seltsam. Er war ein ehemaliger Kavallerieoberst, der den Wolkenmaaten von der Marine wenig Liebe entgegenbrachte. »Ich trete gegen den Antrag an.«


  »Tatsächlich, Sir?«, dröhnte Hoggstone.


  »Ja, tatsächlich, Sir«, gab der Hüter kriegerisch zurück.


  Die Parlamentssprecherin hob die Hand. »Der ehrenwerte Gentleman erfährt Widerspruch aus den Reihen seiner eigenen Partei. Einpeitscherin, würden Sie bitte die Saalmitte räumen lassen und an den Ersten Hüter und seinen Herausforderer rote Stöcke austeilen.«


  Dröhnender Beifall hallte durch die Kammer, und die Hüter trommelten gespannt und voller Vorfreude auf ihre Bänke. Hoggstone griff in die Kreidepulverkiste neben dem Podest, in der die Debattierstöcke aufbewahrt wurden. Sein Gegner zwirbelte seinen Schnurrbart, als ihm ein Liktor seinen roten Stock überreichte. Aldwych war eine angeberische, risikofreudige Natur  seine Vorfahren waren vom König zum Parlament übergelaufen, als sie merkten, aus welcher Richtung der Wind wehte. Jahrhunderte später segelten die Aldwych-Erben immer noch hart am Schicksalswind.


  Wie abfällig hatten sie auf Hoggstone herabgesehen, dessen Vater an der Gelben Pest gestorben und dessen heilige Mutter eine bloße Flickerin gewesen war, die  nur mit einem Löteisen und einer Tasche Gummisiegel bewaffnet -die Druckluftgebäude emporgeklettert war, getrieben von der Notwendigkeit, sechs hungrige Kinder zu versorgen.


  »Zeit zum Rücktritt, alter Mann«, zischte Aldwych, als sie einander auf dem Podest gegenüberstanden. »Zeit, das Amt des Ersten Hüters jemandem zu übergeben, der es dazu nutzen wird, um Jackals wieder groß zu machen, anstatt sich nur die Taschen mit Kaufmannsguineen vollzustopfen.«


  »Jemandem wie meinem Schatzkanzler vielleicht? Wenn ich meinen Buchsaldo bilanzieren lassen will, dann werde ich sicherlich in der Schatzkanzlei in Greenhall vorbeischauen. Davon abgesehen, mein Herr, werde ich mir Rat dort holen, wo es mir richtig erscheint.«


  Aldwych ließ seinen roten Stock durch die Luft zischen und versuchte, den Ersten Hüter im Gesicht zu treffen. Hoggstone duckte sich seitlich weg und musste feststellen, dass sein Herausforderer den eigenen Schlag mit dem Stab abgeblockt hatte. Genau, wie Hoggstone erwartet hatte. Aldwych war präzise und kraftvoll, aber vorhersehbar. Ein typisches Produkt der Berittenen Wache des Hauses. Keine Kreativität, nichts Kunstvolles lag in seinen Schachzügen. Die Stockschule von Knüppel, Haudrauf & Trampel.


  Aldwych stampfte mit dem Fuß auf, um Hoggstone abzulenken, dann ließ er den roten Stock nach vorn zucken, vollführte einen entgegengesetzten Schlag und wiederholte diese Bewegungen in einem wilden Angriffstaumel.


  Hoggstone war viel zu gewitzt, um sich auf einen Windmühlenkampf mit dem Hüter einzulassen, und wehrte die Schläge seitlich zum Gegner stehend ab; dabei zeigte er eine Taktik, die von den Bewohnern der Elendsviertel Middlesteels als »aalen« bezeichnet wurde, nach den giftigen Aalen, die aus dem Gambleflowers gefischt wurden.


  Aldwych schwitzte und ermüdete allmählich. Ein roter Stock war viel schwerer als ein Übungs- oder Duellierstock. Die uralten Debattierstöcke entstammten einer Zeit, in der die Parlamentarier noch Kettenpanzer unter ihren edlen Röcken trugen. Der junge Bock wurde langsamer, und Hoggstone vollführte eine Finte, bevor er gegen das Knie des Hüters schlug.


  Vor Schmerz aufschreiend, fiel Aldwych nach vorn, und Hoggstone versetzte seinem Schädel einen schmetternden Schlag. Die Herausforderung war vorüber. Aldwych lag bewusstlos ausgestreckt auf der Duellierfläche.


  »Die Frage wurde zugunsten des Ersten Hüters entschieden«, verkündete die Sprecherin. »Daher wird der Antrag dem Hohen Haus nun zur Abstimmung vorgelegt. Wer ist dafür?«


  Ein Meer gelber Fähnchen erhob sich.


  »Und dagegen?«


  Die Hüter der Opposition sprachen sich gegen den Antrag aus und wedelten mit ihren Fähnchen. Noch völlig verschwitzt und keuchend erkannte Hoggstone, dass er siegreich geblieben war. Niemand in seiner Partei hatte es gewagt, sich gegen ihn zu stellen, nachdem das Machtspielchen des Schatzkanzlers gescheitert war, und die Puristen hielten seit der letzten Wahl noch immer die Mehrheit.


  »Der Antrag ist angenommen«, verkündete die Sprecherin und klopfte mit dem Hammer aufs Pult.


  Hoggstone sah zur Pressegalerie hinauf, zu den Illustratoren, die wild auf ihren Blöcken kritzelten. Er hielt nichts von Wetten, aber hätte er es getan, dann hätte der Erste Hüter daraufgesetzt, dass die Schlagzeilen der Dock Street morgen davon erzählen würden, dass er kurz davor gestanden hatte, an einem Aufstand in den eigenen Reihen zu scheitern.


  Ein bisschen ruppiges Theater für die Schreiberlinge, und schon würde die steigende Zahl der Toten am Hafen irgendwo auf die ungefährlichen Innenseiten verbannt. Aber schließlich wollten die Schmierfinken auch nicht die Wahrheit. Sie wollten Geschichten, die ihre Groschenheftchen verkauften.


  Ja. Er war mit seiner Arbeit an diesem Nachmittag hochzufrieden.


  Die rot befrackten Soldaten versuchten auf dem eisigen Moor warm zu bleiben, indem sie von einem Fuß auf den anderen traten. Jamie Wildrake blickte sie unzufrieden an. Sie waren der Ausschuss der Gossen von Jackals. Da jedes Kind -jedenfalls aus gutem Hause  davon träumte, zur Königlich-Aerostatischen Marine zu gehen, zu den Beschützern des Reiches, die vom Volk vergöttert wurden, was blieb da noch für die Regimenter der Infanterie neuen Zuschnitts? Die Besetzung von Städten, die bei den Bombenabwürfen der Aerostaten zerstört worden waren? Schlechte Verpflegung und Züchtigung mit dem Riemen? Kein Wunder, dass die Schicksalsmänner oft darauf zurückgreifen mussten, Verbrechern die Wahl zwischen dem Dienst an der Waffe und Deportation zu lassen und das jackalianische Militär allmählich mit menschlichem Abschaum aus den Gefängnissen zu unterwandern. Aber Sträflinge waren es, die der Wolfschnapper heute gerade brauchte, vor allem Verbrecher in roten Röcken, die von seinen falschen Offizierspapieren beeindruckt gewesen waren, als er in ihrer schlecht besetzten Grenzgarnison aufgetaucht war.


  Wildrake fühlte, wie sich seine Muskeln anspannten, als er einen der Granitblöcke vom matschigen Boden hob. Der Druck auf seinen Armen war herrlich, jedes neuerliche Heben des Blocks baute ihn weiter auf, machte seinen Körper härter und stärker, kleine Schritte auf dem endlosen Weg zur Vollkommenheit. Im Gegensatz dazu saßen die Soldaten der Zwölften Grenzinfanterie auf ihren Packsäcken und zogen an Nuschelrauchpfeifen, und ihre Körper waren weich und fleischig, von einer Fettschicht überzogen nach viel zu vielen Tagen, in denen sie sich am Feuer ihres Bergforts gewärmt hatten. Sie hatten dem Regen zugesehen, der auf das Moor niederprasselte, eingesalzenes Rindfleisch gekaut und es mit ihrer Tagesration Teerschnaps hinuntergespült. Und vielleicht ein paar Patrouillen ausgesandt, um die Abhörposten zu überprüfen und sicherzustellen, dass die Shifter nicht etwa versuchten, neue Tunnel unter der mörderischen Anlage des eigenen Fluchwalls zu graben.


  Wildrake verstand nicht, wie die Soldaten ihr Dasein ertrugen, mit diesen Speckpolstern, die sich um ihre Bäuche schlangen oder an ihren Armen schwabbelten. Wo blieb ihre Selbstachtung? Hörten sie nicht das Summen und Surren ihrer Sehnen, die danach lechzten, angespannt und bei Übungen schmerzhaft gefordert zu werden? Schmerz in den Rückenmuskeln, Schmerz in den Brustmuskeln, in den Schultern und Armen. Herrlich.


  Er kaute ein frisches Bund Schimmer und hielt Ausschau nach dem Wagen, der von Süden kommen sollte. Er erschien keine Stunde nach der Zeit, die er mit Tarik vereinbart hatte. Die Soldaten sahen nervös zu dem weiß gestrichenen, kistenartigen Wagen hinüber, der von sechs massigen Arbeitspferden über das feuchte Moorland gezogen wurde. Ihre Angst vergrößerte sich noch, als sie des Wappens der Arztgilde, der Doppelschlange, an der Seite ansichtig wurden.


  »Herr Oberst«, stieß der Leutnant der Kompanie hervor. »Dieser Wagen ist wie ein Seuchenfahrzeug markiert.«


  »Ein wenig Tarnung, Herr Leutnant«, gab Wildrake zurück. »Um eine besonders empfindliche Fracht zu transportieren.«


  Der Fahrer des Wagens sprang auf den Boden und ergriff nach cassarabischer Art Wildrakes Arm. »Nun, mein Freund, bekommt dieses vom Propheten verfluchte Land der Ungläubigen jemals die Sonne zu sehen?«


  »Der Zirkel ist so klug, sein Licht nicht an einen Wüstenköter zu verschwenden, Tarik.«


  »Ha, tatsächlich?« Der Cassarabier lachte. »Nun, dein Gold wird dennoch den Geruch meines Rechenzimmers versüßen  vielleicht reicht es auch für eines dieser albernen Schutzdächer, wie ihr sie verwendet, damit euch der Regen nicht durchnässt. Ich werde dann darunter sitzen, in einem eurer Gärten Koffeel trinken und all meine Freunde in mein Haus einladen, um ihnen zu zeigen, wie weit ich es gebracht habe.«


  »Mit ein wenig Wollstoff und einem guten Schneider kann man einen Spaniel wie einen jackalianischen Gentleman kleiden«, sagte Wildrake. »Aber er bellt dann immer noch.«


  Der Cassarabier ging zur Rückseite des Wagens und nahm den Schlüssel zu einem Vorhängeschloss zur Hand, zog eine Kette hervor und riss die Tür auf. »Ich muss nicht bellen, mein Freund. Ich habe andere, die das für mich erledigen.«


  Zwei Geschöpfe sprangen aus dem Wagen, braune gespannte Muskeln wie Panther, aber mit flachen Schnauzen, breiten, ineinandergreifenden Fangzähnen und Kiefern wie Gattersägen, die gierig schnappten. Die menschlichen Augen, die in ihre Schädelplatten eingelassen waren, glitten über die Reihen der Soldaten, und die Truppe wich angstvoll zurück.


  »Biologianer!«, keuchte der Leutnant. »Die Kirche duldet sie in Jackals nicht.«


  »Deswegen auch der Seuchenwagen«, sagte Wildrake geduldig, als ob er einem Kind etwas erklärte. »Ein Handwerker braucht die passenden Werkzeuge, Herr Leutnant.«


  »Herr Oberst, diese Kreaturen wurden in den Leibern von Sklaven gezüchtet!« Der Offizier ließ nicht locker. »Sie sind eine Versündigung.«


  Der Cassarabier schüttelte den Kopf. »Alikar bewahre mich vor dem rückständigen Verstand dieses Ungläubigen. Was sonst sollten wir wohl mit den Mutterschößen tun, mit denen die hundert Propheten die Weiber segneten  etwa Brot darin backen?«


  »Sie sind in Jackals verboten«, brüllte der Offizier.


  »Der Staat erlässt die Gesetze«, erklärte Wildrake. »Und das Parlament legt die Ausnahmen für diese Gesetze fest. Wir sind beide Diener dieses Staates, Herr Leutnant. Und davon abgesehen, was wäre schon eine Jagd ohne Hunde?«


  »Diese Viecher sind keine Jagdhunde«, sagte der Leutnant. Beide Wesen drückten sich an den Boden und knurrten; sie spürten die Ablehnung des Offiziers der Leichten Infanterie.


  »Sie sind zumindest zum Teil Hund«, sagte Wildrake und lächelte die Geschöpfe an. Sie erwiderten den Blick des Agenten mit ihren großen Kinderaugen. »Oder eher Sandwolf, Tarik?«


  »Herr Oberst, ich werde nicht zulassen, dass meine Kompanie diesen entsetzlichen Geschöpfen folgt, sie verstoßen gegen die zirklistischen Gebote!«, zischte der Leutnant.


  Wildrake klopfte dem Mann auf die Schulter. »Wissen Sie, ein Grenzposten ist der letzte Ort, an dem ich einen treuen Zirklisten erwartet hätte, unter all den Drückebergern und Straflagerinsassen. Aber ich bewundere einen Mann mit Prinzipien.«


  Er nickte Tarik zu, und der Cassarabier gab in seiner Wüstensprache einen kurzen Befehl. Die beiden Biologianer machten einen Satz nach vorn und warfen den Leutnant ins Gras. Er schlug um sich, rollte hin und her und brüllte, als ihn die aus Mensch und Tier gemachten Geschöpfe in Stücke rissen.


  Wildrake zog seinen Säbel hervor und wedelte damit wie mit einem Zauberstab vor den entsetzten Soldaten herum. »Bedauerlicherweise bin ich mit der Doktrin der Kirche nur unvollkommen vertraut, aber ich habe einmal Paragraf achtundvierzig des Militärgesetzes gelesen, in der es um die Bestrafung der Meuterei im aktiven Dienst geht. Glaubt hier noch jemand, dass die Armee besser nach den Richtlinien einer zirklistischen Suppenküche geführt werden sollte?«


  Niemand meldete sich.


  Die beiden Biologianer ließen den Leichnam in Ruhe, nachdem der Cassarabier ein kehliges, klickendes Geräusch von sich gegeben und sie damit zurückgerufen hatte.


  Wildrake trat gegen den schlaffen Körper. »So, und wie schmecken die zirklistischen Prinzipien jetzt? Da wollte sich wohl jemand einen Scherz erlauben, als er diesen Kerl einer Strafkompanie zugeteilt hat.«


  Eines der Geschöpfe sah den Wolfschnapper an und gab ein leises Jaulen von sich. Vielleicht waren es auch Worte, aber gefangen im Kiefer eines Hundes verdrehte die menschliche Zunge die Sprache zu einem tierischen Wimmern. Wildrake tätschelte dem Tier den Kopf, als verstünde er. »Sie denken vielleicht, Tanks Hunde seien das gottlose Produkt cassarabischer Mutterschoßmagie, und da haben Sie Recht. Aber Sie müssen auch begreifen, dass der Staat ihren Einsatz nicht leichtherzig genehmigt hat. Die Beute, auf die wir es abgesehen haben, besteht aus zweien der gefährlichsten Mörder in ganz Jackals. Einer ist ein Verbrecher, der schon seit über zehn Jahren auf der Flucht vor den Pressern ist und dabei eine Spur toter Polizisten und Soldaten zurückgelassen hat. Der andere ist ein irrvernebelter Junge, der seine eigene Familie ermordete, bevor er dem Bändigerring entkam.«


  Dunkles Murmeln drang aus den Reihen der abergläubischen Soldaten. Irrnebler! Der Oberst hatte keine purpurnen Tätowierungen  sie brauchten aber doch sicherlich einen Weltensänger, um einen Mörder zu erledigen, den der Nebel berührt hatte? Wildrake zog den Steckbrief der Krone hervor. Der Leutnant hatte einen hervorragenden Stock abgegeben. Jetzt war es Zeit, die Karotte daran festzubinden.


  »Wie Sie sehen können, ist auf diese beiden Mörder ein sehr großzügiges Kopfgeld ausgesetzt. Da der Leutnant den Zirkel weiter entlanggeschritten ist, gehört sein Teil des Preisgeldes nun Ihnen. Auf dem Steckbrief steht, tot oder lebendig  aber meine beiden Hunde hier bevorzugen tot, und das bedeutet, dass wir alle ein geringeres Risiko eingehen. Ich habe ein paar gute Freunde durch diese zwei Halsabschneider verloren, und daher werde ich meinen Teil an der Belohnung ebenfalls zur Verfügung stellen. Ich will, dass diese zwei Meuchler Würmer fressen, wenn dieser Tag vorbei ist.«


  Jetzt waren die Rotröcke glücklicher; sie schwenkten ihre Gewehre  billige Brown Janes aus den Fabriken Middlesteels  und stießen halbherzige Begeisterungsrufe aus. Die meisten von ihnen hatten in den Diebsquartieren und Elendsvierteln jener jackalianischen Städte, in denen man sie verhaftet hatte, vermutlich selbst schon Schlimmeres getan, aber sie konnten gut genug lesen, um die große Summe zu begreifen, die auf dem Steckbrief gedruckt stand.


  Wildrake reichte Tarik ein Hemd, das aus dem Zimmer des Jungen in Hundred Locks stammte. Die Biologianer schnupperten daran und richteten sich zitternd vor Erwartung auf; der Geschmack von Menschenfleisch war noch frisch in ihren Mäulern. Sie waren es gewohnt, Sklaven über den ausgedörrten Boden Cassarabiens zu verfolgen, und am Ende einer solchen Jagd stand stets ein gutes Fressen.


  Wildrake nickte Tarik zu und stieß seinen Säbel in die Luft. »Gentlemen, lassen wir die Jagd beginnen!«
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  Molly starrte das Hochhaus an. Es war nicht so hoch wie eines der Kontore in Sun Gate  vielleicht nur acht Stockwerke , aber die Art, wie es aus der Ruhe des privaten Gartens aufragte und den Formschnitt der Büsche und Hecken dominierte, Heß es noch einmal größer erscheinen. Ein beleuchtetes Ziffernblatt krönte den viereckigen Turm, zwei dicke Uhrzeiger maßen in gemächlichem Schritt gegen das gelbe Licht die Zeit. Unwillkürlich kam Molly etwas in den Sinn, was Damson Darnay einmal im Armenhaus zu ihr gesagt hatte: Selbst eine kaputte Uhr geht zweimal am Tag richtig.


  »Sie haben hier ein paar Zimmer?«, fragte Molly.


  Nickleby schob seine sechsrädrige pferdelose Kutsche in eine Remise neben dem Hochhaus. »Tock House gehört mir  oder vielmehr uns.«


  »Sie sind ein Reporter«, sagte Molly. »Wie im Namen des Zirkels kann dieser Wohnturm Ihnen gehören? Wer sind Sie, vielleicht der Teil der Königsfamilie von Quatershift, die gerade nicht zu Hause war, als die Revolution stattfand?«


  Nickleby bugsierte die Frontpartie der pferdelosen Kutsche in ein stählernes Dock und schaltete dann einen Kessel in der Ecke der Remise an. Das Hochspannungsuhrwerk der Kutsche begann zu surren, als der zischende, dampfbetriebene Mechanismus die Walzen unter Druck setzte und den Motor für die nächste Fahrt aufzuladen begann. »In den Adern meiner Familie fließt kein edles Blut, Molly. Es sei denn, dass du das Blut von Dichtern und Theaterschauspielern als edel betrachten wolltest.«


  Molly deutete auf das Hochhaus. »Dann wurde also das alles von einer gelungenen Premiere bezahlt?«


  »Ich dachte, du wärst mit der Revolverpresse so gut vertraut, Molly? Dann hast du wohl die Ausgaben der Groschenheftchen verpasst, in denen meine Gefährten und ich das Wrack der Peacock Herne auf der Isla Umsonna fanden?«


  »Der Aerostat des Königs  das waren Sie?«


  Nickleby verbeugte sich leicht. »Ich berichtete für die Illustrated über die Expedition  natürlich suchten wir nicht nach einem Schatz, die Universität hatte lediglich dafür bezahlt, einen sicheren Weg durch die Feuersee zu finden.«


  »Ich dachte, jeder Expeditionsteilnehmer sei an einem Fluch gestorben«, sagte Molly.


  »An Tropenkrankheiten«, verbesserte Nickleby. »Und es blieben genug von uns am Leben, damit das Parlament das Schatzfundgesetz auf die Ladung der Peacock Herne anwandte. Aber selbst nachdem das Haus der Hüter seine Schnauze in unseren Trog gehängt hatte, reichte unser Anteil am Schatz aus, um sich ein wenig Luxus zu leisten.« Liebevoll tätschelte er die Fahrerkabine seiner Kutsche.


  Sie verließen die Remise und traten in die Abendluft. Eine Handvoll kleiner Eisenkrabben pflegte den Rasen, zupfte Unkraut aus und schnitt das Gras; Molly wäre beinahe über eine gefallen, bevor sie erkannte, worum es sich handelte. »Hier gibt es einen Dampfkraft-Querdenker?«


  »Ich sagte doch, ich lebe mit einigen Gefährten zusammen. Komm, sie werden im Haus sein. Aliquot Kupferspur ist der Grund, weshalb wir die Isla Umsonna überlebten. Sie können an der Kesselkrankheit sterben oder an Kristallfäule, aber  dem Zirkel sei Dank!  Tropenfieber weiß den Dampfmännern bisher nicht beizukommen.«


  Molly versuchte, eine der kleinen Metallkrabben in die Hand zu nehmen, doch die Drohne glitt blitzschnell aus ihrer Reichweite. Querdenker waren außerhalb des Freistaats der Dampfmänner selten; ihr Verstand war so mächtig, dass sie ihr Bewusstsein auf verschiedene Körper verteilen konnten. Gerüchteweise verstanden nicht einmal König Dampf und seine königlichen Konstrukteure alle Einzelheiten ihrer Struktur; sie verwendeten geraubte Pläne aus dem camlanteanischen Zeitalter bei ihrem Bau. Jene, die nicht verrückt wurden, stiegen zu den größten Schamanen und Philosophen der Metallrasse auf. Sie hatte noch nie einen Querdenker gesehen, geschweige denn kennengelernt.


  Im großen Flur des Hochhauses wurden sie von einem Bär von Mann begrüßt  zuerst dachte Molly, es könnte sich um einen Diener handeln, aber als seine dröhnende Stimme erscholl, sah sie den silbernen Dreizack auf seiner Jacke. »Da bist du ja endlich wieder, Silas Nickleby. Und wir wüssten nicht, ob du tot seist oder Tausende von Meilen unter der Erde gefangen.«


  »Da muss schon mehr kommen als ein Ausflug mit einem Miniatur-Aerostaten nach Grimhope, um meine Sterne auszulöschen, Kommodore«, meinte der Reporter. »Das hier ist Molly Templar. Sie wird eine Weile Gast in unserem Haus sein. Molly, das ist Kommodore Jared Black  es war sein Tauchboot, mit dem wir uns auf die kleine Reise machten, von der ich dir erzählte.«


  »Deine Sterne, aber wirklich«, sagte der Kommodore und ließ seine Finger nachdenklich durch seinen wuchernden, grau melierten Bart gleiten. »Du hattest Glück, mein geliebtes Boot jedoch weniger  die arme Sprite Of The Lake liegt noch immer gestrandet am Ufer jenes Sumpfes am Ende der Welt.«


  »Sie versank aus Altersschwäche«, raunte Nickleby Molly zu. »Während der Reise war sie dauernd undicht. Wir hatten Glück, dass wir nicht wie ein Rinderspieß unter der Feuersee geröstet wurden.«


  »Ah, Molly«, sagte der Kommodore. »Du bist als unser Gast in Tock House willkommen. Seine Mauern haben einem Mann, der an das ruhmreiche freie Leben auf den Ozeanen gewöhnt war, wenig zu bieten. Armer alter Blacky. Man entriss ihm sein wunderschönes Schiff, und die hinterhältigen Bürokraten von Jackals betrogen ihn um den Großteil seines Schatzes. Da sind wir im Dschungel herumgestolpert, wegen der Tropenseuchen mehr tot als lebendig, und das einzige bisschen Glück, das der Zirkel in unsere Richtung gelenkt hat, wurde uns von den gierigen Geldzählern in Greenhall abspenstig gemacht. Komm, meine Kleine, gehen wir in die Küche, und ich werde ein wenig karge Kost für uns finden, während wir uns gegenseitig wegen der Diebe, die über uns herrschen, bedauern und unsere traurigen Lebensgeschichten austauschen.«


  »Dafür wird später Zeit sein, Jared«, sagte Nickleby zu dem Unterseekapitän. »Erst einmal brauche ich jemanden, der bei ein paar Kisten für Aliquot mit anpackt.«


  Molly folgte dem seltsamen Paar wieder zur Remise, wo sie aus einem Fach im hinteren Teil der pferdelosen Kutsche Kisten ausluden, in denen sich alte Zeitungen zu befinden schienen. »Wollen Sie die im Feuer verbrennen?«


  Das Gesicht des Kommandanten war ob der Anstrengung, die schwere Last herauszuheben, ein wenig gerötet. »Sie verbrennen, Mädchen? Im Feuer von Aliquot Kupferspurs Genialität vielleicht.«


  Nachdem sie die Kisten ins Haus gewuchtet hatten, stellten die beiden Männer sie in einen Speiseaufzug, und Nickleby zog an einer Schnur, woraufhin sie verschwanden. Als sie dann hinter den beiden Männern eine Wendeltreppe hinaufging, wünschte Molly sich schon bald, die jetzigen Besitzer von Tock House hätten sich auch einen Speiseaufzug für die Gäste geleistet. Aber von dem fehlenden Lift abgesehen, hatten sie offenkundig sehr viel Geld in das Hochhaus gesteckt. Die Wände waren mit Paneelen aus Haslingshire-Eiche verkleidet, die Böden bestanden aus Marmor und poliertem Sternstein, ölbetriebene Kronleuchter verstärkten das Sommerlicht, das durch die Buntglasfenster fiel. Die in allen Regenbogenfarben leuchtende szenische Darstellung des Königs, dem vor dem Hintergrund zahlreicher Soldaten mit runden Helmen die Arme abgehackt wurden, deutete darauf hin, dass das Gebäude mindestens sechshundert Jahre alt war. Vielleicht hatte es einst ein Kaufmann, Bischoff oder Parlamentarier gebaut, der nach dem Bürgerkrieg auf der Seite der Gewinner gewesen war.


  Beinahe ganz oben warteten die Kisten mit den Zeitungen auf sie, die noch immer in dem schrankgroßen Speiseaufzug steckten. Molly half den beiden Männern, sie über den mit Teppich ausgelegten Flur bis ganz zu seinem Ende zu tragen, wo eine Tür leicht aufstand. Black stieß sie mit seinem Seemannsstiefel ganz auf, und sie schleppten die Kisten hinein.


  »Noch mehr Futter für die Mühlen, Aliquot«, erklärte Nickleby.


  Sie standen in einem großen Raum, der das Uhrwerk des Turms beherbergte, und das Glas des riesigen Zifferblatts beleuchtete Labortische, auf denen allerlei Maschinen und chemische Apparate standen, rauchende Glasbecher und gedrehte Röhren, die mit einer blubbernden grünen Flüssigkeit gefüllt waren. Der leichte Schwefelgeruch kam jedoch von einem der Dampfmänner in diesem Raum, einer vierschrötigen Gestalt, die auf zwei orangefarbenen Raupenketten aus gehämmertem Metall stand und in dessen durchsichtigem Kopf eine große Kristallkugel rotierte, die mit zuckenden Blitzen ionisierter blauer Energie gefüllt war. Es waren weitere Dampfmänner zugegen, dünne Eisendinger von der Größe zehnjähriger Kinder, die alle identisch aussahen und flaschenförmige Köpfe mit einem einzigen teleskopartigen Auge besaßen. Es handelte sich um einige der Mu-Körper des Querdenkers; um Drohnen, die von seinem Intellekt besessen waren.


  »Und zwar verdammt schweres Futter«, setzte der Kommodore hinzu. »Der Baum, der sein Leben für diese Blätter geben musste, war sicherlich tödlich beleidigt von der Axt des Holzfällers. Er hat versucht, dem alten Black bei jedem Schritt auf dem Flur das Herz stillstehen zu lassen.«


  »Zeitungen?«, sagte der gleisgebundene Dampfmann. »Ihr habt mir Zeitungen mitgebracht? Wieso habt ihr das nicht gesagt? Legt sie sofort auf den Tisch.« Seine Sprechvorrichtung hatte ein leichtes Echo und Heß ihn daher so klingen, als sei er leicht abgelenkt. Nickleby hatte die Kisten kaum abgesetzt, als schon zwei der kleinen Eisenkobolde auf ihnen herumkrabbelten, die Zeitungsbögen herausrissen und mit ihren Teleskopköpfen in halsbrecherischer Geschwindigkeit die Texte erfassten.


  Molly nahm eine Zeitschrift aus der Kiste, die sie selbst getragen hatte. »Feld und Farn?«


  »Nun, Mädchen«, sagte der Kommodore, »unser alter Kupferspur ist durch und durch ein Querdenker. Er braucht eine riesige Menge an Informationen zur Verarbeitung, sonst fängt er an, sich so verrückt aufzuführen wie ein tanzender Hase im Feuchtmonat. Die Zeitungen sind ein weiterer Anker für sein Boot, und sein Gewicht hindert seinen schimmernden Verstand daran, aufzusteigen und zu verschwinden wie ein Dorf bei einem Schwebbeben. Aber ich missgönne ihm das Vermögen nicht, das wir für die Abonnements ausgeben, denn ohne ihn wären der Reporter und ich tot, wie all die anderen auf der Isla Umsonna. In seiner Birne steckt mehr Cleverness als in der Hälfte aller Berechnungsmaschinen von Greenhall.«


  »Ein junger Weichkörper«, sagte Kupferspur, der Molly in dem Durcheinander seines Labors nun zum ersten Mal bemerkte. »Der junge Weichkörper. Ich kenne dich, ja, das tue ich.«


  »Ich bin sicher, dass ich mich daran erinnern würde, schon einmal einen Querdenker getroffen zu haben«, sagte Molly und machte einen höflichen kleinen Knicks.


  »Die Erinnerungen der Gefallenen, liebes Säugetier«, sagte Kupferspur und deutete auf einen Tisch, der vor der Kristallwand mit dem Ziffernblatt stand. Dort lag der Schädel eines Dampfmanns, und lange Kabel hingen wie Zöpfchen von dem Metall herab.


  »Der Überwacher aus der Atmosfährbahn!«, rief Molly.


  »Einer aus dem Metallvolk wurde von den Dampfo-Loas zu Rotrosts Leichnam geführt«, sagte Kupferspur. »Die Mörder des Überwachers hatten ihn in die Alte Mutter Gambleflowers geworfen und gehofft, das Wasser des Flusses würde ihre dunkle Tat hinwegwaschen, aber wenigstens konnte ich seinen Körper bergen, bevor irgendein Aalfischer sich seines Kadavers bemächtigte und versuchte, seine Einzelteile an einen Mechomaniker zu verscherbeln.« Kupferspur deutete auf den leblosen Schädel. »Der Folterknecht, der ihn auseinandernahm, versuchte seine Silikatplatinen mit elektromagnetischer Kraft zu löschen, aber er hat sich dabei erbärmlich ungeschickt angestellt. Ich habe viele Gedächtnisbruchstücke, unter anderem, wie Rotrost die Rädchen für dich warf, Molly Weichkörper.«


  »Er half mir, in die Unterstadt zu fliehen«, sagte Molly.


  »Ein Freundschaftsdienst, der ihn das Leben kostete«, sagte Kupferspur. »Rotrost war ein mächtiger Mystiker, der die Loas mit großer Genauigkeit ritt.«


  »Molly sorgte sich um zwei ihrer Freunde, Aliquot«, erklärte Nickleby. »Zwei aus dem Metallvolk, die ihr auf dem Weg nach Grimhope geholfen haben.«


  »Ja, liebes Säugetier«, sagte Kupferspur. »Ich habe schon die Gang-gi-ju-Rädchen für Schleichrad und Silber Einrohr geworfen und mein eigenes Öl für die Geister vergossen. König Dampf wird, wenn er die Seelenplatine des Überwachers erhält, auch Nachricht über ihr Schicksal erhalten wollen.«


  »Sie waren verwundet, als ich sie verließ«, sagte Molly. »Schwer.«


  »Es ist höchst verwunderlich«, sagte Kupferspur. »Die Geister wissen stets, wenn einer aus dem Metallvolk zu ihnen gestoßen ist. Und dennoch konnten mir die Rädchen, die ich warf, keine deutliche Antwort geben, was ihr Schicksal betrifft. Es ist, als lebten sie noch und seien aber gleichzeitig tot. Das ist etwas, was mir noch nie zuvor begegnet ist. König Dampf hat an seinem Hof mächtigere Mystiker, als ich es bin, und ich hoffe, einer von ihnen wird in der Lage sein, die Rädchen genauer zu lesen.«


  Molly rieb sich die Augen. »Schleichrad, der Überwacher, meine Freunde im Arbeitshaus, Einrohr -jeder, der versucht hat, mir zu helfen, ist dabei zu Schaden gekommen. Sie alle haben für mich bezahlt.«


  »Es sind seltsame Zeiten, Molly Weichkörper«, sagte Kupferspur, und das Blitzgewitter seines Verstandes leuchtete unter seinem durchsichtigen, eierförmigen Schädel auf. »Es herrscht Verwirrung in der Geisterwelt  unsere Vorfahren und die Dampfo-Loas ruhen nicht sanft. Und es gibt Störungen in der Informationswelt, Andeutungen einer Einmischung anderer Kräfte, wie wir sie zuvor noch nie erlebt haben. Halte dir vor Augen, dass der Überwacher in den Rädchen las, welche Rolle du in alldem spielst, und sie für wichtig genug erachtete, dass er sein Leben dafür gab, um deine Sicherheit zu gewährleisten.«


  »Bei der süßen Gnade des Zirkels, Aliquot Kupferspur«, sagte der Kommodore. »Sprich nicht von derart bösen Dingen. Lasst uns in die Küche hinuntergehen und eine oder zwei Flaschen Jinn aufdrehen, um uns etwas Appetit aufs Abendessen zu machen. Lass uns nicht von bösen Strömungen und verstörten Geistern sprechen. Du hast doch unsere kranken Körper nicht aus diesem höllischen Dschungel geholt, nur damit wir drei uns hier zu Hause in Jackals gleich wieder in Gefahren stürzen.«


  »Molly hat es sich nicht ausgesucht, dass eine Summe, so hoch wie das Lösegeld eines Hüters, auf ihren Kopf ausgesetzt wurde, Jared«, sagte Nickleby. »Ebenso wenig, wie die Menschen unten am Hafen es sich wünschten, von einem Aerostaten mit Brandbomben beschossen zu werden, oder wie die Opfer des Pitt-Hill-Mörders darum baten, von ihm getötet zu werden.«


  Der Kommodore kratzte sich verzweifelt den Bart. »Wenn wir doch nur mein schönes Boot noch hätten, dann könnten wir auf See gehen und untertauchen. An Bord der Sprite Of The Lake wärst du sicher gewesen, meine Kleine, und ich hätte dir die Wunder der Meere von meinem wundervollen Schiff aus gezeigt. Dampfbetten unterhalb der Feuersee, die versunkenen Steintürme des alten Lostangels, Schulen von Schlitzhaien unter der Meerenge von Quait. Aber ihr Wrack liegt nun am Strand jener verfluchten Insel, während ich hier in der dekadenten Hauptstadt des alten Jackals verdorre.«


  Nickleby und der Dampfmann schienen den Tauchbootkapitän und seinen riesigen und scheinbar unerschöpflichen Quell von Selbstmitleid nicht zu beachten. Kupferspur fuhr damit fort, eine Reihe seltsam aussehender Maschinen zusammenzusetzen, während seine Drohnen über die Kisten mit Lesestoff herfielen.


  Der Reporter wandte sich zur Tür. »Aliquot, ich glaube nicht, jemand von den Kopfgeldjägern könnte bereits wissen, dass die kleine Damson Templar unser Gast ist, aber falls das doch der Fall sein sollte …«


  »Beim großen Zirkel«, keuchte der Kommodore und stolperte hinter Nickleby und Molly her. »Lasst uns dieses Metallungeheuer nicht wieder aufwecken. Lasst es ruhig weiterschlummern.«


  »Mein liebes Säugetier.« Kupferspur unterbrach seine Arbeit und schwang auf einem Gleis herum. »Das Ungeheuer ist kaum mehr als ein Extraarm, den ich in meinen Körper einstöpsele; es ist eine Drohne, ein Mu-Körper, der von meinem Ich getrieben wird … in all seinen Absichten und Einsatzmöglichkeiten ist es ich.«


  »Aber, Kupferspur«, wandte der Kommodore ein, »ich weiß, dass deine enorme Intelligenz in verschiedene Körper fährt wie ich in ein paar alte Schuhe, aber dieses Geschöpf, das du im Keller hältst, ist besessen. Es ist so hinterhältig wie ein Sanddämon.«


  »Die Dampfo-Loas ritten es nur ein einziges Mal, und sie hätten jeden anderen meiner Körper auswählen können«, sagte Kupferspur. Er wandte sich an Nickleby. »Feuere seinen Kessel für mich an, Silas Weichkörper. Ich werde heute vor Tock House Wache halten.«


  Zwei Geschosse mit Kammern und Abstellräumen lagen unter dem Turm von Tock House. Molly und Nickleby zwängten sich vorsichtig durch enge Gänge zwischen altem Kram, kuriosen Gegenständen oder kaputten Dingen. Es gab Weltkugeln, auf denen ein vages Gelb die Bereiche der bisher noch unerforschten Kontinente markierte, Ölgemälde von Hütern und Gildebeauftragten, Modelle des Sonnensystems mit seinen zwanzig Planeten, die dank des rostigen Uhrwerks nicht mehr die Bewegung der Himmelskörper anzeigten, aber auch Dinge, die erst kürzlich ihren Weg hierhergefunden hatten  ganze Stapel von Daguerreotypien, die mit einer Kistenkamera gemacht worden waren.


  Im Gegensatz zu den gestellten, steifen Familienaufnahmen, die man in den Schaufenstern der gerade sehr in Mode gekommenen Kistenkamerakünstler sehen konnte, zeigten diese Schwarz-Weiß-Drucke Middlesteel selbst. Die Nagcross-Brücke bei Sonnenaufgang, ein paar einsame Milchwagen, die ihr Depot verließen, dahinter, wie ein Wald aufragend, die Masten der Jollen, die auf dem Gambleflowers dahinsegelten. Der trutzige Glockenturm Harter Julius, der über dem Haus der Hüter aufragte, um jeden Nachmittag die Sitzung des Parlaments einzuläuten. Ein Kind auf dem Flugplatz von Cradledon, das Staunen über die Aerostaten der Handelsmarine auf dem Gesicht geschrieben, die in langer Reihe über den Horizont schwebten. Hinter den Daguerrotypien stand eine Kistenkamera auf ihrem Stativ, und ihre Linse deutete wie eine traurige Nase auf die staubigen Fliesen.


  Nickleby sah, wie Molly die auf Karton gezogenen Bilder betrachtete. »Sie sind von mir, Molly.«


  »Solche habe ich noch nie gesehen«, sagte Molly. »Du könntest dir deinen Lebensunterhalt damit verdienen, sie einfach zu verkaufen.«


  »Das habe ich eine Zeit lang auch getan«, sagte der Reporter. »Damals schrieb ich nicht nur für die Illustrated, sondern machte auch Kistenaufnahmen für die Zeitungen.«


  »Damals? Und was geschah dann?«


  »Eine Mischung aus persönlichen und praktischen Beweggründen ließ mich aufhören. Ich fand keine Bilder mehr, die ich einfangen wollte, und dann machte das Illustratoren-Kombinat seinen Einfluss im Parlament geltend und veranlasste, dass Daguerreotypien in Druckerzeugnissen verboten wurden. Man behauptete, die Bilder könnten zu unmoralischen und lüsternen Zwecken missbraucht werden und wies dabei auf die schlüpfrigere Seite der Dock Street hin, um diese Ansicht zu unterstreichen. Daraufhin konnte ich die Werke meiner Kistenkamera nur noch der Untergrundpresse verkaufen  für carlistische Flugblätter, politische Pamphlete und Ausgaben von Damsonfreuden.«


  Molly merkte, dass es noch etwas anderes gab, das Nickleby ihr nicht erzählte, aber sie waren nun bis zum Ende des ersten Raumes vorgedrungen und gelangten in einen zweiten. Er war mit Möbeln und Ziergegenständen gefüllt, die einem der früheren Hauseigentümer gehört hatten, darunter auch hölzerne Standpuppen, die Rüstungen aus fernen Ländern und früheren Zeiten trugen.


  Kein Wunder, dass die jetzigen Besitzer die Figuren außer Sicht aufbewahrten  es war, als seien Molly und der Reporter von einer Legion Geister umringt. Es gab Plattenrüstungen der alten Königlichen Armee, mit Stacheln versehene Brünnen und schnabelartige Helme, die an beiden Seiten Löcher für die Gummischläuche längst verrotteter Gasmasken aufwiesen. Es gab cassarabische Sandreiteruniformen  brüchige Lederhäute mit mehr Spitzenbesatz als ein Ballkleid und Gesichtsmasken aus dünner Metallgaze, die sogar einen Wüstensturm ausfiltern konnten, der mit hundert Meilen die Stunde über das Land fegte. Es gab gesteppte, aus Guttapercha gefertigte Wachtpostenjacken aus Catosia in übertrieben wirkenden Riesengrößen, um den durch Schimmermissbrauch angeschwollenen Brust- und Rückenmuskeln ihrer Besitzer Rechnung zu tragen.


  Zwischen den Tierhäuten einiger liongelischer Stammeskrieger stand etwas, das seine Nachbarn deutlich überragte und das Molly zuerst als Zweikampfrüstung mit eigenem Antrieb betrachtet hatte, aber als Nickleby sich dem Ding näherte, erkannte sie, dass keine Puppe daruntersteckte. Es war einer von Kupferspurs Reservekörpern, ebenjenes dunkle Alter Ego, das den Kommodore in die schützende Umgebung der Küche hatte flüchten lassen. Nickleby schob ein paar Stücke hoch verdichteten Qualitätskoks in die gepanzerte Ladeklappe der Brennkammer und legte den Zündschalter des Öltanks um.


  Mit einem Rasseln seiner Eisenarme erwachte der Körper. Vier zentaurenhafte Beine begannen den Dampfmann in die Höhe zu pumpen, und das Wesen wandte den quadratischen Kopf, um die Einzelheiten ihres Anblicks in sich aufzunehmen.


  »Aliquot, kannst du mich hören?«, fragte Nickleby.


  »Ja«, antwortete der Metall-Zentaur. Wie es so aus der Sprechvorrichtung dieses ungeschlachten Wesens drang, hatte Kupferspurs Bewusstsein nichts mehr vom gelehrten Tonfall oder der leicht zerstreuten Art des Querdenkers, den Molly oben im Hochhaus kennengelernt hatte. Dies hier war eine Maschine zum Töten, sonst nichts. Zwei Manipulatorarme dehnten die metallenen Finger, während darüber die beiden langen Kampfarme  gegliederte Speere  probeweise in einem Bogen durch die Luft fuhren.


  »Dann nach oben«, sagte Nickleby.


  »Patrouillieren, bewachen, beschützen«, schnarrte der Dampfmann.


  »Schlitzarm ist kein besonders guter Gesprächspartner«, erklärte Nickleby, an Molly gewandt. »König Dampf würde die Dampfritter nie beleidigen, indem er den Querdenkern Mu-Körper zur Verfügung stellte, die Strategie und Kriegskunst beherrschten  es ist Kupferspurs Aufgabe, das Hirn beizusteuern.«


  »Mister Black mag ihn nicht«, sagte Molly.


  »Tiefseefahrer sind abergläubisch«, sagte Nickleby. »Der Kommodore hat damals einen kleinen Schreck bekommen, als einer der Loas sich auf der Isla Umsonna Schlitzarms bemächtigte. Aber auch wenn sie nicht von den Geistern geritten werden, kann man sich darauf verlassen, dass Kupferspurs Körper dafür sorgen werden, dass wir in Tock House sicher sind.«


  Molly fand keinen ruhigen Schlaf in jener Nacht, trotz der üppig weichen Matratze und den runden Gänsedaunenkissen, die auf dem Himmelbett verstreut lagen. Jedes Mal, wenn sie gerade eingeschlafen war, fuhr sie sofort wieder erschrocken auf, überzeugt, dass jemand bei ihr im Zimmer war. Nun, da es Nacht war, konnte sie das Uhrwerk zwei Stockwerke über sich hören, die langsam vorrückenden Zeiger, und alle paar Minuten gab es einen dumpfen Schlag und ein Klacken, das über dem Gurgeln der Wasser- und Heizungsleitungen zu hören war. Sie schalt sich eine Närrin, stieß mit einem Ruck die Decken zur Seite und streckte die Füße nach ihren Schuhen aus.


  Am Ende des Flurs gab es ein Badezimmer; vielleicht würde ein Glas Wasser ihre Schlaflosigkeit vertreiben. Sie brauchte keine Lampe; der Flur war mit winzigen Kronleuchtertrauben ausgestattet, die über ein Drucksystem mit Schlitzhaiöl versorgt und mittels einer Zeitschaltuhr gezündet wurden. Das ganze Haus wirkte wie ein eigenwilliges Denkmal des Maschinenzeitalters, schon allein dank des Uhrturms, der dem Verlauf der Tageszeit seine künstliche Ordnung aufzwang, sie ordentlich in Minuten und Stunden teilte, das Licht einschaltete, wenn es dunkel wurde und es wieder löschte, wenn die Morgendämmerung heraufzog.


  Gähnend wandte Molly sich um. Am Ende des Flurs stand eine Gestalt  sie sah aus wie ein Kind. Aber … sie wirkte vertraut. Molly wurde kalt ums Herz. Sie kannte sie. Es war das Mädchen aus den Visionen Silber Einrohrs, die der Dampfmann auf Hunderte von Leinwänden gebannt hatte. War das Mädchen aus Einrohrs Träumen ausgebrochen, als Molly seine kaputte Sichtplatine repariert hatte? Suchte sie einen neuen Wirt, um in ihm herumzuspuken?


  Ein durchdringendes Stöhnen erklang, und Molly musste ihren ganzen Mut zusammennehmen, um nicht schreiend davonzulaufen. Das Mädchen deutete aus dem Fenster in die Nacht  das Stöhnen drang aus dem Garten herauf und kam gar nicht von dem Mädchen. Ein Husten aus einem der Schlafzimmer lenkte Molly kurzzeitig ab; jemand anderes im Haus erwachte ebenfalls. Sie warf einen Blick zurück; die Erscheinung war verschwunden. Vorsichtig schritt sie weiter voran, drückte das Gesicht gegen das kalte Glas und blickte hinaus auf den Rasen.


  Schlitzarm stand wie ein steinerner Löwe vor Tock House Wache, während Nickleby über das Gras wankte. Es war der Reporter, von dem der unmenschliche Schrei ausging, und er reckte die Arme flehentlich gen Himmel. In der rechten Hand hielt er eine Wasserpfeife aus Kristall, und Nuschelrauch drang wie grüner Nebel aus dem Mundstück in die kalte Nachtluft. Ihm folgten zwei von Kupferspurs eisernen Kobolden, und die Drohnen versuchten, den Journalisten dazu zu überreden, wieder ins warme Haus zurückzukehren, zerrten und klammerten an seinem Schlafanzug.


  Eine Hand legte sich auf Mollys Schulter, und sie schrie auf und fuhr zusammen.


  »Molly, ich bin es nur«, sagte der Kommodore. »Da hat dich der Lärm also auch geweckt.«


  »Ja. Was passiert da unten? Silas Nickleby tanzt auf dem Gras herum und ist nicht mehr recht bei Verstand, so wie es aussieht.«


  »Wieder im Blahatt-Rausch. Das ist schlimm. Armer Silas. Ein kleiner Zug kann einen Menschen vor dem Zubettgehen beruhigen und böse Träume fernhalten, aber er raucht verdammt noch mal zu viel, auf der Suche nach völligem Vergessen, so wie man es im Süden tut.«


  Nickleby war nun halb auf dem Gras zusammengebrochen. Kupferspurs winzige Helferlein versuchten, ihn wieder aufzurichten und traten dabei mit ihren vogelartigen Eisenfüßen durch die Flüssigkeit, die aus der Wasserpfeife auf den Rasen geflossen war. Molly wurde sich plötzlich der Tatsache bewusst, dass der Reporter sowohl in der pferdelosen Kutsche als auch im Miniatur-Aerostat stets eine Nuschelrauchpfeife griffbereit gehabt hatte.


  »Blahatt für nen halben Penny, alles im Lot, Blahatt für zwei Pennys, und du bist tot«, wiederholte Molly ein altes Sprichwort aus den Jinn-Kneipen.


  »Ach, Molly«, seufzte Black. »Du weißt ja nicht, was der Mann alles gesehen hat. So viel Schrecken.«


  »Sie meinen, die Pitt-Hill-Morde?«


  »Nein, die meine ich nicht, meine Kleine, obwohl ich nicht bezweifle, dass auch das einem Mann den Magen umdrehen kann  die armen toten Mädchen. Nein, ich sprach von seiner Zeit im Krieg.«


  »Gegen Quatershift?«, fragte Molly. »Er hat erzählt, dass er bei der Marine war, aber als Tintenkleckser  ich dachte, er hätte für Greenhall Propagandatexte verfasst oder so was.«


  »Er war bei der Genialgruppe, Molly. Mit den ganz, ganz schlauen Jungs von den acht großen Universitäten, dem Orden und dem Militär. Strategie, Psychospiele und schwarze Hexerei. Silas zählte zu den Besten, er war ein Meister der Kistenkamera und ein kreativer Kopf. Sie haben ein paar großartige Nummern abgezogen, aber wirklich … haben kodierte Nachrichten der Gemeinwohlvertretung mit den großen Maschinen in Greenhall geknackt und gefälschte Briefe an Familien aus Quatershift geschrieben, die angeblich von Gefangenen stammten, die jedoch an der Front gefallen waren. Haben den Shiftern erzählt, wie gut sie in Jackals behandelt wurden, wie unmenschlich die Offiziere des Komitees gewesen seien  und von den Scheußlichkeiten berichtet, die man sie zu tun gezwungen hatte. Silas war ebenso sehr gut im Fälschen wie in der Herstellung der eigentlichen Aufnahmen.


  Die Genialgruppe fälschte zum Beispiel Daguerreotypien des Ersten Komitees, die nun zeigten, wie die Mitglieder Orgien veranstalteten, mit nackten Freudenmädchen auf den Tischen als Dessert. Die Dock Street druckte diese Bilder, und unsere Aerostaten warfen sie in der Nähe der Front ab. Stell dir mal vor, meine Kleine, du wärst ein carlistischer Soldat, der bei Rinnsals im Dreck liegt, und du wüsstest, dass deine Familie zu Hause auf dem Hof beinahe verhungert, und dann siehst du die großen Anführer, wie sie aus dem Vollen schöpfen und sich gegenseitig Wein in die Kehlen gießen. Die zwangsverpflichteten Regimenter der Brigaden hatten nicht mehr viel Mumm in den Knochen, nachdem die Genialgruppe ihren tödlichen Spaß mit ihnen gehabt hatte.«


  Unten im Garten hatte sich Nickleby vor dem sphinxhaften Wachposten flach ins Gras fallen lassen, und Kupferspurs Mu-Körper hatten nun keine Mühe mehr, seine schluchzende Gestalt auf ihre Schultern zu heben und ihn zurück ins Haus zu tragen.


  »Sie sollten seine Pfeife verstecken«, sagte Molly.


  »Er braucht sie, meine Kleine, um die Erinnerungen an Reudox auszulöschen.«


  »Die Stadt, die wir bombardiert haben?«


  »Die Stadt, die wir mit Dreckgas beschossen haben, Molly. Die Genialgruppe schickte Silas mit seiner Kistenkamera dorthin. Nach dem Angriff landete die Besatzung des Aerostaten mit Masken geschützt und reihte die Leichen der Shifter auf. Es war eine ziemlich lange Reihe Leichen. Nicht von Soldaten oder Fabrikarbeitern wohlgemerkt, sondern solche, die sich auf Daguerrotypien für die Front gut machen würden. Kinder in Komitee-Schuluniformen, Mütter, Säuglinge und alte Männer, die sich an Großmütter klammerten, eine richtig schöne Reihe toter Unschuldiger. Und dann machte die Genialgruppe Kistenaufnahmen davon und Heß ziehharmonikagefaltete Zeitungsblätter drucken, jeweils mit Hausnummer und Straßennamen versehen, je nach dem Fundort der Toten. Diese Leichenbilder warfen wir über der Volksarmee ab und ließen sie so in die Hände jener Soldaten gelangen, die aus Reudox kamen.« Molly war übel. »Das haben wir den Shiftern angetan?« »Nachdem die Marine die Bilder über allen größeren Shifter-Städten abgeworfen hatte, knickte die Gemeinwohlvertretung ein. Trotz all ihrer Säuberungsmaßnahmen, ihrer Geheimpolizei und ihren Informanten hätte man die Carlisten in einen Gideonskragen geschoben, wenn sie zugelassen hätten, dass noch eine weitere Stadt vergast wurde. Die Shifter ergaben sich, das Komitee klammerte weiter an der Macht, und der arme, gesegnete Silas versucht immer noch, die Gesichter der toten Säuglinge von Reudox mit Rauch zu vertreiben.«


  »Haben Sie sie auch gesehen?«, fragte Molly. »Die Kinder, meine ich. Als Geister hier in Tock House?«


  Der Kommodore trat einen Schritt zurück. »Geister, die keine Ruhe finden, Mädchen? Rede nicht von solchen Dingen. Tock House ist groß genug für uns, aber nicht für die armen Geister von Reudox. Haben wir in diesem Leben nicht schon genug erlitten, auch ohne dass wir diese armen Seelen trösten müssten, denen es verwehrt wird, den Zirkel entlangzuschreiten?« »Dann haben Sie keinen Geist auf den Fluren gesehen?« »Es mag hier welche geben, Mädchen, aber sie bleiben unter sich  und dabei wollen wir es belassen. Komm, Molly, wir helfen Aliquot Kupferspur dabei, Silas wieder ins Bett zu bringen, und dann werden wir uns auf unsere unterbrochene Nachtruhe ein Glas Gewürzwein und ein oder zwei Scheiben Schinken genehmigen.«


  Molly ließ sich von dem Kommodore nach unten rühren; sie fühlte einen kalten Schauer, als sie an der Stelle vorbeikam, wo das Geistermädchen gestanden hatte. Sie hatte gehofft, in Tock House einen Ort zu finden, wo sie vor den Leuten sicher war, die ihr ans Leben wollten, aber nun, da Silber Einrohrs Vision ihr folgte und ihr selbst ernannter Beschützer sich als halb verrückter Blahattsüchtiger erwies, sah der Schutz der Middlesteel Illustrated und seiner Mitarbeiter plötzlich nicht mehr ganz so überzeugend aus.


  13


  


  [image: img3.jpg]


  


  


  


  Oliver starrte entsetzt auf seine rechte Hand, deren Gelenk wie ein schwarzer Ballon anschwoll und deren Härchen und Muskeln bebten, bis sie wie die Pfote eines Bären aussah und nicht wie irgendetwas Menschliches.


  »Ich habe dir gesagt, geh nicht zu nahe an die Ruinen heran«, brüllte Harry.


  »Ich dachte, ich hätte jemanden rufen hören«, erwiderte Oliver. »Jemanden, der Hilfe brauchte.«


  Stave zog das Zaubermesser, das Mutter Glück Oliver geschenkt hatte. »Du bist jetzt derjenige, der dringend Hilfe braucht, mein Junge. Dein Arm muss abgetrennt werden, bevor er deinen ganzen Körper infiziert. Das ist Zauberkriegsführung, Oliver, die Partikel des Erdenflusses sind in deiner Blutbahn aktiv  du wirst binnen drei Minuten in einen Schockzustand fallen, wenn ich ihn jetzt nicht abnehme.«


  Oliver streckte den Arm aus und sah, wie Fleischklumpen das Glied hinaufwanderten. »Tu es jetzt, bevor es meine Schulter erreicht.«


  »Tun wir es doch einfach nicht«, sagte der Flüstermann, »und behaupten nur, wir hätten es getan.«


  Harry starrte den missgebildeten Irrnebler an. »Beim grundgütigen Zirkel, wer zum Teufel bist du denn?«


  »Ich bin echt«, sagte der Flüstermann und glitt durch Harry hindurch. »Was mehr ist, als ich von dir sagen kann.«


  Oliver schrie noch immer, während sich sein zuckender Arm weiter verformte, aber der Traumgänger packte ihn, und unter seiner Berührung wurde der Arm plötzlich wieder normal.


  »Du hast deine Träume allmählich nicht mehr im Griff«, bemerkte der Flüstermann. »Komm schon, Oliver, das sind ganz simple, grundsätzliche Dinge.«


  »Flüstermann. Nathaniel, ich danke dir.«


  »Oh, ist es jetzt Nathaniel, Oliver? Du hast dich von unserer Hohen Frau der Lichter einwickeln lassen.«


  »Du warst dort«, sagte Oliver. »Bevor sie mir erschien.«


  »Sie ist ganz rein, Oliver. Oder vielleicht sollte ich eher sagen, roh  elementar  und das sogar, wenn sie sich hier unter all die empfindungsfähigen Bakterien mischt, die auf der Haut der Welt unterwegs sind. Mit ihr einen Verstand zu teilen … also … ich fühle mich wie eine Motte, die in der Lichtkuppel eines Leuchtturms gefangen ist.«


  »Ja«, sagte Oliver. »Sie ist ganz rein.«


  »Mach dich frei, Junge«, fauchte der Flüstermann. »Sie hat dich eingewickelt, mehr, als dir bewusst ist.«


  »Was meinst du damit, Nathaniel?«


  »Nathaniel ist nicht mein Name«, zischte der Flüstermann, der sich nun aufrichtete. »Nathaniel war ein ängstliches Kind, das zum Preis einiger Flaschen Jinn von seinem eigenen Vater den Weltensängern überlassen wurde. Ich habe nun bessere Namen  es gibt Craynarbier-Stämme in Liongeli, die mich als Kamentar, die Traumschlange, verehren. Selbst Flüstermann ist besser als dieser blöde Hambliner-Name.«


  »Mich interessiert nicht, wie du dich nennen willst, Flüstermann, mir ist das egal. Was meinst du damit, dass sie mich eingewickelt hat?«


  Der Flüstermann kratzte sich mit einem Glied, das seltsam angeordnete Gelenke aufwies, am Rücken. »Deine Erinnerungen, Oliver. Deine frühen Erinnerungen, bevor du nach Hundred Locks kamst, um bei deinem Onkel zu leben -sie waren vor mir stets abgeschirmt. Ich dachte, dass sie aufgrund eines Traumas tief begraben seien, aber in Wirklichkeit war sie es. Seit ihrem Besuch sind die Mauern innerhalb deines Kopfes gefallen. Ich bin in ihn eingetaucht, Oliver, und ich habe noch nie etwas wie deine Erinnerungen gesehen … selbst die Köpfe der Dampfmänner ergeben mehr Sinn als dieses Durcheinander, und glaub mir, Oliver, ich bin ein wahrer Kenner.«


  Oliver fühlte die Haut seines Arms; er konnte die Härchen darauf spüren, die Adern berühren; Träume mit dem Flüstermann erschienen so echt. Irgendetwas an der Gegenwart des Wesens ließ Dinge aus der bloßen Vorstellung enorm lebendig werden. »Ich glaube nicht, dass du ihre Welt auf der anderen Seite der Irrnebelwand verstehen kannst, dazu musst du dort sein  und mit den Eilzeit-Menschen leben.«


  »Weißt du, Oliver, nenn mich von mir aus einen ewigen Pessimisten«, sagte der Flüstermann. »Aber ich habe einen unangenehmen Verdacht. Als dich die Hohe Frau der Lichter anstachelte, all die schönen Menschen in den Sonnenuntergang hinter der Irrnebelwand zu führen, da war nicht vorgesehen, dass der alte arme Troll unter seiner Brücke hervorkriechen und mit ihnen kommen soll, oder?«


  »Ich bin sicher, dass sie das nicht so gemeint hat«, sagte Oliver.


  »Hat sie nicht?«, zischte der Flüstermann. »Sie gehört zum Regelwerk, Oliver. Wenn ein Händler von der Spencer Street sich über Maße und Gewichte beschwert, mit dem Finger gen Greenhall zeigt und sich beklagt, dass man sich nicht gegen das System auflehnen kann, dann ist sie das System, von dem sie reden. Dieser ganze Quatsch von wegen, Wenn der Engel einen Hammer hätte, wäre ich der Nagel. Für mich sieht es eher so aus, als würde sie ein Fässchen Schlitzhaitran vor sich herrollen, mit einem Streichholz wedeln und ›Feuer, Feuer‹ rufen. Beim Zirkel, Oliver, das Schicksal war nicht gerade freundlich zu mir, aber verdammt noch eins, mir gefällt es hier. Ich will jedenfalls das Leben in Jackals nicht gegen die schlechte Nuschelrauchhalluzination eintauschen, die du eine Kindheit auf der anderen Seite der Irrnebelwand nennst.«


  »Wir haben vielleicht keine Wahl«, sagte Oliver. »Wenn unsere Welt zerstört wird, dann ist es doch sicher besser, wenn einige von uns anderswo weiterleben?«


  »Wir sind nicht dafür gemacht, dort zu leben«, betonte der Flüstermann und hob einen verdrehten Arm, an dessen Ende Ohren statt Finger saßen. »Ein Hauch vom diesem dreckigen Nebel reicht, um bei den meisten von uns so etwas hervorzurufen, bei denen, die nicht gleich daran sterben. Deine Kinder wären nicht mehr menschlich  und du selbst würdest nach zehn Jahren oder mehr hinter dem Nebel auch nicht mehr als Mitglied der menschlichen Rasse durchgehen.«


  »Leben ist Leben«, sagte Oliver. »Ich würde nicht zulassen, dass unser Volk ausstirbt.«


  »Unser Volk?«, zischte der Flüstermann und lachte. »Oh, Oliver, unser großer Retter. Wer bist du denn, etwa Panquetzaliztli der Alte, dem die Götter erschienen und ihm sagten, er solle eine warme Höhle unter den Bergen bauen, bevor die Kalte Zeit das Land erfasst? Du magst ja bereit sein, die Menagerie seltener Züchtungen der Hohen Frau der Lichter zu vergrößern, aber ich will verdammt sein, wenn ich auch nur einen meiner vom Schicksal verfluchten Finger rühren werde, um ihr zu helfen. Jackals ist meine Heimat, und diese Welt ist mein Zuhause; wenn die Grundbesitzerin will, dass ich weiterziehe, dann sollte sie mir etwas Besseres schicken als ein abstraktes Wesen mit nicht nennenswerter Aufmerksamkeitsspanne und ein paar Blinklichtern  verstehst du? Sie sollte besser in Begleitung einiger schwerer Jungs aufkreuzen und sich auf einen richtigen Kampf gefasst machen.«


  »Nathaniel, Flüstermann, du denkst nicht nach.«


  »Ich denke, Oliver«, sagte der Flüstermann. »Ich habe nur kein Vertrauen. Du wachst auf, mein Junge. Besser, du überlegst dir noch einmal, wer wirklich auf deiner Seite ist, und was du zu tun bereit bist, um zu gewinnen.«


  »Flüstermann«, rief Oliver. Aber er wurde durch einen Tunnel gezogen, zurück in ein kaltes Lager auf den Mooren von Angelset.


  »Was meinst du, Oliver?«, fragte Harry. »Nehmen wir den Weg am Wald oder kämpfen wir uns weiter durch den Sumpf?«


  Oliver sah zu den Eichen hinüber und warf dann einen Blick auf das matschige Gelände zwischen den Hügeln. Die Schatten unter den Bäumen wirkten dunkler, als sie hätten sein sollen, und irgendetwas schien mit der Form der Bäume nicht in Ordnung. Er konnte es nicht genau erfassen, aber es sah irgendwie anders aus als das Kiefernwäldchen am Fuße von Hundred Locks. »Der Wald würde uns Deckung geben. Aber ich weiß nicht, irgendwas daran lässt mir einen Schauer über den Rücken laufen.«


  »Gute Instinkte, alter Knabe. Der Fluchwall verläuft durch die Bäume  das Laub dämpft seinen Lärm. Wir könnten durch den Wald laufen und von einer Minute auf die andere tot sein.«


  »Wie nahe sind wir am Gemeinwesen?«


  Harry deutete nach Osten. »Quatershift liegt eine halbe Meile in diese Richtung. Das Paradies des Volkes, wo alles allen gehört und keine bösartigen Adligen das gemeine Volk vom Land verjagen. Und wenn du das glaubst, erzähl ich dir noch so einen.«


  »Du kennst dich dort aus?«


  »Ich fand es vor der Revolution besser«, sagte Harry. »Weniger heuchlerisch. Bei meinem letzten Besuch haben sie sehr oft den Ausdruck, ›jackalianischer Spion‹ verwendet, und sie schienen den Hinweis nicht besonders zu schätzen, dass es immer noch eine herrschende Klasse bei ihnen gibt, die sich jetzt nur Erstes Komitee nennt … Es gibt immer eine Herrschaft, Oliver, normalerweise die jener, die über die schärfsten Klingen und die schnellsten Feuersalven verfügen. Kannst du mir glauben. Aus der Perspektive eines ehemaligen Diebes sieht es so aus: Es wartet immer jemand darauf, dir den Garaus zu machen. In Jackals schickt man dich aufs Schiff oder legt dir die Schlinge um den Hals  in Quatershift stecken sie dich in einen Gideonskragen. Der Unterschied dazwischen ist für einen armen alten Knaben wie mich hauchdünn.«


  Oliver verlagerte das Gewicht seines Rucksacks. »Ich dachte, du hättest gesagt, du seist ein Unternehmer.«


  »Naja, vielleicht ein unternehmerischer Dieb. Ich meine, ich war da mitten im Zentrum des Nachschubs, all die Handelsfürsten haben mit der Belieferung der Marine ein Vermögen gemacht, und Ladungen und Waren gingen kreuz und quer über Land hin und her. Es war doch nur menschlich, dass ich meine Finger auch ein bisschen in den Honigtopf tauchte  bloß um mal zu sehen, wie es schmeckt, natürlich.«


  Oliver schüttelte den Kopf. »Hat vermutlich ziemlich nach dem Strick von Bonegate geschmeckt.«


  »Das war nicht meine Schuld, Oliver. Irgendein schlauer Berechnungsmaschinenwurm im Schatzamt stellte Unstimmigkeiten in den Büchern fest. Und weißt du, was das Lustigste war  ich war es nicht mal gewesen! Die hohen Tiere der Behörde hatten nur die Hälfte der Mitarbeiter, für die sie Lohn berechneten, tatsächlich beschäftigt  die Übrigen waren nur in den Büchern existierende Phantome, die Gelder erhielten, welche sich geradewegs in Luft aufzulösen schienen. Greenhall schickte ein paar Wahrheitsfinder, und die hohen Tiere mussten den Hunden etwas zum Fraß vorwerfen, damit sie die eigenen Hälse aus der Schlinge ziehen konnte. Und deswegen setzten sie Harry-Gulasch auf die Speisekarte.«


  »Und mein Vater verhalf dir zur Flucht.«


  »Das war keine Flucht im eigentlichen Sinne, Oliver, eher eine Beförderung. Die Wolfschnapper könnten Bonegate genauso gut ihre Ausbildungsstätte nennen. Normalerweise täuscht der Wolkenrat lediglich einen Tod in den Zellen vor  aber es gab zu viele Marinemaate und Greenhall-Gestalten, die mich vor Bonegate am Galgen in aller Öffentlichkeit tanzen sehen wollten, deswegen brach ich aus. Ich wäre natürlich auch allein geflohen, wenn es eng geworden wäre. Mein Hals ist mir ein bisschen zu teuer, als dass ich ihn mir für die Sünden jener Taschendiebe langziehen lassen möchte, die beim Marinenachschub sitzen.«


  »Aber du hast sie doch betrogen«, sagte Oliver.


  »Du sprichst wahrlich wie der Neffe eines Kaufmanns«, beschwerte sich Harry. »Es geht um das Prinzip  man lässt keinen anderen Maat für ein Verbrechen hängen, das man selbst begangen hat. Der gemeinste Abfischer aus den Elendsvierteln, der gerissenste Straßenräuber von Innverney Road würde dir dasselbe sagen. Aber das ist eine Einstellung, die sich bei denen da oben noch nicht durchgesetzt hat.«


  Oliver mühte sich weiter über den nassen Boden voran. »Ich bin froh, dass sie dir nicht den Stuhl unter den Füßen weggezogen haben, Harry.«


  »Ich auch«, sagte der berüchtigte Stave und griff sich erschauernd an den Hals. »Jetzt nimm einmal die Gemeinwohlvertretung da drüben. Was für ein Aufruhr  ich wünschte, die Sache wäre mir selbst eingefallen. Ich wurde wegen ein paar fehlender Ballen Aerostatleinwand dem Strick überantwortet  aber nur eine Meile jenseits der Grenze haben Leute ein ganzes Land geklaut und alle Umstehenden dazu gebracht, ihre Komplizen zu werden. Ein Meisterstück. Ein verdammtes Meisterstück.«


  Sie gingen weiter, am Wald vorbei und über die niedrigen, sumpfigen Höhen, die sich vor ihnen erstreckten. Oliver fragte sich, wann sie ihre Mittagsrast halten würden, als sein Stiefel an einer Eisenröhre hängen blieb und ihn beinahe in den Matsch stürzen ließ. Wütend über sich selbst, dass er nicht aufgepasst hatte, gab er dem Ding einen Tritt. »Sieht aus wie ein Schornstein.«


  »Kein Schornstein«, sagte Harry und deutete auf das Gras. »Das ist das Schlotrohr eines Dampfmanns.«


  Oliver folgte der Handbewegung des Wolfschnappers. Überall ragten Metallstücke aus den Hängen  gebrochene Finger streckten sich zum Himmel, Hörner erhoben sich aus helmartigen Köpfen, uralte Eisenkörper lagen aufgeschlitzt da und boten nur noch Fröschen und nistenden Moorhühnern ein Zuhause.


  Der Ort wirkte kalt, hart und öde. »Ein Friedhof?«


  »Gewissermaßen, Oliver. Das war einmal ein Schlachtfeld. Wir haben die Drammon-Ebene erreicht  weiter östlich mündet sie in den Dampfmann-Freistaat. Der Fluchwall zieht sich auch um ihr Gebiet  die Gemeinwohlvertretung traut Jackals ältestem Verbündeten nicht.«


  »Bei den Umdrehungen des Zirkels, Harry, wie viele Tote liegen hier?«


  »Genug, Oliver. Marschall Adecole ließ die Sechste Brigade der Volksarmee zu Beginn des Zweijährigen Krieges durch die Berge marschieren. Die Ritter von König Dampf brachen ihnen hier das Genick. Die meisten Löcher wurden inzwischen zugeschüttet, aber wenn man tief genug gräbt, dann würde man mit Sicherheit die Knochen und verrottenden Tschakos von Quatershifts Elitetruppen finden  jene Stücke, die nicht von den Füchsen weggeschleppt wurden.«


  Vielleicht hatte das alte Schlachtfeld auch den berüchtigten Stave ein wenig durcheinandergebracht, denn er redete unaufhörlich weiter wie einer jener Touristenführer, die sich am unteren Ende der Wasserwege von Hundred Locks herumtrieben, um das unheimliche Schweigen mit seiner lebendigen Stimme zu füllen. Die faulenden Radspeichen der Leichten Artillerie, das zersprungene Glas alter Kanonenmunition, rostende Harpunen aus Dampfmann-Abwehrwaffen der Gemeinwohlvertretung, Bleikugeln aus Druckluft-Repetiergewehren des Freistaats  sie alle wurden zu Sehenswürdigkeiten eines grauenhaften Kriegsrundgangs.


  Nachdem sie die Reihen begrabener, vom Schlamm verschluckter Leichen hinter sich gelassen hatten, entdeckte Oliver einen roten Flecken an einer Flanke des Hügels, der eigentümlich unpassend wirkte, als ob jemand eine leuchtende Picknickdecke über die düsteren, braunen Hänge gelegt hatte. »Das sieht frisch aus.«


  »Ja, fürwahr ein ziemlich bizarrer Anblick hier draußen, alter Knabe.« Harry nickte. »Das wollen wir doch einmal näher betrachten.«


  Aus der Nähe erkannte Oliver, dass das Objekt nicht so einheitlich war, wie es zunächst ausgesehen hatte. Was er für eine feste, karmesinrote Binde gehalten hatte, war ein Flickwerk aus aneinandergenähten Rechtecken, überwiegend rot, aber manche trugen Streifen oder aufgenähte gelbe Sonnen. Es handelte sich um Flaggen, die von fest gedrehtem Seil zusammengehalten wurden, das dem Aussehen nach aus dem Netz eines Flussfischers stammte. Das große Stück Leinentuch lag verkrumpelt über einem Hügel.


  »Was ist das, Harry?«


  Der Wolfschnapper blickte nach Osten, die Lippen geschürzt. »Lass uns gehen, mein Junge.«


  »Was ist das? Es sieht aus wie Flaggen.«


  »Das musst du nicht wissen  lass uns einfach nach Süden gehen.«


  Oliver nahm eine Ecke des Tuchs und schlug sie hoch. Es lag eine Decke darunter, aneinandergedrängte Säcke mit … eine Gruppe wuchernder Ballons wuchs aus ihnen hervor. Das war eine seltsame Art, Pilze zu züchten. Aber dann sah Oliver die Umrisse von Beinen, Armen, Händen, einige fest ineinander verkrallt. Grundgütiger Zirkel, es war ein Baby, das sie zwischen sich festhielten, mit winzigkleinen Füßchen, wie eine Puppe  so klein und grau, dass er nicht einmal erkennen konnte, ob es sich um einen Jungen oder ein Mädchen handelte.


  Galle stieg Olivers. Kehle hinauf, und bevor er wusste, wie ihm geschah, spuckte er sein Frühstück ins Gras, während er auf die Familie zustolperte um nachzusehen, ob noch jemand am Leben war.


  Harry packte ihn am Arm. »Fass sie nicht an. Du kannst ihnen jetzt nicht mehr helfen.«


  »Sie leben vielleicht noch, das kann doch sein.«


  »Oliver, nein. Sie sind durch den Fluchwall gedriftet. Diese Dinger, die aus ihnen herauswachsen, stammen von den Flüchen  manchmal hören ihre Herzen auf zu schlagen, manchmal keimen Seuchensporen in ihnen, manchmal altern sie um hundert Jahre oder ihr Blut verwandelt sich in Stein. Sie starben in dem Augenblick, als ihr Ballon an Höhe verlor und sie durch den Wall trieben.«


  »Sie können doch keinen Ballon gehabt haben.« Oliver weinte. »In Quatershift gibt es keine Ballons.«


  »Sie haben kein Celgas, Oliver. Sie haben keine Aerostaten. Aber man braucht nur genug Tuch, Feuer, heiße Luft … schon hat man einen Ballon. Keinen, der reichen würde, um einen sicher über den Fluchwall zu bringen, aber woher sollten sie das wissen? Ich glaube kaum, dass auf ihrer Seite des Walls jetzt noch viele Ingenieure anzutreffen sind.«


  Oliver konnte seine Augen nicht von den menschlichen Überresten lösen  Körper, die einst gelacht, geweint, Spaziergänge gemacht und gelebt hatten, waren nun nur noch Fleischsäcke bar jeglichen Funkens, der sie einst zu Menschen gemacht hatte. Wie konnte das sein? Den einen Augenblick lebendig, voller Träume und Hoffnungen, und im nächsten nichts mehr  nur noch Kompost für einen fluchgeborenen Giftpilz.


  Oliver sank auf die Knie. »Das habe ich nicht gewusst.«


  »Ich wünschte, du hättest es auch nie herausfinden müssen«, sagte der Wolfschnapper.


  »Aber du wusstest es, Harry.«


  »Die meisten Flüchtlinge kommen auf dem Wasserweg, Oliver. Unter Wasser kann man keinen Fluchwall aufbauen. Darüber schon, darunter nicht. Und ja, so etwas habe ich schon einmal gesehen. Während der schlimmsten Hungerjahre versuchten die Flüchtlinge sogar, Katapulte zu bauen, um sich selbst über den Wall zu schießen. Es wäre beinahe witzig gewesen, wenn man nicht gesehen hätte, wie dünn die Körper waren, die auf Jackals herabregneten.«


  Olivers Kehle war wie zugeschnürt. »Warum?«


  »Warum?«, wiederholte Harry. »Für die große Idee, Oliver. Da kommt jemand mit einer großen Idee  das kann Religion sein, oder auch Politik, vielleicht die Rasse, zu der man gehört, oder die Familie, es kann eine Philosophie sein, eine Wirtschaftsrichtung, das eigene Geschlecht oder einfach nur, wie viele verdammte Guineen man in seinem Kontor hortet. Spielt keine Rolle, weil die große Idee grundsätzlich immer dieselbe ist: Wäre es nicht toll, wenn jeder doch nur genauso wäre wie ich  wenn jeder genauso dächte und handelte, dasselbe anbetete und genauso aussähe wie ich, dann hätten wir das Paradies auf Erden.


  Aber die Menschen sind zu unterschiedlich, zu vielfältig, um zu einer einzigen Art des Handels, Denkens oder Aussehens zu finden. Und damit fangen die Probleme an. Dann tauchen plötzlich Leute an deiner Tür auf, um jene, die nicht in das Muster passen, verschwinden zu lassen, wenn sie nämlich anfangen, alles Unperfekte abzuschleifen  aus Enttäuschung über den mangelnden Fortschritt und über deine Blödheit, weil du die Perfektion der großen Idee nicht zu schätzen weißt. Mit Messern und Streckbänken und Axtkämpfern und Lagern und Gideonskragen. Wenn du an einem Menschen etwas Andersartiges entdeckst und nur Schlechtes daran finden kannst, dann teilt sich plötzlich die Welt in wir und die anderen, und die anderen werden zu Freiwild. Man sieht sie nicht mehr als Menschen, sondern als Hindernisse für das allgemeine Wohlergehen, und für die anderen ist immer Jagdsaison.«


  Harry deutete auf die Körper, die unter dem Stoff zusammengekauert lagen. »Das ist die wahre Macht des Bösen.


  Wenn man an die Leute denkt, die diesen armen Schluckern das Leben so unerträglich machten, dass sie keine andere Möglichkeit mehr sahen, als ihr Schicksal dem Wind und ein paar Stücken Tuch anzuvertrauen  meinst du, diese Leute betrachten sich selbst als schlecht? Nach ihrem eigenen Verständnis sind die Regierenden der Gemeinwohlvertretung Fürsten auf weißen Pferden, die Gerechtigkeit und Freigiebigkeit verkörpern und die Welt zu einem schöneren Ort machen wollen. Selbst als sie brennende Fackeln in die Strohdächer der anderen warfen, als ihre Stiefel auf die Finger der Kinder der anderen traten  in ihren Tagträumen sehen sich die Mitglieder des Ersten Komitees als Helden, die alle Widerstände auf dem Weg zur Perfektion niedermähen -eine Leiche nach der anderen. Das Komische daran ist, die heuchlerische Litanei, die die Sieger angesichts der Leichen Unschuldiger anstimmen, mag zwar für jede große Idee anders lauten, aber weißt du was: Für mich hat sie jedes Mal denselben verdammten Klang.«


  Harry ließ das Tuch voll Abscheu los, so dass es wieder über die leeren Körper fiel. »Sie haben Flaggen verwendet, um den Ballon zu nähen. Sehr passend. Inzwischen gibts im Gemeinwesen mehr Flaggen als Decken.«


  »Ich sehe sie immer noch«, sagte Oliver.


  »Ja, ich weiß. Und du wirst sie noch jahrelang sehen. Das nächste Mal, wenn du ein paar dieser ganz Heiligen triffst, die davon schwadronieren, dass dich der Zirkel retten wird, frage sie einmal, wie ihre Einstellungen bezüglich der nächsten Wahl sind. Und wenn du ein paar Carlisten triffst, die davon schwärmen, dass die Partei dich frei machen wird, frag sie mal, welchem Glauben sie angehören. Denn die große Idee erträgt keine Konkurrenzüberzeugungen, die ihre Träger verwirren könnten, keine abweichenden Meinungen, keine Widersprüche oder Ketzereien gegenüber ihrer Vorstellung von Perfektion. Willst du wissen, wofür diese armen Schweine wirklich gestorben sind, Oliver? Sie starben für ein beschränktes Hirn, das zu klein war, um mehr als eine einzige Wahrheit zu beherbergen.«


  Der Wolfschnapper zog den Krug mit Schlitzhaitran hervor und spritzte schwarze Pfützen der zähen Flüssigkeit auf den zerwühlten Stoff des selbst gebauten Ballons. »Zeit, die Flaggen zu verbrennen, würde ich sagen.«


  »Es tut mir leid«, sagte Oliver. Zu der Familie, dem moorzerzausten Wind, zu niemandem im Besonderen.


  Harry riss ein Streichholz an und warf es auf den Stoff. Schnell züngelten die Flammen empor und breiteten sich knisternd auf dem ganzen Tuch aus. »Eines Tages wirst du einer Prüfung gegenüberstehen, Oliver. Einer schweren Aufgabe, die unerfüllbar erscheint. Eine Wahl, der du dich nicht stellen kannst. Wenn diese Zeit kommt, dann erinnere dich an die drei, die du heute gesehen hast. Erinnere dich dann an alle Einzelheiten, die du so unbedingt zu vergessen trachten wirst. Dann wirst du wissen, was du tun musst.«


  »Machst du es genauso, Harry?«


  »Dein Vater hat mir das einst gesagt«, erwiderte der Wolfschnapper. »Und er hatte verdammt Recht. Ich habe so viele Leichen gesehen, die für so viele große Ideen geopfert wurden. Manchmal ist es das Einzige, was einen noch zum Weitermachen bewegen kann.«


  Das Feuer hatte jetzt die ganze Fläche des Flickwerks erfasst. An der Spitze des Hügels waberte der letzte Morgennebel zum Himmel hinauf, während sich der Rauch in dicken und dünnen Schwaden um die Trümmer des wackligen Fahrzeugs kringelte. Oliver sah staunend zu. Der Nebel verwandelte sich in einen Körper. Kehrten die Geister der armen toten Familie zurück, um den eigenen Scheiterhaufen zu betrachten?


  »Harry!«


  »Ich sehe es«, sagte der Wolfschnapper.


  Langsam nahm der Nebel Gestalt an  ein gehörnter Krieger in voller Rüstung  nein, es war keine Rüstung, die Metallplatte war sein Körper … ein Dampfmann.


  »Harry, was im Namen des Zirkels …«


  »Dampfo-Loa«, sagte Harry. »Einer ihrer Götter  ein Geist ihrer Ahnen.«


  Während sie weiter zusahen, deutete die geisterhafte Figur mit einem kettenbewehrten Handschuh nach Süden und schüttelte warnend den Kopf. Dann wandte sie sich nach Osten und zeigte zu den entfernten Bergen, zum Freistaat der Dampfmänner hinüber. Es war klar, was das bedeutete.


  »Es will nicht, dass wir nach Shadowclock gehen, Harry.«


  »Nun schmeiß mich doch einer lang hin, jetzt habe ich doch wirklich alles gesehen. Es sei denn, dass hinter dem Hügel ein Weltensänger hockt und sich scheckig lacht. Aber wieso?«


  Wie zur Beantwortung von Harrys Frage drang ein seltsames Heulen durch die Luft, wie ein Mensch, der gepeinigt durch die Kehle eines Wolfes schrie.


  »Was war das für ein Geräusch, Harry?«


  Harry sah zum Nebel über dem Hügel, wo sich die Gestalt des Dampfmannes in kleine Schwaden auflöste. »Nichts, das so weit nördlich der cassarabischen Grenzen unterwegs sein sollte. Lauf zu den Bergen hinüber, Junge. Schnell  SOFORT!«


  Während Oliver wieder über den Friedhof des alten Schlachtfelds spurtete, sah er sich kurz um. Nichts. Nur die Trümmer des misslungenen Fluchtversuchs der Quatershifter.


  »Deine Donnerbüchse«, rief Harry Oliver zu. »Das Gewehr! Nimm es ab und lade es.«


  Harry zog im Laufen seine lange Pistole aus seinem Rucksack, klappte sie auf und ließ die Munition hineingleiten. Olivers Gewehr mit dem glockenförmigen Lauf baumelte neben dem zusammengefalteten Zelt und war dort genauso festgesteckt, wie der Wolfschnapper es ihm gezeigt hatte. Es genügte, einmal an der Verschnürung zu ziehen, damit die Waffe mit dem hölzernen Schaft direkt in seine rechte Hand rutschte. Während er weiterrannte, drückte er mit dem Daumen die Verriegelung und klappte die Waffe in der Mitte auf, so dass der Lauf an den Angeln zum Boden hin kippte. Die Kristallmunition fühlte sich in seinen Fingern an wie Eis, als er ungeschickt versuchte, sie in die Öffnung hineinzuschieben. Sie rutschte jedoch vorschriftsmäßig an ihren Platz, und die Donnerbüchse klappte nach einem sanften Schubs mit der Handfläche zu.


  Oliver suchte das Land hinter ihnen mit den Augen ab. »Ich höre das Geräusch nicht mehr.«


  »Ganz nahe«, keuchte Harry. »Die jagen geräuschlos.«


  Etwas stieß Oliver hart auf den sumpfigen Boden, federte an ihm vorüber und stürzte sich auf den Wolfschnapper, eine Masse offen sichtbarer, pulsierender Muskeln  als hätte das Geschöpf zugelassen, dass man ihm Fell und Haut abzog. Oliver rappelte sich wieder auf. Die Pfoten des Wesens schlugen auf den Boden, und Harry, der wieder seine Weltensängertricks einsetzte, war nur verschwommen zu sehen; er ließ die Klauen der Bestie ins Leere greifen, selbst dann, als sie ihn in die Enge getrieben hatte.


  Mit einem Knacken, als ob Holz zersplitterte, prallte etwas von den Felsen zu Olivers Rechten ab und ließ harte Staubkörnchen auf seine Schulter regnen. Rotröcke standen auf den Hügeln, auf die Oliver und Harry vor der Warnung des Geisterwesens zugehalten hatten. Sie hielten lange, dünne Flinten mit aufgepflanzten Bajonetten in Händen, und die Läufe waren auf ihn gerichtet.


  Harry wälzte sich mit dem jagenden Ungeheuer im Schlamm. Selbst wenn er ein Scharfschütze und nicht nur ein Amateur mit einer Seemannsbüchse gewesen wäre, hätte Oliver keinen Schuss abgeben können, ohne sie beide zu treffen. Dann ertönte ein lautes Knurren, und als Oliver zur Kuppe des Granitblocks hochsah, hinter dem er Zuflucht gesucht hatte, sprang das zweite Untier auf ihn herab. Oliver schrie, als der Jäger sich in seinen Unken Arm verbiss, das Gewicht drückte ihn auf die nasse Erde, aber verzweifelt schob er die Donnerbüchse ins Maul des entsetzlichen Wesens. Als er den Hahn spannte, riss das Tier ihm die Waffe aus der Hand, und eine Ladung Schrot und Donner krachte gegen den Felsen  der Großteil drang breit gestreut in die Flanke des Viehs, während eine der größeren Kugeln an Olivers Wange vorbeiflog und einen tiefen Riss hinterließ.


  Oliver versuchte, sich unter dem Untier hervorzuarbeiten, das durch seine Verwundung kurz abgelenkt war, aber es war zu schnell, und die Schrotladung hatte ihm keinen großen Schaden zugefügt. Es stieß Oliver in den Rücken und schickte ihn auf allen vieren zu Boden, dann sprang es zähnefletschend vor. Es hörte sich an, als ob es sprach, sinnlose Worte, vorgebracht von einer geschwollenen Zunge und rasiermesserscharfen Zähnen. »Eta flug, eta flug.«


  Entsetzt blickte ihm Oliver in die Augen  und die Augen eines menschlichen Mädchens, blau und mit langen Wimpern, die in die Schädelplatte eingelassen worden waren, blickten zurück, voller wilder, unmenschlicher Wut. Die wunderschönen Augen blinzelten überrascht, als der Boden unter ihnen auseinanderfiel, Mensch und Tier in die Luft gehoben wurden und Matschklumpen um sie herum herabregneten. Ein Schwebbeben oder irgendeine verzweifelte Weltensängerzauberei, die Harry herbeigerufen hatte? Aber Oliver rutschte nun von etwas herunter, von einem rostigen Metallpanzer, der sich aus der Erde erhob und aus dessen Löchern und Scharten Wasser strömte.


  Der verblüffte Jäger hatte sich von Oliver heruntergerollt, dessen linker Arm ein Schmelzofen des Schmerzes war, und sprang auf die Metallskulptur zu, die sich aus dem Schlamm erhob. Es war ein Leichnam, einer der Dampfritter, der nur noch über einen intakten Kampfarm verfügte  einen Spießarm mit rostig brauner Klinge. Metall und Muskeln verschmolzen im Zweikampf, das panthergroße Jagdgeschöpf schlug mit den Klauen immer wieder zu und riss tiefe Wunden in den schon gebrochenen Rumpf des Untoten. Der Leichnam des Dampfmannes hingegen bohrte und drehte seinen Spießarm immer wieder in die festen Bauchmuskeln des Tiers. Dass er dabei Schaden anrichten mochte, war nur an dem roten Blut abzulesen, das die Klinge befleckte.


  Der zentaurenharte Dampfmann kippte nach vorn und hob das Untier mit seinen skelettierten Manipulatorarmen in die Höhe. Noch ein Leichnam erhob sich aus der Erde, zweibeinig und bucklig, wie eine springende Ratte, aber mit einem langen Metallschnabel. Ohne ein Geräusch schleuderte der Eisenritter das Jagdgeschöpf mit aller Kraft auf den Schnabel des zweiten Dampfmannes und spießte es auf. Das Tier stieß ein so lautes, widerhallendes Geheul aus, dass es Olivers Herz in seiner Brust zu erschüttern schien.


  Oliver, der nun Schreie hörte, die ihm menschlicher erschienen, sah sich um und stellte fest, dass sich die Rotröcke in der Entfernung in ordentlicher Gefechtsformation zurückzogen, während das Rattern ihrer Gewehre im Rasseln der Metallkörper unterging, die sich aus dem Berghang befreiten. Harry arbeitete sich unter dem toten zweiten Tier hervor. Ein kopfloser, fassgroßer Dampfmann hielt das Geschöpf mit drei zangengleichen Stativbeinen gegen den Boden gedrückt, und der Wolfschnapper zog sein Jagdmesser aus dem Schädel des Ungeheuers.


  »Irgendwo auf der anderen Seite der Grenze gibt es einen Kalifen«, brachte Harry hustend hervor, »der mächtig sauer darüber sein wird, dass seine liebsten und teuersten Jagdkatzen hier in Jackals die Würmer füttern.«


  Hinter Oliver versanken die Panzer der zwei Dampfmänner, die ihm das Leben gerettet hatten, allmählich wieder im Morast; einer der beiden wurde von einer Tonne toten Fleisches hinabgedrückt. »Die Loas, Harry, sie reiten die Leichname.«


  »Nun, es wäre unhöflich, einen guten Rat abzulehnen, der so uneigennützig gegeben wurde«, sagte Harry und sah den eisernen Untoten nach, die weiterhin die Kompanie Rotröcke verfolgten. »Und so wie es aussieht, könnte es auch ziemlich gefährlich sein. Lass uns also gehen und hören, was König Dampf uns zu sagen hat.«


  Harry betrachtete Olivers Arm und befühlte ihn mit den Fingern beider Hände. Oliver schrie auf, als der Wolfschnapper Druck auf den blutenden Muskel ausübte. »Mach dir einen Verband aus deinem zweiten Hemd. Ich werde den Arm über den Spuren der Fangzähne abbinden. Du musst das später besser nähen und säubern lassen, als ich es kann.«


  »Was ist mit Shadowclock, Harry?«


  »Shadowclock wird auch noch da sein, wenn wir Seiner Hoheit in Mechanzia einen Besuch abgestattet haben«, sagte Harry und gab dem toten Jagdgeschöpf probeweise einen kleinen Tritt. Es blieb leblos. »Also, von wem wissen wir, dass er zu viel Zeit in Cassarabien verbringt?«


  »Vom jackalianischen Gesandten in Bladetenbul?«


  »Das war eine rhetorische Frage«, erwiderte Harry. Er holte ein Fernrohr hervor, zog es auseinander und sah damit den abziehenden Rotröcken nach. »Da steht ein weißer Planwagen, Sanitätskorps  ein Seuchenwagen.« Er grinste. »Ein verdammter Seuchenwagen. Das ist alt, Jamie! Lass uns Fersengeld geben, mein Junge, bevor mein alter Kumpel und sein zahmer Mutterschoßmagier uns noch mehr Haustierchen des Kalifen auf den Hals hetzen.«


  Oliver bückte sich nach seiner Donnerbüchse, die tatsächlich noch heil war, von ein paar Zahnspuren am Schaft einmal abgesehen. Sie ließen die Knochen der Jagdgeschöpfe neben dem Schrott der Dampfmänner und den niedergemetzelten Divisionen des Gemeinwesens liegen.


  Kurz nach einer kleinen Mittagspause wurde der sumpfige Boden wieder fester, und die sanft: rollenden Hügel wichen einem Vorgebirge, hohen alpinen Wäldern und dem ersten Blick auf eine schneebedeckte Bergkette. Sie mussten die Grenze zum Freistaat überquert haben  es gab, soweit Oliver wusste, hier im Osten von Jackals keine Berge. Die meisten Dörfer und Städte des Metallvolks lagen oben in den schroffen Felsenklippen; hier unten deutete nur der getrocknete Eselsmist von den Handelskarawanen darauf hin, dass es in dieser Gegend überhaupt Leute gab. Und natürlich die Metallstangen mit den langen Bändern aus einem papierdünnen Stoff, die im leichten Wind flatterten und deren Regenbogenfarben den Weg markierten, der tiefer ins Königreich der Dampfmänner führte.


  Vielleicht waren es die eisigen Bergwinde, die durch die Klüfte des Mechanzischen Rückens bliesen  nach einer Stunde, die sie sich in Richtung der Hauptstadt der Dampfmänner vorgearbeitet hatten, begann Oliver zu zittern. Zuerst war es nur ein kühler Hauch, und er knöpfte sich den Kragen seiner Jacke weiter zu, aber dann breitete es sich aus, und kalte Finger krochen über seinen Rücken. Harry bemerkte, dass Oliver langsamer wurde, und wartete, bis er wieder aufholte.


  »Es ist ja der reinste Winter hier oben in den Bergen, Harry.«


  »Winter? Du schwitzt ja, Oliver. Lass mich deinen Arm ansehen.«


  Oliver zitterte nun völlig unkontrolliert. Es fühlte sich an, als würde die sanfte Brise auf den Höhen genügen, um ihn die Abhänge hinaufzuwehen und ihn wie ein Blatt ins Reich der Dampfleute schweben zu lassen. »Ich kann ihn nicht anheben, Harry. Der Verband hat ihn ganz schwer werden lassen, wie ein Eisblock. Aber es kitzelt unterhalb der Schulter.«


  Harry sagte etwas, aber seine Stimme wurde immer leiser, und dann schien der Wolfschnapper zu wachsen  oder beugte er sich nun über Oliver? Der Boden fühlte sich fest an, beinahe warm, als hätte er genau die richtige Form für seinen Körper. Hätte er gewusst, wie gemütlich es war, dann hätte er schon früher angehalten. Auf den Hängen standen die Kiefern wie Wachposten da, hoch und klar, und vollführten ihm zu Ehren eine Parade. »Ich habe ein paar interessante Dinge gesehen, Harry. Seit ich frei bin. Es wäre langweilig gewesen, hätte ich den Rest meiner Tage gefangen in Hundred Locks verbringen müssen.«


  Harry sprach jetzt ganz leise mit ihm, er hatte wohl irgendwie seine Stimme verloren. Das war alles sehr vergnüglich. Oliver lachte. Dann kam die Schwärze und wirbelte ihn hinweg ins Dunkel.


  Der Lichtkristall an der Decke über dem Flüstermann wurde heller und warf blinkende Spiegelungen in die Pfützen aus Schwemmwasser auf dem steinernen Fußboden. Offenbar senkte einer der Hexenmeister die ineinandergreifenden Schichten der Fluchwälle und zog die unsichtbaren Barrieren seines steinernen Verlieses zurück. Der schwarze Vorhang, der die Tür verdeckte, wurde durchsichtig. Es war Shanks -selbst unter dem dunklen Fluchschutzanzug, dunkel, stachlig und von den vielfach aufgebrachten Weltensängerbeschwörungen glänzend, erkannte der Flüstermann den derzeitigen obersten Bewacher. Zwei Wächter standen, mit Giftkeulen bewaffnet, hinter ihm, ebenso wie ein Weltensänger in purpurnem Gewand. Unbewaffnet. Ach so, dann war er es.


  »Hallo, Nathaniel«, sagte der oberste Bewacher. »Auf die Beine  oder auf das, was bei dir als Beine durchgeht. Du hast einen Gast, der mit dir reden möchte.«


  »Shanks«, zischte der Flüstermann. »Möchtest du nicht einmal ohne diesen Anzug vorbeikommen und mir einen Besuch abstatten? Lass uns doch einmal sehen, ob diese Blüten, die du dir hast ins Gesicht stechen lassen, im Vergleich mit meinen Kräften ihre Tinte wert sind.«


  Shanks wandte sich an den unbewaffneten Weltensänger. »Vorsichtig, Sir. Er wäre vor drei Jahren beinahe einmal entkommen. Er brach den Fluch, der auf dem Helm einer Wächterin lag, und versetzte sie in einen Wachtraum, dann überzeugte er sie davon, dass es ihr Mann sei, der in der Zelle lag, und dass sie die Fluchwälle auflösen müsste, um sein Leben zu retten.«


  »Ich gehe davon aus, dass die Siegel auf Ihren Anzügen seitdem überarbeitet wurden«, sagte der Weltensänger.


  »Mach dir keine Sorgen um Pullinger und mich, Shanks«, sagte der Flüstermann. »Wir kennen einander schon sehr lange. Du erinnerst dich an das letzte Mal, dass wir uns trafen, oder, Pullinger? Du warst noch Lehrling bei den Irrnebel-Jägern und wurdest Zeuge, wie dein Vorgesetzter meinem Vater versprach, was ich für ein schönes Leben unter Aufsicht des Ordens führen würde. Und keine schlimmen Träume mehr für die Dorfbewohner. Keine verärgerten Väter mehr, die sich darüber beschwerten, ich hätte ihre Töchter glauben gemacht, ich sei ein blonder Halbgott, gebaut wie ein Sondergardist.« Die Erinnerung brachte ihn zum Lachen. »Nun, ich war jung. Man nutzt eben jene Vorteile, die die Natur einem mitgegeben hat.«


  »Du bist kein Geschöpf der Natur, Irrnebler«, sagte Pullinger, dessen Züge vom Fluchwall verzerrt blieben. »Aber du könntest tatsächlich in die Lage geraten, etwas mehr Freiheit zu genießen, als du im Augenblick besitzt.«


  »Ich bin ganz Ohr«, sagte der Flüstermann.


  »Unsere Seher sind gerade aus einem Städtchen namens Hundred Locks zurückgekehrt«, sagte Pullinger. »Sagt dir dieser Name zufällig etwas?«


  »Großer Deich im Norden  an der Bucht, gegenüber den Stadtstaaten und dem Gemeinwesen. Die Möglichkeiten, mich mit jackalianischer Geografie vertraut zu machen, waren, nun ja«, er deutete auf die Wände seiner Zelle, »etwas beschränkt.«


  »Da ist es doch sehr seltsam«, fuhr Pullinger fort, »dass unsere Seher Reste einer Manifestation dort entdeckten, einer Irrnebel-Manifestation, die sie dem Muster eines der Insassen unserer Anstalt in Hawklam zuordnen konnten. Eine anhaltende und dauerhafte Präsenz, sagten sie. Die sich vor allem auf ein Haus konzentrierte, in dem es reichlich Leichen gab  Seventy Star Hall. Ich nehme an, dieser Name sagt dir auch nichts?«


  »Diese Pollen, die du schnupfst«, fauchte der Flüstermann, »die machen dich anfällig für Halluzinationen. Vereinigung mit den Geistern, Umarmen von Bäumen, alles sehr naturbeseelt.«


  »Ich werde es für dich noch einmal auf einen einfachen Nenner bringen«, erklärte Pullinger. »Es gibt da einen Jungen, von dem ich annehme, dass du mit ihm auf der Gedankenebene Kontakt hattest, einen Jungen, der nun mit einem Abtrünnigen im Bunde zu stehen scheint, der sich selbst außerhalb des Ordens die Weltensängerkünste beibrachte, einem Verbrecher. Wenn du mir sagst, wo sie sich gegenwärtig aufhalten, werde ich die Anstaltsleitung davon überzeugen können, dass du in eine bessere Zelle verlegt wirst. Tageslicht, richtiges Essen, ein Bett  vielleicht könntest du sogar einfache Pflichten übernehmen, deine Talente in den Dienst des Staates stellen und gelegentlich auch draußen geschickt werden.«


  »Staatsdienst«, lachte der Flüstermann. »Und dann solche wie mich für die Irrnebel-Behörde aufspüren? Wenn du Antworten willst, dann tanze doch mit deinen blöden Freunden des Nachts um einen Eichenkreis und frag die Bäume, wo sie sind.«


  »Es wäre besser, wenn du kooperieren würdest. Für uns alle.«


  »Scheiß auf dich, Blütenkopf«, zischte der Flüstermann. »Ich werde es für dich noch einmal auf einen einfachen Nenner bringen. Ich glaube kein Wort von dem, was du oder einer deiner purpurgekleideten Freunde mir sagt. Das letzte Mal, dass ich dir glaubte, du mutterlose Schlampe, hat es mir ein paar Jahrzehnte Rattendiät und ein lebenslanges Problem mit aufsteigender Feuchtigkeit eingebracht. Ich weiß nichts über Hundred Locks oder Seher oder sonst was, das in der Welt passiert sein mag, seit ihr Schweine mich hier unten eingepfercht habt. Willst du nun also endlich deine Welpen losschicken, damit sie ihr Glück bei mir versuchen, oder hast du die Absicht, mich totzuquatschen?«


  »Ich habe es Ihnen gesagt«, erklärte Shanks, der eine Giftkeule gegen seine gewappnete Faust schlug. »Er ist durch und durch verdorben. Aus dem werden Sie nichts rausbekommen, indem Sie mit ihm diskutieren.«


  »Schön«, erwiderte Pullinger gereizt. »Dann ziehe ich mich zurück, und Sie probieren es auf Ihre Weise. Ihre Siegel werden aber doch halten, wenn ich den Fluchwall hinter Ihnen wieder hochziehe?«


  Der Gefängnisdirektor nickte. »Die Dinge haben sich ein wenig weiterentwickelt, seit Sie zuletzt mit uns zusammenarbeiteten, Inspektor. Wir nähern uns nur mit Schutzflüchen, die genau auf die nebelverfluchten Fähigkeiten des Gefangenen angepasst sind. Wenn das Geschöpf lange genug Zeit bekäme, könnte es wahrscheinlich einen Weg entwickeln, um daran vorbeizukommen, aber wir sind zu dritt, und es wird andere … Ablenkungsmaßnahmen geben, auf die es sich konzentrieren muss.«


  Hinter dem Fluchwall richtete der Flüstermann sich zu voller Größe auf und spuckte gegen den Schild. »Komm schon, Shanks, glaubst du, ich hätte den ganzen Tag Zeit? Es ist Jahre her, dass ich einen Wärter getötet habe.«


  Pullinger hatte sich auf den Flur zurückgezogen und richtete einen weiteren Fluchwall auf. Shanks nickte den beiden Weltensängerwächtern zu und deutete mit seinem Giftknüppel auf den deformierten Insassen von Zelle Acht-Null-Neun. »Jetzt kommen ein paar echte Verformungen auf dich zu, Nathaniel. Wollen wir doch mal sehen, ob wir dich nicht in etwas verwandeln können, das etwas netter anzusehen ist.«


  Der innere Fluchwall fiel, und die ersten Schläge kamen.
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  Auf dem Hüter-Oswald-Bahnhof drängten sich Regierungsfunktionäre, Beamte und Verwaltungsangestellte in gestärkten Hemden und hohen, mittels Schlips gebundenen Kragen. Farben und Muster zeigten unaufdringlich Rang und Aufgabe an. Rot für die Übertragungsmaschinisten, Pyramide und Auge für die Männer der Innenbehörde, silberne Flügel für die Verwaltungsmitarbeiter der Admiralität. Molly, der Kommodore und der Dampf-Querdenker, die sich ihren Weg durch das wogende Meer von Zylinderhüten bahnten, mussten auf dem Weg aus der Atmosfähre aufpassen, dass ihnen die Spazierstöcke der Pendler nicht die Beine grün und blau schlugen.


  Die Stöcke der Greenhall-Mitarbeiter zuckten und ruckten wie tausend tanzende Grashüpferbeine und schlugen einen trockenen Rhythmus in den Durchgangstunneln und Wartehallen des Bahnhofs. Viel beschäftigt, trommelte es. Wichtig. Geschäfte zu erledigen, Informationen zu verarbeiten, an Besprechungen teilzunehmen. Jeder Stock zeigte außerdem das politische Lager des Besitzers an, denn seine Form war den Debattierstöcken der Parteien und Fraktionen nachempfunden  von den keulenförmigen Spitzen der Brüller bis zu den flachen, windmühlenartigen Stöcken der Herzländer.


  »Sieh sich einer doch nur diese kreuzverdammten herumwuselnden Nager an«, knurrte Kommodore Black. »Wie sie sich höflich zunicken. Guten Tag, verehrte Damson. Guten Tag, verehrter Sir. Jeden kreuzverdammten Tag sitzen die doch in ihren gemütlichen warmen Amtsstuben, und ihr Geld stammt daher, dass ehrliche Kerle wie ich um den größten Teil ihres Schatzes betrogen wurden. Hat vielleicht einer von ihnen auf der Isla Umsonna mit all ihren Fallen und Ungeheuern seinen sauber gewaschenen Hals riskiert? Hat einer dieser tintenfleckigen Teufel halbtote Körper aus diesem schrecklichen Dschungel schleifen müssen, Aliquot Kupferspur? Nein, das mussten sie nicht, sie waren viel zu sehr damit beschäftigt, sich ein paar schlaue Arten auszudenken, wie man mich um meinen Reichtum bringen kann.«


  »Es war der Schatz der Krone, Jared«, sagte Kupferspur, der vorsichtig auf seinen breiten Raupenketten voranrollte, damit er niemandem über die Füße fuhr. »Das staatliche Schatzfundgesetz wurde völlig legitim angewandt.«


  »Der Krone, ach ja? Und wie viele von den Goldbarren und Schmuckstücken hat der arme König Julius wohl erhalten, Aliquot Kupferspur? Der arme Kerl  nicht mal Arme, um das Geld zu zählen, und auf dem Totenbett liegt er auch schon. Nein, es war diese dreckige Blase, die mir meinen Reichtum abgesaugt hat  ich habe wahrscheinlich für tausend voll ausgebildete Schreiber gezahlt, im Voraus für die nächsten zehn Jahre. Bezahlt, dass sie herumsitzen und sich noch ein paar schlauere Methoden ausdenken, um die wenigen Krümel zu stehlen, die das Glück dem alten Blacky einmal in den Weg gerollt hat.«


  »Vorsicht, Kommodore«, flüsterte Molly, die der royalistische Ausbruch ihres Begleiters schockierte. »Hier sind Parlamentarier unterwegs, Demokraten. Es wird noch so weit kommen, dass man Sie fordert.«


  »Ein Duell, Mädchen? Eine Begegnung im Morgengrauen? Es gibt keinen tintenfleckigen Höfling in den Korridoren von Greenhall, der den alten Blacky bei einem Strauß mit den Debattierstöcken oder ein wenig Säbelkitzeln übertreffen würde. Sollen die Teufel mit ihren schwarzen Herzen mich doch fordern, ich werde sie an ihren hübschen Stiefeln hochheben, schütteln und dann sehen, wie viele meiner Münzen aus ihren Diebestaschen fallen.«


  Kupferspurs Kristallkugel knisterte vor Verärgerung. »Mein Kontaktmann hier tut uns einen Gefallen, Kommodore Weichkörper. Sie sollten Ihre Gedanken über die habgierige Natur der Bürokraten von Jackals jetzt besser nicht zu Gehör bringen.«


  Molly zweifelte allmählich daran, dass Nickleby wirklich weise gehandelt hatte, als er kurz zuvor recht überstürzt zum Tatort des neuesten Pitt-Hill-Mordes geeilt war. Es handelte sich um eine Edelfrau aus Whineside, aus der auch der letzte Tropfen Blut herausgesaugt worden war, und die von den Dachbalken ihrer Wohnung in einem der Hochhäuser am Ufer des Gambleflowers hing, als man sie fand. Zum einen waren Molly und ihre Begleiter aufgrund seines abgelenkten Interesses nun gezwungen, mit der Atmosfähre zu fahren, zum anderen führte seine Abwesenheit dazu, dass sie allein zwischen dem deprimierten Tauchbootkapitän und dem abgehobenen Dampf-Querdenker stand. Molly lachte in sich hinein. Gezwungen, mit der Atmosfähre zu fahren. Ein paar Wochen Aufenthalt in Tock House, und schon erschienen ihr Dinge, die sie zu ihrer Zeit im Arbeitshaus als teures Abenteuer betrachtet hatte, als Transportmittel, die man nur im Notfall in Anspruch nahm, nachdem sie einmal den Luxus der pferdelosen Kutsche kennengelernt hatte.


  Nun gut, es mochte bezweifelt werden, ob irgendjemand im Hüter-Oswald-Bahnhof die gute jackalianische Sprache noch genügend beherrschte, um die royalistischen Parolen des Kommodore überhaupt zu verstehen. Die Bürokraten von Greenhall waren dafür berüchtigt, dass sie Usglisch verwendeten, die alte Sprache aus der Zeit vor dem chimecanischen Imperium, und sie liebten es, amtliche Bekanntmachungen, Kommuniques und Dokumente in dieser toten Sprache abzufassen. Oder Besprechungen abzuhalten, wo die Mächtigen über Staatsgeschäfte diskutierten und dabei blumige Verben und alte Zeitformen verwendeten, die über tausend Jahren Geschichte überall sonst längst beiseitegeschoben hatten. Die Beamten behaupteten natürlich, dass ihnen in Usglisch hinsichtlich Betonung und Semantik Nuancen zur Verfügung standen, die ihnen die Arbeit erleichterten, aber der wahre Grund war natürlich, dass die Sprache es ihnen ermöglichte, ihre Herren im Haus der Hüter an der Nase herumzuführen und zu verschleiern, dass sie es mit ihren Verpflichtungen gegenüber den Wählern nicht so genau nahmen.


  Draußen vor dem Atmosfährenbahnhof war die Straße mit Fußgängern verstopft, während sich Droschken durch die Menge drängten und ranghohe Beamte über die Wasserstraßen brachten. Über den nahe gelegenen Gambleflowers wurden die Paläste, Hochhäuser und die unterirdischen Berechnungssäle unaufhörlich von den Eiskähnen versorgt.


  Aber trotz aller Bemühungen der Kühlrohre fühlte Molly die Hitze, die von den gigantischen Berechnungsmaschinen ausgestoßen wurde  es war, als begäbe man sich in einen Ofen. Durch das Flirren der Hitze, die von den gepflasterten Straßen aufstieg, sah Molly vor sich aus dem Maschinendampf hohe Bauten aufragen, ähnlich einem Glockenturm. Inzwischen gab es längst mehr als die sieben hohen Turmspitzen aus den sieben Versen des alten Kinderliedes. Greenhall verfügte über mehr Mutterkristalle als irgendein anderer Knotenpunkt des Kristallgitters, jenes unsichtbaren Informationsflusses, der Legionen winziger blauhäutiger Sender erforderte, die ihn weiterleiteten und formten. Riesige Mengen von Lochkarten wurden täglich in die Speicher der Berechnungsmaschinen gesteckt  und ebenso riesig waren die Mengen Koks, die ihre Kessel unter Dampf hielten.


  Molly hielt auf eines der offenen Tore zu, wo bereits eine große Schar Jackalianer mit Zetteln und halb ausgefüllten Formularen wartete  Bittsteller, bereit, sich in die Mühlen der Bürokratie zu stürzen. Aber Kupferspur schloss seine Eisenfinger um ihren Arm. »Wir müssen uns nicht anstellen, Molly Weichkörper. Ich habe einen Kontaktmann drinnen. Hier entlang.«


  Kupferspur rollte die Greenhall Avenue hinunter, vorbei an den vielen Imbissen, die Aale und Pfeilgrundeln anboten, wie sie in großen Schwärmen durch die Wärmetauscher am Ufer entlangschwammen. Der Dampf-Querdenker führte sie zum Jingo Dancer, einer Kneipe, die einem der Personaleingänge von Greenhall gegenüberlag. Dass es sich beim Dancer um ein Maschinistenlokal handelte, zeigten die vielen verblichenen Lochkarten, die hinter dem Fenster klemmten  Karten, die abgedroschene, binäre Witze oder kurze Botschaften der Stammgäste übermittelten.


  Zwar war es noch recht früh am Morgen, doch im Schankraum drängten sich bereits viele Arbeiter, die gerade von der Nachtschicht kamen. Der billige Import-Jinn, der anderswo sehr in Mode war, hatte sich bei den Beschäftigten von Greenhalls Datenabteilung noch nicht durchgesetzt. Tabletts mit Ale wurden durchgereicht, mit dreckigen, vom Heizen der Kessel geschwärzten Händen und straffen Muskeln, die vom Koksschaufeln in den unterirdischen Maschinenhallen trainiert waren. Das Thekenpersonal wuselte um die Walzmaschinisten herum, die sich den Bart nach Art der Mechomaniker zu Zöpfchen geflochten hatten, und die Szenerie wurde aus blahattseliger Distanz von den Zinkern beobachtet, die mit ihren Nuschelrauchpfeifen in den Ledersesseln gedanklichen Abstraktionen nachjagten.


  Der Kommodore stöhnte. »Nicht der schon wieder. Wir sollen doch nicht etwa auf den Rat dieser kreuzverdammten Ratte vertrauen?«


  Ein schlanker Zinker mit lockigem, orangerotem Haar und einer kahlen Stelle, die sich wie eine Mönchstonsur ausbreitete, winkte sie zu einem Sofa in seiner Nähe heran, wobei er sich vorsichtig außerhalb der Reichweite des Kommodore hielt, als ob er fürchtete, der alte Seebär könne ihm einen Schlag verpassen.


  »Ist dies die Kleine?«, fragte der Zinker und musterte Molly genau. »Sieht aus, als sei sie durch und durch ein echtes Middlesteel-Mädchen.«


  »Lassen Sie Ihre Augen mal schön bei sich, Maschinenmann«, gab Molly zurück. »Und Ihre Hände bitte auch.«


  »Ich bin lediglich interessiert, mein Schatz«, erwiderte der Zinker. »Kein Grund für eine hochmütige Abfuhr. Kupferspur, hast du dabei, worauf wir uns geeinigt hatten?«


  Kupferspurs runder Schädel leuchtete in der dunklen Ecke auf. »Wenn du uns den Zugang ermöglichen kannst, den wir brauchen, Binchy Weichkörper.«


  »Hat dich der alte Binchy schon jemals im Stich gelassen?«, fragte der Zinker. »Und es war ja nicht leicht, das wars ja wohl wirklich nicht. Ich habe mich an ein paar Leute gewandt, die mir noch etwas schuldeten; eine Menge Freunde und wiederum ihre Freunde werden heute Morgen beide Augen zudrücken.«


  Der Kommodore beugte sich zu dem Zinker hinüber. »Gute Freunde von dir, Binchy? Wie die Schlauköpfe, die uns die Seekarten für die Feuersee besorgt haben?«


  Binchy zuckte zurück. »Ich hatte es dir doch gesagt, Jared. Ich hatte es dir verdammt noch mal gesagt. Die stammten von Messtischblättern, die aus einem zerschellten Schiff des Imperiums geborgen wurden. Glaubst du, der Gottkaiser versteht irgendwas von Untersee-Navigation?«


  »Offenbar gerade genug, um die Sprite Of The Lake gründlich durchzukochen und vor den tückischen Küsten der Isla Umsonna auf Grund gehen zu lassen.«


  »Ihr seid doch wohl nach Hause gekommen, und ja wohl auch ein bisschen reicher als bei eurer Abfahrt. Wenn du das Meer so sehr liebst, Jared, dann gib doch etwas von deinem Geldsegen für ein neues Schiff aus.«


  »Spiel hier nicht den verdammten Narren«, zischte der Kommodore. »Du weißt genau, weshalb das keine so gute Idee wäre.«


  Der Zinker berührte seitlich seine Nase. »Schon verstanden, Skipper. War es nicht der alte Binchy, der dir in dieser kleinen Angelegenheit ebenfalls zu Hilfe kam? Nun, da Kupferspur nicht gerade üppig mit Taschen ausgestattet ist, nehme ich mal an, dass du oder die Kleine meine Sachen dabeihabt?«


  Der Kommodore nickte und zog ein dünnes, in braunes Papier eingeschlagenes Päckchen aus seiner karmesinroten Weste. Binchy nahm es beinahe zärtlich in Empfang, als furchte er, das Päckchen könne sich in Luft auflösen, wenn er es berührte. Dann schlug er das Papier vorsichtig zurück und enthüllte fünf Lochkarten, ganz schwarz und von einem hellen Rand umgeben, der im Gaslicht der Kneipe wie Silber leuchtete. Molly reckte den Hals, um sie besser sehen zu können. Die Stanzlöcher zeigten ein Muster für die Berechnungsmaschinen, das sie unwiderstehlich anzog. Sie hätte am liebsten mit den Fingern darübergestrichen, die Information gefühlt, die Karten festgehalten.


  »Und die werden funktionieren  oder zumindest Linderung bringen?«, fragte Binchy.


  »Zumindest Linderung bringen.« Kupferspur nickte. »Ich bin immerhin ein Querdenker.«


  »Ja«, sagte Binchy. »Klug. Verdammt klug bist du, Kupferspur. Deine Gedanken sind Energie und Licht  meine nur unbeholfenes Fleisch. Wie ein Metzgerfilet auf einem Brett.«


  »Nicht ein Behälter ist wie der andere«, zitierte Kupferspur einen der bekannteren Sinnsprüche der Dampfmänner.


  »Wohl wahr.« Binchy seufzte. »Manche sind besser gefertigt als andere. Ich werde jetzt gehen. Ihr folgt mir in drei Minuten. Geht durch das Tor auf der anderen Seite, es wird euch niemand aufhalten. Ich warte drinnen auf euch.«


  Molly sah ihm nach, als das Gedränge der Arbeiter das lockenköpfige Wiesel verschluckte. »Er riskiert seine Entlassung  nur für ein paar Maschinenkarten?«


  »Ach, Mädchen, ich bezweifle, ob der alte Binchy wirklich viel in Greenhall arbeitet«, sagte der Kommodore. »Er hat sich ganz tief hineingebohrt, wie ein Bandwurm. Die werden ihn nie rausschmeißen.«


  »Die Berechnungsmaschinen in Greenhall sind riesenhaft und komplex«, sagte Kupferspur. »System um System wurden im Laufe der Zeit in- und übereinander gebaut. Primitiv, aber mächtig. Die Maschinisten, die sie bedienen, begreifen einzelne Teile, verstehen aber längst nicht mehr das Ganze, und wie jedes einigermaßen komplexe System haben die Maschinen inzwischen Parasiten und Krankheiten entwickelt  Informationsseuchen. Binchys Frau hat wie er hier gearbeitet, auch als Zinker, aber sie wurde von einem Parasiten infiziert  ein Berufsrisiko, das man als Maschinist nun einmal eingeht.«


  »Die liebe, gesegnete Becky.« Der Kommodore seufzte. »Eine verdammte Schande, wie die Ärmste Tag und Nacht im Bett liegt und nur noch Unsinn in Binärcode von sich gibt.«


  »Und diese Karten könnten sie heilen?«


  »Ich fürchte, nein«, sagte Kupferspur. »Das Ökosystem einer Berechnungsmaschine ist abgeschlossen, Molly Weichkörper. Ich kann eine solche Krankheit in den Walzen, Platinen und Schaltern einer Berechnungsmaschine heilen, aber wenn eine solche Informationsseuche einmal den Verstand eines Menschen befallen hat, dann schreitet sie schneller voran, als ich Raubzugrechnungen erdenken könnte, um sie zu entfernen. Diese Karten werden Binchy Weichkörper vielleicht einen Tag geben, an dem seine Gefährtin klaren Geistes ist. Dann wird der Parasit sie wieder überwältigen und ihren Irrsinn zurückkehren lassen.«


  Sie gaben dem Zinker ein paar Minuten Vorsprung, dann verließen sie den Jingo Dancer und folgten den Schreibern und Stanzern durch das Tor auf der anderen Straßenseite. Während die hier Arbeitenden kleine Identitätslochkarten in ein Lesegerät an einem Drehkreuz schoben, öffnete ein Angehöriger der Sicherheitskräfte für Molly, Kupferspur und den Kommodore ein kleines Tor. Dabei blickte er ständig über seine Schulter und vergewisserte sich, dass niemand gesehen hatte, wie sie durch den Personaleingang geschlüpft; waren. Dann ging er still wieder seinen Aufgaben nach. Binchy hatte dieses Mal die richtigen Stellen geschmiert.


  Wie es ihre Angewohnheit war, hatten die Mandarine und Höflinge von Greenhall nicht gegeizt, als es um die Ausstattung ihrer eigenen Räumlichkeiten ging: Große Flächen miteinander verbundener Marmorböden verzweigten sich vor den drei Besuchern, und von dem großen Atrium gingen zahllose Stockwerke ab. Greenhall arbeitete mit dem Haus der Hüter ebenso beflissen zusammen, wie man zuvor den Königen gedient hatte, die dem Parlament vorangegangen waren. Selbst, wenn die Carlisten sich durchgesetzt und die Straßen mit den Leichen von Demokraten und Kaufleuten geschmückt hätten, eine unveränderliche Konstante hätte es im Herzen Jackals weiterhin gegeben, nämlich diesen Bürokratiepalast aus Papier und Verwaltung. Molly zweifelte nicht daran, dass die Mandarine von Greenhall ebenso beflissen auch Listen angesehener Bürger verfassen würden, die in die Gideonskragen gesteckt werden sollten, wenn sie glaubten, damit ihre gemütlichen Posten sichern zu können.


  Binchy trat hinter einer Reihe von Büsten auf hohen Granitsäulen hervor. Er hatte einen kleinen Handkarren bei sich, auf dem sich mit grünem Band zusammengebundene Formulare stapelten. »Molly, nicht wahr? Du schiebst den hier. Kupferspur, du versorgst uns aus deinem Kopf mit Blitzen. Und was dich angeht, Skipper «, Binchy warf dem Kommodore einen Stock zu. »Sieh einfach ständig unzufrieden aus, das sollte dir ja nicht weiter schwerfallen. Sobald uns jemand anzusprechen versucht, verscheuchst du ihn mit grimmigen Blicken.«


  Kommodore Black betrachtete den Stock. »Ein Brüller? In meinem ganzen kreuzverdammten Leben habe ich noch nie die Brüller gewählt.«


  »Mag sein, aber du siehst so aus, als ob du mit dem Stock eine Menge Schaden anrichten könntest, wenns drauf ankommt, also bleibts beim Brüller.«


  Die seltsame Gruppe marschierte durch eine Reihe von Gängen und Kammern. Molly war überrascht, dass niemand sie aufhielt. Aber andererseits schien es in diesen langen Fluren weniger geschäftig zuzugehen als in den Fabriken, Gerbereien und Wäschereien, in die sie von der Armenfürsorge von Sun Gate vermittelt worden war. Von der Angst, die geforderte Arbeitsleistung oder vereinbarte Stückzahl nicht zu erreichen, war hier nichts zu spüren. Auch nicht die unterschwellige Sorge, dass man, wenn man krank wurde oder nicht schnell genug war, oder wenn Jackals Wirtschaft; eine der regelmäßig auftretenden Rezessionen erlebte, als kleines Rädchen im Getriebe sofort von jemand anderem aus der verzweifelten Masse der Armen Middlesteels ersetzt werden würde. Die Angestellten schritten über die Flure von Greenhall, als ob sie einen gemütlichen Morgenspaziergang durch die Formschnittgärten in Goldhair Park unternähmen.


  Molly blieb beinahe das Herz stehen, als ein Craynarbier an ihnen vorüberging und ihnen grüßend zunickte. »Que seog ti nam machina?«


  »Ho ton or mal«, gab Binchy zurück.


  »Diese alte Sprache«, brummte Kommodore Black, als der Craynarbier sich wieder entfernt hatte. »Müsst ihr hier drin dauernd vor euch hin schwatzen?«


  »Sie besitzt eine gewisse Eleganz«, sagte Binchy, »wenn man sich erst einmal damit angefreundet hat. Davon abgesehen ist es das Mäntelchen des Hexenmeisters.«


  Molly sah ihn an. »Das Mäntelchen des Hexenmeisters?«


  »Ihre Verwendung hat denselben Grund, aus dem die Weltensänger ihre purpurnen Roben tragen, aus dem Richter und Anwälte ihre gepuderten Perücken aufsetzen, und aus dem Maschinisten davon sprechen, Berechnungsmaschinen vom Dampf zu nehmen anstatt schlicht zu sagen, dass sie sie ausschalten. Jedes Gewerbe Hebt es, die eigene Arbeit mit einem geheimnisvollen Flair zu umgeben und seine Tätigkeit hinter vielen Wörtern zu verstecken, die nichts anderes tun, als sehr einfache Dinge sehr komplex wirken zu lassen.« Binchy nickte einem anderen Mitarbeiter zu. »Damit sorgt man für höhere Löhne, lässt die Arbeit verdammt wichtig aussehen und verhindert, dass die eigene Profession von Nachahmern überschwemmt wird, die in der Nachbarschart mit einem eigenen Laden plötzlich für Konkurrenz sorgen könnte. Was dich betrifft, Jared, so bist du gerade der Richtige, der mir hier Vorträge halten darf. Du hast die Zeiten wohl vergessen, als du mich gezwungen hast, dich und deine Seebären in diesem Eisentrog auf der Fahrt zu den Kolonien zu begleiten? Hart Backbord, hart Steuerbord, vier Grad Neigung … oder heißt es einfach links, rechts, oben und unten? Ich habe noch nie so viel sinnloses Gebrabbel gehört wie damals, als ich mit dir an Bord der Sprite Of The Lake unter Wasser war.«


  Eine Folge von Treppen und Rampen führte sie abwärts in einen schmaleren Korridor, der mit rotem jackalianischen Eichenholz getäfelt war. Hier wartete ein Aufzug ohne Türen, und ein Dutzend elfenbeinerner Schilder deutete an, in welche Tiefen sich Greenhall inzwischen hineingefräst hatte. Manche der unteren Stockwerke erzitterten vermutlich, wenn die Atmosfähre vorüberschoss.


  »Die Blutsabteilung ist auf dieser Ebene«, erklärte Binchy. »Dort wurden die Berechnungsmaschinen heute wegen wichtiger Wartungsarbeiten heruntergefahren  nun, jedenfalls hat man den Angestellten das so erzählt. Nur noch ein paar meiner Leute sind dort und tun so, als hätten sie zu arbeiten.«


  »Eine sehr nützliche Finte, Binchy Weichkörper«, sagte Kupferspur.


  »Einige der medizinischen Angestellten sind allerdings auch recht begabte Mechomaniker, alter Dampfer«, sagte Binchy. »Aber jeder, der genug verstünde, um uns unangenehme Fragen zu stellen, bekam eine Einladung der Universität zu einem Seminar, das heute zum Thema ›Entwicklungen bei der Blutkatalogisierung‹ stattfindet. Ihr seht«, er klopfte sich gegen den Kopf, »gut vorausgedacht. Das Zeichen aller Genies.«


  Auf dem Boden der nächsten Halle, in die Binchy sie führte, lagen überall Zahnrädchen und Rechenwalzen herum. Maschinisten in braunen Lederschürzen kletterten zwischen den Vorrichtungen herum. Molly beugte sich über den Rand des Geländers, das den Balkon einfasste, zu dem eine Leiter hinaufführte. Berechnungsmaschinen, groß wie ein Haus, reihten sich Block an Block bis in die Ferne, manche besaßen Walzen, so dick wie die Jinnfässer im Angels Crust, und Hunderte drehten sich klackend im dämmrigen Licht. An Flaschenzügen schwebten Maschinistenanwärter über die unterirdische Halle und waren überall mit ihren Ölkannen zur Stelle, wo Lager zu rauchen begannen.


  Binchy deutete auf die Mechanismen und Kontrollwalzen auf dem Boden. »Hey, das sieht für mich verdammt nach Arbeit aus.«


  »Nicht so schnell mit den jungen Pferden, Bincher«, rief ihm einer der Maschinisten zu. »Das sind die Ersatzteile, die wir aus der ‚98-Bessy da drüben in der Abteilung Straf- und Besserungsanstalt ausgebaut haben  du hast doch gesagt, wir sollten es so aussehen lassen, als seien sie ohne Dampf. Hätten wir bloß ein ›Defekt‹-Schild davorgehängt, hätte das wohl kaum ausgereicht, oder?«


  Binchy zwinkerte Kupferspur zu. »Das nenne ich Initiative, was?« Er ging zu einer Konsole hinüber, die auf die Berechnungsmaschinen hinabblickte, und zog ein Sprachrohr aus seiner Kupferhalterung. »Hier ist die Blutsabteilung, Raum fünf, Ebene eins. Heizen Sie sämtliche Brennkammern für uns kräftig an, wir werden bis zum Mittag aktive Tests durchführen.« Damit hängte er das Sprachrohr wieder ein und ging zu einer Kartenstanze hinüber, an der einige der Männer mit den braunen Schürzen arbeiteten.


  »Bincher, du hast ab jetzt den Zugang eines Behördenleiters«, sagte der größere der beiden Arbeiter zu Binchy. Sein Kollege schob ein auf Rollen montiertes Gerät an ihnen vorüber. Molly ließ ihre Hände über die Maschine gleiten -überall saßen kleine Zahnrädchen und Schalter, nur an der Vorderseite, die ihnen zugewandt war, hatte man endlose Reihen winziger, viereckiger Würfel angebracht, wie an einem Abakus mit tausend überzähligen Kugeln.


  »Das Allerneueste«, sagte der Zinker und tätschelte das Gerät. »Ist erst diesen Sommer aus den königlichen Fertigungsstätten in Exwater reingekommen.«


  Molly drehte einen der viereckigen Knöpfe zwischen den Fingern hin und her  jede Seite des Würfels war abwechselnd schwarz und weiß bemalt. »Ach, das ist ein Ersatz für einen Banddrucker? Die Würfel können gedreht werden, damit ein Muster entsteht  Formen, Schrift, vielleicht auch Bilder?«


  »Donnerwetter«, rief Binchy. »Hast du die Monatsschrift Philosophischer Übertragungen oder etwas in der Art abonniert? Du kannst vorher doch noch nie einen Radnedge-Rotator gesehen haben. Es gibt überhaupt nur vier Stück in Greenhall.«


  »Ich war im Theater, als man Daguerrotypien von Forschungsreisen und fernen Ländern gezeigt hat«, sagte Molly. »Das hier sieht ganz ähnlich aus. Bloß für Berechnungsmaschinen natürlich.«


  »Natürlich.« Binchy warf dem Mädchen einen misstrauischen Blick zu. »Hör mal, Molly, wenn dir noch mal so eine Idee kommt, bevor du das Gerät je gesehen hast, dann melde dich am besten gleich bei mir. Ich mache dich dann mit ein paar Freunden vom Patentamt bekannt.«


  »Molly Weichkörper scheint ein intuitives Talent für solche Dinge zu haben«, sagte Kupferspur.


  Binchy betrachtete Molly mit wachsendem Interesse. »Hat sie das?« Er lud einen Satz unbenutzter Karten in das Stanzgerät der Station. Die dazugehörige Tastatur war so breit wie das Klavier, auf dem Damson Darnay für die Kinder im Arbeitshaus gespielt hatte, aber viel komplizierter, voller Zahlen und alphabetischen Schriftzeichen, ergänzt von Hunderten von Tasten mit den Symbolen jener Logiksprache, die Zinker ironischerweise Simpel nannten.


  »Schauen wir mal, was wir herausfinden können«, sagte Binchy. »Molly, kennst du deine Bürgernummer?«


  Molly schloss die Augen und spulte die zwanzigstellige persönliche Kennzahl ab, die jedem jackalianischen Kind eingebläut wurde, während Binchys Finger über die Tastatur glitten.


  »Du hast aber ein gutes Gedächtnis, Kleine.«


  »Ich musste sie doch stets meinen Arbeitgebern sagen«, erklärte Molly. »Und von denen hatte ich. jede Menge.«


  »Konntest dich wohl nie auf ein Gewerbe festlegen? Ich war selbst so, bevor mein Vetter dafür sorgte, dass ich eine Ausbildung zum Maschinisten erhielt.« Binchy reichte die gezahnte Karte, die er produziert hatte, Kommodore Black. »Skipper, wärst du wohl so freundlich?«


  Kommodore Black steckte die Karte in das Lesegerät und betätigte den Ladegriff. Unten im Berechnungsmaschinenräum legte sich eine Sinfonie aus Rattern und Klacken über das Brummen im Hintergrund, ein Geräusch, als würde ein ganzer Wald von einem ungeschickten Riesen niedergemäht. »Ach, Binchy. Es ist ja geradezu, als sei man wieder auf der Sprite Of The Lake. In der Feuersee, mit den Berechnungen einer gestohlenen Seekarte als einziger Hilfe, um sicher hindurchzukommen.«


  Auf dem Radnedge-Rotator begannen Tausende von kleinen Würfeln sich zu drehen und wenden und zeigten schließlich eine Reihe von Piktogrammen, die über vier Spalten Hefen. »Nicht besonders viele Einzelheiten«, erklärte Binchy, der die Zeichen las. »Die üblichen Personalinformationen, im Grunde nur das, was das Armenhaus angeben musste, um die staatlichen Zuschüsse für dich zu bekommen. Geschätztes Geburtsdatum, Antrag für den Mündelbrief, staatliche Bewilligung desselben, persönliche Informationen.« Er warf Molly einen Blick zu. »Verdammt noch eins, du hast ja wirklich keine Witze gemacht. Gibts eine Fabrik oder einen Betrieb in Sun Gate, der es nicht mit dir versucht hat?«


  Kupferspur ließ die Augen über die in Simpel dargestellten Zeilen gleiten. »Es gibt dennoch etwas Ungewöhnliches an dieser Akte. Sehe ich es recht, dass hier normalerweise eine Weichkörper-Blutidentifikation eingetragen sein sollte?«


  »Das ist auch der Fall«, sagte Binchy und studierte die Piktogramme. »Sie ist … beim Zirkel, sie ist weg. Aber sie war einmal hier, sieh doch, die Berechnungen ringsum sind alle ausgeführt. Wenn sie nie eingegeben worden wäre, dann wäre dieser Teil der Akte doch völlig leer.«


  »Aber sie haben erst letztes Jahr von mir wieder eine Blutprobe genommen«, sagte Molly. »Als Vorregistrierung meiner Wahlberechtigung. Das hat irgendein billiger Kurpfuscher gemacht  mein Arm hat eine Woche lang geblutet. Wieso sollte die Probe dann nicht in meiner Akte sein?«


  Binchy stieß einen Pfiff aus. »Ich glaubs ja nicht. Wenn man uns hier drin erwischte, kämen wir alle aufs nächste Schiff, aber das hier  das ist Aktenfälschung, und das ist ein Kapitalverbrechen. Irgendein Kartenschleifer hat einen Datenschlitzer geschrieben, ihn ins System geschickt und an deiner Akte herumfummeln lassen, Molly.«


  »Das hört sich verdammt übel an«, sagte Kommodore Black.


  »Zinker schreiben sie aus reinem Spaß an der Freude oder auch nur, um Ärger zu machen«, sagte Binchy. »Kommt, wir stöbern mal ein wenig herum. Schauen wir doch mal, ob unser Freund eine Spur hinterlassen hat.« Seine Finger flogen über die Tastatur, und wenige Minuten später wurde eine weitere Lochkarte ausgeworfen. Auch sie wurde geladen, und Binchy trommelte nervös mit den Fingern, während er darauf wartete, dass der Rotator die neuesten Anweisungen verarbeitete. Neue Symbole erschienen auf der Vorderseite der Maschine, eine Spalte nach der anderen.


  »Es sieht so aus, als sei die Löschung ein Nebeneffekt einer illegalen Suche. Der Datenschlitzer musste durch die Hintertür hineinschlüpfen, damit er vom Kontrollmechanismus nicht bemerkt wurde, und er zerstörte die Information, nach der er suchte. Jemand war auf der Jagd nach bestimmten Blutgruppen, und deine war ein Treffer.«


  »Blut, menschliches Blut«, sagte der Kommodore. »Es läuft immer wieder darauf zurück. Erst die armen Teufel, die nach den Pitt-Hill-Morden als blutleere Hüllen zurückgelassen wurden, und jetzt hat uns Nickleby wie immer in seine hohlköpfige Suche nach der Wahrheit hineingezogen. Der armen Molly ist ein durstiger Vampir auf den Fersen, und ich hätte am liebsten ein paar schlichte Jahre Ruhe und Frieden, um das bisschen Leben zu genießen, das mir noch bleibt.«


  »An deiner Theorie mag durchaus etwas dran sein, Jared Weichkörper«, überlegte Kupferspur. »Entschuldigt, dürfte ich einmal?« Er rollte an die Tastatur und schrieb eine neue Karte. Binchy sah ihm gespannt zu; die eisernen Finger des Dampfmannes waren fast schon zu groß für die elfenbeinernen Tasten. Molly vermutete, dass Kupferspur für solche Arbeiten normalerweise eine seiner Drohnen eingesetzt hätte, aber es hätte zu viel Aufmerksamkeit erregt, wenn sie mit seinem ganzen Gefolge durch Greenhall gezogen wären.


  Binchy zog die fertige Karte heraus und starrte auf die vielen hundert feinen Löcher, die Kupferspur gestanzt hatte. »Wohl eine Überprüfung, was?« Damit schob er die Karte in den Schlitz der Berechnungsmaschine.


  »Ich möchte gern herausfinden, wie viele andere Akten eine ähnliche Anomalie aufweisen wie Mollys«, erklärte Kupferspur. »Das hier wird die Nullfeld-Berechnungen berücksichtigen und eine Auflistung der entsprechenden Treffer anzeigen.«


  Symbole begannen den Rotator hinunterzugießen. Binchy fuhr mit dem Finger über die Piktogramme und murmelte leise vor sich hin, als er sich die in Simpel geschriebene Information übersetzte. Neben ihm flackerten die Energieströme in Kupferspurs Verstand, während der Dampfmann dasselbe tat.


  Der Zinker spitzte die Lippen und ließ sich dann in den Stuhl vor der Konsole sinken. Kupferspur schien in stilles Nachdenken versunken.


  »Was ist?«, fragte der Kommodore. »Aliquot Kupferspur, was hat dein Talent mithilfe dieser verfluchten denkenden Apparate herausgefunden? Sei doch nicht so schweigsam, du ängstigst das Mädchen.«


  »Das sagst du ihr«, sagte Binchy. »Bitte.«


  »Kommt schon«, verlangte Molly. »Hast du herausgefunden, wer meine Eltern sind, alter Dampfer?«


  »Das nicht«, sagte Kupferspur. »Liebes Säugetier, es gibt etwas anderes, das diese Akten verbindet.« Der Dampfmann deutete auf die Rotatorfläche. »Das hier ist die fehlende Blutinformation. Und direkt daneben stehen die Zusammenfassungen der Berichte von Harn Yard. Molly Weichkörper, die Liste umfasst über siebzig Namen, und jeder, dessen Akte dieselbe Anomalie aufweist wie deine, wurde entweder ermordet oder ist als vermisst gemeldet. Ich weiß noch immer nicht, weshalb man dich jagt, aber aus welchem Grund das auch immer geschehen mag, ich glaube, du bist die Letzte von euch allen, die noch lebt.«


  Tief im Inneren der Maschinenhallen von Greenhall war etwas geweckt worden, das über ein Jahr dort geschlafen hatte. Es prüfte seine eigene Integrität auf Anzeichen von Manipulation und stellte fest, dass nichts verändert worden war. Dann rührte es sich zwischen den Schaltern und Ventilen und suchte vorsichtig nach Anzeichen, die auf andere Wächter hindeuteten. Nichts. Also war es ihm gelungen, erfolgreich dort versteckt zu bleiben, wo es sich eingegraben hatte. Wahre Gefühle waren diesem Ding nicht gegeben, aber es empfand etwas, das an Selbstzufriedenheit gemahnte. Nicht, dass die Gegenwart der primitiven Wachposten der Zinker ihm Sorgen bereitet hätten; mit denen wusste es umzugehen. Es waren die anderen Dinge, die sich durch das Dickicht des Systems bewegten, die es meiden musste; Dinge, die sich auf alten Berechnungsmaschinenwalzen vermehrten, die man verbessert und ersetzt hatte, die jedoch vorsichtshalber nie ausgemustert worden waren, um auf keinen Fall die Kettenstrukturen im Verwaltungssystem zu unterbrechen. Vor solchen Dingen fürchtete es sich. Vor Nestern bösartiger Berechnungen, die es nur zu gern verschlungen und zu einem Teil ihres Kollektivs gemacht hätten.


  Nun denn. Jemand hatte es wieder in den Wachzustand zurückgeschubst. Einer der unsichtbaren Fäden, die es gesponnen hatte, Stolperdrähte, die es vor einer möglichen Entdeckung warnen sollten. Vor allem einer dieser Drähte hatte sich gerührt. Zurückverfolgen. Schauen, was sich daran zu schaffen gemacht hatte. Ah, die letzte aktive Akte wurde gelesen. Also war jetzt nur noch eine da. Sein Schöpfer war wirklich fleißig gewesen, während es geschlafen hatte. Ein kurzes Flackern simulierter Erheiterung; offenbar hatte man bei der Entfernung der Zielpersonen an irgendeiner Stelle Neugier geweckt.


  Die Anfrage war für jackalianische Begriffe ziemlich gut, aber dennoch haftete ihr etwas Unelegantes an  lang, wo sie hätte kurz sein sollen. Zurückverfolgung der Anwenderfunktion. Ein Behördenleiter  allerdings war der Leiter dieser Behörde den Aufzeichnungen nach heute noch gar nicht in Greenhall gemeldet worden. Nun, es konnte auch kaum erwarten, dass der Verantwortliche für diese Aktion seine wahre Identität preisgab, nicht wahr … also eine Analyse des Musters dieser Anfrage, eine Suche nach ähnlichen Befehlen, dann eine Eingrenzung des fraglichen Anwenders. Ein Maschinist, im Haus angestellt, ein Zinker. Schnell die Personalakte kopieren, die Privatadresse überprüfen, gut.


  Nun gab es eine zweite Anfrage unter demselben Anwenderkonto, aber die war nicht vom Verstand eines Weichkörpers erdacht worden, auf gar keinen Fall. Keine einzige verschwendete Simpelzeile war darin, alles war elegant, wunderschön, wie der Klang einer vollkommenen Glocke. Kurz bedauerte das Ding, dass es den Verfasser dieser Lochkarte niemals kennenlernen würde. Ein Dampfmann, so viel war klar, und noch dazu ein Wesen mit Stil. Welch eine Verschwendung, eine solche Intelligenz vernichten zu müssen. Der Dampfmann hätte seine Riechvorrichtung besser aus den Angelegenheiten seines Schöpfers herausgehalten. Jetzt war es zu spät.


  In einem der vielen Kristallgittertürme von Greenhall langte eine Hand nachlässig zu einer Kiste Lochkarten hinunter und zog die vorderste heraus. Es war leichte Arbeit, denn in diesem Turm verarbeitete man nur automatisierte Anfragen. Mehlvorräte in Fort Downdirt gingen zur Neige: jetzt wieder auffüllen. Hier musste man nicht mühsam die mit zitternder Hand geschriebenen Geburtstagsgrüße einer alten Frau an ihren Sohn entziffern  wie die Angestellten in den öffentlichen Stationen. Und das war in diesem Falle auch sehr gut so. Denn hätte der Kartensortierer die kryptische Botschaft auf der Lochkarte entschlüsselt und versucht, ihren Inhalt zu melden, dann hätte man seine Leiche nur einen Tag später aus den Abwässern des Gambleflowers gefischt.
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  Oliver war auf dem Grund des Meeres. Manchmal trieb er zur Oberfläche hinauf, und sogleich ließ der Druck des Wassers nach. Dann war er nahe genug am Licht, um die Stimmen zu hören. Einen schneidenden Ton; es beklagte sich jemand. »Ich bin ein Konstrukteur, kein Tierarzt.«


  Dann war es wieder weg. Bei anderen Gelegenheiten hörte er Gesang. Seltsame Melodien, unmenschlich, aber perfekt. Allerdings ohne Worte. Eher wie ein Code. Dann sank er wieder in einen Saal vollkommener Schwärze. Es war friedlich, zeitlos, bis ein weißer Punkt am anderen Ende des Raumes auftauchte. Er wurde größer und nahm Gestalt an -eine unangenehme Gestalt.


  Der Flüstermann.


  »Oliver«, zischte er. »Kannst du mich hören?«


  »Das ist kein Traum«, sagte Oliver. »Ich träume nicht.«


  »Konzentriere dich auf mich, Oliver. Bleib bei mir, du liegst im Koma. Dein Körper wäre letzte Woche beinahe zweimal gestorben.«


  »Ich fühle mich so leicht, Nathaniel, ich könnte geradewegs wegfliegen.«


  »Du wirst ewig durch die Gegend schweben, mein Junge. Du wurdest vergiftet. Die zwei Sklavenjäger aus Cassarabien hatten irgendeine Giftdrüse an ihren Zähnen  die Konstrukteure glauben, das Zeug stammt von einem giftigen Aal.«


  »Konstrukteure?«


  »Du bist im Freistaat der Dampfmänner, in den Bergen von Mechanzia. König Dampfs eigene Ärzte versuchen dich zu retten.«


  »Das ist nett«, sagte Oliver. »Flüstermann, du siehst selbst krank aus, dünner  und diese Wunden an deiner Hüfte …?«


  »Mir wurde die letzten Tage kein Essen gegeben.« Der Flüstermann hustete. »Außerdem bin ich gegen eine Tür gelaufen, aber ich sag dir, du solltest erst mal sehen, wie die Tür aussieht.«


  Oliver legte sich auf den endlosen Boden des Saales. »Dann lass uns schlafen. Es ist immer besser, wenn man geschlafen hat.«


  »Schlaf nicht ein!«, brüllte der Flüstermann. »Oliver, bleib bei mir. Du schläfst ein und wirst nicht mehr aufwachen. Dein Körper wehrt die Infektion nicht gut genug ab  das Gift ist nicht irrvernebelt, und es ist auch keine Weltensängerzauberei, deswegen gehst du nicht dagegen an. Der Teil von dir, der von der anderen Seite der Irrnebelwand stammt, kümmert sich nicht im Geringsten um eine banale Infektion.«


  »Ist mir egal«, murmelte Oliver. »Es ist Zeit zum Ausruhen.«


  »Dann wollen wir ist mir egal mal auf die Sprünge helfen«, sagte der Flüstermann und packte Olivers Arm. »Verdammt noch eins, du stirbst ja sowieso.«


  Irgendetwas sprang aus dem Körper des Flüstermanns und in Olivers Arm, als würde er in Säure getaucht. Schreiend versuchte Oliver sich wegzurollen.


  »Kommen die alten irrvernebelten Säfte jetzt nicht in Schwung? Willst du etwa immer noch schlafen?«


  Überall Dunkelheit, keine Möglichkeit zu fliehen. Oliver versuchte, sich dem Griff des Flüstermanns zu entwinden, aber das Geschöpf packte ihn am Knöchel, und ein neuerlicher, heftiger Schmerz strahlte wie eine Sonne durch sein Bein, ließ Muskeln platzen und brennen.


  »Das ist keine biologische Sache, Oliver, nur du und ich mit einer kleinen irrvernebelten Spielerei. Wie die Spaße, für die ich vor so vielen Jahren in die Anstalt von Hawklam gesteckt und lebendig begraben wurde.«


  Oliver, der sich frei zu machen suchte, wurde von Krämpfen gepackt, und Schmerz bohrte sich aus allen Richtungen in seinen Körper. »Bitte! Bei der Gnade des Zirkels … der Schmerz, du bringst mich um.«


  »Dich und mich, uns beide, Oliver.« Der Flüstermann lachte. »Mitgehangen, mitgefangen. Lass uns doch einmal sehen, wie viel Aufregung diese perfekt geformte Männergestalt erträgt, hinter der du dich verbirgst  was meinst du?«


  Sehnen explodierten, Fleisch rauchte, die schwarze Halle brach zusammen, als Risse aus rotem Schmerz über die Ebenholzwände liefen. Karmesinrote Silhouetten strömten aus Olivers Mund, zornrotes Flechtwerk aus Dämonengestalten quoll wie Erbrochenes aus seiner Kehle. Sie schwärmten aus wie Hornissen, wandten sich um und schössen im Sturzflug auf seinen irrvernebelten Angreifer zu. Der Flüstermann schwankte und fiel zurück, ein Teil seines Armes verschwand, verdampfte. »Hat lange genug gedauert, bis du endlich angekommen bist, was?«


  Oliver ritt den Schmerz und stieg auf ihm in die Höhe wie das Magma aus einem Vulkan, höher und höher, und seine Halle des Friedens entschwand, als er in einen Raum aus weißem Stein geschleudert wurde, sich aufbäumend und in Schweiß gebadet.


  Dann lag er keuchend auf einem Tisch, der an eine Steinplatte erinnerte. Alles um ihn herum schien weiß zu sein, und reines, klares Licht drang von der gläsernen Decke in den Raum. Die schneebedeckten Berge draußen waren das einzige Zeichen dafür, dass man ihn nicht etwa aus der Hölle gestoßen und in den Himmel katapultiert hatte. Hustend umklammerte Oliver die Maske auf seinem Gesicht  eine gelbe, nebelartige Substanz entströmte ihr, die ein wenig nach der Karottensuppe von Damson Griggs schmeckte.


  Sein rechtes Bein fühlte sich schwer an, und als er an sich hinabblickte, entdeckte er etwas auf seinem Knöchel, das wie eine große Spinne aussah. Der unerwartete Anblick ließ Oliver, noch halb im Delirium, aufschreien.


  »Nur die Ruhe«, sagte eine Stimme. »Das ist bloß ein Mu-Körper.«


  Ein Dampfmann kam in sein Blickfeld, und das Licht brach sich auf seinem polierten Panzer wie ein Dutzend schimmernder Sterne. »Du bist im Saal der Konstrukteure, junger Weichkörper  ich bin jemand, der am ehesten dem entspricht, was man einen Experten in vergleichender Medizin nennt.«


  »Dann ist das hier Mechanzia?«


  »Das ist es tatsächlich. Dein Freund hat dich hierhergebracht«, sagte der Dampfimann. »Du hast Glück, dass du noch aktiv bist. Dein Körper war vom Biss eines Wesens infiziert, das durch Biomantik verändert worden war. Es hat deine Systemsäfte sehr grundlegend vergiftet, ähnlich wie bei der Kristallfäule, die bei meinem Volk auftritt. Ich war gerade dabei, einen Filter zu entwickeln, um deine Säfte zu reinigen, als deine Biologie das Gift plötzlich von allein abstieß. Das ist eine Fähigkeit, von der ich nicht wusste, dass deine Rasse sie besitzt. Eure Händler bringen mir Ausgaben der Monatsschriften eures königlichen Instituts  aber von einem so komplexen Fall der Selbstheilung habe ich noch nie gelesen.«


  Oliver erinnerte sich daran, wie der Flüstermann seinen Körper versengt hatte. Er wischte sich den Schweiß von der Stirn, der ihm in die Augen rann. »Ich hatte ein wenig Hilfe.«


  Der Dampfmann tätschelte die Drohne, die auf Olivers Bein saß. »Wohl wahr. Wir haben einen Testfilter in deinen Knöchel geschoben. Ich kann ihn drinlassen  er wird sich im Laufe der Zeit ohne Beeinträchtigungen selbst auflösen , oder dieser Heiler kann ihn herausnehmen, wenn du dir noch einen Tag länger Zeit nehmen möchtest.«


  »Bitte drinlassen«, sagte Oliver. »Ich möchte Harry sehen.«


  »Dein Freund ist in einer Besprechung mit dem Hofrat«, sagte der Konstrukteur. »Du musst dich ausruhen.«


  Oliver versuchte, vom Tisch aufzustehen, aber er sank zurück, so schwach wie ein neugeborenes Kind.


  »Wir sind hier auf sehr großer Höhe. Abgesehen von der Vergiftung deiner Systemsäfte wird die Biologie deines Weichkörpers eine Weile brauchen, um sich an die dünne Luft der Stadt zu gewöhnen.«


  »Bitte, Konstrukteur …«


  »Konstrukteur Goldkopf«, sagte der Dampfmann. »Meine Fähigkeiten als Eilblut-Heiler mögen dank meiner Lektüre überwiegend theoretischer Natur sein, aber selbst ich kann sehen, dass du Genesungszeit und Nahrung brauchst, junger Weichkörper. Bitte leg dich hin, oder ich müsste meinen Drohnen schweren Kessels befehlen, dich an den Tisch zu binden.«


  Olivers Magen hatte bei der bloßen Erwähnung von Essen angefangen, zu knurren. »Nahrung wäre mir sehr willkommen, Konstrukteur Goldkopf.«


  »Ich habe die Angestellten unserer Botschaft bereits benachrichtigt«, sagte der Konstrukteur. »Sie haben viel Erfahrung mit der Zubereitung organischer Nahrungsstoffe nach der Art, wie Eilblüter sie verschreiben.«


  Eine Mahlzeit, von einer Rasse gekocht, die über keine Geschmacksnerven verfügte? Nun, angesichts der Geräusche, die aus seinem Bauch drangen, würde er sich über nichts beklagen.


  Oliver verbrachte zwei weitere Tage in der Klinik des Dampfkonstrukteurs. Da er keinen Besuch bekommen durfte, bestand seine einzige Gesellschaft in den stummen, spinnenartigen Mu-Körpern und ihrem Herrn. Oliver beobachtete, wie der schimmernde, übergroße goldene Kopf des Konstrukteurs gedankenversunken und schweigend nickte, während er geschäftig durch den Raum eilte. Er hatte viel Zeit, die ausgedehnte Bergwelt Mechanzias durch die großen, klaren Fenster der Klinik zu betrachten. Die nebelverhangenen Gebäude der Stadt erhoben sich wie Korallenriffe von den Bergen, um die Hänge zogen sich plankengeschützte Pfade, und breite Treppen waren in den Stein geschlagen. Nachts hörte er, wie die Höhenwinde die tausend Gebetsflaggen flattern ließen, farbenfrohe Wimpel, gestreichelt vom Wind, während zahllose Glöckchen, aus den Knochen von Dampfmännern gemacht, im Rhythmus der Brise leise klingelten.


  Tagsüber sah Oliver den Dampfkindern in ihren geliehenen Krippenkörpern zu, wie sie die Treppen zu den freien Plattformen auf den Gipfeln gegenüber dem Konstrukteursaal erstiegen. Dort saßen sie in ordentlichen Reihen und sangen ihren bizarren Maschinencode, uralte Hymnen auf die Dampfo-Loas und ihre Urahnen: Stahlbhalah-Waldo, Sogbo-Rohr, Legba von den Ventilen.


  Wie er so auf seinem Bett in der Klinik saß, bekam Oliver Dinge mit, von denen er zu Zeiten, da er noch kraft des Registrierungsbefehls in Hundred Locks festsaß, allenfalls hatte träumen können: Er beobachtete Prozessionen der Dampf-Mystiker, wie sie in der Abenddämmerung tanzten und herumwirbelten, und sah die furchterregenden Kanonenkisten  hausgroße Dampfmänner, die vorsichtig auf zwei Beinen die Treppen hinaufkletterten und riesige Kanonen mit sich führten, um jeden Eindringling abzuwehren, der närrisch genug war, diese Bergfestung anzugreifen.


  Am dritten Tag war der Arzt des Königs endlich der Meinung, Oliver sei nun erholt genug, um Harry zu sehen. Konstrukteur Goldkopf führte ihn durch die Säle und auf eine wesenlose Transportplattform, die draußen wartete. Ihre Schlote waren gut auf die Höhenluft abgestimmt und bliesen eine dünne Rauchfahne in die kalte Luft, als sie Oliver und seinen Betreuer durch die steilen Straßen Mechanzias trug. Auf keinem dieser Bergpfade war besonders viel Betrieb, und die Transportplattform musste kaum ihre Pfeife bemühen, da die Dampfmänner galant den Weg frei machten, sobald sie sich näherte. Die mechanzische Gesellschaft erschien nicht so gemischt wie die einer jackalianischen Stadt, dachte Oliver, aber gelegentlich sahen sie einen Craynarbier oder einen Kaufmann aus Jackals. Meist waren es Kohlenhändler, in warme Pelzmäntel gehüllt, die lange Maultierkarawanen führten, aus deren schweren Tragekörben schwarzer Kohlenstaub aufstieg. Die gemächlich dahinschreitende Plattform musste sich durch viele enge Straßen quetschen, die von beiden Seiten eng von geweißten Gebäuden eingefasst wurden, deren rote, pagodenartige Dächer sich bis in die dünnen Nebelschwaden erhoben  so hoch, dass die Straßen wie Schluchten wirkten. Aus einigen Fenstern winkten ihnen Dampfmänner zu.


  »Ist Harry in der Nähe?«, fragte Oliver den Konstrukteur.


  »Er ist noch immer im Palast«, erwiderte der Dampfmann.


  Es war eisig kalt auf der ungeschützten Plattform, und Oliver vergrub die Hände tief in den Taschen seines Pelzmantels. Kein Wunder, dass ein so großer Teil des Dampfmann-Freistaats aus diesem Bergreich auf dem Dach der Welt bestand  kaum eine andere Rasse in Jackals wäre bereit gewesen, lange in diesen steilen Klippen zu leben.


  Der Pfad wurde nun breiter, sie ließen die engen Häuserschluchten hinter sich und kamen zu einer schweren Hängebrücke, die über einen tiefen Abgrund zu Mechanzias königlicher Festung rührte. Ein elfenbeinfarbener Fluss aus Nebelschwaden zog unter der Eisenbrücke dahin. Auf der anderen Seite waren zwei große Schildtore auf Rollen zur Seite geschoben, geschützt von einer Kanonenkiste, deren kurzer Lauf nach unten gerichtet war, um nahende Bedrohungen aufzuspüren. Eine Reihe Dampfritter stand in ihrem Schatten stramm, Metallzentauren mit Köpfen, die an scharfschnäblige Jagdvögel erinnerten. Es hätten auch Statuen sein können, so still standen sie  nur die Flaggen an den Masten hinter ihnen flatterten geräuschvoll im Wind. Da der Transportplattform die Zufahrt bereits genehmigt worden war, schob sie sich ruhig durch die Öffnung und in die Zitadelle.


  Oliver starrte die großen, offenen Säle an, an denen sie vorüberkamen, und in denen zahllose Dampfmänner knieten und dieselben Maschinenlärmhymnen sangen, die er gehört hatte, als er während seiner Fieberträume kurz wieder zu Bewusstsein gekommen war.


  »Sie singen ein Loblied auf unsere Urahnen«, erklärte Konstrukteur Goldkopf, der Olivers Blick gefolgt war. »Es freut die Geister, wenn sie hören, dass ihre Leistungen und ihr Leben von den Leuten in Ehren gehalten werden. Stehen nicht alle unsere Erfolge auf den Schultern jener, die uns in der Welt vorangegangen sind?«


  Oliver erinnerte sich an die Leichname der Dampfritter, die sich in Jackals aus dem Schlamm erhoben hatten. »Ich glaube, ich schulde ihnen auch selbst großen Dank.«


  »So ist es wohl, Oliver Weichkörper. In der Hauptstadt hat sich die Nachricht davon, was dir und deinem Gefährten an der Grenze geschah, wie ein Lauffeuer verbreitet. Das letzte Mal, dass sich die Loas so direkt in die Angelegenheiten von Eilblütern eingemischt haben, ist … nun, schon sehr lange her. Ich fürchte, es kündigt schwere Zeiten an.«


  Die Worte der Hohen Frau der Lichter kamen Oliver wieder in den Sinn. Wir bewegen uns schnell auf den Punkt zu, wo ein kleines bisschen zusätzliches Flechtwerk und neuer Putz nicht mehr reichen werden, um zu verhindern, dass es durchs Dach regnet. Oliver sagte nichts. Erschien ihm nun ein warmes Zimmer in Seventy Star Hall und sein ruhiges, einsames Leben zwischen seinen Büchern wirklich so übel? Langeweile war doch sicherlich besser, als wenn das Gewicht der ganzen Welt plötzlich auf den eigenen Schultern lastete?


  Ihr Transportmittel hielt an zwei hohen, roten Säulen, und der Konstrukteur trat von der Schrittplattform und bedeutete Oliver, ihm zu folgen. Hinter den Säulen lag eine kühle, offene Halle, deren Boden mit einem sanft golden schimmernden Holz ausgelegt war  in dieser harten, felsigen Umgebung sicherlich kostbares Material.


  »Dein Gefährte und Meister Säge werden eine Darbietung zeigen«, flüsterte Konstrukteur Goldkopf, der seine Sprechvorrichtung auf niedrigste Lautstärke gestellt hatte. »Eine Vorführung der Kampfkunst.«


  Inmitten der Halle stand der berüchtigte Stave einem dreibeinigen Dampfmann mit Dutzenden von Skelettarmen gegenüber, von denen viele in Klingen, Streitkolben und Knüppel ausliefen, die für den Schaukampf mit Tüchern umwickelt worden waren. Kleine Dampfmänner in Krippenkörpern saßen still auf der anderen Seite der Halle und warteten neugierig darauf, zu sehen, wie sich dieses weich aussehende Geschöpf im Kampf mit einem ihrer eigenen Rasse schlagen würde.


  »Meister Säge ist der Marschallsritter der Militärorden«, sagte der Konstrukteur. »Sich mit ihm zu messen ist eine große Sache  dein Freund muss Meister Säge bei seinen Treffen mit dem Hofrat sehr beeindruckt haben.«


  »Oder auch verärgert«, vermutete Oliver. »Vielleicht hat er König Dampf die Krone gestohlen.«


  Konstrukteur Goldkopf schien angesichts dieser Vorstellung schockiert. »Ganz sicher nicht. Man erzählt sich im Geheimen, dein Freund sei ein Weltensänger und könne in Zauberzeit kämpfen.«


  »Schauen wir es uns an, dann werden wir es sehen«, sagte Oliver.


  Meister Säge neigte den Kopf mit der nadelspitzen Nase in Harrys Richtung, und der Wolfschnapper erwiderte die Geste mit einer kleinen Verbeugung. Was nun folgte, geschah fast zu schnell, als dass man mit den Augen hätte folgen können  Mensch und Dampfmann trafen in einem Wirbel wilder Bewegungen, ausgeteilter Schläge, abgewehrter und neuerlicher Attacken aufeinander  in einer Geschwindigkeit, die am Rande menschlichen Begriffsvermögens stand. Der Metallsoldat kämpfte in einem frenetischen Windmühlenstil und schwang seine Waffenarme in zerstörerischem Bogen. Harry nutzte seine animalische Geschmeidigkeit, um wegzutauchen, zuzuschlagen und zuzutreten. Er wich zurück, wenn der Dampfmann vorrückte, aber dennoch schien es, als ob er nie an Boden verlor, sondern den Dampfsoldaten immer nur umkreiste und geradezu fließend umspielte.


  Nach einer Minute des Zuschauens schien es gar nicht mehr wie ein Zweikampf  die beiden Gegner gingen so aufeinander abgestimmt vor, dass es mehr nach einem sorgsam einstudierten Tanz aussah, mehr nach Kunst als nach Gewalt. Oliver war so in das Schauspiel vertieft, dass er zusammenzuckte, als der Kampf mit einem Glockenschlag beendet wurde. Er hätte später kaum sagen können, ob er zwei oder dreißig Minuten gedauert hatte. Harry verbeugte sich vor dem Dampfmann; er schwitzte so stark, dass er aussah, als käme er gerade vom Schwimmen, während Dampf aus dem überhitzten Kessel Meister Säges quoll, der durch die zusätzliche Energie, die er verbraucht hatte, rot glühte.


  Meister Säge neigte den helmartigen Kopf. »Die Form des Wassers  eine gute Wahl im Kampf gegen Metall.«


  »So brachte man es mir bei, Marschallsritter. Obwohl Feuer das Wasser schlägt.«


  Meister Säge hob die bandagierten Kampfglieder. »Selbst die Dampfritter benutzen in einem Schaukampf keine Flammenwaffen.«


  Harry Stave hatte nun Oliver entdeckt und ging zu ihm hinüber. »Mein Junge! Wir haben uns eine Weile ganz schön Sorgen um dich gemacht. Sie haben mich nur einmal zu dir gelassen, und da warst du in einem verdammt üblen Zustand.«


  »Offenbar war Ihr Misstrauen in unsere Fähigkeiten unbegründet, was die Heilung Ihres Freundes betrifft«, sagte Konstrukteur Goldkopf.


  Harry warf dem Metallgeschöpf einen langen Blick zu und führte Oliver etwas abseits, wo man ihr Gespräch nicht mithören konnte. »Ich hatte einen Menschenarzt ausfindig gemacht, der hier alle Händler versorgt, die sich in den Bergen, bei Erdrutschen oder Stürzen verletzen, aber er war ein Blahattsüchtiger, den man zu Hause zweifelsohne rausgeworfen hatte. Da dachte ich, dass du bei unserem Schimmerschädel und seinen Kumpels bessere Chancen hättest, nachdem ich sie davon überzeugt hatte, dass du keine Metallglieder wolltest.«


  »Mir geht es jetzt gut, Harry.«


  »Guter Junge. Ich wäre auch nicht gern deinem Vater unter die Augen getreten, wenn ich irgendwann den Zirkel entlangschreite, und hätte ihm erklären müssen, wieso ich zuließ, dass sein Sohn auf der Walz mit dem alten Harry den Löffel abgab.«


  »Wieso sind wir hier, Harry? Was will König Dampf von uns?«


  »Irgendwas hat diese Jungs hier mächtig durcheinandergebracht«, sagte Harry. »Sie verstecken das zwar, aber so gut, dass man es nicht merken würde. Ich zweifle nicht daran, dass ihr lustiger König genau weiß, was läuft. Am Hof habe ich eine Menge hochrangige Leute getroffen, wie den alten Meister Messerarm da drüben, nicht aber König Dampf. Er ist ein Querdenker, Oliver. Er kann sich zwischen verschiedenen Körpern hin und her bewegen und Hunderte gleichzeitig kontrollieren, wenn er will. Ich glaube, er hat mit mir Spielchen gespielt. Immer wieder kommen irgendwelche Dampfmänner auf mich zu und fangen ein Gespräch mit mir an  Köche, Soldaten und so. Aber es ist immer, als würden sie ein und dieselbe Unterhaltung fortführen. Ich nehme mal an, ein paar von ihnen waren Seine Majestät.«


  Oliver warf einen Blick durch den Saal. Demnach konnte der König hinter jedem der Dampfmänner in ihrer Umgebung stecken, vielleicht sogar hinter mehreren gleichzeitig, und sie aus verschiedenen Blickwinkeln beobachten.


  »Ich denke nicht, dass sie uns etwas Böses wollen. Jedenfalls nicht sofort«, setzte Harry hinzu. »Ansonsten hätten sie uns da unten an der Grenze ja der Gnade der Rotröcke und der Sklavenjäger überlassen können.«


  Ein Höfling, der sich auf einem einzigen walzenartigen Rad fortbewegte, näherte sich den beiden. »König Dampf wünscht Ihre Anwesenheit.«


  »Wird auch Zeit«, brummte Harry. »Ich sitze hier ja auch schon eine Woche in Ihrem Palast herum.«


  »Es geht nicht um Sie, Harry Weichkörper«, sagte der Höfling. »Es ist das andere Säugetier, dessen Anwesenheit gewünscht wird.«


  »Jetzt wollen Sie mich aber wohl zum Besten halten, oder?«, protestierte Harry.


  »Ich habe meine Befehle, und sie sind völlig eindeutig. Ich bin sicher, dass dies nicht herabwürdigend gemeint ist.«


  »Dann werde ich es natürlich auch nicht so auffassen«, fauchte Harry. »Geh, mein Junge, aber sei wachsam. König Dampf saß schon auf dem Thron, als Isambard Kirkhill unseren Monarchen von seinem geschubst hat; dieser alte Dampfer ist so durchtrieben wie ein Käfig voller Affen.«


  Oliver folgte dem Höfling tiefer in die königliche Zitadelle hinein. Der Dampfmann bewegte sich mit ruhiger Gemessenheit vorwärts und hoffte vielleicht, dass die Umstehenden, an denen sie vorbeikamen, bemerken würden, dass er in unmittelbarem Dienst des Herrschers stand. Gemeinsam erreichten sie ihr Ziel. Oliver spürte einen kühlen Hauch, als er die Halle betrat; als er aufsah, stellte er fest, dass es kein Dach gab. Sie standen auf einer flachen Plattform, die in die Bergwand geschliffen worden war. Mitten auf dem Boden saß eine kleine Gestalt. Sie war nicht einmal so groß wie ein Greifer und hätte als eisernes Spielzeug durchgehen können, im Ganzen recht unauffällig, sah man davon ab, dass sie eine größere Ähnlichkeit mit Menschen besaß als jeder andere Dampfmann, den Oliver je gesehen hatte. War das König Dampf, oder wollte der lenkende Kopf des Metallvolks nun dieselben Spielchen mit ihm spielen, die der Wolfschnapper vermutet hatte?


  »König Dampf?«, fragte Oliver. »Ich meine, Euer Majestät?«


  Die goldene, im Schneidersitz dasitzende Gestalt neigte ganz leicht den Kopf. »Setz dich, Oliver Weichkörper.«


  Da es keine Stühle gab, folgte Oliver dem Beispiel des Herrschers und ließ sich ihm gegenüber auf dem Boden nieder, wie ein Kind, das darauf wartet, dass die morgendliche Schulversammlung begann  obwohl der Dampfmann nicht so aussah, als wollte er gleich eine Fabel aus dem Zirklistischen Buch vorlesen.


  »Du frierst hier draußen nicht zu sehr, hoffe ich?«, fragte König Dampf. Tatsächlich bewegten sich seine Lippen, als er sprach  ohne Sprechvorrichtung.


  »Ich fühle mich im Augenblick sehr wohl  Euer Hoheit.«


  »Ich saß früher gern da und sah den Na-Falken zu, wie sie über die Berge zogen«, sagte König Dampf. »Glaubst du, dass ihr Flug Wahrheiten enthüllen kann?«


  »Die Wahrheit, die man mit klarem Kopf erfassen kann, vielleicht, Euer Hoheit.«


  Der König nickte. »Du sprichst wie jemand, glaube ich, der viel dagesessen und beobachtet hat  als Außenseiter.«


  »Es war gewissermaßen ein Hobby von mir, bis vor ein paar Monaten«, sagte Oliver. War tatsächlich erst so wenig Zeit vergangen, seit sein altes Leben zu Ende gegangen war und dieses neue begonnen hatte?


  »Du schienst überrascht, mich in diesem Körper zu finden, als du die Halle betratest.«


  »Ich hatte mir vorgestellt  ich weiß auch nicht , Sie seien ein riesiger Berg aus Maschinen, der Dampf aus Tausenden von Mu-Körpern ausstößt, die sich um Ihre Einzelteile kümmern , und sie alle seien Sie«, sagte Oliver.


  »Ich habe viele Körper getragen«, erwiderte König Dampf, »und ich war sowohl mehr als auch weniger als das, was du nun vor dir siehst. Aber ich glaube, ich war nie ein Berg. Was dir vorschwebte, wäre sicher für jene, die nicht zu meinem Volk gehören, sehr beeindruckend gewesen. Vielleicht könnten wir einen Haufen alten Schrotts zusammenbauen, um so ein Ding zu schaffen, und ich könnte mich dann mit einer Sprechvorrichtung hinter einem Vorhang verstecken. Ich würde eurer Botschafterin bei ihrem nächsten Besuch gern ein wenig Angst einjagen. Aber ich fürchte, mein eigenes Volk würde darüber lachen. Für uns ist weniger oft mehr. Wir ziehen es vor, wenn große Macht sich in unscheinbare Verkleidungen gewandet.« Er warf Oliver einen bedeutungsvollen Blick zu.


  »Ich bin mir nicht sicher, ob ich große Kräfte habe, Euer Majestät.«


  »Aber, bitte, doch nicht so bescheiden«, sagte König Dampf. »Weißt du, weshalb mir dieser Körper so lieb ist?


  Weil er einer meiner ersten war. Er stammt aus einer älteren Zeit, alt genug, um eure Geschichtswissenschaftler zu schockieren, wenn sie die Möglichkeit besäßen, sein Alter zu bestimmen. Ich habe Zeitalter des Eises erlebt  und Zeitalter des Feuers. Ich habe erlebt, wie sich die Kontinente änderten und wieder änderten. Ich habe gesehen, wie sich sogar die physikalischen Gesetze durch Phasentransformationen entwickelten  und abgesehen von ein paar seidengekleideten Blahattschluckern in Cassarabien bin ich vermutlich das einzige Geschöpf der Welt, das eine Beobachterin auf dem Boden Jackals herumwandern sah und sich dachte: o nein, nicht schon wieder.«


  Oliver wandte den Blick ab.


  »Ja, Oliver Weichkörper. Ich weiß von der Hohen Frau der Lichter. Und noch ein paar Dinge, die darüber hinausgehen. Stahlbhalah-Waldo rast durch die Nacht wie ein verängstigtes Kaninchen, die Geister des Gang-gi-ju beben und wagen sich nur zu zweit durch die Hallen unserer Vorväter. Und in dieser Zeit erscheint ein junger Weichkörper, sanft geschubst von der Mutter des Universums. Seltsam, meinst du nicht?«


  »Seltsam ist nicht das richtige Wort. Ich wünschte, es handelte sich nicht um mich«, antwortete Oliver.


  »Eine völlig natürliche Reaktion«, sagte König Dampf. »Aber nun bist du es einmal. Um zu existieren, muss jede Kraft ein Gegengewicht besitzen. Lächeln ist nichts ohne Tränen, Vergnügen nichts ohne Schmerz. Wo es Leben gibt, da gibt es auch Anti-Leben. Wir alle sind bedroht, Oliver Weichkörper, und du bist das, was wir haben  oder vielleicht zumindest die Hälfte davon.«


  »Die Hälfte?«, wiederholte Oliver.


  »Licht und Schatten, Oliver Weichkörper. Männlich und weiblich. Glaub mir, es ist stets am besten, eine gewisse Redundanz im System zu haben. Du bist unser Verteidigungsplan  der Angriffsplan existiert in Jackals an anderer Stelle. Die Beobachter sind normalerweise sehr geschickt  aber vorhersehbar.«


  Oliver stieß einen unsicheren Seufzer der Erleichterung aus. »Ich bin demnach nicht allein?«


  »Das bist du nie, Oliver«, sagte König Dampf. »Obwohl ich angesichts deines bisherigen isolierten Daseins in Jackals begreife, wieso du so empfindest. Ich bin bei dir, nicht zuletzt gerade wegen dieser Angelegenheit, und wir werden gemeinsam schwimmen oder untergehen. Ich wünschte mir nur, ich wüsste, was du bist. Dann würde ich mich wesentlich behaglicher fühlen …«


  »Ich bin nicht sicher. Sie sollten mit meinem Freund Harry reden. Er mag mehr darüber wissen, als er erkennen lässt.«


  »Da magst du Recht haben«, sagte König Dampf, und seine Lippen verzogen sich, bis sie eine Art Lächeln andeuteten. »Aber ich vertraue deinem Freund nicht. Das ist nichts Persönliches, aber mein Land ist vielleicht in der Hinsicht einzigartig, dass es sich als einziger Staat dieses Kontinents keine Geheimpolizei leistet. Seine Kollegen schweben durch den Himmel, zählen unsere Kanonenkisten und planen ihre perfekte Gesellschaft, und sie machen mich nervös. Sie tun so, als seien sie Schäfer, die ihre Herde beschützen und die Wölfe töten. Aber das System des Lebens braucht auch Wölfe, Oliver Weichkörper. Wölfe sind die Herbeiführer des Wandels, die Herbeiführer der Evolution. Der Wandel ist die einzige Konstante, mit der wir rechnen können.«


  »Als eines der Schafe, die er beschützt hat, denke ich in dieser Hinsicht vermutlich anders«, sagte Oliver.


  »Nun denn. Dein Freund wurde  wie heißt der Ausdruck noch, den sie verwenden? Ausgemustert. Ist er nun also ein Wolf, oder ist er ein Wolfschnapper? Wir haben bisher im Zweifelsfall zu seinen Gunsten entschieden. Und ich würde nicht sagen, dass es angenehm war, ihm die Würmer aus der Nase zu ziehen, seit er in unserer Hauptstadt ist.«


  »Ich vertraue ihm«, sagte Oliver.


  »Vertrauen«, sagte König Dampf. »Das Vertrauen der Jugend. Nun, es ist so, dass nur das junge Blut es überlebt, wenn es vom Irrnebel verändert wird. Ich bin sicher, dass die Beobachterin weiß, was sie tut.«


  »Kann Ihr Volk überleben?«, fragte Oliver. »Hinter der Irrnebelwand?«


  »Nicht in einer Form, die als das erkennbar wäre, was unser derzeitiges Dasein ausmacht«, sagte König Dampf. »Im Grunde ähnlich, wie es auch für deine Art zutrifft, Oliver Weichkörper. Aber uns stehen andere … Fluchtwege offen, wenn es zum Schlimmsten kommt.«


  »Es tut mir leid«, sagte Oliver.


  »Das muss es nicht wegen mir«, erwiderte König Dampf. »Ich habe zu lange gelebt und zu viel gesehen. Aber du darfst das Ende nicht zulassen. Es ist eine schwere Bürde, junges Eilblut, und ich wünschte, ich könnte dir dabei helfen, sie zu schultern  aber der Wunsch allein kann das nicht bewirken. Die Dunkelheit der Wildcaotyl steht kurz bevor. Eine Dunkelheit, die so perfekt und vollständig ist, dass sie alles hinwegfegen würde, was dein und mein Volk am Leben hält. Und das müssen wir um jeden Preis verhindern.«


  »Sie sagten, ich sei der Verteidigungsplan«, sagte Oliver. »Und der Angriffsplan …?«


  »Es gibt einen alten Ausspruch in der Kriegskunst«, sagte König Dampf. »Manchmal ist ein guter Angriff die beste Verteidigung. Für dein Gegenstück sieht es nicht gut aus. Dass du auf diesem Spielbrett gesetzt wurdest, ist noch ein Geheimnis, und das ist ein Vorteil, den der Angriffsplan nicht genießt. Ich könnte ganz Jackals mit der Summe kaufen, die auf ihren Kopf ausgesetzt ist; tatsächlich fürchte ich, genau das ist es, was die Diener der Wildcaotyl beabsichtigen.«


  »Können Sie ihr nicht helfen?«


  »Leider bin ich erst vor kurzem auf die Existenz deines Gegenstücks aufmerksam geworden«, sagte König Dampf. »Und offen gesagt, ihre Lage sieht nicht gut aus. Was mich daran erinnert, dass es Zeit ist.«


  Auf der anderen Seite des Saales glitt eine Tür beiseite und ein großer Dampfmann auf einer Raupenkette rollte herein  eine glühende Kristallkrone schmückte den Kopf mit seinen vielen aneinandergefügten Augen. Der kleine, kindhafte Körper wurde still, und Oliver begriff, dass König Dampf sich nun auf diesen neuen Körper konzentrierte. Zwei Kugeln am Hals des Dampfmannes vibrierten, als er dröhnte: »Ist das der Würde meiner Position nun mehr angemessen, Oliver Weichkörper?«


  »In der Tat, Majestät.«


  Ein Dampfstrahl schoss aus einem der Schlote des Königs in die kühle Luft. »Spring auf junges Eilblut. Ich muss an einer Feierstunde teilnehmen und einen Rat einberufen.«


  »Sind Sie sicher, Majestät?«, fragte Oliver. »Ich soll auf Ihnen reiten, wie die Kinder früher auf dem alten Rostgelenk zu Hause?«


  »Arbeitet Rostgelenk immer noch in Hundred Locks? Ach, der alte Dampfkerl. Oliver Weichkörper, ich bin recht sicher, dass meine Höflinge entsetzt sein werden. Und genau das ist meine Absicht.«


  Oliver kletterte auf König Dampfs Bug, und dann ratterten die Ketten des Königs voran, hinaus aus der Halle und eine Wendelrampe hinab, die in den Stein gehauen worden war. Am Ende der Rampe nahmen zwei zentaurenhafte Dampfmänner den König in die Mitte, und gemeinsam donnerten sie durch die Gänge im Berg, wobei das Klappern der Metallhufe laut von den Palastwänden widerhallte. Kurz verlangsamten sie ihren Schritt, als sie einen belebten Korridor kreuzten und mehrere Dampfmänner  alle mit einem einzelnen Teleskopauge ausgestattet  auf den Rücken des Königs sprangen. Einen Augenblick hielt Oliver ihr Verhalten für despektierlich, als ob sie eine Mitfahrgelegenheit schnorrten. Aber dann begriff er, dass es sich um Diener handelte, die einen Teil der Querdenker-Intelligenz des Monarchen bildeten.


  Am Ende des Korridors platzten sie in den Thronsaal, und ein Dampfgefolgsmann schlug mit einem Kristallstab auf den polierten Marmorboden. »Seine Hoheit König Dampf, Beschützer des Freistaats, Monarch des wahren Volkes, Hüter der …«


  »Genug!«, dröhnte König Dampf. »Wir sind hier, die Gefallenen zu ehren, nicht die jüngste Liste von Titeln aufzuzählen, die sich meine Höflinge diese Woche haben einfallen lassen. Lasst die Seelenhüter vortreten.«


  Die Menge der im Thronsaal versammelten Dampfmänner teilte sich  recht weit vorn sah Oliver Harry neben Meister Säge, seinem Gegner beim Übungskampf, stehen. Durch die so entstandene Gasse kam nun eine Reihe skelettartiger Dampfmänner auf Stativbeinen, die ein Tuch trugen, auf dem die Überreste eines Metallgeschöpfs lagen. Der einzig erkennbare Teil war der Kopf des Dampfmanns, von dem gerippte Kabel wie kleine Zöpfchen herabhingen. Der vorderste der skelettartigen Totenträger trat nun vor König Dampf.


  »Tragt ihr einen unseres Volkes?«, fragte der König.


  »Das tun wir.«


  »Könnt ihr dem Volk seinen Namen empfehlen?«


  »Der Überwacher gab sein Leben für das Volk«, intonierte der Dampfseelenhüter. »Wir preisen Rotrosts wahren Namen vor Stahlbhalah-Waldo.«


  Die Totenträger sangen mit ihren seltsamen Maschinenstimmen eine binäre Hymne, die durch den Thronsaal hallte. Es war der einzige Augenblick, an dem der wahre Name eines Dampfmannes anderen Wesen als dem König offenbart wurde. Bei der Totenfeier.


  Als die metallischen Gesänge verstummten, schwenkte König Dampf herum, bis er den Höflingen und Bediensteten der Zitadelle direkt gegenüberstand. »Was von den Erinnerungen unseres Bruders übrig blieb, wurde geteilt. Was von ihm an Wertstoffen blieb, wurde an den Geburtssaal gesandt. Der Ort, an dem er fiel, ist uns nicht bekannt, daher soll seine deaktivierte Hülle nicht begraben, sondern in den Ofen des Kolbenfudaberges geworfen werden. Wer hütet seine Seelenplatinen?«


  Einer der Totenträger trat vor; er hob zwei Kristallplatinen auf einem purpurnen Kissen in die Höhe. »Ich hüte seine Seele.«


  »Hüte sie wohl«, dröhnte König Dampf, »wenn du sie durch die Hallen der Toten trägst.«


  Am Ende des Thronsaals verschwand eine Wand langsam in der Decke, und dahinter tat sich eine offene Höhle auf. Millionen Reihen von Kristallplatinen waren in die Sockel der Höhlenwand eingesteckt  Meile um Meile toter Dampfmänner, von flackernden roten Lichtbögen erhellt.


  »Vielleicht war doch ein wenig Wahrheit an deiner Vorstellung, ich sei wie ein Berg«, flüsterte einer von König Dampfs Mu-Körpern Oliver zu.


  Der Dampftotenträger vor ihnen begann sich in Krämpfen zu winden, seine Stativbeine zuckten und zitterten, dann erstarrte das Geschöpf, und seine Haltung änderte sich. Es schien anzuschwellen und sich aufrechter hinzustellen, als seine Gestalt eigentlich gestattete.


  »Welcher Loa reitet diesen Körper?«, verlangte der König zu wissen.


  »Krabinay-Rohr«, krächzte der Totenträger, der nun das Kissen mitsamt den darauf liegenden Teilen packte und mit den Seelenplatinen im Halblicht der Halle der toten Dampfmänner verschwand.


  »Krabinay-Rohr ist ein Schlitzohr«, sagte König Dampf zu Oliver. »Aber er wird dem Überwacher einen passenden Ruhesockel in der Halle suchen. Wo ist nun die Stimme des Gang-gi-ju?«


  Ein kupferverkleideter Dampfmann trat hinter einer Säule hervor und neigte seinen Schädel leicht. »Euer Majestät.«


  »Was sagst du zu der Angelegenheit unserer beiden Weichkörper-Besucher?«


  »Wir haben seit Tagen die Rädchen geworfen, Euer Majestät. Hunderte von Sehern haben die Rädchen rollen lassen, bis uns der Mangel an Öl schwach werden ließ und die Loas über unsere unaufhörlichen Fragen ungehalten wurden.«


  »Fleißig wie immer«, sagte König Dampf. »Aber bezüglich unseres alten Feindes, wie fielen die Rädchen da?«


  »Wir können keinen der beiden Weichkörper beschützen, wenn sie Mechanzia verlassen«, sagte der Mystiker. »Sie sind sicher, solange sie in unserer Hauptstadt bleiben. Sobald sie gehen, können wir ihr Geschick nicht mehr beeinflussen. Ihre Rettung hängt dann allein von der Macht des jungen Eilbluts ab, nicht von der unseren.«


  Ein flaues Gefühl packte Oliver. Sollte es doch keine Hilfe von Jackals ältesten Verbündeten geben?


  »Da ist doch noch etwas«, sagte König Dampf. »Etwas anderes. Das spüre ich hinter deinen Worten.«


  »Einer unseres Volkes könnte den beiden Weichkörpern seine Unterstützung anbieten. Nur ein Einziger.«


  »Nenne ihn«, befahl der König.


  »Wie Ihr befiehlt, Majestät. Sein Name lautet Dampfhieb.«


  Ein ungläubiges Atemholen war von den zusammengedrängten Dampfmännern im Thronsaal zu hören. Meister Säge trat aus der Reihe der zentaurenhaften Kämpfer vor. »Das kann nicht sein. Sicherlich irrt sich der Rat der Seher?«


  »Es gibt keinen Irrtum«, sagte der Mystiker. »So gern wir es auch anders hätten, so sehr wir auch versuchten, eine andere Antwort zu finden, die Rädchen nannten uns nur einen einzigen Namen.«


  »Er ist deaktiviert, ihm wurde die Ehre aberkannt«, erklärte Meister Säge. »Wenn es nur ein Einziger sein kann, dann lasst mich gehen  oder einen meiner Ritter.«


  »Es muss Dampfhieb sein«, sagte der Gang-gi-ju-Leser. »Die Rädchen haben gesprochen.«


  Der König winkte mit der Hand, und Meister Säge trat zurück.


  »Er wäre nicht die erste Wahl gewesen, wenn ich mir einen Kämpfer hätte erwählen wollen«, sagte einer der Mu-Körper des Königs. Oliver fuhr zusammen. Die Fähigkeit des Herrschers, verschiedene Körper gleichzeitig zu bewohnen und in einem fortlaufenden Gespräch zu verwenden, war verwirrend. »Ich hätte ihn nicht einmal im unteren Teil einer möglichen Liste angesiedelt.«


  Oliver runzelte die Stirn. »Aber dieser Dampfmann sagte, er sei deaktiviert. Wie kann er uns helfen, wenn er doch tot ist?«


  »Das Wort hat für das Metallvolk verschiedene Bedeutungen. Dampfhiebs Seelenplatinen wurden seinen Vorfahren nicht zurückgegeben. Er schläft, seine höheren Mentalfunktionen wurden vorübergehend abgeschaltet, als Strafe für seine Verbrechen.«


  Oliver runzelte die Stirn nur noch mehr. Was für ein gestörtes Wesen versuchte ihnen der König hier aufzuzwingen?


  »Es war ein Verbrechen gegen die Ehre«, sagte die Drohne des Königs, der Olivers Gesichtsausdruck bemerkt hatte. »Er hatte den Dampfkodex unserer Ritter verletzt. Feigheit.


  Dampfhieb zählte zu den sieben Rittern, die wir auf eine für unser Volk lebenswichtige Mission in die Dschungel von Liongeli schickten. Er verlor die Nerven und überließ seine Brüder dem Tod, als er sich dafür entschied, sein eigenes Öl auf Kosten seiner Pflicht, seiner Mission und dem Leben seiner Waffenbrüder zu retten.«


  »Genau der Dampfmann, den ich gern in meinem Rücken wüsste, wenn die Lage brenzlig wird«, maulte Oliver.


  »Die Loas gehen ihre eigenen Wege«, sagte König Dampf. »Aber sie wissen, was auf dem Spiel steht  für uns alle.«


  Oliver zuckte die Achseln. Nun, warum nicht. Ihm war bereits der Großteil von Jackals Polizei, Armee und Weltensängerorden auf den Fersen, um ihn an den Galgen zu bringen, nicht zu vergessen der Wolkenrat, der Harry jagte, während der mysteriöse Feind der Hohen Frau der Lichter übers Land streifte, um ihn zu ermorden. Wieso sollte man sich da nicht auch noch an einen unzuverlässigen Dampfmann wenden, der vermutlich sofort Fersengeld geben würde, sobald ihre vom Schicksal verfluchte kleine Gruppe Probleme bekam? Schlimmer konnten die Dinge dadurch auch nicht werden.


  Hoch oben in der Decke öffnete sich eine Luke, und eine Greifhand ließ langsam einen schlaffen Körper auf den polierten Fußboden des Thronsaals sinken. Unter den Höflingen und Palastbediensteten wurde gemurrt, als die Konstrukteure sich um den Krieger scharten, seine Maschine neu einstellten und ihn wieder zum Leben erweckten. Dampfhiebs Augen begannen zu glühen  erst matt, dann intensiv , bis ein durchsichtiges Lid von seiner Stirn herunterklappte und sein Sichtfenster schützte. Die vier Arme des Geschöpfs vibrierten, als das Gefühl in sie zurückkehrte. Neben zwei skelettartigen Händen besaß es zwei Kampfarme, von denen einer einen mörderisch aussehenden doppelköpfigen Hammer schwang.


  Er neigte den Kopf, als sein Blick den König streifte und die Umgebung erfasste, in der er sich befand. »Wie lange war ich abgeschaltet?«


  »Etwas mehr als zweihundert Jahre«, antwortete König Dampf.


  »Nicht lange genug, um Buße zu tun«, sagte Dampfhieb.


  »Die Winde könnten die Berge von Mechanzia zu feinstem Sand zermahlen haben, und noch immer wäre nicht genug Zeit für dich vergangen, um Buße zu tun, Dampfhieb«, sagte der König. »Nichtsdestoweniger haben die Rädchen dich gerufen. Wie lautet deine Antwort?«


  »Gibt es ein Schwert, das mich akzeptieren wird?«, fragte der Krieger.


  »Das wird sich noch zeigen«, sagte König Dampf. »Aber zunächst einmal: Wirst du dem Ruf der Dampfo-Loas folgen? Wirst du die Farben des Freistaates tragen und dem Kodex mit jenem kleinem Quäntchen Ehre folgen, das du noch besitzen magst?«


  »Wenn mich die Loas reiten«, sagte Dampfhieb, »werde ich ihrem Ruf nicht widerstehen.«


  »Dann ist das Antwort genug«, erwiderte der König. »Wir werden zur Kammer der Schwerter schreiten und sehen, ob es Waffen gibt, die sich dem Ruf der Dampfo-Loas beugen.«


  Oliver klammerte sich an der dicken Kette fest, an der das Siegel des Königs hing, als der Herrscher, seine Eskorte, Dampfhieb und scheinbar die Hälfte des ganzen Hofes in gemessener Prozession den Thronsaal verließen und durch die Bergfestung wanderten. Oliver sah Dinge, die ihn sprachlos machten  riesige Säle, in denen Dampfmänner in langen Reihen unbeweglich wie Statuen hinter Maschinen saßen und in die Ferne blickten, Wälder aus Glaskugeln mit Energiebögen, die zuckend in den runden Behältnissen umeinandersprangen, Abgründe mahlender Uhrwerke, die knirschten und schnurrten und deren kreisende Bewegungen an die Zunge eines alten Mannes erinnerten, der ein Bonbon lutscht.


  Tief im Inneren des Palastes führte der König sie alle in einen runden Raum, der so klein war, dass die meisten Höflinge und Neugierigen auf dem Flur stehen bleiben mussten und schiebend versuchten, einen guten Blick zu erhaschen. Eine Öffnung führte in einen zweiten Raum, ebenfalls rund, der mit dem ersten auf eine Weise verbunden war, dass sie zusammen eine Acht bildeten.


  »Tritt vor, Ritter«, befahl König Dampf. Oliver beobachtete, wie der Krieger in die Mitte des angrenzenden Raumes trat, während das Klappern seiner vier Beine von den Wänden widerhallte.


  »Dort ist doch nichts«, flüsterte Oliver.


  »Warte ab junger Weichkörper«, mahnte einer der königlichen Mu-Körper. »Die Waffen suchen sich den Krieger, ebenso wie die Zeiten ihren Dampfmann erwählen.«


  Im zweiten Raum taten sich plötzlich Luken auf, und die weißen Wände begannen sich zu drehen. Mordinstrumente aller Art ragten aus den Öffnungen  Schwerter, Gewehre, Streitkolben, oder auch Waffen, die Oliver gar nicht erkannte, voller gebogener Klingen. Sie alle zeigten sich kurz und verschwanden wieder in einem eigenwilligen, zarten Reigen.


  Oliver bemerkte, dass Meister Säge neben dem berüchtigten Stave vor sich hin brummte und den Kopf schüttelte. Der Befehlshaber der Ritter war mit der Wahl der Geister in dieser Angelegenheit ganz klar nicht einverstanden und betrachtete es als Entweihung der Kammer, dass ein verurteilter Feigling sie betrat.


  »Bei allen heiligen Waffen«, sagte die königliche Drohne. »Sieh doch nur, Oliver Weichkörper. Das Ass der Keulen, das einst Trinder Halbspur im Krieg mit Kikkosico vor beinahe siebenhundert Jahren schwang. Und dort, Hartbeißer -die lange Büchse , die reißt auf eine Meile Entfernung noch die Tressen von der Uniform eines Marschalls von Quatershift.«


  Oliver biss sich auf die Lippe. Dampfhieb wanderte nervös in der Raumesmitte auf und ab. Keine der Waffen hielt an. Würde man es dem Ritter gestatten, Oliver zu begleiten, wenn er dieses Ritual nicht bestand? Oder würde sich der Meister des Militärordens durchsetzen und den zentaurenhaften Kämpfer wieder für Tausende von Jahren abschalten?


  Dampfhieb streckte eines seiner Manipulatorglieder flehend einer geschwungenen Klinge entgegen, aber die Waffe wurde wieder in die Dunkelheit der rotierenden Wand gezogen.


  »Schlotschleifer«, klagte der Krieger. »Beim Barte Zakas von den Zylindern, will denn keine Waffe meine Ernennung zum Ritter unterstützen?«


  »Deine Sprechvorrichtung entweiht die Kammer mit ihrem Klang«, sagte Meister Säge. »Selbst Waffen, die du einst gemeistert hast, würden jetzt Heber deaktiviert bleiben als fühlen, wie das Eisen deiner Finger ihren Griff korrumpiert.«


  Vielleicht war es die Antwort auf das Flehen des Ritters oder auf die abfällige Bemerkung des Befehlshabers, vielleicht war schlicht der richtige Punkt erreicht worden  die Wand drehte sich nicht länger, und eine einzige Klappe blieb offen stehen, die ein stumpfes, schwarzes Päckchen offenbarte, das an einem Metallstab hing.


  »Waffenmeister«, sagte der König. »Erkennst du jene Waffe, die sich dort anbietet?«


  »Das tue ich«, antwortete ein Dampfmann. »Es ist Lord Drahtbrand  der Bewahrer der Ewigen Flamme.« Viele der Höflinge zogen überrascht die Luft ein. Der Waffenmeister wandte sich an die Menge. »Das letzte Mal, dass diese Waffe einen Ritter wählte, war beinahe vor Beginn der Geschichtsschreibung des wahren Volkes, es war …«


  »Ich erinnere mich«, sagte König Dampf. »Es ist, wie du sagst, schon sehr lange her. Nun, offenbar haben wir einen Kämpfer, und der Kämpfer hat seine Waffen.«


  »Euer Majestät«, sagte Dampfhieb und verbeugte sich leicht vor dem König. »Was soll nun meine Buße sein? Soll ich in den Dschungel zurückkehren und zurückzuholen versuchen, was ewiglich verlorenging?«


  »Nein, Dampfhieb«, sagte der König und deutete auf Oliver und Harry. »Du wirst diese beiden Freunde des Volkes begleiten und ihnen auf ihrer Reise helfen. Schütze ihr Leben, als sei es dein eigenes.«


  Dampfhieb wandte seinen Sichtstreifen Harry und dem jungen Mann zu, der bei den Raupenketten des Königs saß, und das Glas seines Visiers brannte rot. »Diese zwei  zwei -haarlosen Affen? Euer Majestät, bitte sagt, dass das nicht wahr ist. Bei allem, was heilig ist, sagt, dass Ihr scherzt.«


  »Wir haben dich nicht wieder aktiviert, um dir höfische Streiche zu spielen, Ritter«, grollte König Dampf. »Es ist deine Pflicht, dafür zu sorgen, dass unsere beiden Weichkörperfreunde keinen Schaden nehmen.«


  Dampfhieb starrte die beiden Besucher abfällig an. »Eilblüter  eher würde ich Adjasou-Rost trauen, dass er mir nicht in die Hand beißt, als mich darauf zu verlassen, dass mir noch einmal ein Jackalianer den Rücken deckt.«


  »Was meint er mit noch einmal?«, flüsterte Oliver der königlichen Drohne zu.


  Der Mu-Körper schüttelte traurig den Kopf. »Bei seiner letzten Mission in die Dunkelheit von Liongeli waren zwei Weichkörper-Führer mit dabei.«


  »Und was haben sie Dampfhieb angetan?«


  »Es war nicht so sehr das, was sie ihm antaten, junger Weichkörper«, sagte König Dampf. »Sondern vielmehr, was er tat. Dampfhieb zerschmetterte einem der Führer mit seinem Streitkolben den Kopf und durchbohrte den anderen mit einem Speer.«


  Die Gemächer von König Julius waren nur noch ein Schatten ihrer früheren Pracht. Allein die Ausmaße ließen darauf schließen, dass sie früher einmal den Monarchen von ganz Jackals beherbergt hatten, den absoluten Herrscher einer großen Nation. Wie die fragliche Person selbst, so waren auch sie inzwischen abgewirtschaftet und verfallen. Julius abgehackter Husten hallte von den nackten Wänden wider, ein röchelndes, rasselndes Ding, das lebendiger klang, als sein Verursacher wirkte.


  Hauptmann Flare sah auf die zum Skelett abgemagerte Gestalt unter der Decke hinunter, die nur durch die raue Wolle vor der feuchten Kühle des Raumes geschützt wurde. Es war Sommer, daher brannte kein Feuer im Kamin. Das Parlament hatte es Vorjahren beschlossen: Brennholz stand der königlichen Person nur ab den ersten Frostmonaten zur Verfügung  eine kleinliche Sparmaßnahme, die den Hütern, die dafür gestimmt hatten, sicherlich mehr Wärme vermittelt hatte, als sie König Julius damit entzogen. Er war nun kaum noch bei klarem Verstand; ein neuerlicher Anfall der Wassermannkrankheit hielt ihn in seinen Klauen. Jeder Fieberschub machte ihn ein wenig schwächer als der letzte.


  »Was sagt er, Hauptmann?«, fragte Prinz Alpheus. »Es klang wie irgendwas von einer List.«


  »Nicht List«, sagte der Befehlshaber der Sondergarde. »Alice. Ihre Mutter.«


  »Mutter. Ja. Ich wünschte, ich hätte sie kennengelernt.«


  »Das Haus der Hüter hätte das vermutlich nie zugelassen«, sagte Flare. »Selbst wenn man sie wieder in die königlichen Aufzuchtstätten gesteckt hätte, selbst wenn sie nicht …«


  »… an Schrumpelhaut gestorben wäre?«, fragte Alpheus. »Mich überrascht immer wieder, wie viele Menschen königlicher Abstammung in den Aufzuchtstätten an Seuchen und Fieber sterben. Es überrascht mich, dass sie überhaupt noch eine Frau von niederem Adel dort aufstöbern können, von herzoglichem Geblüt gar nicht zu reden, um mich später mit ihr zu paaren.«


  »Man kann mit Fug und Recht sagen, dass die medizinische Versorgung dort gerade nicht an erster Stelle steht.«


  »Hier ja wohl auch nicht«, sagte Alpheus.


  Flare zuckte die Achseln. »Die Wassermannkrankheit ist ein perfektes Symbol unseres demokratischen Staates  sie befällt Hüter und Küchenmädchen gleichermaßen, und wer sie sich einmal eingefangen hat, dem kann alles Geld in Sun Gate nicht mehr helfen.«


  »Es heißt, dass die Hitze und Trockenheit von Cassarabien den Leidenden gut bekommt.«


  »Vielleicht.« Flare nickte. »Aber ich glaube nicht, dass das Parlament den Kalifen mehr vertraut als Ihrem Vater.«


  »Es ist komisch, dass ich niemals krank werde«, sagte Alpheus. »Ich bekomme im Winter nicht einmal einen Schnupfen. Offenbar habe ich das nicht von Vater oder Mutter geerbt.«


  »Ihre Mutter war zäh«, berichtete Flare. »Da brauchte es schon die Zustände in den Aufzuchtstätten, um sie zu zermürben.«


  Alpheus sah auf seinen Vater hinunter. »Er erinnert sich immer noch an sie.«


  »Sie war eine Frau, die man nicht leicht vergisst, Hoheit.«


  Eine Reihe von Sondergardisten stand auf der anderen Seite des Schlafzimmers Wache, vor den hellen Flecken auf der Wand, wo früher prächtige Wandteppiche gehangen hatten, und sie verfolgten mit unbeweglichen Gesichtern das langsame Sterben des Königs. Flare bedeutete ihnen mit einer Handbewegung, sie sollten gehen, und sie wandten sich geschmeidig um, dann verließen sie das Zimmer in ordentlicher Aufstellung. Alle außer Bonefire.


  »Auch Sie können gehen.«


  »Ich hatte die Hoffnung, der Welpe würde die Nerven verlieren  überlassen Sie die Arbeit doch besser einem Mann.«


  »Sie machen sich doch nicht etwa Sorgen um mich, Bonefire?«, fragte der Prinz. »Sie wollen das doch einfach nur selbst tun.«


  »Der Reiz des Neuen«, erwiderte der Sondergardist. »Es ist eine Weile her, seit jemand mir meinen Willen gelassen hat, und ich vermisse die alten Zeiten.«


  »Sie könnten es ihn wirklich tun lassen«, schlug Hauptmann Flare vor. »Es steht nun eine Menge auf dem Spiel. Danach gibt es kein Zurück mehr  für keinen von uns. Sie müssen das nicht selbst machen.«


  »Doch, das muss ich, Hauptmann. Und überhaupt, was ist mir denn sonst noch geblieben?«, sagte Alpheus und nahm ein Kissen hoch. »Ein Leben, bei dem ich so enden werde wie er, mich fiebernd im Bett herumwerfe, ohne Arme, mit denen ich um Hilfe betteln könnte, ohne Würde, ohne Freiheit, ohne Hoffnung.«


  König Julius röchelte, als ihm das Kissen von seinem Sohn auf das schwitzige Gesicht gepresst wurde, und seine Beine zitterten zunächst, dann schlugen sie wild aus, in einem letzten Aufbäumen des kleinen bisschen Lebens oder Lebenswillens, der noch in ihm stecken mochte. Seine Glieder zuckten in Krämpfen, als der Inhalt seiner Blase den schlichten Bettüberwurf durchnässte. Der Herrscher bebte noch ein wenig, dann lag er still.


  Alpheus zog das Kissen weg. Der alte Mann hatte die Augen vor Entsetzen weit aufgerissen, und die fahle graue Haut glänzte, als käme er geradewegs aus der Badewanne. »Sei gut zu Mutter, wenn du sie siehst, Papa.«


  Hauptmann Flare legte dem Prinzen die Hand auf die Schulter. »Abgesehen von allem anderen, Alpheus  so, wie er litt, war es für ihn eine Gnade, dass er den Zirkel nun entlanggeschritten ist.«


  Alpheus schwankte, überwältigt von der Wucht dessen, was er gerade getan hatte. »Wenn das hier schiefgeht, Hauptmann, werde ich Sie nur um eines bitten. Lassen Sie nicht zu, dass man mich zu dem macht, was er gewesen ist. Töten Sie mich vorher, töten Sie mich mit bloßen Händen, bevor meine Arme vor dem Haus der Hüter zur Schau gestellt werden.«


  Flare sah ihn grimmig an und erwiderte nichts.


  »Der König ist tot«, rief Bonefire und lachte, »lang lebe der Welpe.«
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  »Was ist das?«, fragte Molly und tippte gegen das dicke Glas des Behälters. »Es sieht aus wie eine Kugel aus Stein.«


  »Hier ist es auch nur eine Kugel aus Stein«, antwortete Kupferspur, der durch sein Labor im obersten Stockwerk von Tock House rollte. In perfekt synchronisiertem Ballett zwischen den Maschinen, Tischen und Instrumenten, die den Weg versperrten, machten ihm seine Drohnenkörper Platz.


  »Ach, Kupferspur, sprich nicht so leichtherzig von diesem verfluchten Zeug und den Problemen, die er verursacht hat -dem Sterben auf der Insel«, bat der Kommodore.


  »Liebes Säugetier, überwinde deine Angst. Es war all die Jahre, seit wir die Isla Umsonna verließen, inaktiv.«


  »Damals war der Stein alles andere als inaktiv«, sagte Nickleby, dessen Gesicht verzerrt auf der anderen Seite des Glases erschien. »Es gab Geschöpfe, die aus diesem Material bestanden, Molly, Wesen, die aus dem Stein und Fels angriffen. Die halbe Mannschaft unseres Schiffs war aus unserem Lager verschwunden, bevor wir herausfanden, was uns bedrohte.«


  »Meine armen, tapferen Maate«, seufzte Kommodore Black. »Billy Topknot, Sally Gold, der alte Haggside-Peter -nie atmete eine bessere Crew Teerjacken die Luft zwischen den Wellen. Ich grub ihre Gräber mit meinen eigenen, dünnen, hungrigen Fingern, Mädchen. Ich schaufelte die Erde dieses schrecklichen Ortes auf ihre kalten, toten Gesichter.«


  Molly sah genauer hin. Der schwarze Stein schimmerte unter dem Gaslicht des Uhrenzimmers, und durch den Glasbehälter konnte man kleine silberne Einsprengsel und metallene Äderchen erkennen. »Ein seltsames Erinnerungsstück.«


  »Das Wunder des Lebens, Molly Weichkörper«, sagte Kupferspur, der einer seiner Drohnen ein Tablett mit Kristallen reichte. »Hast du dich nie gefragt, wieso einige Objekte in unserem Universum einen Lebensfunken besitzen, der sie gehen, denken, fühlen lässt? Wieso sie verstehen und über ihren eigenen Platz im großen Gefüge der Dinge nachsinnen, während andere  selbst komplexe Systeme wie das Wetter oder dieser Stein, so wie er hier daliegt  es nicht tun?«


  »Das hat dann aber wohl nichts mit deiner kleinen Vorrichtung da draußen zu tun, Aliquot Kupferspur?«, fragte Nickleby.


  Molly sah in die Richtung, in die der Reporter deutete, auf eine Stelle zwischen dem Obstgarten und den Zierhecken, aber sie konnte dort nichts entdecken.


  »Mein Plan wird weiter fortgeführt«, erklärte Kupferspur. Dann wandte er sich an Molly: »Vibrationen entlang des Erdenflusses, meine junge Weichkörperfreundin. Wir sind nicht der einzige Himmelskörper, der sich um die Sonne dreht. Ich glaube, dass es auf einem oder mehreren davon andere Lebensformen gibt, den unseren nicht unähnlich, die darauf warten, mit verwandten Intelligenzen zu kommunizieren.«


  Molly erinnerte sich an die Heldentaten der Aerostatischen Marine aus den Schundromanen  wie kalt es wurde, wenn Schwebbeben große Landbrocken gen Himmel schleuderten. Wie warm sich die Wolkenmaate anziehen mussten, wenn sie mit ihren Aerostaten tapfer die Verfolgung aufnahmen. Wie dünn die Luft wurde, wenn ihre Fahrzeuge auf der Suche nach Überlebenden auf den Erdschollen immer weiter in die Höhe stiegen. Konnte es denn weiter oben im Himmel Leben geben? Wenn überhaupt, dann müssten es wohl Eismenschen sein, die eiskalte Temperaturen ertragen konnten  vielleicht auch mit Buckeln, wie die Wüstenmenschen sie besaßen, nur dass sie kein Wasser speicherten, sondern die Luft, die sie zum Atmen brauchten. Was für eine Geschichte für die Groschenheftchen so etwas geben würde. Erzählungen von seltsamen Lebensformen über den Wolken. Vielleicht würde es eines Tages in den Buchhandlungen von Jackals einen Markt für Himmelsfiktion geben.


  »Dann verschwendest du also unsere wenigen verbliebenen Pennys auf dieses kreuzverdammte Ding, das du da unten im Garten aufziehst«, grollte der Kommodore. »Einen künstlichen Mutterkristall, als ob irgendwo auf einem der Monde ein Kristallgittervermittler gelangweilt herumsäße und nur darauf wartete, dass der große Aliquot Kupferspur bei ihm ein Stückchen Käse bestellt. Na schön, vielleicht gibt es ja ein paar mondverrückte Narren in den Straßen Middlesteels, die ein paar Münzen dafür geben werden, um dieses Ding zu sehen, wenn du einmal fertig bist … um uns den Metzger und seine Schuldeneintreiber vom Hals zu halten.«


  »Mein Apparat ist nicht als Zirkusattraktion gedacht«, sagte Kupferspur verärgert. »Ebenso wenig wie das Gerät, das mein Kollege von der Königlichen Akademie geschickt hat -und bei dessen Zusammenbau du, Kommodore Weichkörper, mir helfen solltest, wenn ich dich daran erinnern darf.«


  Brummend verließ der Kommodore den Raum, um eine der letzten Kisten aus dem Speiseaufzug im Flur zu holen. Die unermüdlichen Mu-Körper des Querdenkers waren bereits mit einer Pyramide aus Maschinenteilen beschäftigt -pumpende Kupferkolben wurden geölt und an den richtigen Stellen verankert, gläserne Linsen in Rahmen gesteckt.


  Nickleby zündete seine Nuschelrauchpfeife an, und das Uhrenzimmer füllte sich allmählich auf nicht unangenehme Weise mit süß duftendem Rauch. Bei Molly verursachte er dennoch Schmerzen an der Nasenwurzel, wenn sie zu viel davon erwischte, und der Zirkel mochte wissen, was er im Körper des Reporters anrichtete.


  »Die Antwort liegt vor meinen Augen«, sagte Nickleby, der in seinem Sessel saß. »Seit Tagen hat es nun in Pitt Hill keinen Mord mehr gegeben. Das passt perfekt zu dem, was ihr in den Aufzeichnungen in Greenhall herausgefunden habt. Der Preis, der auf deinen Kopf ausgesetzt wurde, Molly, spiegelt die Tatsache wider, dass du die Letzte bist, die auf der Liste der Mörder steht  aus welchem Grund sie auch immer erstellt worden sein mag.«


  »Wenn man jemanden auf den Stufen eines Armenhauses aussetzt, dann möchte man nicht aufgespürt werden«, gab Molly zu bedenken.


  »Die unglücklichen Umstände deiner Geburt waren in diesem Falle für dich von Vorteil, Molly«, sagte Nickleby. »Ich habe keinen Zweifel, wenn deine Mutter dich behalten hätte, dann hätte ich in der Illustrated unter der Rubrik Straftaten und Strafen schon längst von deiner Ermordung berichten müssen. Aber was verbindet dich mit den anderen Namen auf der Liste?«


  »Überhaupt nichts.« Black keuchte, als er wieder mit einer Kiste Material zurückgekehrt war. »Sie ist ein Kind, kreuzverdammt noch mal. Noch viel zu jung, um in diese tödlichen Spiele hineingezogen zu werden, die du uns hier aufzwingst, Silas.«


  »Da hast du Recht, Kommodore. Molly ist jünger als alle anderen, die auf der Liste der Pitt-Hill-Morde stehen. Aber sie ist kaum noch ein Kind  bald hat sie das Alter erreicht, in dem sie wahlberechtigt sein wird.«


  »Dass man auf einem Wahlzettel ein Kreuz hinter den Namen irgendeines diebischen Hüters setzen darf, ist wohl eine verdammt kleine Entschädigung dafür, dass man von einer mörderischen Bande Verrückter gejagt wird.«


  »Dahinter steckt ein Muster«, grübelte Nickleby, »aber wir können es nicht erkennen.«


  Zum hundertsten Mal sah er die Namensliste durch, die Binchy nach ihrer Entdeckung im Maschinenraum von Greenhall angefertigt hatte. Die Namen, die zu den in Pitt Hill Ermordeten gehörten, waren mit einem Kreuz gekennzeichnet. Einige der Opfer waren seitens der Polizei gar nicht mit der Mordserie in Verbindung gebracht worden, da sie schlicht zu arm waren, als dass man ihren Tod besonders intensiv untersucht hätte. Von denen gab es jedoch nicht allzu viele. Der Großteil der Personen stammte aus gut situierten Familien  gebildet und wohlhabend. Das Durchschnittsalter lag zwischen Mitte und Ende dreißig; einige der Opfer waren aber auch erst in den Zwanzigern gewesen. Die meisten, jedoch nicht alle, wohnten in Middlesteel. Molly war bei weitem die Jüngste. Beide Geschlechter waren ungefähr gleich häufig vertreten, aber bei den Opfern handelte es sich durchweg um Menschen. Keine Craynarbier, Dampfmänner oder Greifer waren unter den Opfern des Pitt-Hill-Mörders.


  Molly setzte sich dem Reporter gegenüber. »Was also verbindet diese Leute mit mir?«


  »Nichts, das mir auffiele, Molly. Du könntest mich genauso gut fragen, was euch nicht verbindet. Wenn man Ausschlusskriterien aufstellte, dann würden sie stets am ehesten auf dich zutreffen, verglichen mit den anderen hier auf der Liste. Ich muss noch einmal ein paar andere Opfer überprüfen, die ursprünglich nicht mit der Pitt-Hill-Serie in Zusammenhang gebracht wurden. Über sie weiß ich noch keine Einzelheiten  vielleicht bietet einer von ihnen eine Verbindung zu dir. Es gibt da beispielsweise einen Metzger aus der Ventry Lane. Harn Yard hat seinen Tod als verdächtig eingestuft, aber keine offizielle Erklärung zur Todesursache abgegeben. Wieso man dort zu der Annahme kommen konnte, er könnte rein zufällig sein ganzes Blut in seinem eigenen Schlachthaus verloren haben, kann ich mir beim besten Willen nicht vorstellen. Für die Presser muss der Mörder wohl in Großbuchstaben an die Wand schreiben: ›Der Pitt-Hill-Mörder hat wieder zugeschlagene«


  »Schlussfolgerung ist eine Wissenschaft«, sagte Kupferspur. »Noch dazu eine, die uns in dieser Angelegenheit gute Dienste leisten wird.«


  »Deine Wissenschaft ist grundverdammt schwer«, schnaufte Kommodore Black, der gerade die letzte Kiste absetzte.


  »Wenn ich hier nicht eine Tonne alter Zeitungen reinschleppen muss, damit du sie verschlingen kannst, dann diese komischen Maschinen, voller dicker Röhren und dem Summen dunkler Energien.«


  Kupferspur schob sich durch den Schwärm von Drohnen, während seine Mu-Körper über die halb zusammengebaute Maschine kletterten, die in der Mitte des Uhrenzimmers stand. »Die wissenschaftliche Methode wird in diesem Fall ihre Qualitäten unter Beweis stellen, liebes Säugetier. Lord Hartisburgh war so freundlich, uns sein neuestes Analysegerät für organische Verbindungen auszuleihen. Ich würde es ihm ungern beschädigt zurückgeben.«


  »Nun, ich möchte ja auch nicht, dass du bei deinen wilden Freunden von der Königlichen Akademie in Misskredit gerätst. Aber könntest du nicht eher mit leichten Gasen herumspielen? Vielleicht könnten wir auch das ganze Stockwerk zu einem Teleskop für dich umbauen, damit du die Bewegungen der Himmelskörper beobachten kannst  wenn du versprichst, es des Nächtens zu tun und die wohlverdiente Ruhe eines alten Unterseekapitäns nicht zu stören.«


  »Mitglieder der Akademie dürfen die optischen Gerätschaften oben am Prighty Hill benutzen«, sagte Kupferspur. »Und eine solche Vorrichtung hier würde kaum weniger Platz wegnehmen als dieses Gerät. Blut, Molly Weichkörper. Das ist es, worum diese dunkle Angelegenheit nun kreist -denn jemand hat deins und das aller anderen auf der Liste gesucht. Von den Millionen Jackalianern, deren Namen in der Berechnungsmaschine in Greenhall steckten, warst du die Einzige, deren Blut zu den Kriterien passte, die deine Peiniger offenbar aufgestellt haben. Diese Maschine wird das helle Licht der Wissenschaft auf jene Dinge werfen, die in den Schatten verborgen bleiben wollen.«


  »Ich zweifle nicht an dir, Kupferspur«, sagte Molly. »Ich weiß alles über die wissenschaftlichen Aufdeckungsmethoden. Im Armenhaus hatten wir alle Groschenheftchen von Barclay und dem Spielhuhn gesammelt.«


  Nickleby schnaubte verächtlich. »Eure Schundromane haben wahrscheinlich nur eine blasse Andeutung der unerträglichen Eitelkeit dieses Mannes vermitteln können.«


  »Sie haben Barclay kennengelernt?« Molly war voller Ehrfurcht.


  »Unsere Wege kreuzten sich«, sagte der Reporter. »Barclay und sein dämlicher Assistent. Molly, du würdest sicherlich feststellen, dass es Barclay mit seinem großen Geltungstrieb und seinen hervorragenden Verbindungen zur Dock-Street-Presse gelang, den Beitrag, den Kupferspur und ich zur Lösung des Falls um den verschwundenen Abt leisteten, größtenteils unter den Tisch zu kehren. Bei dieser jetzigen scheußlichen Mordserie gibt es einen einzigen Trost -die Tatsache, dass Barclay und sein komischer Vogel weder von Harn Yard noch von den Familien der Opfer hinzugezogen wurden.«


  »Ist er so verwegen, wie er in den Illustrationen dargestellt wird?«


  »Die Wirklichkeit enttäuscht oft.« Mehr wollte Nickleby dazu nicht sagen. Stattdessen wandte er sich mit neu erwachter Energie wieder in den Namen auf der Liste zu.


  Kupferspurs Schädel beleuchtete die beinahe fertiggestellte Maschine während der letzten Handgriffe. Goldkugeln drehten schließlich auf der Oberseite, als die Mu-Körper das Dampfrohr auf den Abzug an einer Seite des Kessels schoben. Was die weiter entfernten Nachbarn des Reporters denken mochten, wenn sie aus dem Fenster blickten und plötzlich Dampf aus dem Uhrenturm dringen sahen, mochte nur der Zirkel wissen. Molly nahm an, dass sie bei Kupferspurs exzentrischen Interessen schon schlimmere und seltsamere Dinge gesehen haben mochten.


  Der Holzboden vibrierte, als sich die Walzen der Berechnungsmaschine im Gerät zu drehen begannen und draußen nun Dampf in die Abendluft strömte. Eine Gruppe aufgescheuchter Reiher flog aus dem Obstgarten auf und machte sich auf die Suche nach einem ruhigen Rastplatz für die Nacht.


  »Molly Weichkörper«, sagte Kupferspur. »Jetzt brauche ich deine Mitarbeit bei meinen Untersuchungen.«


  Molly betrachtete das Gerät skeptisch. »Sind Sie sicher, dass es nicht gefährlich ist?«


  »Ganz sicher. Lord Hartisburgh ist ein Experte auf seinem Gebiet, und das hier ist seine neueste Errungenschaft.«


  »Er ist aber doch kein Arzt, Kupferspur.«


  »Liebes Säugetier, nur wenige Ärzte könnten sich etwas so Teures wie diese Maschine leisten. Wenn du mir nun bitte etwas von deinen Systemsäften geben würdest, dann könnte ich mit der Analyse beginnen.«


  Molly rollte ihren Ärmel auf, während eine der kleinen Drohnen auf eine Bank kletterte und mit der zangenartigen Eisenhand eine Spritze zückte. »Meine Systemsäfte sind mir sehr lieb und teuer, Aliquot Kupferspur. Sie sind kein Öl, das ich in ein Schälchen ablassen kann, um daraus die Gang-gi-ju-Rädchen über den Boden rollen zu lassen. Die Maschine Ihres reichen Kaufmannsfreunds sieht mir etwas instabil aus.«


  »Keine Sorge«, sagte Kupferspur, der zusah, wie sein Mu-Körper Blut aus Mollys Arm abzapfte. »Sein Grundentwurf entspricht den Blutmaschinen, wie sie von der Polizei zur Feststellung der Identität von Bürgern genutzt werden, wenn ein Bezirk bei einer Razzia abgeriegelt wird. Deine Systemsäfte enthalten ein einzigartiges biologisches Muster, das Greenhall in deiner Geburtsakte registriert hat. Dieses Muster erlaubt es ihnen auch abzuschätzen, wie wahrscheinlich es sein könnte, dass du eine kriminelle Laufbahn einschlägst, oder wie anfällig du für Seuchen bist  man kann sogar ablesen, ob du schlafende Talente besitzt, die eine Karriere als Weltensänger nahelegten.« Kupferspur füllte das Blut in einen Glasbehälter, in dem es zunächst zu blubbern begann, bis es dann in die Maschine sickerte.


  »Nun gut«, brummte der Kommodore und warf dem Analysegerät einen schiefen Blick zu, das nun laut auf den Boden schlug und klopfte. »Zumindest hast du so viel Verstand besessen, dass du dir diese Maschine aus deinem Klub geliehen hast. Es wäre mir arg, wenn unsere Gelder dafür verschwendet worden wären, so ein kreuzverdammtes Ding für deine Studien zu kaufen.«


  »Die Königliche Akademie ist kein Klub«, widersprach der Dampf-Querdenker. »Es ist eine Organisation zur Förderung philosophischer Untersuchungen besonders tiefgründiger und nützlicher Art. Niemand verschwendet dort seine Zeit damit, in Ledersesseln zu sitzen und seine Nuschelrauchpfeifen zu qualmen, das kann ich dir versichern.«


  Molly drückte sich ein Stück Mullbinde gegen die kleine Einstichstelle, die die Spritze hinterlassen hatte, und ein kleiner Blutstropfen drang bis zur Oberseite durch. »Ein Ort ernsthafter Studien also.«


  »In der Tatjunger Weichkörper, in der Tat.«


  Hinter Kupferspur spuckte der Banddrucker mit dem leisen Klopfen der Typenhämmer einen Streifen mit den Ergebnissen aus. Im Inneren des durchsichtigen Dampfmann-Schädels sprühten vor Aufregung Funken, als er das Band überflog, dann fuhren in einem Aufwallen von Energie zornige, gegabelte Blitze hindurch, als ihm die Bedeutung des Gelesenen bewusst wurde.


  »Aliquot?«, raunte Nickleby.


  »Was steht denn da, Kupferspur?«, fragte Molly.


  »Meine arme junge Weichkörper-Freundin. Beim Barte Zakas von den Zylindern, es ist kein Wunder, dass man dir den Tod wünscht.«


  »Jetzt raus damit«, sagte Kommodore Black. »Kreuzverdammter Zirkel, was hast du mittels dieser närrischen Maschine herausgefunden?«


  Kupferspur ließ das Band von seinen Eisenfingern baumeln. »Was ich herausgefunden habe? Nun, meine Heben Freunde, ich glaube, ich habe entdeckt, wieso jemand einen Schlitzer in die Berechnungsmaschine gejagt hat, um die Akten in Greenhall zu säubern. Ich habe entdeckt, wieso es in Jackals plötzlich so viele wohlhabende Leichen gab, denen man sämtliche Systemsäfte entzogen hatte. Und ich habe entdeckt, wieso die kleine Molly Weichkörper sterben muss!«


  Es war seltsam, dachte Hauptmann Flare, dass der Palast -einst so prachtvoll, dass selbst die Gesandten Cassarabiens die riesigen Kronleuchter, die hundert zirklistischen Kapellen und die privaten Formschnittgärten bewundert hatten -inzwischen so perfekt zu einem nackten Gefängnis heruntergestuft worden war. Der Saal, in dem der Sondergardist saß und die Bestimmungen zur Durchführung einer Krönung las, hatte einst komplizierte Walzer, schimmernde Empfänge und überreichliche Büffets mit Aalen und Flusskrebsen aus dem Gambleflowers und Wild aus den Jagdgebieten gesehen. Jetzt schmückte nur noch Schimmel die nackten Wände, der einmal im Monat von Bediensteten abgewaschen wurde, deren Zahl man vor Jahrhunderten drastisch beschnitten hatte und die nur widerwillig von den Staatsdienern in Greenhall bezahlt wurden.


  Es war einer der Verwaltungsangestellten Greenhalls, der nun seine Zeit in Anspruch nahm. Das Einzige, was diese Leute stets freigiebig verteilten, war die Aufmerksamkeit, die sie allen Angelegenheiten widmeten, die zentralisierte Kontrolle ermöglichten.


  »Die königliche Kutsche wird für die Prozession neu hergerichtet«, erklärte der Beamte gerade. »Das Volk wird erwarten, dass der Prinz in jedem Ort fest an das Befestigungskreuz gekettet wird, und bei jedem Halt muss es frische Gesichtsknebel geben.«


  »Und ebenso frisches Obst, um es nach dem Jungen zu werfen?«, schlug Flare nur halb im Scherz vor.


  »Die Bürger können ihre eigenen verdorbenen Nahrungsmittel mitbringen, Hauptmann«, erklärte der Mann. »Nun habe ich erfahren, dass Sie hinsichtlich der Länge der königlichen Prozession Bedenken angemeldet haben.«


  Flare nickte. »Sie können nicht erwarten, dass die Sondergarde in der Hälfte aller Städte Jackals präsent ist, noch dazu in der Stärke, die Ihrerseits vorgeschlagen wurde. Wir haben noch andere Pflichten zu versehen.«


  »Was könnte denn wohl wichtiger sein als Ihre zeremoniellen Aufgaben als Hüter der Monarchie? Das Volk freut sich auf ein großes Spektakel  seit fast einem halben Jahrhundert hat es keine Krönung mehr gegeben. Soll doch jeder in unserem freien Volk das wohlige Entsetzen angesichts eines beinahe gekrönten Königs genießen, der noch seine Arme hat, und daran erinnert werden, dass er diese verderbten Glieder nutzen könnte, um die Macht wieder an sich zu reißen und eine Tyrannei zu begründen.«


  »Hüter der Monarchie«, fauchte Flare. »Hoggstone sucht doch nur einen Vorwand, um die Wähler mit seinem vom Staat bezahlten Zirkus in gute Laune zu versetzen. Wir sollen die Leute vor dem menschlichen Schaf schützen, das Sie in den königlichen Aufzuchtstätten gefangen halten? Ich müsste wohl weit in den Geschichtsbüchern zurückblättern, um die letzte royalistisch inspirierte Gewalttat gegen einen Bürger Jackals zu finden. Sie wollen nichts als Kreuze auf den Wahlzetteln, keinen Schutz vor dem Prinzen  dem König.«


  »Greenhall dient keiner einzelnen Partei«, erklärte der Beamte. »Wir dienen dem Volk.«


  »Das hört sich sicherlich sehr beeindruckend an, wenn Sie es auf Usglisch sagen«, knurrte Flare.


  »Die Leute erwarten eine Woche der Ausgelassenheit«, gab der Greenhall-Mann zurück. »Und wir, Hauptmann, erwarten Sie Ende des Monats wieder zurück in der Hauptstadt. Es werden sich Menschenmassen auf dem Parliament Square drängen und daraufwarten, dass der königliche Arzt dem Jungen die Arme abtrennt und ihn zum neuen König krönt. Das wird ein herausragender Augenblick, Hauptmann. Es ist kaum noch eine Fahrkarte nach Middlesteel zu bekommen, weder für Aerostaten noch für Kanalboote oder Kutschen. Ich möchte nicht derjenige sein, der dem Haus der Hüter irgendeine Verzögerung der Festlichkeiten mitteilen muss. Gütiger Zirkel, Mann, die Menschen würden Sie in Stücke reißen, Irrnebelkräfte hin oder her. Es würde ein Aufstand losbrechen.«


  Flare schüttelte müde den Kopf. »Ich vermute, dass es dieses Jahr früh zu Neuwahlen kommen wird.«


  Die zwei Sondergardisten am Ende des Saales schlugen die Hacken zusammen, als die Türen aufgestoßen wurden; der Windstoß aus dem Korridor Heß ihre roten Mäntel aufwirbeln und brachte die Papiere des Beamten auf dem Tisch durcheinander. Es war ein Weltensänger  einer der neuen Auszubildenden. Wie hieß er noch? Blundy.


  »Hauptmann«, sagte der Weltensänger. »Ich habe eine dringende Nachricht zu übermitteln.«


  Flare sah den Greenhall-Mann an. »Wenn Sie mich bitte entschuldigen würden  offenbar gibt es abgesehen von den Volksbelustigungen doch noch andere Dinge, um die sich die Sondergarde kümmern muss.«


  »Ich bin sicher, dass der Bericht des Gentlemans vom Orden auch für Greenhall von Interesse sein wird«, erklärte der Beamte.


  »Es ist dringend, Hauptmann«, sagte der Weltensänger und kam zum Tisch herüber.


  »Nun schön, heraus damit«, sagte Flare.


  »Es geht um den König, Hauptmann.«


  »Alpheus?«, fragte Flare.


  »Nein, um den alten König, um Julius. Man hatte mir die Aufgabe zugeteilt, seine Leiche zum Bestatter in die königlichen Aufzuchtstätten zu bringen. Die Präparatoren im Staatsmuseum wollten nicht, dass noch einmal so etwas passiert wie damals nach dem Tod von Königin Marina.«


  Der Greenhall-Mann nickte zustimmend. Die Leiche von Julius Vorgängerin war von einer aufgebrachten Menschenmenge abgefangen und in den Gambleflowers geworfen worden, wo sie dann der Gezeitenstrom erfasst und ins Meer hinausgetragen hatte. Und so hatte es keine Leiche zum Ausstopfen und Ausstellen gegeben.


  »Sie haben mein volles Mitgefühl«, erklärte Flare. »Aber ich bin sicher, dass man mit ein bisschen Rosenwasser gut gegen den Geruch ankommt.«


  »Sie verstehen nicht. Ich war allein mit seiner Leiche. Ich hatte Langeweile und war neugierig  und ich lerne doch immer noch für meine zweite Blüte.«


  »Führt diese Unterhaltung irgendwohin, mein Sohn?«, erkundigte sich Flare.


  »Ich dachte, ich könnte mich an einer Gedankenberührung versuchen. Erinnerungen halten manchmal noch Tage nach dem Tod  und etwas Übung schadet ja nie.«


  »Sie haben am Leichnam des Königs geübt?«, fragte der Beamte. »Das ist ja ekelhaft. Grundgütiger Zirkel, werden solche Sachen von Ihren Vorgesetzten abgesegnet?«


  »Nein«, sagte der Auszubildende mit Schamesröte auf den Wangen. »Sie würden es nicht gutheißen, wenn sie davon wüssten. Aber es ist ja eine Übung  und ich weiß jetzt, wie der König starb.«


  »Das ist ja auch kaum ein Geheimnis. Niemand erholt sich je von der Wassermannkrankheit.«


  »Nun, es war eine Erinnerung übrig  nur eine. Wahrscheinlich war sie stark genug, damit sie eine Woche hielt. Prinz Alpheus erstickte seinen Vater mit einem Kissen. Das Gefühl des Betrogenwerdens und Entsetzens war so stark, dass ich es immer noch spüren kann.«


  »Alpheus hat seinen eigenen Vater umgebracht?«, fragte der Greenhall-Mann. »Wo ihn die Wassermannkrankheit doch sowieso bald erledigt hätte?«


  »Ich weiß, das macht keinen Sinn«, sagte der Weltensänger. »Aber die letzte Erinnerung war so stark. Unmöglich, dass ich sie falsch interpretiere. Der Schmerz in seiner Seele war schrecklich.«


  »Das ändert gar nichts«, erklärte Flare. »Denken wir an die ausgelassenen Feiern, die Umzüge, den Aufruhr, wenn die Leute ihr Schauspiel nicht zu sehen bekommen. Die Krönung muss wie geplant vonstattengehen.«


  »Das ändert alles«, widersprach der Beamte. »Ganz gleich, welches Blut wir dem königlichen Ungeziefer für die Paarung auswählen, es gelingt doch einfach nicht, die Gemeinheit aus ihnen herauszuzüchten. Es gibt genug Kandidaten in den Aufzuchtstätten, die wir für die Thronfolge bestimmen können  und die Leute werden ebenso gern dabei zusehen, wie der kleine mordlüsterne Drecksack vor dem Bonegate- Gefängnis an den Galgen kommt, als wenn man ihm am Parliament Square die Krone aufsetzt. Dieser gehässige Abschaum hat sich schon in alter Zeit gern gegenseitig umgebracht. Offenbar schlägt unser kleiner Prinz ganz nach seinen Vorfahren. Aber was ist das für eine Gelegenheit für uns, Hauptmann. Denken Sie doch nur. Wir erinnern den ganzen Staat mit einer schönen Hinrichtung an die moralische Größe unserer Regierung  und die Leute bekommen in der Woche der Feierlichkeiten dennoch ihren neuen König.«


  Mit einem Satz griff Flare nach dem Beamten und drehte ihm den Hals um, so dass ein lautes Knacken durch den Raum hallte. Der Staatsdiener sank auf seinen Stuhl zurück, und der leblose Kopf kippte schlaff zur Seite. »Irgendwie hatte ich erwartet, dass Sie so etwas sagen würden.«


  Der Weltensänger machte ein paar Schritte rückwärts; seine Beine trugen unbewusst auf die Tür zu. Zu den beiden Sondergardisten, die dort standen. »Sie haben ihn umgebracht!«


  »Bedauerlich«, sagte Flare. »Aber ich bezweifle, dass man ihn vermissen wird. Im Gegensatz zu Ihnen, Blundy. Ihr Verschwinden würde innerhalb des Ordens viel zu viele Glöckchen klingeln lassen.«


  Der Weltensänger riss die Hand nach vorn und formulierte einen Fluch; er schwankte hin und her, als er seine Zauberkunst zu Flare hinüberschleuderte. Nichts passierte; der Hauptmann stand ruhig da, so hoch aufragend und unbeweglich wie ein Fels.


  »Sie sollt «


  »Sollten brennen?«, fragte Flare und berührte seinen Bändigerkragen. »Weil doch all diese bösen Runen und Rituale in meinen Bändigerring eingeflossen sind, für den Fall, dass man sie eines Tages benötigen würde und man mich vom Innersten her zerreißen müsste? Ich habe schon einmal gesehen, wie Leute wie Sie den Bändigerring bei einer Irrneblerin aktiviert haben, Sie auch? Ich kann mich noch immer daran erinnern, wie die Augenhöhlen der jungen Sondergardistin im Schnee rauchten. Sie hätten gesagt, sie sei abtrünnig geworden  aber ich sah nur ein ängstliches Mädchen, das vor ihrem ersten Einsatz in der Schlacht zurückscheute, weil ihr die Leichen und das Morden Übelkeit verursachten. Es ist schrecklich, einem anderen Menschen so etwas zu wünschen.«


  »Nur ein Weltensänger kann den Fluch eines Bändigerringes aufschließen.«


  »So sagt man.« Flare nickte. »Nun ist es aber auch so, dass es in Jackals zwar die größte Zahl von Irrneblern gibt, wir aber nicht das einzige Land sind, in dem Menschen den Weltengesang singen.«


  Einer der Gardisten öffnete eine Tür, und ein deformiertes, greiferähnliches Wesen hüpfte hinaus, einer der unglücklichen Insassen der Anstalt Hawklam.


  »Sind Sie verrückt geworden, Hauptmann? Wo ist der Fluchanzug dieses Dings? Wo sind seine Betreuer vom Orden?«


  »Die fesselnden Überzüge? Tja, Blundy, vielleicht ist heute gerade Waschtag. Was seine Betreuer betrifft, ich zeige Ihnen gern, was mit ihnen passiert ist …«


  Der Kopf des Weltensängers schnellte hoch, und Blut strömte ihm aus der Nase, als der Verstand der wilden Kreatur sich seines Gehirns bemächtigte und ihn angriff. Die Gardisten packten den Zauberer an den Armen und schoben ihm eine Hand über den Mund, damit er nicht schrie.


  »Der gefällt mir«, sagte der Irrnebler und streichelte dem Zauberer über Brust und Arme. »Stark. Und auch jung.«


  »Nebelbruder, du weißt, was getan werden muss«, sagte Flare.


  »Du bist so gut zu mir, Bruder.«


  Mit einem Plopp löste sich der Unterkiefer des Wesens, und sein Kinn floss bis auf den Boden. Dann umklammerte der Irrnebler den bebenden Zauberer. Blundy kämpfte um sein Leben, schlug um sich und versuchte sich von dem Gardisten frei zu machen, der ihn gepackt hielt. Doch gegen die aus dem Irrnebel geborene Kraft seines Gegners hatte er keine Chance. Das Wesen hatte nun die Schulter des Weltensängers erreicht und stülpte seine Lippen über Blundys Kopf, der ganz darunter verschwand. Ganze Flüsse irrvernebelten Fleisches strömten hinab und bedeckten den Körper des Zauberers. Für einen kurzen Augenblick wurde die Haut beinahe durchsichtig, als die beiden Wesen zu einem verschmolzen. Der Weltensänger fiel vornüber, und seine Beine stolperten vorwärts wie ein neugeborenes Kalb, das seine ersten Schritte tut. Blundy stützte sich an der Wand ab und atmete schwer.


  »Bist du fertig?«, fragte Flare.


  Blundy strich sich über den Nacken und tastete mit der anderen Hand in die Leistengegend. »O ja. Dieser Körper wird Monate halten.«


  »Das ist lange genug«, sagte Flare. »Genug für unsere Zwecke.«


  Die Wendeltreppe führte Hoggstone in die Tiefen von Harn Yard hinunter, und seine Schritte hallten den Schacht hinauf. »Eine wichtige Angelegenheit, Inspektor Reason?«


  »Die Politischen scheinen davon auszugehen, Erster Hüter. Harn Yard hat ihre Auslieferungsanfragen abgelehnt, seit wir den Mann in Gewahrsam nahmen.«


  »Ich weiß«, sagte Hoggstone. »In welche Richtung gehen die Vermutungen der Politpolizei, was glauben Sie?«


  Inspektor Reason berührte einige Schalter, und unter ihnen flammte eine Reihe von Gaslaternen auf. Das Licht zeigte unzählige weitere Stufen, die sich wie ein Korkenzieher in die Dunkelheit zu ihren Füßen bohrten.


  »Ihre Leute sollten hier wirklich einen Fahrstuhl einbauen«, sagte Hoggstone.


  »Die Anstrengung hätte Ihnen in jüngeren Jahren weniger ausgemacht, Erster Hüter.«


  »Damals schob ich Pamphlete unter den Türen der Elendsviertel von Driselwell durch und maß mich mit dem Debattierstock mit den jungen Hirschen von den Gleichmachern.«


  Der Inspektor lächelte. »Und ich war ein Presser, noch grün hinter den Ohren, der versuchte, Taschendiebe und Verbrecher zu fangen.«


  »Wir sind weit gekommen seit Driselwell«, sagte Hoggstone.


  »Ja, das sind wir, Erster Hüter. Und denken Sie nicht, ich sei nicht dankbar für die kleinen Anstöße, die Sie meiner Karriere gegeben haben.«


  »Es ist immer gut, den Presser des Bezirks gelegentlich auf eine Tasse Koffeel einzuladen, hat meine Mutter immer gesagt.«


  »Sie hat ihn immer zu süß gemacht«, sagte der Inspektor. »Aber das habe ich ihr nie gesagt, glaube ich.«


  »Billiger Jinn brennt einem die Geschmacksnerven weg. Irgendwann nimmt man außer süß nichts anderes mehr wahr.«


  »Ich bin heute die Mäßigung selbst«, sagte der Polizist.


  »Was hat die Politpolizei in ihrem Bericht weggelassen?«


  »Ich nehme an, vor allem, welchen Beitrag wir zu der Ergreifung des Mannes geleistet haben. Obwohl  ich muss auch ehrlich zugeben, es war reines Glück, dass wir ihn erwischten.«


  »War er jemals mit den Unruhestiftern am Hafen unterwegs?«


  »Ich vermute, dass einige von ihnen früher einmal seine sogenannten Landsleute waren. Aber mit den Aufständischen, die jetzt aktiv sind, hat er keine direkte Verbindung, Erster Hüter.«


  »Diese neuen Revolutionsnester müssen ausgehoben werden«, sagte Hoggstone. »Ich lasse nicht zu, dass dieser verdammte Geheimbund auf meinen Straßen Fuß fasst und unsere Macht untergräbt.«


  »Ja.« Der Inspektor nickte. »Ich habe die Berichte meiner Presser von der Gaslicht-Schicht gelesen  die stehen wegen dem, was sie gesehen haben wollen, neben sich vor Angst. Ganze Kompanien von Weltensängern und Sondergardisten, die unbeschreibliche Wesen durch die Elendsviertel und Gässchen treiben.«


  »Nichts davon darf an die Dock Street gelangen«, verlangte Hoggstone.


  »Die Zeitungen werden schon bald Wind von Ihren Ausflügen bekommen, wenn es so weitergeht«, sagte der Inspektor. »Kann ich davon ausgehen, dass Sie meiner Einladung hierher deswegen Folge geleistet haben, weil Ihre Freunde noch keine nützlichen Informationen aufgespürt haben?«


  »Man könnte meinen, sie seien Geistern auf der Spur«, knurrte Hoggstone. »Der Mann, den Sie festgenommen haben. Er war Drucker?«


  »Ja. Ein kleines Unternehmen vom Hoax Square  angeblich vor allem Plakate für Stärkungsmittel. Wir nahmen ihn hoch, weil wir den Tipp bekommen hatten, dass er nebenbei noch andere einträgliche Geschäfte machte, und so war es auch. Kistenweise schmutzige Kastenaufnahmen, genug Bilder, um Greenhalls Zensurkomitee ein paar Wochen unaufhörlich tagen zu lassen. Wahrscheinlich hat ihn eines seiner Mädchen verraten  künstlerische Differenzen und so.«


  Hoggstone hielt sich an dem Geländer auf der Mauerseite fest, während er die Treppe weiter hinabstieg. »Aber Sie sind noch einmal in seine Druckerei zurückgekehrt, als Sie die Ergebnisse der Blutmaschine erhielten?«


  »Ganz genau, Erster Hüter. Wir schlugen des Nachts zu und nahmen den Laden so leise es ging auseinander. Und da fanden wir die anderen Sachen. Ich habe jetzt eine Wache dort aufgestellt, falls noch irgendjemand auftaucht.«


  »Da hätten Sie dann aber Glück«, brummte Hoggstone.


  »Könnte Zeitverschwendung sein, aber es haben sich schon seltsamere Dinge ereignet. Ich vermute, dass die Politischen die Werkstatt inzwischen ebenfalls überwachen.«


  Endlich war das Ende der Treppe erreicht, und hier wartete eine einzige Eisentür auf sie. Inspektor Reason klopfte gegen das Metall, und ein Gitter wurde zurückgezogen, dann schwang die Tür nach innen auf. Ein Greifer in schwarzer Polizeiuniform grüßte sie. »Sie waren noch nie hier unten, Erster Hüter?«


  Hoggstone schüttelte den Kopf.


  »Ein Eingang, ein Ausgang. Beide bemannt. Es sind ja schon reichlich Leute aus Bonegate ausgebrochen, nachdem wir sie dem Richter zur Aburteilung überstellt hatten, aber aus den Zellen von Harn Yard ist noch niemand herausgekommen. Dabei hatten wir hier schon ein paar ganz schön schwere Jungs, die es bestimmt gern versucht hätten  der Würger von Lions Field, Vaughan der Wegelagerer, oder auch Patentpiraten wie Newton und Krook.«


  Vor ihnen schloss nun ein zweiter Konstabler die letzte Tür auf, die einen langen Korridor freigab, an dessen beiden Seiten Glastüren zu den Zellen führten. Reason ignorierte die Insassen darin und führte Hoggstone zu einer Zelle ganz am Ende  zu der einzigen mit einer Eisentür und einer Gummiversiegelung, die an die Schleusen eines Unterseeboots erinnerte.


  »Stellen Sie den Lärm aus«, rief Reason einem der Wärter zu. »Und schieben Sie die Riegel hier zurück.«


  Dreimal hallte lautes Knacken von den engen Wänden, dann drehte Reason die Türverriegelung. Drinnen stand aufrecht eine Gestalt, mit verbundenen Augen an ein Metallgestell gekettet.


  »Die Politpolizei würde schneller Informationen aus ihm herausholen«, sagte Hoggstone.


  »Steter Tropfen höhlt den Stein, Erster Hüter«, erwiderte der Inspektor. »Sie wissen doch, dass Harn Yard die Methoden der Politischen nicht sehr schätzt. Der Bursche hier hat noch all seine Fingernägel, und ich brauche auch keinen Hinterzimmerzauberer, der ihm den Verstand in Stücke reißt. Wenn man von starker Natur ist, kann man überdies lernen, wie man sich gegen die Methoden der Politpolizei abschirmt, und wenn man schwach ist, kann man denen einfach erzählen, was sie hören wollen, bloß damit sie aufhören. Wenn wir beim Yard die Wahrheit hören wollen, dann lassen wir die Leute einfach mit dem Lärm allein  einen Tag, eine Woche, einen Monat. Der Lärm knackt sie schließlich alle.«


  Hoggstone sah sich in der Zelle um, die völlig leer war, sah man von den Reflektorplatten ab, mit deren Hilfe sich der Lärm in der Kammer noch besser ausbreiten konnte. Der Klang tanzender Teufel.


  Inspektor Reason zog die Augenbinde des Gefangenen ab. Seine aufgerissenen Augen wanderten langsam durch den Raum und sahen Hoggstone und den Polizisten an. Sein Blick war wild, gesplittert, als sei seine Realität gebrochen worden, und es gäbe nun Dinge in diesem Raum, die er allein sehen konnte. Dinge, die er zur Seite bewegen musste, um den beiden Besuchern Platz zu machen.


  »Welchen Namen verwenden Sie heute? Garrett oder Tait?«


  Der Gefangene murmelte etwas.


  »Es muss eine schwere Wahl sein«, sagte Inspektor Reason. »Sie haben vierzehn Jahre lang als Garrett gelebt. Aber Ihre Blutdaten haben erwiesen, dass Sie eigentlich Tait sind. Garrett war nun nicht gerade ein besonders angesehener Bürger, oder? Vielleicht oberflächlich betrachtet schon, aber bei all diesen Kisten mit schmutzigen Bildchen, die Sie vertickt haben … Das allein reicht schon für ein paar Jährchen Knast. Also sagen Sie dem Gentleman hier, wie Sie heißen.«


  »Tait«, sagte der Gefangene. »Tait.«


  »Aber Mister Tait ist ein Kombinatarbeiter«, sagte der Inspektor. »Von den Kohleflözen. Wie kam es, dass Sie jemand anders wurden?«


  »Identität. Nahm Garretts Namen. Er starb bei der Hungersnot. Wusste keiner.«


  »Nun, da haben wir ein Problem«, sagte Reason. »Tait wird nämlich immer noch gesucht, weil er die Minenarbeiter während des carlistischen Aufstands aufgewiegelt hat. Garrett bekommt zwei Jahre Bonegate, aber Tait  nun ja, auf Tait wartet wohl der Strick, was?«


  »Tait. Ich bin Tait.«


  »Gut«, sagte der Inspektor. »Um Ihnen die Wahrheit zu sagen, Tait, mir ist Ihr kleiner Nebenerwerb völlig schnuppe, und was die Sachen angeht, die Sie in den alten Zeiten anstellten  wenn ich jeden festnehmen wollte, der während der Aufstände je einen Zünder in eine Jinnflasche gesteckt hat, dann würden die großen Geschäftsleute längst vor Harn Yard auf der Matte stehen und sich beklagen, dass es keine Arbeitskräfte mehr gibt. Was mir aber wirklich Sorgen macht, ist der geheime Keller unter Ihrer Druckerei. Diese ganzen frischen Ausgaben von Gemeinwohl und das gemeine Volk, alle schön verpackt und vertriebsbereit. Finden Sie für diesen Dreck heutzutage überhaupt noch einen Markt?«


  »Bitte, lassen Sie mich schlafen. Ich möchte einfach nur schlafen.«


  »Dann sagen Sie mir, was ich wissen will, Mann«, verlangte Hoggstone. »Damit wir Sie dann in eine Zelle mit Bett verlegen lassen können. Erzählen Sie mir von den Aufständen in den Straßen. Waren Sie und Ihre Freunde am Hafen, als es unten am Gambleflowers ungemütlich wurde?«


  »Das waren wir nicht«, sagte der Gefangene. »Wir nicht.«


  »Aber die Aufrührer nannten sich Carlisten, Mann.«


  »Sind nicht wie die, die zu mir überlaufen«, sagte der Gefangene. »Anders.«


  »Wie anders?«, fragte Hoggstone.


  »Sie wollen was. Verlangen Dinge von ihren Mitgliedern. Verrückten Kram. Verrückt wie Flüche. Die Leute fangen an, daran zu glauben.«


  »Ich stelle oft fest, dass die kraftvollsten Ideen wie Zauberformeln sind«, sagte Hoggstone. »Wer sind die Hintermänner, wo trifft sich ihr Komitee?«


  »Bösartig«, sagte der Gefangene. »Sie bringen uns um. Bringen die eigenen Leute um.«


  »Er weiß selbst nicht, wer sie sind«, sagte Inspektor Reason. »Der Lärm hätte es schon aus ihm herausgepresst, wenn er es wüsste.«


  »Etwas so hervorragend Organisiertes entsteht nicht einfach so«, sagte Hoggstone. »Tait, vielleicht wissen Sie nichts Genaueres über diese neue carlistische Bewegung, aber irgendjemand von Ihren Leuten muss doch eine Ahnung haben, woher diese jüngste Art revolutionären Gifts kommt.«


  Tait stöhnte schmerzerfüllt.


  »Sagen Sie ihm den Namen, Tait«, sagte Inspektor Reason. »Sagen Sie dem Gentleman den Namen, den Sie mir schon verraten haben. Sagen Sie ihm genau, an wen das Geld aus Ihrem Nebenerwerb ging. Wen Sie finanziell unterstützen und für wen Sie drucken.«


  Tait schüttelte den Kopf.


  »Verdammt noch eins, Mann, ich brauche den Namen«, sagte Hoggstone.


  »Sie haben den Lärm bisher drei Tage lang ausgehalten«, sagte der Polizist. »Ich habe wirklich harte Kerle gesehen, die fünf geschafft haben, vielleicht sieben, bevor sie zusammenbrachen. Wollen Sie herausfinden, ob Sie ein harter Kerl sind, Tait?«


  »Carl. Ben Carl.« Der Gefangene sprach den Namen aus wie ein Gebet. »Er weiß von den neuen Revolutionären.«


  Hoggstone biss sich auf die Lippen. »Middlesteels verlorener Sohn? Beim Zirkel, ich dachte wirklich, er sei tot! Wo hat er sich all die Jahre versteckt?«


  »Hat sich der Ausflug gelohnt?«, raunte Reason dem Ersten Hüter zu.


  Tait weinte jetzt, überwältigt vor Scham darüber, wie leicht dieser Verrat gewesen war. »Ich habe ihn nur einmal gesehen, bei einer Versammlung. Auch er hat Angst. Sie jagen ihn jetzt auch, die Neuen. Er ist zu wichtig, als dass man ihn in Frieden lassen würde.«


  Der Erste Hüter wandte sich an Inspektor Reason. »Glauben Sie dem Kerl?«


  »Nach drei Tagen hier drin schon.«


  »Lassen Sie seine Werkstatt beobachten«, sagte Hoggstone. »Tag und Nacht. Der Teufel hole Benjamin Carl. Ich hätte nie gedacht, noch einmal eine Audienz bei diesem verdammten Philosophen zu benötigen. Er muss doch schon uralt sein … ist aber offenbar immer noch zu seinen alten Streichen aufgelegt.«


  Reason deutete auf den Gefangenen. »Den Richtern überantworten? Die verurteilen ihn mit Sicherheit zum Schafott.«


  »Ich sehe nur einen müden alten Narren, der erst die eine und dann eine andere Sorte schmutziger Bücher gedruckt hat. Bringen Sie Garrett vor Gericht, nicht Tait. Tun Sie es diskret und überstellen Sie ihn in meinen Bezirk. Ich werde dafür sorgen, dass er lediglich deportiert wird.«


  »Schlafen«, stöhnte Tait.


  Der Inspektor blickte auf seine Taschenuhr. »Heute Abend werden Sie keine Visionen mehr haben, und dann werden Sie tagelang schlafen.«


  »Die ersten Tage einer gerechteren Nation«, sagte Hoggstone und zitierte damit die Einleitung aus Gemeinwohl und das gemeine Volk.


  Der Inspektor rief seine Wärter in die Zelle und wies sie an, den Gefangenen von dem Gestell loszubinden.


  »Ben Carl«, brummte Hoggstone und ließ sich den Namen auf der Zunge zergehen. »Benjamin Carl. Alter Mann, ich hätte gedacht, du seiest tot.«


  »Ich habe alles, was auf der Liste stand, die Sie mir gegeben haben«, sagte Awnbar.


  »Sehr schön.« Binchy nickte und nahm dem kleinen Craynarbier den Weidenkorb mit Essen ab. Dann griff er in seine Tasche und holte ein Drei-Penny-Stück hervor. »War viel los beim Jerps im Park?«


  »Eine lange Schlange, wie immer.« Der gesprenkelte Panzer des Jungen, typisch für einen Heranwachsenden, schimmerte im Sonnenlicht, das in den Flur fiel. »Die Aale in Gelee sahen so frisch aus, da habe ich Ihnen davon auch noch ein Schälchen mitgebracht.«


  Binchy lächelte. »Guter Junge. Dann habe ich ja schon etwas zum Abendessen.«


  »Meine Matriarchin sagte, ich soll fragen, wie es Damson B geht«, sagte der Junge.


  »Bestelle deiner Mama meinen Dank, und sag ihr, wir beide werden den Kampf gewinnen.«


  »Den Kampf?«


  »Den Kampf der Menschheit.« Binchy lachte.


  »Sie hätten wohl keine Zeit, mir noch einmal die Karten zu zeigen, oder?«, fragte der Junge.


  Er war wirklich gut darin. In einem Alter, in dem die meisten Jugendlichen aus dem Panzerviertel durch die Elendsquartiere rannten und Schlammkugeln nach jedem warfen, der an ihren Streichen Anstoß nahm, war dieser Junge in der Lage, sofort eine Wiederholungsschlaufe in einer Zeile Simpel ausfindig zu machen und das Muster einer Lochkarte wie ein geborener Maschinist zu lesen.


  Binchy sah zu der Standuhr im Flur hinüber. »Geh besser wieder zu deinem Clan, Binchy muss sich jetzt sputen. Dazu ist morgen immer noch Zeit.«


  »Am Zirkeltag dann«, sagte der kleine Craynarbier und klang enttäuscht.


  Sie wandten sich beide um, als das Tappen eines Stocks aus dem Flur des Hochhauses an ihre Ohren drang. Es war niemand, der auf diesem Stockwerk wohnte, soweit war sich Binchy sicher.


  »Mister Binchy?«, fragte der gepflegte alte Mann, der auf sie zutrat.


  Binchy setzte den Korb mit den Nahrungsmitteln auf den Boden. »Sie sind mir ein wenig voraus, Sir.«


  »Professor Vineis. Mein Büro hat Sie angeschrieben, glaube ich.«


  »Der Seelenklempner? Ihr Brief kam erst gestern.« Er sah den Jungen an. »Ab mit dir, Awnbar. Bis morgen.«


  »Morgen«, sagte der Craynarbier und rannte den Flur hinunter.


  Der Professor stützte sich auf seinen Stock. »Es sind feine Kerle, die Craynarbier, nicht wahr? Ich habe von dem bedauerlichen Zustand Ihrer Frau erfahren, Mister Binchy, und ich würde mich gern mit Ihnen über sie unterhalten, wenn ich darf.«


  »Dann kommen Sie am besten herein«, sagte Binchy. »Sie stehen nicht auf der Liste des Königlichen Instituts? Die meisten dort habe ich bereits zurate gezogen  unnütze Kerle. Maschinenkrankheiten gehören nicht zu ihrem Spezialgebiet. Wenn Hüter oder Kaufleute davon betroffen wären, dann würden sie wohl sehr schnell feststellen, dass es doch zu ihrem Gebiet gehört.«


  »Ich habe in den letzten Jahren in den Stadtstaaten praktiziert«, sagte der Professor und legte seinen Umhang ab.


  »Dachte ich mir doch, dass Ihr Akzent einen leicht exotischen Anklang hat.« Binchy nahm den Umhang und hängte ihn auf einen Haken, der oben an der Tür angebracht war. »Wie sind Sie auf mich aufmerksam geworden? Es ist eine ganze Weile her, seit die Informationskrankheit in einem der Journale behandelt wurde, die ich abonniert habe.«


  »Eine seltsame Verkettung von Umständen«, sagte Graf Vauxtion. »Die schließlich in einer Botschaft und einem zerbrochenen Spiegel zusammenkamen.«


  Binchy verzog verwirrt das Gesicht. »Ein zerbrochener Spiegel? Das bringt Unglück.«


  »Wohl wahr«, sagte Graf Vauxtion. »Für irgendjemanden. Also, Mister Binchy, beginnen wir mit unserer Untersuchung …«
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  Oliver warf einen Blick auf den provisorischen Verband, der um Dampfhiebs Streithammer geschlungen worden war, dann ging er noch einmal ins Freie und überprüfte, ob wirklich niemand gesehen hatte, wie sie in die gemauerte Scheune gegangen waren. Der Dampfritter betrachtete das Sackleinen, das um seinen Arm geschlungen war, ebenso wenig begeistert wie die auf seinen Rücken geladenen Packtaschen. »Meinen Status auf diese Weise zu verbergen ist nicht ehrenhaft  und eine einzige Lage Tuch ist auch keine effektive Tarnung.«


  Harry wickelte das Sackleinen weiter um den Metallarm. »Meinst du deinen Status als wieder in Ehren aufgenommener Dampfritter, oder deinen Status als Krieger, der seine Ehre verlor und zur Deaktivierung verurteilt wurde?«


  »Kleiner Weichkörper«, grollte der Ritter, »wenn ich nicht unter Eid geschworen hätte, dein Leben zu verteidigen, würde ich dir mit dem, was du so ungeschickt zu verbergen suchst, die Knochen brechen.«


  »Es ist nun einmal erforderlich«, sagte eine seltsame Stimme.


  Oliver sah zu dem Strohballen hinüber, auf dem die heilige Waffe des Ritters lag, Lord Drahtbrand. Irgendwie gab ihm die Sprechvorrichtung der Waffe ein ungutes Gefühl; der Klang aller Seelen, die sie von dieser Welt befördert hatte, war unter dem durchdringenden, künstlichen Timbre zu vernehmen. Zum Glück für die Jackalianer sprach die Waffe selten.


  Dampfhieb antwortete nicht auf den Kommentar Lord Drahtbands, aber es war offensichtlich, dass er willens war, sich der Ansicht des heiligen Relikts zu beugen, ohne dessen Initiative in der Waffenkammer er wohl wieder in seinen unendlichen traumlosen Schlaf versetzt worden wäre.


  »Und das ist es verdammt noch mal wirklich«, sagte Harry. »Da ich der einzige in unserer Gruppe bin, der schon einmal in Shadowclock gewesen ist, will ich euch erzählen, was uns bevorsteht. Shadowclock ist eine abgeriegelte Stadt  die Mauern stammen aus der Zeit des Bürgerkriegs. Es gibt vier Tore, allesamt von Rotröcken bemannt und Tag und Nacht bewacht. Innerhalb der Stadt liegt der Eingang zu den Minen  außerhalb sind die größten, bestgeschützten Flugplätze des ganzen Königreichs. Jeder, der über die Straßen oder Wasserwege in die Stadt hinein- oder hinauswill, wird auf Schmuggelgut untersucht.«


  »Celgas?«, fragte Oliver.


  »Aber haargenau«, sagte Harry. »Das Haus der Hüter leidet unter echtem Verfolgungswahn, wenn es um die Gasminen geht. Und das ist ja auch verständlich, schließlich glauben sie, diese Minen beherbergten die einzigen Celgas-Vorkommen auf der Welt.«


  »Aber das tun sie ja auch«, sagte Oliver.


  Harry tippte sich mit dem Zeigefinger seitlich an die Nase. »Du würdest dich wundern, wo überall Celgas auftaucht, alter Knabe. Aber ich schweife ab: Das Entscheidende ist, wer Shadowclock kontrolliert, kontrolliert die Marine. Und wer die Marine kontrolliert, kontrolliert den Kontinent. Das weiß jeder, und irgendjemand in der Stadt fängt jetzt an rumzuspinnen. Dein Onkel hatte etwas entdeckt, irgendetwas, das mit Shadowclock zu tun hatte, und jeder, der davon etwas mitbekommen hat, ist inzwischen abgenippelt.«


  »Wir leben noch, Harry.«


  »Aber nur, weil wir uns sehr viel Mühe gegeben haben, Oliver. Wenn die Ahnen dieses alten Dampfers nicht gewesen wären, dann würden die cassarabischen Sklavenjäger da hinten an der Grenze unsere Knochen abnagen. Ein trauriges Ende für einen Mann meiner Talente.«


  »Einige würden sagen, ein angemessenes«, brummte Dampfhieb.


  »Das würden sie sicherlich«, sagte Harry. »Aber da ja nun deine Ahnen so nett waren, uns deine Dienste für unseren kleinen Ausflug anzubieten, könntest du vielleicht einmal deinen überlegenen Dampfmann-Intellekt dazu verwenden, um darüber nachzudenken, wie wir in diese Stadt hineinkommen, ohne von der Armee, der Stadtpolizei und der Marine abgefangen zu werden.«


  »Hast du keine Leute in der Stadt, Harry? Wolfschnapper oder Pfeifer?«


  »Keine, denen ich vertrauen könnte«, sagte Harry. »Diese beiden Sandkatzen und mein alter Freund Jamie haben nicht auf uns gewartet, weil sie draußen im Moor Picknick machen wollten. Mein Netzwerk ist unterwandert worden. Selbst wenn die Pfeifer in Shadowclock nicht direkt umgedreht worden sind, so werden die Leute, die dich und mich tot sehen wollen, sie sicherlich informiert haben. Das wäre viel zu riskant.«


  »Wir könnten die Mauern nachts überwinden«, sagte Dampfhieb. »In aller Heimlichkeit.«


  Harry machte ein nachdenkliches Gesicht. »Ja, du siehst nachts ebenso gut wie wir am Tage, nicht wahr? Vielleicht werden wir darauf zurückgreifen, aber wenn es in Shadowclock niemanden gibt, auf den Verlass wäre, dann fällt mir doch zumindest einer ein, dem ich definitiv nicht vertrauen kann.«


  »Das ist deine Art strategischen Denkens?«, erkundigte sich Dampfhieb.


  Harry war mit der Verpackung des Streitarms fertig. »Halte dich nahe an deinen Freunden und noch näher an deinen Feinden. Ich glaube, es ist an der Zeit, eine Botschaft an den Zirkel zu schicken und um Unterstützung zu beten.«


  »Ein Freund, dem du nicht vertrauen kannst, Harry?«


  »Die Bande der Freundschaft werden mit dem Alter brüchig, Oliver. Aber ein kleines bisschen Erpressung hält ewig.«


  Oliver betrachtete den Kohlenstaub auf seiner Kleidung. Die Handelskarawane, der sie sich angeschlossen hatten, um den Freistaat der Dampfmänner unauffällig wieder verlassen zu können, war inzwischen ihrer eigenen Wege gezogen, aber der Staub der dreckigen Maultiere hing immer noch an seinen Hosen. Wäre er in Seventy Star Hall so aufgetaucht, hätte sein Onkel ihm Damson Griggs mit einer Kleiderbürste auf den Hals gehetzt.


  »Eure Geheimpolizei da oben in den Wolken, wird sie nach uns Ausschau halten?«, fragte Dampfhieb.


  »Vielleicht«, sagte Harry. »Aber sie muss uns erst einmal entdecken, bevor sie uns folgen kann. Der Wolkenrat mag unterwandert worden sein, aber nicht jeder da oben ist verdorben  ich bezweifle, dass Shadowclock beobachtet wird. Wer auch immer hinter alldem steckt, tötet Menschen, die ihre Nase in die Celgas-Minen stecken. Die Jungs da oben werden keine Aufmerksamkeit auf die Stadt lenken wollen, indem sie eine Komplettüberwachung des Gebiets anordnen und Tag und Nacht nach uns suchen lassen.«


  »Verberge mich im Gepäck«, sagte Lord Drahtbrand. Oliver wurde klar, dass die heilige Waffe sich an ihn gewandt hatte. Er musste all seine Kraft zusammennehmen, um das Ding aus dem Stroh und in eine der Taschen zu wuchten, die sich der Dampfmann umgehängt hatte. Als Dampfhieb die Waffe zur Hand nahm, erschien sie so leicht wie die Seemannsbüchse, die Mutter Glück für Oliver ausgewählt hatte.


  »Du bist ja ein wirklich lustiger Schildknappe«, sagte Dampfhieb.


  »Du siehst dem alten Rostgelenk in Hundred Locks auch nicht gerade besonders ähnlich«, entgegnete Oliver. »Gepäcktaschen hin oder her. Harry, was ist mit der Landpolizei in dieser Gegend  wird sie nach uns suchen?«


  »Lightshire ist weit von hier entfernt, Oliver. Unsere Daten werden zwar sicherlich im Stützpunkt in der Stadt angekommen sein, aber so weit südlich wirst du in den Zollstationen keine Blutmaschinen von Harn Yard mehr finden. Wir werden nun tagsüber reisen, anständige Jackalianer, die wir sind. Heute Nacht ist Vollmond, und hier sind zu viele Dörfer und Höfe in der Gegend, als dass wir herumschleichen sollten  ich will nicht, dass irgendein Bauer uns ein paar Schrotkugeln hinterherschickt, weil er glaubt, wir seien Wilderer oder würden seine Schafe wegtreiben.«


  Es stellte sich heraus, dass Staves Entscheidung, tagsüber zu reisen, richtig gewesen war. Jeden Morgen waren die Straßen, die sie entlangwanderten, voller Menschen. Viehhändler trieben Hunderte von Gänsen zum Markt, und junge Hunde rannten um die schnatternden Tiere herum, um sie von den Wiesen zu verjagen und auf der Straße zu halten. Unabhängige Kaufleute, auf deren Wagen sich Fässer mit Nahrungsmitteln und Waren für die Märkte türmten, ratterten vorüber. Manchmal hielten die drei Reisenden an und legten in den roten, scheunengroßen Gebäuden am Straßenrand eine Pause ein, in den sogenannten Gemeinde-Lissacks, benannt nach dem Hüter, der per Gesetz dafür gesorgt hatte, dass Geld für ihre Errichtung ausgegeben wurde. Oliver hörte dem Rufen der Eulen zu und fiel in tiefen Schlaf, während Harry sich mit den anderen Reisenden und Kaufleuten, die diese kostenfreien Übernachtungsmöglichkeiten nutzten, Geistergeschichten erzählte.


  Die Abende wurden milder, als es auf den Hochsommer zuging, und eine Weile nahm das die Last und die Sorgen von Olivers Schultern. Nicht einmal Dampfhieb schien auch nur einen zweiten Blick auf sich zu ziehen, wenn sie über die schmalen Pfade der entlegenen Marktflecken zogen. Die Dorfbewohner in ihren Gärten schienen sich mehr dafür zu interessieren, wann die nächste Postkutsche kam, und Oliver war es bald schon leid, ihnen immer wieder sagen zu müssen, wann die billige Post für nur einen halben Penny zum letzten Mal an ihnen vorübergekommen war. Dabei überholten die Postkutschen sie häufig  ihre Kutscher zeigten keinerlei Neigung, bei ihren Pferden mit der Peitsche zu sparen. Sie wetteiferten immer noch miteinander um die besten Fahrtzeiten für die Strecken, ganz wie in alten Zeiten. Außer ihnen selbst interessierte das in Jackals allerdings wohl kaum noch jemanden. Briefe für einen Penny wurden per Aerostat befördert, und ganz dringende Post  bei der Geld keine Rolle spielte  konnte einer Kristallgitterstation übergeben werden.


  Gelegentlich machten sie unter dem Laubdach einer breiten Esche eine Pause, wenn der Schatten eines Aerostats über sie hinweg zog und eines der riesenhaften Kriegsschiffe Richtung Süden nach Shadowclock glitt. Harry wunderte sich über die Häufigkeit, mit der die Schiffe über ihnen dahinschwebten, bis er von einem Reiter, der seinen Hengst in einem der Gemeinde-Lissacks verschnaufen Heß, den Grund dafür erfuhr. Die oberste Flotte war nach Unruhen in der Hauptstadt zu ihrem Stützpunkt zurückbeordert worden. Nur die Handelsmarine landete und startete nun noch von den Flugfeldern. Diese Neuigkeit schien Harry Sorgen zu bereiten, obwohl er den anderen nicht sagen wollte  oder konnte , weshalb das so war.


  Nahe einer Postkutschenstation am Weg trafen sie schließlich auf eine Gruppe Fahrender, deren Wagen an die bunten Gefährte erinnerten, die zum Mittwinterfest regelmäßig Hundred Locks heimsuchten. Bei den Pferden handelte es sich um Sechser aus den Kolonien, und ihr zusätzliches Paar Beine war recht nützlich, um die zweistöckigen Wohnwagen der Nomaden zu ziehen. Oliver starrte die Wohnwagen an: Sie waren echte Kunstwerke, gebaut wie kunstvolle hölzerne Galeonen, nur für den Einsatz auf dem Land. Viele Clans der Fahrenden waren in den letzten Tagen der Revolution aus den östlichen Ebenen von Quatershift nach Jackals geflohen. Die neuen Herrscher des Landes hatten die Freigeister als selbstsüchtig unproduktiv und nicht gemeinwohlorientiert eingestuft. Die so Beschuldigten wurden zunächst damit bestraft, dass man sie zwangsweise in eine organisierte Gemeinschaft einband, und es endete gewöhnlich damit, dass man sie in einen Gideonskragen steckte.


  Harry beschloss, dass die Fahrenden für sie eine hervorragende Deckung bieten würden, um die restlichen Meilen bis Shadowclock zurückzulegen, und er machte sich gleich daran, sich an einem der Gerüste hinter dem Gasthof mit ihrem Anführer anzufreunden. Die beiden Männer lachten und sangen Trinklieder, die selbst in der unverständlichen Sprache, der sie sich bedienten  vermutlich ein Quatershift-Dialekt , unanständig klangen. Schließlich kamen sie zu einer Übereinkunft, und Oliver und Dampfhieb wurden einem Wohnwagen zugewiesen. Hier saß Oliver nun zwischen dem schweigsamen Dampfmann und den unaufhörlich in schlechtem Jackalianisch schwatzenden Fahrenden, und er wünschte sich sehnlichst, vorn neben Harry reiten zu dürfen. Dessen Geschichten ergaben zumindest einen Sinn. Das Familienoberhaupt auf Olivers Wagen hatte beinahe gar keinen Hals, einen Kopf von der Form einer umgedrehten Kartoffel und saß ständig in sich zusammengesunken da. Wenn er nicht betrunken und irrsinnig glücklich war, dann machte er ein finsteres Gesicht und kratzte sich in seinem silberfarbenen Haar, während seine Pferde in stetigem Trott vorantrabten.


  Aber das Essen war immerhin sehr gut: saftige, gebackene Schinken in einer gepfefferten Kruste aus Brotkrumen, die mit Schlehenwein hinuntergespült wurden. Für Oliver war es eine aberwitzige Erfahrung, leicht schwankend auf der Hintertreppe des Wohnwagens zu hocken und dem Knirschen der Räder zu lauschen, wenn diese über die Spreu und Spelzen fuhren, die von den Getreidefeldern herangeweht waren  dass er hier im warmen Sonnenlicht saß, während irgendwo die Mitglieder einer tödlichen Verschwörung sein Ableben planten. So war es vermutlich für die anderen Kinder in Hundred Locks gewesen, die nicht von einem Registrierungsbefehl der Irrnebelbehörde eingeschränkt wurden, wenn sie während der Urlaubswochen der Lehrer zu Verwandten in entlegene Gebiete von Jackals verschickt wurden  um dann mit ihren Cousins herabgefallene Birkenzweige für das Lagerfeuer zu sammeln und auf Waldlichtungen auf dem Rücken zu Hegen und die Wolken über den Himmel ziehen zu sehen.


  Gelegentlich überholten andere Gespanne Olivers Wohnwagen. Er hatte überrascht festgestellt, dass einer davon einem Dampfmann gehörte, einem Metallgeschöpf, dessen Glieder mit Bändern aus grellem Stoff wie für ein Fest geschmückt waren. Er sprach nur Quatershiftisch, und aus Dampfhieb konnte Oliver lediglich die Bemerkung herauslocken, sein Dampfbruder leide an einem Defekt seiner kognitiven Funktionen.


  Obwohl der schweigsame Dampfmann noch immer keine besonders unterhaltsame Begleitung war, hatte sich seine Einstellung Oliver gegenüber insoweit verändert, als der Junge nun jeden Abend das heilige Relikt aus der Waffenkammer putzen durfte  oder sogar musste. Noch immer war ihm nicht klar, um welche Art von Waffe es sich bei Lord Drahtbrand eigentlich handelte. Oliver erinnerte sich dunkel daran, bei seinem Onkel einmal einen klassischen Text über Kriegsführung gelesen zu haben, in dem es von Illustrationen mit viereckig eingezeichneten Regimentern und Pfeilen, die einzelne Manöver darstellten, nur so wimmelte. Demnach bevorzugten Dampfmänner Luftpistolen, die sie mit ihren eigenen Kesseln verbinden konnten, um Druck aufzubauen. Lord Drahtbrand sah nicht aus, als ob er eine Luftpistole sei. Sein schwarzes, panzerartiges Metall schwitzte ein seltsames, dunkles Öl aus, das jeden Tag abgewischt werden musste. Anschließend musste Oliver die Lappen, die er für das Reinigen des heiligen Geräts verwendete, gründlich auswaschen.


  Ein knisterndes Geräusch ließ Oliver aufhorchen. Auf der anderen Seite einer kleinen Eichenlichtung flackerte ein offenes Feuer. Es reisten Hexen im Gefolge der Fahrenden, wunderschöne wilde Frauen, die aus den Flammen tanzende Kometenschweife formen und sich in das Lagerfeuer hüllen konnten wie in Seide, wenn sie leichtfüßig und schwerkraftlos durch das Gras sprangen. Ihre Gesichter waren so perfekt, ihre Körper so geschmeidig, dass schon ihr Anblick allein das Herz schneller schlagen ließ. Harry hatte ihn bereits vor den Wandervolk-Frauen gewarnt und ihn darauf aufmerksam gemacht, jede Verbindung würde unweigerlich dazu führen, dass ihm entweder ein eifersüchtiger Liebhaber eine Klinge in den Bauch rammte oder dass man ihn zu einer überstürzten Hochzeit zwang. Oliver bezweifelte ohnehin, dass er den Mut gehabt hätte, eine von ihnen anzusprechen. Die wenigen Male, die er versucht hatte, Interesse an Mädchen aus Hundred Locks zu zeigen, hatten sie ihn ausgelacht, und Angst und Mitleid stand auf ihren Gesichtern geschrieben. Der Schmähruf »Irrnebler, Irrnebler«, der ihm von seinen Altersgenossen entgegengeschallt war, wenn er ihnen in der Stadt begegnete, hallte noch immer in ihm nach, ebenso wie das halblaute Gekicher, wenn er an Mädchen seines Alters vorüberging. Er polierte die Waffe mit noch mehr Energie. So etwas würde ihm in Zukunft nicht mehr passieren. Nie wieder.


  Unter dem Schatten eines Baumes zerteilte Dampfhieb bei seinen Kampfübungen die Luft, schwang die Arme und duckte sich in einem langsamen Tanz, während der Sonnenuntergang den Himmel rot färbte.


  Oliver seufzte. »Wieso bist du mit uns gekommen, Ritter?«


  Eigentlich hatte Oliver diese Frage rhetorisch gemeint, und daher überraschte es ihn, als die Sprechvorrichtung in Lord Drahtbrands Lauf bebte, als die Waffe antwortete: »Weil es erforderlich war.«


  Oliver nahm einen sauberen Lappen zur Hand. »Du scheinst einer der wenigen zu sein, der das glaubt. Sein eigener Kommandant wollte ihn lieber in den Tiefen Mechanzias begraben sehen.«


  »Meister Säge hat niemals Angst geschmeckt und versteht daher das Verbrechen dieses Ritters nicht.«


  »Dampfhieb hat Angst kennengelernt?«


  »Dampfhieb hat etwas gegenübergestanden, an das sich kein anderer Dampfmann wagte. Im verderbten Herzen von Liongeli gibt es ein Volk, das mit unserer Rasse verwandt ist  die Siltempter. Sie ernähren sich von der Lebenskraft unserer Seelenplatinen, trinken unser Öl, reißen die Kristallteile aus unseren Brustgeräten, um sie bei ihren perversen Riten als Halsketten zu tragen, und denken sich nichts dabei. Sind die Stutzen meines Laufs warm?«


  »Sie kühlen ab, wenn ich diese schwarze Flüssigkeit abwische«, sagte Oliver.


  »Dampfhieb war im Herzen dieser Dunkelheit und stellte sich einer Herausforderung, die kein Verstand erfassen kann, ohne für die Ewigkeit aus der Form zu geraten. Meister Säge hat die Angst nicht kennengelernt, aber Meister Säge hat an der Grenze des Freistaats auch nur craynarbische Stammesbrüder und quatershiftische Regimenter gegen sich gehabt. Er hat keine Ahnung. Deswegen habe ich diesen Ritter gewählt.«


  »Wenn du das verstehst«, überlegte Oliver laut, »dann hast auch du die Angst kennengelernt?«


  »Ich verstehe es.«


  Oliver musterte die hässliche schwarze Waffe auf seinem Schoß, die selbst in der Waagerechten immer noch unangenehm schwer wog. »Was im Namen des Zirkels fürchtest du, Lord Drahtbrand?«


  »Ich fürchte mich vor dem, was ich tun muss, junger Weichkörper. Und ich fürchte, dass es mir eines Tages Spaß machen wird.«
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  »Was hat dein Analysegerät herausgefunden, Aliquot?«, fragte Nickleby.


  »Sind es meine Eltern?«, fragte Molly. »Haben Sie ihre Identität entdeckt?«


  »Dazu ist leider keine Blutmaschine ausgefeilt genug«, sagte Kupferspur. »Obwohl, rein theoretisch könnte ich mit einigen Änderungen sicherlich … aber ich schweife ab. Sieh es dir selbst an, Molly Weichkörper. Lege dein Auge einmal auf dieses Vergrößerungsglas.«


  Molly steckte ihren Kopf unter die Gummiverkleidung an der Vorderseite der Maschine und sah durch kaltes Glas auf einen rosafarbenen Fluss, in dem kleine Gestalten schwammen  zerbrechliche, gallertartige Dinge, die sich in der Flüssigkeit bewegten. »Das ist mein Blut?«


  »Ja«, sagte Kupferspur. »Die Gasverdichtung dient als starke Linse und vergrößert deine Systemsäfte um das Tausendfache. Was du unter dem Glas hier siehst, sind die Lebeküle, die deine biologische Kooperative stellen.«


  »Es sieht  komisch aus. Wie ein Fluss voller Fische und Aale.«


  »Voller anderer Dinge, junger Weichkörper. Voller Antworten. Sieh her!« Kupferspur drehte die Vergrößerung noch etwas weiter auf, und die Maschine zischte, als die Gaszylinder den Innendruck verstärkten. »Siehst du die kleineren Organismen in deinen Systemsäften?«


  »Was siehst du, Kleine?« Kommodore Black schob sich näher an Molly heran. »Durch Aliquots verdammtes Periskop?«


  »Na ja, winzige Dinge wie sich bewegende Zahnrädchen wimmeln durch mein Blut wie Schiffsschrauben. Das ist nicht normal, oder?« Ein schreckliches Gefühl machte sich in Molly breit. War sie vergiftet worden, musste sie sterben?


  Kupferspur hielt ein Knäuel bedruckten Bandes aus dem Analysegerät hoch. »Dein Volk hat einen Namen dafür, junger Weichkörper. Popham-Syndrom. Wenn du bei einer medizinischen Operation eine Transfusion benötigtest, würdest du unter Qualen sterben, es sei denn, dass der Spender der Systemsäfte ebenfalls am Popham-Syndrom leidet. Das ist das fehlende Bindeglied, das ist es, was du mit all den anderen Opfern des Pitt-Hill-Mörders gemeinsam hast. Diese Krankheit war nicht in deinen Akten im Berechnungsmaschinensaal von Greenhall vermerkt, weil die Informationseinheit, die deine Daten entdeckt hat, diesen Eintrag gelöscht hat. Ich wette, jeder auf der Liste der Opfer hatte dieselbe Krankheit.«


  »Wieso sollte Molly wegen einer seltenen Blutgruppe ermordet werden?«, fragte Nickleby. »Gibt es vielleicht eine wichtige Person mit dieser Krankheit  und der Mörder will alle möglichen Blutspender auslöschen?«


  »Ein logischer Grund, wenn der Mörder das fragliche Opfer nicht unmittelbar selbst deaktivieren könnte«, sagte Kupferspur. »Aber in diesem Fall nehme ich das nicht an.«


  Einer der Mu-Körper des Querdenkers kehrte mit einem ledergebundenen Folianten, dessen Umschlag gerissen und über die Jahre stark vergilbt war, ins Uhrenzimmer zurück. Kupferspur nahm das Buch und legte es vorsichtig auf eine Werkbank. Dort schlug er es auf, und Molly sah, dass metallische Tinte auf den Seiten glänzte, obwohl das Papier bereits vom Alter heftig in Mitleidenschaft gezogen worden war. Noch nie zuvor hatte sie so schöne Illustrationen gesehen wie diese sorgfältig dargestellten, leicht reliefartigen Metallbilder, um die herum sich eine schwarze Kalligraphie in einer Sprache rankte, die sie nicht kannte. Im Vergleich wirkten die dick umrandeten Abbildungen in den Zeitungen und Groschenromanen von Jackals wie das gelangweilte Gekritzel von Amateuren. Irgendetwas sagte ihr, dass derjenige, der unter großen Mühen Seite um Seite dieses Werkes geschaffen hatte  sicherlich sein Lebenswerk , nicht zur menschlichen Rasse gehörte.


  Kupferspur bewegte einen eisernen Finger über die Seite, und Molly sah, was er ihr zeigen wollte  einen Regenbogenblock, den sie zunächst für eine abstrakte Dekoration am Seitenrand gehalten hatte. Die Zeichnungen stellten Ansammlungen derselben kleinen Dinge dar, die Kupferspur ihr in den Flüssen ihres Körpers gezeigt hatte. Pfeile deuteten von der Schrift zu den Illustrationen; sicherlich handelte es sich um Benennungen der Geschöpfe.


  »Siehst du, Molly Weichkörper? Der Medizinerrat deines Volkes bezeichnet das Popham-Syndrom als Krankheit deiner Systemsäfte, aber das ist es nicht. Es ist eine Gabe!«


  »Eine Gabe, die dazu führen könnte, dass sie unter dem Messer eines Quacksalbers stirbt«, brummte der Kommodore. »Solche kreuzverdammten Gaben kannst du behalten.«


  Molly beruhigte den Kommodore. »Was meinst du damit, eine Gabe?«


  »Hast du nicht das Gefühl, der Mechomanik besonders zugetan zu sein, Molly Weichkörper? In den Maschinenräumen von Greenhall hast du Sinn und Zweck des Radnedge-Rotators erkannt, nachdem du ihn nur einmal angesehen hattest. Schleichrad und Silber Einrohr folgten dir instinktiv durch die Höhlen des Gesetzlosenreichs, Überwacher Rotrost gab sein Leben, um dich zu schützen, nachdem er nur einmal die Gang-gi-ju-Rädchen geworfen hatte.«


  Molly erinnerte sich daran, wie ihre Finger über Einrohrs Sichtkristalle geglitten waren und ihm das Sehen von Farben zurückgegeben hatten. »Ich kann nicht leugnen, dass ich mich zu Ihrem Volk hingezogen fühle und ein Talent für die Reparatur von Maschinen habe  aber dafür habe ich immer schon ein Händchen gehabt.«


  »Das hast du, und zwar deswegen, weil du mit einem Fuß zu der Welt der Eilblüter und mit dem anderen zur Rasse der Dampfmänner gehörst, junger Weichkörper. Diese Geschöpfe in deinem Blut gehören zu meinem Volk. Sie sind von Metall.«


  Molly wurde ein wenig schwindlig  der unbestimmbare Unterschied, die kleinen Verschiedenheiten zwischen ihr und den anderen Kindern im Armenhaus fielen ihr plötzlich wieder ein und erschienen plötzlich klar. »Wie sind sie dort hineingekommen, Aliquot Kupferspur?«


  »Um das zu erklären«, sagte der Dampfmann, »musst du vergessene Bücher wie diese bemühen und weit in der verlorenen Geschichte zurückgehen. Dieser Band stammt aus der Zeit nach dem Fall Chimecas, aus dem ersten Zeitalter der Freiheit nach dem Auftauen der Welt. Vorher wurden alle Königreiche des Kontinents  darunter auch die Ländereien, aus denen später Jackals wurde  vom chimecanischen Imperium beherrscht. Es regierte von seinen unterirdischen Festungen aus über die Ruinen der Welt. Auf deiner Reise durch die Unterwelt hast du doch bestimmt die verfallenen Überreste ihrer Werke gesehen?«


  »Ihre Stufentempel und Kristalle stehen noch immer dort«, sagte Molly. »In einigen der Höhlen.«


  »Der Ruf ihres Imperiums wurde im Laufe des Jahrtausends verwischt«, sagte Kupferspur. »Aber mein Volk erinnert sich noch zum Teil an die unglaubliche Härte ihrer Herrschaft. Sie speiste ihre Macht aus Menschenopfern und vermischte sie mit den Strömen des Erdenflusses, der heute ausschließlich vom Orden der Weltensänger gezähmt wird. Die zerstörten Königreiche auf der Erdoberfläche waren allenfalls Sklavenhöfe, die Seelen für ihre schrecklichen Riten lieferten. In den schlimmsten Jahren der langen Kälte aßen die Chimecaner das Fleisch ihrer Brüder im Zirkel, den Menschen, Greifern, Craynarbiern  sie alle lieferten Fleisch für ihre Tafel. Auf der zur Hälfte von Eis bedeckten Oberfläche konnten die gebrochenen Nationen der Überirdischen den chimecanischen Legionen nicht widerstehen. Viele Tunnel der Atmosfähre gehen auf dieses Reich zurück; sie gehörten zu einem unterirdischen Transportsystem, das ganze Armeen finsterer Mörder binnen weniger Tage an jeden Punkt des Kontinents bringen konnte, um Rebellionen niederzuschlagen und Familien für Strafopfer zu verschleppen  manchmal die ganze Bevölkerung einer Stadt.«


  »Dann stammen diese Dinge in Mollys Blut aus ihrem Imperium?«, fragte Nickleby.


  »Ganz im Gegenteil, liebes Säugetier«, sagte Kupferspur. »Als sich die Länder der Oberfläche wieder erwärmten, als der Kreislauf der Welt wieder in ein Zeitalter der Wärme eintrat und sich das Eis in den Norden zurückzog, wurden die Nationen der Überirdischen wieder mutiger. Sie sannen darüber nach, ihre chimecanischen Herren zu überwinden. Dieses Buch erzählt von einem imperialen Sklaven namens Vindex, einem Philosophen und Lehrer aus dem Land, wo sich heute die Stadtstaaten des Catosischen Bunds befinden. Er entdeckte ein schreckliches Geheimnis. Die Chimecaner und ihre dunklen Insektengötter des Wildcaotyl waren sich nur allzu sehr bewusst, was die steigenden Temperaturen für ihre eiserne Herrschaft und ihren Nachschub an Fleisch und Seelen bedeuten würden. Sie planten etwas Schreckliches, um ihre Regierung zu festigen  aber letzten Endes scheiterte ihre entsetzliche Absicht. Vindex konnte fliehen und sammelte eine Gruppe von Helden um sich, um diesen verzweifelten Plan zu verhindern. Unter den zurückweichenden Eismassen fand Vindex etwas, eine Falltür, die ihn in eine uralte unterirdische Station voller Hexenwerk und Maschinen führte. Maschinen, die seinen Körper verändern und ihn in das Reich des Metalls bringen würden.«


  »Er hatte also auch diese Dinge im Blut?«


  »Nach diesem Buch und den Gebetsliedern zu schließen, die wir heute noch für unsere Ahnen singen, wimmelte es in seinen Systemsäften von metallischem Leben. Nachdem er seinen Körper dergestalt verändert hatte, schuf er sieben heilige Geräte, um die Götter von Chimeca der Finsternis zu überantworten, die sieben Hexmachina, und führte sie im Krieg wider die Chimecaner und ihre Götter der Wildcaotyl.«


  Etwas von all dem, was Kupferspur ihr erzählte, berührte Molly auf seltsame Weise  es erinnerte sie an die schrecklichen Träume, die sie im verlassenen Tempel in den Höhlen der Unterwelt gehabt hatte, und brachte ein starkes Gefühl von Déjà-vu mit sich.


  »Komm schon, alter Dampfer«, sagte der Kommodore. »Dieses ganze Gerede von dunklen Göttern und schrecklichen Imperien ist doch etwas für Gelehrte und Archäologen  was hat das alles mit unserer Molly Templar zu tun?«


  »Verstehst du denn nicht? Molly Weichkörper ist eine Nachfahrin des Vindex, und das ist der Grund, weshalb ihre Systemsäfte voll sind mit der Essenz der Mechomantik. All jene, die unter den Händen des Pitt-Hill-Mörders starben, sind seine Nachkommen.«


  »Aber es wurden nur einzelne Menschen angegriffen, keine Familien oder Kinder«, wandte Nickleby ein. »Wenn man eine solche alte Blutlinie auslöschen wollte, müsste man heute Tausende Jackalianer ermorden.«


  »Das Popham-Syndrom wird nicht einheitlich weitervererbt«, sagte Kupferspur. »Sein Mechanismus ist nicht klar und hat eure Ärzte seit seiner Entdeckung vor Rätsel gestellt. Das Hegt daran, dass sie es als Krankheit betrachten, obwohl es keine ist. Sie wissen, dass es sich erst kurz vor oder kurz nach dem Eintritt in das Erwachsenenalter zeigt, aber sie haben über die Zufälligkeit, mit der es vererbt wird, noch nichts herausgefunden.«


  »Dann habe ich also zufällig dieses Zeug in meinem Blut«, sagte Molly. »Ich hätte auch so sein können wie alle anderen.«


  »Es ist nicht zufällig in deinem Blut, sondern durch Planung, Molly Weichkörper. Deine Gabe ermöglicht es dir, mit den Hexmachina zu kommunizieren  und die heiligen Waffen zu führen wie ein Duellant sein Schwert. Nicht jeder, der aus Vindex Blutlinie stammt, ist ein Operator. Die Gabe zeigt sich nur in jenen, die das Talent besitzen, die Hexmachina zu kontrollieren. Bei jenen, denen dieses Talent fehlt, bleibt die Gabe latent vorhanden, wie ein Chamäleon, und imitiert die natürlichen Lebeküle deiner Systemsäfte so gut, dass sie selbst von einem ausgefeilten Analysegerät für organische Stoffe nicht unterschieden werden könnten.«


  »Das ist dann also der Grund«, sagte der Kommodore. »Arme Molly, dass dieses Unglücksblut eines uralten Weisen durch ihre Adern fließt.«


  »Dann wissen wir also, warum  aber nicht wer«, sagte Nickleby. »Wer ist es, der einen Operator der Hexmachina tot sehen will?«


  »Diese Antwort findet sich nicht in diesem Buch«, sagte der Dampfmann. »Aber wir haben bereits genügend Informationen, um uns das Motiv zusammenreimen zu können. Es werden also potenzielle Operatoren der Hexmachina eliminiert  also kann man daraus den Schluss ziehen, jemand will verhindern, dass sie bedient werden.«


  »Gibt es diese alten Maschinen noch?«, fragte Molly.


  »Wenn unser Volk die Antwort darauf wüsste, würde der Geist von Stahlbhalah-Waldo in den Hallen der Uralten ruhiger schlafen. Drei Hexmachina wurden mit allergrößter Sicherheit im Krieg gegen Chimeca zerstört. Zwei der verbliebenen vier gingen uns im Laufe der Zeit verloren  ich habe so viele Geschichten, Gerüchte und Legenden über ihr Schicksal gehört, wie es Stunden am Tag gibt, um sie erzählt zu bekommen. Höchstwahrscheinlich wurden sie von den Gezeiten der Geschichte und den Ereignissen der Zeitalter hinweggewaschen.«


  »Und dann bleiben noch zwei«, sagte Nickleby.


  Kupferspur reichte das kostbare Buch einem seiner Mu-Körper, und die kleine Drohne trug es in die Bibliothek von Tock House zurück. »Ja, so ist es. Eine vermutet man in Liongeli, kaputt und beinahe nicht mehr zu gebrauchen, eine Kuriosität in den Händen einer entsetzlichen Rasse, die, wie ich bedauerlicherweise zugeben muss, einst entfernt mit den Dampfmännern verwandt war. Von ihnen will ich nicht reden. Die andere Hexmachina soll sich angeblich in den Höhlen der Unterstadt befinden. Verborgen in versteckten Tunneln und versunkenen Städten, so tief, dass sich selbst die Grabräuber von Grimhope dort nicht hineinwagen. Ein einsamer Geist, der über den Schauplatz seines größten Triumphes spukt  wie er die Götter des Wildcaotyl in die Dunkelheit jenseits der Mauern der Welt verbannte.«


  »Was würde es ihnen nützen, mich zu töten?«, fragte Molly. »Nach dem, was du sagst, wird es doch andere geben, die nach mir kommen. Jackals könnte voller Kinder sein, die, wenn sie älter werden, dieses Syndrom entwickeln  diese Gabe.«


  »Eine sehr faszinierende Frage, Molly Weichkörper. Die letzte Operatorin … zumindest für einen Tag, einen Monat, ein Jahr  bis andere Nachfahren des Vindex mit deiner Gabe erwachsen werden. Und vielleicht auch die letzte Hexmachina. Welches Unheil könnte aus dem Zusammenwirken dieser beiden Fakten entstehen, frage ich mich.«


  »Nichts Gutes jedenfalls«, sagte Kommodore Black. »Davon bin ich aufs Tödlichste überzeugt. Bei der riesenhaften Summe, die sie auf den Kopf des armen Mädchens gesetzt haben, überrascht es mich, dass noch nicht sämtliche Verbrecherbanden der ganzen Stadt an unsere Tür geklopft haben.«


  »In dieser Hinsicht nützt uns die Anonymität«, sagte Nickleby.


  Kupferspurs Schädel begann hell zu leuchten, intensiver, als Molly es je zuvor gesehen hatte. »Liebes Säugetier, ich fürchte, die Anonymität mag uns getäuscht haben. Ich habe gerade den Kontakt zu all meinen Mu-Körpern hinter dem Wäldchen verloren.«


  »Ein Zufall?«


  »Bei allen gleichzeitig?« Die Mu-Körper des Dampfmannes, die sich im Uhrenzimmer befanden, wurden mit einem Schlag aktiv und nahmen sofort ein ganzes Dutzend auf einander abgestimmter Aufgaben in Angriff.


  »Aliquot Kupferspur, sag, dass das nicht wahr ist«, jammerte der Kommodore.


  »Ich fürchte doch. Es sind Eindringlinge auf unserem Gelände. In einer Zahl, die ausreicht, um ein Dutzend meiner Mu-Körper gleichzeitig auszulöschen.«


  Angst ballte sich in Mollys Magen zusammen. Jetzt hatte sie herausgefunden, wieso ihre unerbittlichen Feinde sie jagten. Nicht aufgrund eines Familienerbes, das nicht einmal existierte, sondern wegen ihres Blutes. Aber nun war es zu spät. Wieder waren ihre Freunde in Gefahr … und das alles wegen ihr. Die unsichtbaren Feinde würden in Tock House genau dasselbe anrichten wie bei ihrer Familie im Armenhaus von Sun Gate. Sie selbst würde auf dem Tisch eines Metzgers landen, und historienbesessene Irrsinnige würden ihre Adern öffnen, bis sie nichts anderes mehr sein würde als ein weiterer Name auf der Liste des Pitt-Hill-Mörders.


  »Mein schönes Haus«, stöhnte Nickleby. »Hab ichs doch geahnt, dass das nicht von Dauer sein würde.«


  Kommodore Black stürzte in einen Lagerraum neben dem Uhrenzimmer und kam dann mit beiden Armen voller Flinten und schwarzen Patronengurten mit Kristallmunition wieder hervor. Er sah Mollys Gesichtsausdruck. »Das ist alles von der Sprite Of The Lake. Ich brachte es nie über mich, diese wunderbaren Dinge wegzuwerfen.«


  »Beim Zirkel, Kommodore, haben Sie ein Tauchboot geführt oder ein Kriegsschiff?«


  »Nun, Mädchen, wenn man über die Meere fährt, kann man ein paar wirklich üble Buchten anlaufen.«


  Kupferspurs Mu-Körper rissen dem Kommodore die Waffen aus den Händen und gingen überall in Tock House auf Position. Black warf sich den Riemen eines achtläufigen Ungetüms über die Schulter. Molly hatte gehört, wie die Schläger im Angels Crust über diese Dinger gelästert hatten  sie hatten niemals etwas Gutes über sie zu sagen gewusst.


  »Kommodore, das ist eine Selbstmordwaffe!«


  »Nein, meine Kleine, eine Selbstmordwaffe schießt einen Lauf nach dem anderen ab. Dieser wilde Teufel hier feuert jedoch aus allen acht Läufen gleichzeitig. Eine sehr feine Waffe! Sie war früher auf dem Kommandoturm der Sprite montiert, und oft; habe ich ihre hübsche Mündung spucken lassen, um das Deck eines Enterschiffs leerzufegen, wenn wir auftauchen mussten, um die Luftkammern der Sprite wieder aufzufüllen.«


  Molly fuhr zusammen, als ein dröhnendes Geräusch die Treppe emporhallte. Nickleby legte ihr beruhigend die Hand auf die Schulter. »Tock House wurde gleich nach dem Bürgerkrieg gebaut, Molly. Ehemalige Soldaten beider Seiten zogen gefährlich unbeschäftigt durch die Straßen. Was glaubst du, wieso es in den beiden unteren Stockwerken keine Fenster gibt? Das eben war die Berechnungsmaschine des Hauses, die den Mechanismus der Schutzvorrichtung über der Tür ausgelöst hat.«


  »Schutzvorrichtung?«


  »Eine zwölf Zoll dicke Panzerschicht«, erklärte Nickleby nicht ohne Stolz. »Selbst die jackalianische Armee würde einen Augenblick darüber nachdenken, unser Tor anzugreifen.«


  Irgendetwas prallte von den Wänden des Hauses ab.


  »Das war zu leise«, sagte Nickleby.


  Kommodore Black riskierte einen schnellen Blick aus dem Fenster. »Dann sind es wohl Meuchler. Ah, ich kann die Schalldämpfer auf ihren kreuzverdammten Knarren sehen. Harte Kerle, die ausziehen, um ein kleines Mädchen zu ermorden. Kommt schon, ihr Drecksäcke mit euren schwarzen Herzen, wollen wir doch einmal sehen, wie euch gefallen wird, was der alte Blacky hier für euch hat!«


  Eine Abordnung von Middlesteels Berufsmördern. Nicht nur einer, sondern eine ganze Armee. Nun, sie alle waren so gut wie tot. Molly ließ sich auf den Boden sinken und schob sich das rote Haar aus dem Gesicht. Es war ganz allein ihre Schuld, dass ihre Freunde in Gefahr waren. Es wäre besser gewesen, man hätte sie auf den Straßen von Sun Gate vor dem Armenhaus erwischt, dann wäre das alles nicht passiert.


  Nickleby zündete seine Nuschelrauchpreife an, und der süße Geruch breitete sich im Raum aus. Dann nahm er ein Gewehr aus dem Stapel, den der Kommodore aufgetürmt hatte, und hielt es Molly so hin, als würde er ihr bei einer Dinnerparty ein Stück Käse anbieten.


  »Ich habe noch nie eine Büchse benutzt«, sagte Molly.


  »Mädchen«, rief Kommodore Black, der am Fenster Position bezogen hatte. »In zehn Minuten wirst du auf einen kreuzverdammt neuen Erfahrungsschatz zurückbücken können.«


  Oliver fiel auf, dass weniger Leute über den großen Platz von Rattle zogen. Der Tag verging allmählich, und noch immer hatte sich der Mann, auf den sie warteten, nicht gezeigt. Rattle war das letzte kleine Dorf vor Shadowclock, ein von Bauern bewohnter Marktflecken, wo die Viehtreiber ihr Geflügel und ihre Schweine verkaufen konnten, ohne den Zoll der Stadtstraße zahlen zu müssen. Auch ihre Begleiter vom Wandervolk hatten die großen Straßen der Krone gemieden und sich an diesem Morgen südlich über die Hügel des Tieflands davongemacht. Eine Abgabe an die Straßenbehörde zu zahlen, das gefiel den Nomaden ebenso wenig, als hätten sie ihre bunt bemalten Wohnwagen für eines der reetgedeckten Häuser von Rattle eintauschen müssen.


  Die Kupferzeiger der großen Uhr am Marktplatz spiegelten die letzten Funken des Sonnenuntergangs auf ihrem gehämmerten Metall.


  »Ist es wahrscheinlich, dass unser Kontaktmann darauf reagiert, herbeigerufen worden zu sein?«, fragte Dampfhieb.


  Harry nickte. »Wenn er weiß, was gut für ihn ist, dann wird er kommen.«


  »Bist du sicher, dass er die Nachricht erhalten hat?«, fragte Oliver.


  »Ich habe noch immer ein wenig Vertrauen in die menschliche Natur, alter Knabe«, sagte Harry. »Und noch ein bisschen mehr in die Kaufkraft des jackalianischen Schillings, den ich dem Händler für die Überlieferung der Botschaft: gab.«


  Lichter flammten in den Fenstern von Rattle auf, und vom Gasthof hinter ihnen drang der Geruch von Schlitzhaiöl, als die Bediensteten der Kutschstation ihre eigenen Laternen entzündeten. Nun endlich kam ein Wagen in Sicht, der in gemessenem Tempo und mit knirschenden Achsen heranzuckelte; Harry ging ihm entgegen. Die Zügel führte der wohl älteste Mann, den Oliver je gesehen hatte  sein Gesicht war vom Alter zerfurcht und zum Teil von einem gegabelten Bart bedeckt. Seine Weste hatte einen hohen Kragen aus grauem Stoff, der das Unendlichkeitssymbol und den Fisch der zirklistischen Glaubensgemeinschaft zeigte. Der Mann nickte dem berüchtigten Stave zu.


  »Harold.«


  »Hochwürden.«


  Der Prediger warf Oliver und dem Dampfritter einen langen Blick zu. »Ich dachte, du würdest allein arbeiten.«


  »Der Junge gehört beinahe zur Familie, Hochwürden. Und mein metallener Freund … nun, man könnte sagen, dass er gewissermaßen einen Gefallen darstellt.«


  Der Prediger brummte etwas und betrachtete Dampfhieb. »Diese Satteltaschen waren doch garantiert seine Idee.«


  »Keine Frage, stimmt genau.« Der Dampfmann nickte.


  »Hab mal einen Fuchs gesehen, der einen Hut trug«, sagte der Reverend. »Er war immer noch ein Fuchs. Du kannst neben uns hermarschieren, mein gefährlicher Freund. Es sei denn, du hättest Lust, auch einmal meinen Wagen zu ziehen. Harold, Junge, steigt hinten auf.«


  Der angespannte Klepper  beinahe so zahnlos wie der Prediger  zog das Gefährt in einem gemächlichen Kreis über den Dorfplatz und trottete dann die Sträßchen des Fleckens entlang.


  »Hast du daran geglaubt, ich würde kommen, Harold?«


  »Sobald du die Nachricht bekamst«, antwortete der Wolfschnapper.


  »Verdammt vermessen von dir. Aber du hast immer schon alles auf eine Karte gesetzt.«


  »Ich glaube, ich befinde mich auf sicherem Boden«, sagte Harry. »Vielmehr auf geheiligtem Boden. Wir müssen nach Shadowclock, und ich habe dieses Mal keine Passierscheine für die Stadt. Außerdem brauchen wir ein Versteck, während ich ein paar Geschäfte erledige.«


  »Hat der Wolkenrat sein Händchen für das Fälschen von Papieren verloren, Harold, oder arbeitest du gerade auf eigene Rechnung?«


  Harry rieb sich die Nase. »Kümmere du dich nur darum, wie du uns an den Torwachen vorbeischleusen kannst, Hochwürden. Die Rechnung kannst du getrost mir überlassen.«


  Zu Olivers Überraschung lenkte der Zirklistenprediger den Wagen nun von der Hauptstraße in ein Wäldchen. Als sie aus der Ansammlung von Kiefern wieder ins Freie kamen, ragten vor ihnen die hohen Mauern von Shadowclock auf, und über der Stadt hing ein Dunstschleier von Maschinendampf. Umschlossen von den sechzig Fuß hohen Wällen ruhte die Stadt auf drei Hügeln. Sie bestand aus hohen Gebäuden aus Pentshire-Granit und steilen, engen und rußverdunkelten Straßen. Obwohl es schon spät am Abend war, hörte Oliver trotzdem das gedämpfte Dröhnen und Pfeifen aus den Gasbergwerken.


  Sie fuhren den Abhang zur Stadt hinunter, und Dampfhiebs rotes Visier schimmerte, als er die mächtigen Mauern nach Wachposten absuchte. Der Ritter zählte alle Türme, die über den Hügeln zu sehen waren, und registrierte auch jedes aufgedunsene Kriegsschiff, das in der Stadt vertäut war. Aerostaten  mal sichtbar, dann wieder nicht  schwebten durch den Rauch, der aus den Minen in die stille Sommerluft drang.


  Als sie beinahe das Ende des Abhangs erreicht hatten, rollte der Wagen des Predigers am Tor eines Friedhofs vorbei und durch ein Feld voller Grabsteine, die zwar gut gepflegt, aber aufgrund der Stadtnähe dennoch rußgeschwärzt waren. Zwei Greifer mit nackten Oberkörpern und beachtlichen Muskeln, die gerade ein Loch aushoben, hielten in ihrer Arbeit kurz inne, um dem Prediger zuzuwinken, dann gruben sie weiter.


  »Ich war mir nicht sicher, ob du nicht gerade dabei sein würdest, hier eigene Angelegenheiten zu erledigen«, sagte Harry.


  »Der Zirkel hat mir immer noch ein wenig Arbeit hier übrig gelassen«, erwiderte der Reverend, »bevor sich das Rad für mich weiterdreht.«


  Im Schatten eines Tempels band der Prediger sein Gespann an, schloss dann eine Tür auf und führte sie alle in eine kühle Kammer, in deren Mitte ein steinerner Sarkophag stand, während am Rande in den Schatten ein aus Stein gehauenes Paar zu sehen war. Der Prediger legte nun die Hand auf das Unendlichkeitssymbol, das in die marmorne Platte des Sarkophags gehauen war, und drehte es, dann trat er zur Seite, und der Sarkophag glitt knirschend auf Rollen beiseite.


  Er bedeutete ihnen, in das Loch hinabzusteigen, das sich darunter auftat, und in dessen Tiefe gelbes Lampenlicht flackerte. Sie kletterten eine Leiter hinunter, und Oliver sah sich weiteren Greifern gegenüber, deren Barthaare zuckten, während sie den Inhalt eines Sarges in dem unterirdischen Gang verstauten. Dabei handelte es sich nicht etwa um eine Leiche, sondern um Jinnflaschen ohne Etikett, in denen die rosa Flüssigkeit lustig umherschwappte.


  Harry nahm eine der Flaschen und schlug sie an der Wand auf, um dann mit einer einzigen Bewegung ihren Inhalt die Kehle hinunterzuschütten. »Und ich dachte doch wirklich, der Statthalter würde eine trockene Stadt regieren.«


  »Das wird er bald sicherlich auch wieder, wenn du weiterhin den Nachschub konsumierst.«


  Nachdem sie dem Tunnel eine Weile weiter abwärts gefolgt waren, verbreiterte sich der Weg zu einer Reihe höhlenartiger Katakomben. Dampfhieb richtete den Rücken gerade auf, und das leise Zischen seines Kessels war das einzige Geräusch, das durch die Höhle drang. Da der Ruß der Maschinen nicht hierhergelangte, schimmerten die Wände weiß im Licht der Fackel, die der Reverend trug.


  Harry klopfte gegen einen Stapel Fässer, als sie sich durch die Tunnel schlängelten. »Dieses ganze Geld  eines Tages werde ich hier vorbeischauen, und du wirst verschwunden sein. Wo ist denn Hochwürden, werde ich dann fragen? Oh, heißt es dann bestimmt, er hat sich in die Kolonien zurückgezogen. Hat wohl von einem Neffen bisschen was geerbt. Hat sich wohl eine Plantage gekauft.«


  Der Reverend schnaubte. »Du weißt genau, wohin dieses Geld fließt, Harold. Wenn du es nicht wüsstest, würdest du noch in Rattle hocken und warten. Nicht all unsere Särge sind voller Schmuggelware. Beim Zirkel, ich wünschte, sie wären es.«


  Der Reverend führte sie nun durch die kalten, gewundenen Gänge der Katakomben, und sie kamen an ebenso vielen Kammern vorbei, in denen sich die Ware der Schwarzbrenner stapelte, wie an solchen, in denen Knochen lagen  ein Vermögen an Schmuggelgut war hier unter der Oberfläche von Shadowclock versteckt. Der Reverend hatte sich offenbar davon verabschiedet, gegen die Sünde zu predigen, und war vielmehr dazu übergegangen, sie in der Stadt zu kontrollieren. Seine Stellung als zirklistischer Priester bot dabei eine perfekte Tarnung. Oliver fragte sich, ob der Vikar von Hundred Locks auch dabei mitgeholfen haben mochte, wenn die Schmuggler illegale Ladung in der kleinen Bucht am Deich anlandeten. Vielleicht diente die ganze zirklistische Kirche als Tarnung für die Verbrecherbanden, und die Paten von Middlesteel saßen überall als Bischöfe oder Prälaten im Sattel.


  Sie verließen den Tunnel durch das Kellergewölbe einer Kirche. Oliver trat durch eine Geheimtür in einen Raum voller alter Kirchenbänke und einer Gruppe beschädigter, aus Eichenholz geschnitzter Wasserspeier.


  »Ihr könnt in den Hospizräumen an der Rückseite der Kirche bleiben«, sagte der Prediger zu Harry. »Sie sind nicht besonders luxuriös, aber eine solche Unterkunft wäre für eine so seltsame Gruppe wie die eure wohl besser, als wenn ihr die Fragen beantworten müsstet, die man euch auf der Suche nach einem Zimmer in einem Wirtshaus oder einer Pension stellen würde.«


  Damit wollte er sich zum Gehen wenden, doch Harry hielt ihn zurück. »Es gibt da jemanden, den wir treffen müssen, Hochwürden.« Der Wolfschnapper faltete ein Blatt Papier auseinander und zeigte dem Reverend die Narbenmarkierungen, die Oliver ihm auf dem Kanalboot aufgezeichnet hatte. »Er müsste im Greiferbau und im Minenkombinat eine recht hohe Position bekleiden. Und er hat schon ein paar Jährchen auf dem Buckel.«


  Der Reverend setzte sich auf einen alten steinernen Stuhl aus hochzirklistischer Zeit und dachte nach. Dabei sah er aus wie ein Herrscher aus Jackals frühen Tagen, wie ein runzliger alter Prophet bei der Rechtsprechung. »Du bist einen langen Weg umsonst gegangen, Harry. Ich kenne den Mann mit diesen Baumarkierungen. Er ist tot. Ich selbst habe ihn beerdigt.«


  »Wie starb er, alter Mann?«


  »Offiziell war es ein Grubeneinsturz. Inoffiziell  nun, ich habe reichlich viele Steinschlagwunden gesehen, und das, was von ihm zum Begraben übrig war, schien sie nicht aufzuweisen. Ich hätte vermutet, irgendjemand hat euren Bergmann einen ziemlich tiefen Schacht hinabgestürzt. Jedenfalls habe ich ihn nicht im offenen Sarg aufgebahrt, wenn du verstehst, was ich meine.«


  »Er war ein Kombinatsmann«, fuhr Harry fort. »Und ein hohes Tier in seinem Bau! Als ich das letzte Mal hier war, hätte man die Arbeit niedergelegt, bis die Presser den Mörder dingfest gemacht hätten.«


  »Ja, das stimmt«, sagte der Reverend. »Vor fünf Jahren. Aber seitdem hat sich in Shadowclock einiges verändert. Es gab ausgesprochen viele Grubenunglücke und Gasexplosionen unter den drei Hügeln  und bei diesen Unfällen kamen seltsamerweise immer wichtige Mitglieder der Gasbergleute-Bruderschaft ums Leben.«


  »Das Kombinat hat nichts getan? Du hast nichts getan?«


  »Ich bin ein müder alter Mann, Harold. An einem guten Tag kann ich gerade mal ohne Hilfe auf meinen Wagen klettern und durch die Gemeinde fahren. Und das Kombinat ist schon ebenso lange mit seiner Kraft am Ende wie ich.«


  »Der Statthalter konnte früher ohne Hilfe seines Dieners nicht einmal morgens ein Ei köpfen. Was im Namen des Zirkels ist hier passiert, seit ich das letzte Mal hier war?«


  »Das Kombinat wurde von innen nach außen zerstört, Harold. Allerdings nicht vom Hügel aus, obwohl ich mir sicher bin, dass der Statthalter über all die hübschen kleinen Streiche, die hier gespielt werden, Bescheid weiß. Entweder das, oder er hat so viel Angst, dass er absichtlich in eine andere Richtung guckt. Der Mann, den du suchtest, hat einen Sohn. Ich werde ihn bitten, morgen hierherzukommen. Dann kannst du ihm deine Fragen stellen.«


  »Was hält Anna von alldem?«, fragte Harry.


  »Sie ist vor einigen Jahren selbst den Zirkel entlanggeschritten«, sagte der Reverend. »Altersschwäche. Ich habe sie selbst beerdigt. Elizabeth und die Mädchen gingen wenig später auch. Sie hatten irgendwann keine Lust mehr, sich den Staub der Minen von den Kleidern zu bürsten, konnten den Maschinendampf nicht mehr ertragen  und sie konnten es wohl auch nicht mehr mit ansehen, wie wenig ich hier tatsächlich zu erreichen vermochte.«


  Der Reverend verließ sie nun, um die Räume weiter hinten in der Kirche in Augenschein zu nehmen. Harry sah bleich und fahl aus. Er hatte jemand anderen zu treffen erwartet. Der alte Mann hatte sich verändert, hatte seine Energie verloren.


  »Dieser Weichkörper-Prediger«, sagte Dampfhieb. »Du erpresst ihn damit, seine Schmuggleraktivitäten anzuzeigen?«


  »Sag das nicht so missbilligend«, knurrte Harry. »Ein paar Sachen am Zoll vorbeizuschmuggeln ist noch das Geringste, was hier läuft. Er war seinerzeit ein durchtriebener Fuchs. Hat den Wolfschnappern mehr Schwierigkeiten gemacht als jeder andere in der Geschichte des Wolkenrats.«


  »Wieso hat ein Dorfprediger überhaupt je die Aufmerksamkeit des Rats auf sich gelenkt?«, wollte Oliver wissen.


  »Es war nicht der Prediger, der uns auffiel«, sagte Harry. »Es war jemand völlig anderes. Aber ich vermute, dieser Mann ist heute tot. Kommt, wir wollen unser Gepäck ablegen.«


  Die Kirche des Predigers lag in einer der engen Straßen zwischen langen Häuserzeilen. Oliver hatte sich in die Fensternische gesetzt und reinigte vorsichtig die Seemannspistole, so, wie Harry es ihm gezeigt hatte, während er mit einem halben Auge die allmählich erwachende Stadt beobachtete. Drei Stockwerke unter ihnen war Schichtwechsel in den Gasminen, und kleine Gruppen von Greifern in dreckigen Guttapercha-Mänteln und Gaskapuzen schlurrten nach Hause, während von ihren Gesichtern feierlich die elefantenrüsselähnlichen Atmungsfilter herabbaumelten. Normalerweise wären die Greifer durchaus in der Lage gewesen, ohne Schutzkleidung in den Minen zu arbeiten  das bewiesen ihre eigenen, wie Kaninchenbauten angelegten Städte im Tiefland. Aber das Celgas verbrannte selbst ihre dicke Haut, und daher fuhren sie in steifen Schutzanzügen mit den Dampfaufzügen in die Tiefe und förderten dort mittels ihres Schweißes Jackals kostbarstes Gut.


  Irgendwo dort, verborgen im Maschinendampf und Steinstaub von Shadowclock, verbargen sich die Antworten. Die Antwort darauf, wieso seine Familie tot in Hundred Locks lag. Die Antwort, weshalb sein Name nun die Aushänge auf den Konstablerwachen schmückte und ihn mit Morden in Verbindung brachte, die er nicht begangen hatte. Die Antwort darauf, wieso bahnbrechende Ereignisse plötzlich Kreise um sein kleines Leben zu ziehen schienen wie betrunkene Tänzer rund um einen Maibaum.


  »Es macht nicht den Eindruck, als ob du es gewöhnt seist, diese Arbeit zu machen.« Es war der Reverend. Trotz seiner Jahre ging er so geräuschlos wie eine Katze. Und da war noch etwas anderes, das Oliver irritierend fand: die Art, wie sich der Schatten des Alten manchmal bewegte  schneller, als es seinem Alter entsprach, und überhaupt schien er größer als dessen ganze Gestalt. Als ob er zu jemand anderem gehörte. »Du siehst tatsächlich nicht aus, als würde dir das mehr Spaß machen, als wenn du die Soße von dieser redenden Obszönität herunterwischst, die dein Dampfmannfreund so gut verpackt hält.«


  Oliver legte den glänzenden Lauf auf den Lappen. »Ich habe nur einmal damit geschossen  und falls ich das traf, worauf ich zielte, dann war es reiner Zufall.«


  »Hab ich mir schon gedacht. Wie alt bist du, mein Sohn? Du siehst aus, als solltest du erst einmal deine Schule beenden und nicht hinter einem Kerl wie Harold Stave herlaufen, einem Wilderer, der sich zum Wildhüter aufgeschwungen hat.«


  Oliver kratzte ein Muster in den Ruß am Fenster. »Ich wurde aus der Schule geworfen, als ich in die Registratur des Bezirks eingetragen wurde.«


  »Ah.« Der Reverend nickte. »Dann rinnt also ein bisschen wildes Blut durch deine Adern, was? Das ist ja wirklich übel. Hier in dieser Gegend bekommen wir den Nebel nur ganz selten. Verträgt sich wohl nicht gut mit den Strömen des Erdenflusses und dem Gas, auf dem wir hier sitzen. Hier in Shadowclock stirbt man eher an schwarzer Lunge oder Tunnelfäule, bevor einem der Irrnebel in den Hals fährt.«


  »Ist das der Grund, weshalb Sie hierbleiben?«, fragte Oliver.


  »Ich gehe dorthin, wo ich gebraucht werde, Pilger«, verkündete der Reverend. »Inzwischen habe ich auch ein Lebensalter zu viel auf dem Buckel, um mich noch vor dem Nebel zu fürchten. Zu alt, um die Veränderungen zu überleben, wenn es mich erwischte. Davon abgesehen  an irgendwas muss man schließlich sterben.«


  »Sie werden hier gebraucht, um die Bergleute mit Jinn zu versorgen?«


  »Aus dir spricht der Söldnereinfluss, dem man in Harold Staves Nähe ausgesetzt ist«, sagte der Reverend. »Es gibt mehr als eine Sorte Verbrechen. So hat Shadowclock zum Beispiel keine Armenfürsorge, welche sich um die Familien kümmert, die in schweren Zeiten ins Unglück geraten. Die Stadt ist eine Bergarbeitersiedlung  wenn du nicht arbeiten kannst, dann ist es dem Statthalter lieber, du nimmst keinen wertvollen Platz weg, sondern überlässt ihn möglichst schnell einem anderen, der ordentlich zupacken kann. Es ist ein böser Ort, wenn man lahm, verletzt oder krank wird.«


  »Sie hören sich an wie ein Carlist«, sagte Oliver.


  »Das hat man mir früher schon gesagt«, nickte der Reverend. »Aber wenn man es genau nimmt, dann gibt es nicht viel in Gemeinwohl und das gemeine Volk, das nicht auch schon vom einen oder anderen Propheten in unserem heiligen Buch geäußert wurde. Die Menschen sind alles, was die Menschen haben, mein Junge. Wir müssen uns umeinander kümmern.«


  Mit einem Schlag dämmerte Oliver die Erkenntnis, was der Reverend in Wirklichkeit tat. »Deswegen haben Sie hier alles wie eine Verbrecherbande organisiert! Sie benutzen das Geld, um den Familien zu helfen, die sich sonst an die Fürsorge hätten wenden müssen.«


  »Nicht so laut, mein Junge. Der Staat würde es gar nicht schätzen, wenn herauskäme, dass ich unter seiner Nase mein eigenes Besteuerungssystem eingerührt habe.«


  »Und Harry hat das entdeckt.«


  »Eine höfliche Art zu fragen, was er gegen mich in der Hand hat«, sagte der Reverend. »Wenn es nur das wäre, kein Problem. Seine Leute sind um die Sicherheit dieser Stadt bemüht, aber es ist ihnen ziemlich egal, ob hier jemand den Rahm der Zolleinnahmen abschöpft. Sie haben dieselbe Ein Stellung wie ich: Die Leute haben sich, so lange man zurückdenken kann, harte Getränke eingeschenkt und Pfeifen angesteckt  und irgendjemand muss sie versorgen. Wenn ich es tue, gibt es ein paar hungrige Kinder weniger, die ihre Eltern nachts mit ihrem Weinen wach halten, weil in der Suppe mehr Wasser als Brühe war.«


  »Sie hören sich müde an«, sagte Oliver.


  »Verdammt, ich bin auch müde, Pilger. Das Leben in meinem Alter ist, als sei man im Krieg. Alles, was man liebt, jeder, den man kennt, alles hat man über die Jahre verloren. Ich habe sie alle überlebt  meine Frau, meine Freunde, sogar den Großteil meiner verdammten Feinde. Geblieben ist mir nur der Zorn auf die Dummheit der Welt. Auf die unnötigen Grausamkeiten, die Großspurigkeit und Eitelkeit von Leuten, die es besser wissen sollten. Die meiste Zeit will ich eigentlich nur ein bisschen Vernunft in die Welt bringen.«


  Oliver wusste nicht, was er sagen sollte. Dem alten Mann zuzuhören, war, als lauschte man dem Donnergrollen am Ende eines Sturms. Allein aufgrund ihres Lebensalters lag eine breite Kluft zwischen ihren jeweiligen Standpunkten. Der Reverend hatte etwas an sich, was Oliver ein unbehagliches Gefühl vermittelte, aber er war sich nicht sicher, ob in diesem Mann selbst verborgene Dunkelheit schlummerte oder ob er nur ein Echo dessen erblickte, wie er in siebzig Jahren vielleicht selbst sein könnte.


  Oben von der Treppe hörte Oliver Dampfhieb seinen Namen rufen. »Ich sollte besser gehen.«


  »Dann tu das, Junge.«


  Als Oliver gegangen war, warf der Reverend einen prüfenden Blick zur Treppe und schloss dann die Zimmertür. Er ging zur Fensternische, in der Oliver gesessen hatte, und hob den Deckel der Sitzbank hoch. Unter einem Knäuel aus Decken zog er dann eine kleine Holzkiste hervor. Anschließend ließ er sich auf einem Sessel nieder, balancierte den Kasten auf seinen Knien und spielte mit dem Verschluss. Was hatte ihn gerade jetzt daran erinnert? Seit Monaten hatte er nicht mehr an die Kiste gedacht, geschweige denn sie angesehen. Zu viel Gerede von der Vergangenheit. Unter allen Narren ist der alte Narr der Schlimmste. Entgegen besserem Wissen hob er den Deckel, und das Licht dessen, was die Kiste enthielt, erleuchtete die tiefen Furchen seines Gesichts. Er seufzte und stellte sie wieder weg. Dann lehnte er sich im Sessel zurück und schlief ein.


  Es war ein leichter Schlaf, der Schlaf von Alter und Erschöpfung. Als Kind hatte der Reverend gelacht, wenn sein Großvater tagsüber einnickte. Es hatte komisch gewirkt. Nun tat er selbst vier oder fünf Mal am Tag dasselbe. Seine Träume waren langweilig geworden, seit Anna den Zirkel entlanggeschritten war: Er lief durch die Kirche und überprüfte, ob noch alle Kissen auf den Bänken lagen. Dann trat das Wesen von der Straße her ein. Aber es konnte doch niemand, der bei einer Tunnelgasexplosion so schwer verletzt worden war, noch leben? Das Wesen sah wie ein fleischgewordener Wasserspeier aus.


  »Verdammt noch eins«, sagte der Reverend.


  »Nicht ganz«, erklärte der Flüstermann. »Obwohl einer von uns vielleicht wirklich verdammt sein könnte.«


  »Was im Namen des Zirkels bist du, mein Freund?«


  »Du kannst mich als dein Gewissen betrachten«, zischte der Flüstermann.


  »Da ist mein Gewissen aber ziemlich hart und hässlich geworden, seit ich es zum letzten Mal bemühte.«


  »Keine falsche Bescheidenheit«, sagte der Flüstermann, »dein Gewissen kommt öfter ans Licht als ich. All diese heimlichen Zahlungen an Witwen und Kinder, das Essen für die Bergleute, deren Glieder so verdreht sind wie meine.«


  Der Traum erschien viel lebendiger als sonst. Der Reverend sah sich mit unnatürlich klarem Blick in der Kirche um. »Mein Gewissen scheint heute aber sehr gut informiert zu sein, Sir.«


  »Mir gefällt dein Verstand, alter Mann. Er ist so still wie der Friedhof, den du pflegst, und hat unter seiner Oberfläche ebenso viele geheime Tunnel.«


  »Wir alle haben Geheimnisse«, sagte der Reverend, »und eine Geschichte zu erzählen. Eine steckt doch zum Beispiel hinter deinem Fleisch.«


  »Ah, aber meine Geschichte ist im Vergleich zu deiner eine bloße Kurzfassung, alter Mann«, sagte der Flüstermann. »Was gibt es da zu erzählen? Ein Irrnebel stieg auf und legte sich über ein schlafendes Kind, das zur falschen Zeit am falschen Ort war.«


  »So begann das Leben der Hälfte aller Sondergardisten.«


  »Du solltest dich gelegentlich einmal im Irrenhaus von Hawklam umsehen, alter Mann. Stochere auch einmal wie die anderen neugierigen edlen Damen und Herren von Middlesteel mit einem Stock zwischen den Gittern herum, hinter denen sich die weniger gefährlichen Irrnebler befinden. Dann würdest du sehen, wie die meisten unserer Geschichten enden.«


  »Also hast du Verbindung zu dem Jungen.«


  »So ist es wohl«, sagte der Flüstermann. »In letzter Zeit hatte ich leichte Schwierigkeiten, in Olivers Träume einzudringen. Seine körperlichen Abwehrkräfte scheinen mich als Bedrohung zu betrachten, seit ich gezwungen war, ihm einen Schluck bitter schmeckende Irrnebelmedizin zu verabreichen.«


  »Da hat er aber Glück gehabt.«


  »Sag das nicht so, alter Mann. Ich habe nur versucht, ihn in die richtige Richtung zu lenken.«


  »Mag sein, aber richtig für wen?«, fragte der Reverend.


  »Das klingt etwas heuchlerisch aus deinem Mund, Prediger«, zischte der Flüstermann. »Du hast die Linie zwischen richtig und falsch doch ständig neu gezogen. Oder hast du das vielleicht vergessen? Tagsüber die zirklistischen Gebote, nachts die Maske und das schwarze Pferd. Wer hätte dich denn je verdächtigt?«


  »Das Geld ging an jene, die es brauchten«, verteidigte sich der Reverend.


  »Ich bin überzeugt, die Kontore und Kaufleute, die du um ihr Gold erleichtertest, dachten, sie brauchten es selbst«, sagte der Flüstermann.


  »Sie hatten Unrecht.«


  »Denke nicht, ich würde das missbilligen«, fuhr der Flüstermann fort. »Ganz im Gegenteil. Erinnerst du dich daran, wie du die Kiste bekamst, als du ihn halbtot in der Kirche deines alten Vikars entdecktest? Jetzt ist es an der Zeit, sie weiterzugeben.«


  »Du meinst den Jungen.«


  Die Glieder des Flüstermannes zuckten, aber sein Schweigen sagte mehr als Worte.


  »Glaubst du nicht, er ist schon verflucht genug? Erst das wilde Blut, dann wird er aus seinem Zuhause vertrieben und landet in der Gesellschaft dieser beiden Mörder.«


  »Es ist an der Zeit, die Kiste weiterzugeben, alter Mann. Es ist an der Zeit, dass er wieder reitet.«


  »Ich will das dem Jungen nicht antun«, widersprach der Reverend. »Die letzten beiden Jahrzehnte habe ich zu vergessen versucht, was ich war.«


  »Aber du kannst es nicht, oder, alter Mann? Du bist wie einer dieser Weltensänger, der versucht, das Verlangen nach der nächsten Dosis Blütenstaub durch Meditation zu besiegen. Die Kiste ruft nach dir, richtig? Sie singt, dass sie geöffnet wird, damit du dich wieder lebendig fühlen kannst  um wieder die Nacht zu deinem Mantel zu machen und die Unrechten deinen Stiefel spüren zu lassen.«


  »Ich werde ihn nie wieder herauslassen«, sagte der Reverend. »Die Verantwortung dafür will ich nicht tragen.«


  »Die Verantwortung dafür lag niemals bei dir«, fügte der Flüstermann hinzu.


  »Selbst wenn ich es könnte, Harold Stave wird es nicht zulassen.«


  »Nun spricht das Wiesel in dir«, bemerkte der missgestaltete Irrnebler. »Stave weiß einiges von dir, aber von der Kiste weiß er nichts. Nach Auffassung des Wolkenrats starb der Kapuzenmann schon vor langer Zeit. Gib Oliver die Kiste. Wenn es für ihn an der Zeit ist, zu reiten, dann wird er es tun.«


  »Es ist eine schreckliche Sache, die man keinem anderen wünschen mag.«


  »Vielleicht würde er ohne das nicht überleben«, sagte der Flüstermann. »Du magst dich dafür entschieden haben, dich im Dunst der Minen zu verstecken, aber sind dir die vielen kleinen seltsamen Dinge aufgefallen, die in der Stadt passieren? Leute, die verschwinden. Die zusammengeschlagen werden. Die alte Ordnung muss gehen, eine neue zieht ein.«


  »Ich bin alt«, sagte der Reverend, »aber noch bin ich nicht blind.«


  »Nun, du weißt noch nicht einmal zur Hälfte dessen, was da geschieht. Ein Sturm zieht auf, und diese Zeile aus den zirklistischen Geboten  wenn du Schmerz siehst, dann stille ihn  wird eine ganze Weile keine Gültigkeit haben, Alter. Zwei Unzen Nuschelkraut ohne Torsteuer wird bald kein Armenbegräbnis mehr bezahlen können. All die hungrigen Augen der Kinder, die du begraben musstest -jene, die dich in deinen Alpträumen heimsuchen … du solltest besser einen frischen Vorrat kleiner Särge bereithalten.«


  »Verschwinde aus meinem Kopf«, schrie der Reverend.


  »Gib ihm die Kiste.«


  »Er ist doch schon irrvernebelt«, sagte der Reverend. »Hat er denn keine Zauberkräfte?«


  »Sie zeigen sich im Augenblick recht schüchtern«, sagte der Flüstermann, »und für meinen Geschmack ein wenig zu defensiv. Und wie du schon ins Feld geführt hast, Oliver ist nur ein Mensch. Er wurde aus seinem gesamten vertrauten Umfeld gerissen, und das, was bei ihm als Familie durchging, wurde ihm genommen. Der Orden und die Presserjagen ihn wie einen Fuchs für ein Verbrechen, dass er noch nicht einmal begangen hat. Hätte ihn die Verachtung der Hambliner, die er sein Leben lang ertragen musste, nicht so einzelgängerisch und selbstgenügsam gemacht, dann hätte ihn das zerbrochen. Du kannst den Zorn in Oliver spüren, alter Mann. Ein Meer aus Zorn. Es muss befreit werden. Er muss aus seiner Kiste befreit werden. Für mich  und für Jackals.«


  Der Reverend sank in seinem Sessel zusammen und fühlte nun jedes seiner Jahre. »Ich dachte immer, ich würde als Kapuzenmann sterben.«


  »Du hättest die Kiste verbrennen sollen«, sagte der Flüstermann.


  »Glaub nicht, ich hätte es nie versucht! Ich warf sie in die Hochhöfen oben am Berg. Am nächsten Morgen fand ich sie wieder in meiner Truhe unter den Decken, als wartete sie wie ein verdammter Hund darauf, dass ich sie fütterte. Und du verlangst, dass ich dieses Ding weitergebe.«


  »Es wird jetzt gefüttert werden«, zischte der Flüstermann. »Es ist Zeit für ein Festessen.«
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  »Sie kommen«, rief Nickleby vom Fenster. Eine Salve schallgedämpfter Schüsse prasselte gegen die dicken Wände von Tock House. Molly drückte den Abzug ihrer Flinte, und der Rückstoß ließ den Schaft schmerzhaft gegen ihre Schulter prallen. Sie sah nicht, ob ihr Schuss etwas getroffen hatte -draußen war es dunkel, und die Meuchler trugen Uniformen, die schwärzer waren als die Hosen eines Schlotfegers.


  »Lehne dich fest gegen das Gewehr, Mädchen«, riet ihr der Kommodore. »Lass ihm keinen Platz zum Herumtanzen.«


  Er stützte seine riesenhafte Kanone auf den Sims des offenen Fensters und schickte eine Salve aus allen acht Läufen in den Garten, die dort mächtiges Durcheinander anrichtete. Hinter ihnen flitzten Kupferspurs Drohnen herum, nahmen die leeren Gewehre entgegen, klappten die Läufe auf und kippten die zerstoßenen Kristallpatronen in einen Eimer aus Stein. Einer der Mu-Körper hielt Molly eine frisch geladene Flinte hin. Kupferspur stand verdeckt hinter der Werkbank und der Blutmaschine und bewegte sich nicht, da die Diener seines Es nun dabei halfen, den Angriff zurückzuschlagen.


  »Aliquot«, rief der Kommodore. »Sieh mal zu, dass du hier rüberkommst, wir kämpfen hier um unser kreuzverdammtes Leben!«


  Kupferspur antwortete nicht darauf, aber draußen war die Nacht plötzlich voller Schreie. Schlitzarm galoppierte durch die Dunkelheit und spießte die Meuchler mit seinen Kolbenarmen auf. Er hatte sich unten im Gehölz verborgen gehalten, bis die Angreifer sich in großer Stärke versammelt hatten, und nun tobte er über das Gelände wie das dunkle Gewissen des Querdenkers, und er hinterließ eine Spur aus Mordgier und zertrampelten Weichkörpern.


  »Du wunderschönes, furchterregendes Ding«, rief der Kommodore. »Aber ich bin immer noch froh, dass zwischen dir und uns vier dicke Wände liegen«, fügte er dann hinzu Als die Meuchler sich zu sammeln versuchten, um sich der Gefahr zu stellen, brach Schlitzarm durchs Gebüsch, und das unheimliche Klappern seiner Speerarme schwoll an und ab, bis er wieder zwischen den Bäumen verschwand und sich aus anderer Richtung erneut auf sie stürzte.


  Molly, Nickleby und der Kommodore sandten Schüsse zu den abgelenkten Angreifern hinunter, und unten im Garten vollführten die Getroffenen Pirouetten und stürzten auf die Kieswege oder die schön gepflegten Blumenbeete. Kupferspur tauchte hinter Molly auf und bedeutete ihr, sie solle Platz machen, während er seinen Mu-Körpern Becher mit einer roten, sprudelnden Flüssigkeit reichte. Sie schleuderten die Chemikalien durch das zerstörte Zifferblatt der Turmuhr und ließen sie auf ein Grüppchen Meuchler hinabregnen, die gerade einen Rammbock vor der Tür von Tock House in Stellung brachten, dessen Kopf mit Sprengkapselsaft gefüllt war. Geleeartiges Feuer breitete sich über ihnen aus, und Flammen züngelten ins Gebüsch und zwischen die Bäume bis hinüber zur Remise.


  »Beim Zirkel, Aliquot«, rief Nickleby. »Vorsichtig mit meiner Pferdelosen!«


  Während Schlitzarm zwei Meuchler aufspießte, trat plötzlich eine Gestalt aus dem Gebüsch hinter dem Dampfmann und ließ eine Bola mit drei Kugeln über seinem Kopf kreisen. Im Gegensatz zu den anderen war er nicht in Schwarz gekleidet  er sah eher so aus, als hätte man ihn von einer Verabredung zum Dinner aus einem der kerzenerhellten Speisepaläste am Goldhair Park weggelockt. Das Licht von Kupferspurs chemischem Feuer schien kurz auf sein Gesicht. Molly zog hart die Luft ein. Er war es! Der alte Teufel aus dem Freudenhaus, der verdammte Kerl, der Schleichrad und Silber Einrohr getötet hatte. Graf Vauxtion. Er war wie ein Dämon aus einer billigen Springteufelballade. Jedes Mal, wenn sie glaubte, ihm entkommen und in die Anonymität geflüchtet zu sein, tauchte er wie das ruhige Auge eines tödlichen Sturms wieder auf.


  Die Bola des Grafen flog wie in Zeitlupe davon und wickelte sich um die Hinterbeine Schlitzarms. Der Dampfmann ließ die zwei toten Meuchler von seinen Speerarmen gleiten, und sein helmartiger Kopf wandte sich der neuen Bedrohung zu. Aus dem Wäldchen rannte einer von Kupferspurs anderen Mu-Körpern auf den Krieger zu, und fast hatte er Schlitzarm erreicht, als sich eine Explosion ereignete, die die winzige Drohne zurück auf den Kies schleuderte. Als der Rauch sich lichtete, sah Molly, dass die beiden Hinterbeine des Dampfmanns verdunstet waren. Schlitzarm versuchte, auf seinen beiden Vorderbeinen nach vorn zu krabbeln, doch die rachelüsternen Meuchelmörder stürzten sich auf ihn und öffneten seinen zerfetzten Panzer mit harpunenartigen Waffen.


  Hinter Molly krümmte sich Kupferspur auf seinen Raupenketten zusammen und stöhnte, als ihn der Schmerz seiner Kriegerdrohne überwältigte. Nickleby und der Kommodore feuerten, was ihre Flinten hergaben, aber es war zu spät. Der Dampfmann-Wächter von Tock House lag deaktiviert in einer Pfütze dunklen Öls, und sein Lebensfunke wich in die warme Sommernacht.


  »Sie ziehen sich zurück«, rief Molly. Das stimmte; unten im Garten zogen sich die Meuchler nun hinter die Bäume zurück.


  »Nein, Mädchen«, sagte Kommodore Black. »Die Teufel mit ihren schwarzen Herzen wissen, dass wir jetzt mit dem Rücken zur Wand stehen. Sie formieren sich neu.«


  Ganz wie der Unterseekapitän vermutet hatte, kamen die Meuchler nur ein paar Minuten später wieder hervor, und sie hatten seltsame Gewehre dabei, die wie Besenstiele aussahen, an die man kleine Fässchen geschnallt hatte.


  Molly starrte diese Gerätschaften an. »Was sind das denn für Dinger?«


  »Runter mit dir, Molly.« Nickleby drückte Molly auf den Boden, als eines der Fässchen wie ein Feuerwerkskörper von seinem Stiel flog und durch das zerstörte Zifferblatt der Uhr schoss. Es war mit kleinen Löchern durchsetzt und rollte kreiselnd über den Boden, wobei es das Zimmer mit Rauch füllte.


  »Aliquot«, brüllte Nickleby, »bring das Mädchen hier raus!«


  »Mein Sichtglas ist defekt«, rief der Dampfmann zurück. »Suche meinen nächsten Mu-Körper!«


  Inzwischen krachten weitere Holzfässchen in den Raum und verströmten sich drehend ihr Gas. Black stieß hustend einen Fluch aus, aber Molly konnte ihn im dichten Rauch kaum noch sehen. Die Dämpfe rochen eklig süßlich und brannten wie Essig in den Augen  beim Einatmen war es, als versuchte man, Baumwolle zu inhalieren, und Husten würgte sie, als ihre Lunge sich bemühte, die Luft von der giftigen, zähen Wolke zu trennen.


  Sie kroch über den Flur, atmete Nägel ein und konnte weder Nickleby noch einen ihrer anderen Freunde sehen  der Blick ihrer tränenden Augen reichte in der suppendicken Nebelsoße nur ein paar Zoll weit. Eine Explosion erschütterte den Turm, dann folgte ein Knall, als die metallene Schutztür von der Wucht eines sterbenden Schlitzhais getroffen nach innen krachte. Mollys zuckender Körper wurde von Dunkelheit umfangen, bevor der erste Enterhaken in den Metallrahmen des Zifferblatts schlug.


  »Was war in der Decke, die er dir gegeben hat?«, fragte Harry Stave.


  »Ich hatte noch keine Gelegenheit, nachzusehen«, antwortete Oliver. »Er sagte, es sei ein Geschenk. Irgendetwas, wofür er nicht mehr so viel Verwendung hätte.«


  »Er könnte seine Zeit sinnvoller verwenden, indem er den Bergmann ausfindig macht, den wir suchen«, brummte Harry. »Der Alte sagte, er kenne den Sohn  es kann doch nicht so schwer sein, einen einzelnen Greifer aufzuspüren?«


  Der Reverend erschien unten an der Treppe. »Das hängt davon ab, wie viel Mühe sich der fragliche Greifer gibt, unentdeckt zu bleiben, Harold.«


  »Schön, dass dein Hörvermögen offenbar noch nicht nachgelassen hat, alter Mann.«


  »Mit meiner Gastfreundschaft sieht es allerdings allmählich anders aus. Von daher ist es schön für uns beide, dass dein Bergmann gerade die Kirche betreten hat. Er wartet hinten mit deinem Dampfmannfreund  aber geh vorsichtig vor, denn dieser Pilger ist mehr als nur ein bisschen unberechenbar.«


  »Wird ja auch Zeit«, sagte Harry.


  »Komm schon, Harry, er ist ein alter Mann«, sagte Oliver. »Ich glaube, er denkt, dass auch er bald den Zirkel entlangschreiten wird.«


  »Da hat er vielleicht auch Recht.« Harry nickte. »Auf die eine oder andere Weise.«


  In der Kirchenherberge stand ein nervöser Greifer, dessen Stiefel über den Boden zuckten, wobei er jedoch etwas ruhiger wurde, als er den Reverend zurückkehren sah.


  »Das ist Mabvoy«, sagte der Prediger. »Sein Vater war der Kombinatsmann, den du mir beschrieben hast.«


  »Setz dich, mein Freund«, sagte Harry. »Wir stehen auf derselben Seite. Die Leute, die deinen Vater töteten, haben auch bereits ihr Bestes versucht, um uns umzubringen.«


  »Entschuldige, wenn ich das jetzt nicht so fürchterlich beruhigend finde«, sagte der Greifer. »Ich kam nur her, weil sich die Freunde des Reverends in der Stadt nach mir umhörten, und es wäre nur eine Frage der Zeit gewesen, bis sie erfahren hätten, dass ihr mich sucht. Und dann wäre ich bald ebenso tot gewesen wie mein Vater … und ihr auch.«


  »Dein Vater hat uns in Hundred Locks besucht«, sagte Oliver.


  »Dich?« Der Greifer warf Oliver einen Blick zu, als sähe er jetzt zum ersten Mal, dass der Junge sich im Raum befand.


  »Meinen Onkel«, erklärte Oliver. »Er hat meinen Onkel Titus besucht.«


  »Ah. Ja, er ist ein paar Mal nach Norden gereist  er sagte, dass er jemandem von den Problemen in den Minen berichten wollte. Ich dachte, er meinte vielleicht einen Greenhall-Beamten.«


  »Den Behörden hier wollte er nichts sagen?«, fragte Harry.


  »Es gibt Leute, die das getan haben«, antwortete der Greifer. »Und die wurden dann nie wieder gesehen. Nichts geschieht in Shadowclock, ohne dass der Statthalter es absegnet. Das weiß jeder. Da könnte man sich genauso gut bei den Wegelagerern beklagen, dass die Postkutschen überfallen werden. Einer der Händler, die hierherkamen, sagte meinem Vater, er wüsste jemanden, der die Probleme lösen könnte. Es hat ihn das Leben gekostet.«


  »Meinen Onkel auch«, sagte Oliver. »Eure Mörder erschienen in Seventy Star Hall und löschten meine ganze Familie aus. Es war keine großartige Existenz, aber es war mein Leben.«


  »Tut mir leid für deine Familie«, sagte der Greifer. Er klang so, als ob er es wirklich so meinte.


  Harry behielt das Fenster im Auge. Dampfhieb stand an der Mauer Wache, und sein Sichtglas verfolgte die Arbeiter und Familien, die die Straße entlanggingen. Lord Drahtbrand hing eingehakt an seiner Seite, eine düstere schwarze Präsenz, die auf das Töten wartete.


  »Erzähle mir von den Problemen«, forderte Harry.


  Der Greifer lachte, aber es lag keinerlei Humor darin. »Hast du den ganzen Tag Zeit? Es fing vor zwei oder drei Jahren an. Ein ganzer Schwung jungen Blutes strömte damals in das Bergbaukombinat. Radikale. Sie sagten, unsere Herren würden uns nur die Schächte öffnen, nicht aber die Silberminen. Wollten mehr Geld verlangen  das Übliche halt.«


  »Dein Vater stand weit oben in der Rangordnung des Baus.«


  »Er war im Kombinatskomitee«, sagte der Greifer. »Dort widersprach man den Radikalen zunächst  sie zeigten keinen Respekt für die Älteren, hieß es, und das sei auch keine Art, die Dinge anzugehen. Aber dann umgingen die Radikalen das Komitee, wandten sich direkt an den Statthalter und verlangten Reformen  und er gab nach. Einfach so. Ohne Streik, ohne Dienst nach Vorschrift, einfach so. Er sagte einfach Ja, ganz still und ruhig.«


  Stave machte hinten in seiner Kehle ein Geräusch. Es sollte Ungläubigkeit ausdrücken, klang aber wie ein Knurren.


  »Ich sehe, du weißt, wie es läuft«, sagte der Greifer. »Nicht ein Penny, den wir verdienen, ist ohne Schweiß und Kampf den Herren aus den Taschen gezogen worden. Es gibt kein öffentliches Bad in Shadowclock, das nicht mittels einer verbotenen Versammlung und einem halben Aufstand erstritten wurde. Aber die haben bloß gefragt, und schon gab der Statthalter ihnen alles, was sie verlangten.«


  »Das muss ziemlich für Unruhe gesorgt haben«, meinte Harry.


  »Danach war das alte Komitee erledigt«, sagte der Greifer. »Die Radikalen waren nicht mehr aufzuhalten. Sie übernahmen das Kombinat. Stolzierten durch die Stadt, als seien sie die großen Herren.«


  »Wie kommt es dann, dass ich kein Meer lächelnder Gesichter auf den Straßen sehe, wenn die Schicht zu Ende geht?«, fragte Harry.


  »Oh, das Geld kriegen wir immer noch«, sagte der Greifer. »Aber auch sonst noch jede Menge. Bergleute verschwanden. Zu Anfang nur ein paar, aber es traf viele der höheren Gildemitglieder. Tunnelbauer, Pfostensetzer, Konstrukteure. Die besten, die es in der Stadt gegeben hatte. Nachdem sie sich nicht mehr um alles kümmerten, wurde es in den Gasminen mächtig schnell gefährlich.« Der Greifer öffnete sein Hemd und zeigte ihnen einige Brandwunden, die sich durch sein ledriges Fell zogen. »Gas trat aus und entzündete sich  vier meiner Leute kamen um. Früher wäre ein solches Leck aufgespürt, versiegelt und ausgepumpt worden. Jetzt ist kaum noch ein Arbeiter unten in den Stollen, der das eine Ende einer Tunnelfräse vom anderen unterscheiden kann. Das neue Komitee hat das Ausbildungssystem abgeschafft  angeblich begünstigte es Ungleichheit und Kastenbildung , und jetzt sind so viele Arbeiter aus der Stadt verschwunden, dass sie uns die reinsten Welpen in die Gruben werfen.«


  »Aber das muss doch die Produktionsleistung beeinträchtigt haben«, sagte Harry. »Das Haus der Hüter interessiert sich vielleicht nicht für die Tunneleinstürze, aber beim Zirkel, die Celgasversorgung ist ihnen doch verdammt wichtig.«


  »Ich habe gehört, dass der Statthalter die geringeren Fördermengen ausgleicht, indem er auf die Reserven zurückgreift«, sagte der Greifer. »Der Statthalter und das Kombinat arbeiten Hand in Hand. Wer den Mund aufmacht, bekommt entweder von den Schergen des Kombinats eins über den Schädel, oder aber die Rotröcke holen ihn nachts aus dem Bett, und dann wird er nie wieder gesehen.«


  »Wohin werden die Bergleute verschleppt, die auf diese Weise verschwinden?«, fragte Oliver.


  »Ich weiß verdammt gut, wohin die Leute gebracht werden, die Ärger machen«, sagte der Greifer. »Einmal bin ich in eine der Höhlen geraten, zu der das Kombinat den Zutritt verboten hatte  dort Hegen Tote, verfaulende Leichenberge hoch wie Häuser.«


  Oliver fühlte Übelkeit in sich aufsteigen. Da wurden Leute wie Essenreste von einem abgeräumten Tisch entsorgt, und ihre Leichen waren unter der Erde dem Verfall preisgegeben, ohne ein zirklistisches Begräbnis.


  Harrys Augen verengten sich. »Nur die, die Ärger machen?«


  Der Greifer nickte. »Die Arbeiter werden weggebracht. Meine Schwester arbeitet in einer Schreibstube oben auf dem Hügel, und nicht einmal sie weiß, wohin sie verschleppt werden. Offiziell heißt es, man hätte irgendwo eine neue Gasmine entdeckt, die aber ein Staatsgeheimnis sei. Das ist jedoch nichts weiter als Grubenmaultiermist. Jeder weiß, dass es nur unter Shadowclock Celgas gibt.«


  »Wenn es eine andere Celgas-Quelle gäbe«, überlegte Harry, »dann würde sie mit verdammter Sicherheit nicht mit Bergleuten aus Shadowclock ausgebeutet, alter Knabe. Was im Namen des Zirkels läuft da? Das macht doch alles keinen Sinn.«


  »Vielleicht gibt es eine weitere Celgas-Mine, Harry«, sagte Oliver. »Ist das nicht ein Geheimnis, für das es sich gelohnt hätte, Onkel Titus zu töten?«


  »Vielleicht«, sagte Harry. »Es sind schon Leute aus geringeren Gründen umgebracht worden.« Aber der Wolfschnapper klang nicht überzeugt; er sah zu Dampfhieb hinüber, der immer noch am Fenster Wache hielt. »Nur glaube ich nicht, dass König Dampf wegen eines riesigen Celgasvorkommens so außer sich sein würde, nicht einmal, wenn es direkt unter den Gipfeln des Mechanzischen Rückens entdeckt worden wäre.«


  Oliver rieb sich die Augen; sie schienen ständig voller Sand zu sein, seit sie nach Shadowclock gekommen waren. Ein Vermögen, für das es zu töten lohnte  aber Harry hatte Recht, die Reichtümer, die durch eine neue Gasmine zu erwirtschaften waren, mochten die Habsucht in der menschlichen Rasse wecken, waren aber kaum angetan, die Hohe Frau des Lichts derart aus der Fassung zu bringen oder König Dampf zu seinen düsteren Vorhersagen zu verleiten. Jackals war in Gefahr, aber die wahre Natur ihres Feindes erschien weiterhin kaum greifbar.


  »Könnte deine Schwester herausfinden, wann die Behörden die nächste Gruppe Zwangsarbeiter aus der Stadt bringen wollen?«, fragte Harry den Greifer.


  »Ich möchte nichts mit euch zu tun haben«, erwiderte der Greifer. »Wenn man euch drei Spinner nur ansieht, dann weiß man gleich, dass ihr nur Ärger bringt. Ich verstecke mich hier, weil ich um mein Leben fürchte  und ich will in Shadowclock nur eins: selbst verschwinden, bevor jemand mich verschwinden lässt.«


  »Denk an deinen Vater«, knurrte Oliver. »Ihm lag das Geschick seines Volkes so sehr am Herzen, dass er etwas unternehmen wollte.«


  Der Greifer erschauerte auf seinem Stuhl. »Ich habe einfach Angst.«


  »Ich weiß, wie sich das anfühlt«, sagte Oliver. »Seit ich mein Zuhause in Hundred Locks verließ, bin ich um mein Leben gelaufen, jeden Tag. Aber die Leute, die hinter dir her sind, werden dich nicht vergessen. Wo immer du dich verstecken magst, du wirst dich jede Nacht beim Einschlafen fragen, ob du mit einem Messer an der Kehle erwachen wirst  oder ob du gar nicht mehr aufwachst. Ein solches Leben würdest du nicht fuhren wollen. Es ist, als ob man jeden Tag stirbt. Denk an deinen Vater. Willst du sie dafür nicht bezahlen lassen? Gib ihnen etwas anderes, worüber sie nachdenken können … uns zum Beispiel.«


  »Na gut«, knurrte der Greifer. »Wenn meine Schwester herausfinden kann, wann der nächste Aerostat ablegt, lasse ich euch die Einzelheiten wissen. Es mag ein paar Tage dauern. Es gibt nicht mehr viele unseres Handwerks, die diese Bezeichnung noch verdienen, Bruder  die Minen arbeiten inzwischen mit dem letzten Bodensatz.«


  »Wir werden hier sein«, sagte Oliver.


  »Clever gemacht, Oliver«, lobte Harry, als der Greifer wieder gegangen war.


  »Er brauchte wohl ein bisschen Feuer im Bauch«, sagte Oliver. »Die Angst in seinen Augen konnte man sehen.«


  Harry sah Oliver an. Irgendetwas war anders an dem Jungen, obwohl er nicht genau sagen konnte, was.


  »Du willst den Aerostaten bis zu seinem Heimathafen verfolgen?«, vermutete Dampfhieb.


  »Nein, das nicht«, antwortete Harry. »Ich beabsichtige, als blinder Passagier selbst auf dem verdammten Ding zu sein. Ich habe einen Großteil meines Lebens damit verbracht, den Transport von Schmuggelware an und von Bord der KAM-Schiffe zu organisieren. Wenn es mir nicht gelingen sollte, uns auf den Aerostaten des Statthalters zu bringen, dann verdiene ich es nicht, als Dieb aufgeknüpft zu werden.«


  »Demnach sind wir wohl so gut wie an Bord, nehme ich an«, sagte Dampfhieb.


  In dem kleinen Nebenraum der Kirche wälzte Oliver sich unruhig hin und her. Seit der Flüstermann seine nächtlichen Besuche eingestellt hatte, waren Olivers Träume unzusammenhängend und durcheinander. Undeutliche, verblassende Dinge, an die er sich, wenn er aufwachte, nur mit Mühe erinnern konnte. Dass der Wind das Pfeifen und Zischen der Minen die ganze Nacht über zu ihnen trug, machte die Sache nur noch schlimmer, und es fiel ihm schwer, einzuschlafen. Schließlich war er die ländliche Stille von Hundred Locks gewöhnt. Er hatte Stürme überschlafen, die über dem Deich tobten, aber die lauten Stiefel der Bergarbeiter, die nach der Mitternachtsschicht nach Hause zogen, störten ihn.


  Er lief durch die Wälder hinter Seventy Star Hall, verfolgt von den Mördern der Polizei und des Wolkenrats. Er hörte, wie Pullinger hinter ihm herbrüllte und ihm ein milderes Urteil versprach, wenn er sich stellte. Olivers Kopf hämmerte, und ein Band aus Schmerz zog sich immer mehr zusammen. Bitte lass mich leben, bitte lass mich leben, raste es immer wieder durch sein Hirn. Als er floh, schienen andere Träume in seine verzweifelten Fluchtbemühungen einzudringen  konnte man im Traum träumen? Blitzende Hufe, ein schwarzes Pferd, das mit dämonenhellen Augen durch die Nacht glitt. Soldaten standen ihm im Weg, doch Pferd und Reiter ritten sie nieder, dann erschallten Schreie, als er durch ein Fenster sprang und schließlich auf einem Dachfirst zum Stehen kam, während Blitz und Donner seinen Körper umgaben wie ein Strahlenkranz.


  Dann war er wieder in den Wäldern in der Nähe von Seventy Star Hall, und der Donner war ihm aus dem anderen Traum gefolgt  und dieser Donner wurde lauter, tief und gehässig, als ob jeder Baum in dem Wald von Teufeln besessen sei. Aber das Gelächter kam aus seiner eigenen Kehle, von ihm … zwei Rotröcke traten aus der Nacht, und immer noch lachend brach er dem ersten das Genick, dann packte er das Gewehr des zweiten Soldaten und riss ihn daran hoch, wirbelte ihn über seinen Kopf. Schließlich drehte er die Waffe um und erstach den auf dem Gras liegenden Mann mit dem Bajonett. Andere Soldaten kamen näher, aber als sie Oliver lachen sahen, flüchteten sie. Sein Schatten umgab ihn wie ein Mantel  wie etwas Lebendiges, das sich nach seinen Wünschen regte.


  »Hier ist mein Hals«, brüllte Oliver den zurückweichenden Soldaten entgegen. »Hier ist mein Hals. Er wartet auf das Schafott der Weltensänger, auf die Jagdkatzen des Kalifen, auf das Urteil des Wolkenrats. Aber wer will ihn brechen?«


  Er konnte sie sehen, fühlen. Jede gemeine Regung, jede Sünde, kleine Bündel bösartiger Funken wichen in die Dunkelheit und versuchten ihr Möglichstes, zu entkommen, wurden aber auf ihrer Flucht ausgelöscht.


  Wo es etwas Böses gibt, wisperten die Bäume.


  »Wo es etwas Böses gibt«, wiederholte Oliver, als spräche er einen Eid.


  Wird er gerufen.


  »Wird er gerufen.« Der Schmerz in seinem Schädel wurde stärker, und er stürzte zu Boden, die brennende Stirn umklammernd.


  Dunkelheit ist dein Mantel. Angst ist dein Verbündeter. Schlechtigkeit ist dein Manna.


  Oliver sah sich auf der Lichtung um, der Nebel des Schmerzes lichtete sich, und dann erfüllte sein schreckliches neues Lachen erneut den Wald.


  »Ich reite in der Nacht.«


  »Oliver.« Harry rüttelte ihn wach.


  »Ich höre Lärm«, sagte Oliver noch ganz benommen. Er brauchte eine Weile, bis er begriff, wo er war  oder vielleicht sogar, wer er war.


  Draußen auf der Straße hörte man das Geräusch marschierender Füße über das rußverschmierte Pflaster hallen. Die Menschen der Stadt kamen im Morgenlicht aus ihren Häusern und staunten über den Anblick, der sich ihnen bot.


  Der Reverend trat in das Zimmer und sah aus dem Fenster. »Dampfmänner  eine ganze Armee.«


  So war es. Ein ganzes Heer von Metallgeschöpfen stampfte im perfekten Gleichschritt an der Kirche entlang, in Dreierreihen, und ihre Kessel spuckten dreckigen schwarzen Qualm in die Luft.


  »Sie sind nicht von unserem Volk«, sagte Dampfhieb, dessen helles Sichtglas das Regiment der marschierenden Dinge genau betrachtete. »Es sind Golems, die ungelenken Produkte eurer Weichkörper-Mechomaniker, obwohl ich nicht daran zweifle, dass die Leichen vieler unseres Volkes Hinweise auf ihre Konstruktion gaben.«


  Oliver sah genauer hin und stellte fest, dass Dampfhieb Recht hatte. Ihnen fehlte jegliche Einzigartigkeit, jegliches Leben, das die Bürger des Dampfmann-Freistaats auszeichnete. Sie waren sich gleich wie die Erbsen einer Schote, ein schäbiges Heer automatisierter Untoter. Die Walzen von Berechnungsmaschinen drehten sich in ihren Brustkörben, und ungeschickte Schweißnähte und Nieten hielten ihre Körper zusammen. Dampfmänner, wie Unternehmen wie Doyce & Clennam sie produziert hatten, waren vor Jahrzehnten aus der Mode gekommen, nachdem die ungelenken Metalldiener dazu neigten, beim Bedienen bei Tisch heiße Suppe über die Gäste zu schütten, Feuer im Salon zu legen und über Haustiere und Kinder hinwegzutrampeln. Selbst die Automatiker aus den Werkstätten des Catosischen Bunds waren nicht einmal annähernd mit dem schlichtesten Untertanen König Dampfs zu vergleichen. Diese neuen Geschöpfe waren primitiv, aber dennoch den Dienern, die Clennams Fabrik in Middlesteel geschaffen hatte, um einiges überlegen -also gewissermaßen ein Fortschritt.


  »Irgendetwas stimmt nicht mit ihnen«, sagte Oliver.


  »Gar nichts stimmt mit ihnen! Sie sind eine Entweihung alles metallischen Lebens«, schimpfte Dampfhieb. »Eine gotteslästerliche Beleidigung, die ihr verdammten Weichkörper zum Spott unserer Perfektion erdacht habt.«


  Von der Seite des Ritters grollte Lord Drahtbrand aus seinem Halfter: »Sie müssen zerstört werden.«


  »Sie mögen ja eine Schändlichkeit darstellen«, sagte Harry, »aber ich vermute, Shadowclock hat das Problem der fehlenden Arbeitskräfte gelöst.«


  »Nein«, sagte Oliver. »Könnt ihr es nicht fühlen? Diese Dinger haben Seelen, und in ihrem Metall ist Menschenfleisch gefangen. In einigen von ihnen auch das von Tieren. Die Gehirne und Herzen von Vögeln oder von Schweinen. Es ist eklig.«


  Harry starrte auf die Legion von Golems, deren harter Schritt das Fensterbrett erbeben ließ. In den Straßen standen die Familien der Bergarbeiter da und starrten diesem Anblick nach, während die Kinder hinter den primitiven Gestalten herliefen, als hätten die Festlichkeiten anlässlich der Krönung schon begonnen. »Eine Verbindung aus Tieren und Dampfmännern? Verdammt noch eins, ich würde nicht wollen, dass irgendein Mechomaniker meine Leber in so ein Ding steckt.«


  Lord Drahtbrand schäumte. »Und auch unser Volk will nicht, dass euer schwächliches Fleisch auf unseren Seelenplatinen verkocht. Das ist wirklich dunkle Hexenkunst.«


  »Bewahrer der Ewigen Flamme«, sagte Dampfhieb, »hast du je zuvor von derart üblen Vorkommnissen gehört?«


  »In uralter Zeit gab es solche Monstrositäten«, zischte die Waffe. »Sie waren als Fleischmetaller bekannt. Verbindungen aus Fleisch und Dampfmann krochen über die Eisdecken und lauerten einander auf, um Ersatzteile zu erbeuten, Blut zu trinken und Knochen zu verzehren. Aber sie führten sich selbst, nicht wie diese uniformen Gestalten, die so offensichtlich von der menschlichen Rasse hergestellt wurden.«


  Hinter ihnen setzte sich der Geistliche lachend hin und zündete sich eine Pfeife an.


  »Was ist denn so lustig, alter Mann?«, fragte Harry.


  »Harold, ich lache nur, damit ich nicht weine. Gerade, wenn man ein Alter erreicht hat, in dem man glaubt, jeden Schrecken und jeden Schmerz, den man einander zufügen kann, schon gesehen zu haben, kommt etwas Neues, das einem auch im hohen Alter noch einen Schock versetzt. Welch ein unheilvoller und dennoch schlauer Einfall. Meint ihr, diese Dinger brauchen Schlaf? Oder Ruhepausen? Nicht einmal Feuerstöße bei Gasaustritt behindern sie, und wenn es einen Grubeneinsturz gibt, kann man sie einfach unter dem Schutt liegen lassen, sie verrecken ja sowieso.«


  »Halt die Klappe, Alter«, rief Harry. »Sag dem Greifer Bescheid. Irgendwann in den nächsten Nächten wird eine Ladung Bergarbeiter aus der Stadt gebracht. Nämlich die Leute, die diese Wesen ersetzen sollen. Ich muss wissen, wann das passieren wird.«


  »Wer hat dir denn plötzlich so viel Feuer unter dem Hintern gemacht, Harold?«


  »Die letzte Runde steht an, Prediger. Wenn der Statthalter diese Wesen in den Minen einsetzt, dann ist es ihm egal geworden, ob das Haus der Hüter etwas von den Vorgängen in Shadowclock erfährt. Und was, meinst du, könnte der Grund dafür sein?«


  Der Prediger stand auf. »Dass es demnächst keine Rolle mehr spielen wird, ob man davon erfährt oder nicht.«


  Unter ihrem Fenster floss der Strom ungelenker Dampfmann-Mensch-Hybriden weiterhin an der Kirche vorbei.


  »Mir ist es nicht egal«, flüsterte Oliver.


  Im Monitorarium des Wolkenrats klackerte das Teleskop von Überwacherin 0-7, als es ein Grad weiter nach links schwenkte. Ein Skrayper war kurzzeitig ins Gesichtsfeld der Überwacherin geflogen und hatte ihr die Sicht versperrt. Unten in der Troposphäre wurde das riesige, ballonartige Geschöpf von einem Rudel Laschliten gejagt; ein Dutzend der Echsenmenschen segelte mit seinen Lederschwingen durch die dünne Atmosphäre. Sie versuchten an Höhe zu gewinnen und die klauenbesetzten Tentakel zu meiden, die unter dem Skrayper hingen. Im Augenblick schienen die Laschliten ziemlich oft auf Jagd zu sein. Überwacherin 0-7 hatte allein in der letzten Woche mindestens fünf solcher Aktionen beobachtet.


  Zugegebenermaßen hatte sie länger gearbeitet, als irgendjemandem aufgefallen war  ihre Monitorarium-Protokolle wurden zwischen den Schichten frisiert, damit es so aussah, als ob sie ihre Erholungspausen vorschriftsmäßig einhielt. Die meisten Überwacher kamen eine Woche oder zwei ohne Schlaf aus  sie hatte ihre ersten vier Tage abgeleistet, ohne auch nur einmal an den Säften aus ihrer Getränkeröhre zu saugen. Sie setzte lediglich die Weltensängertechniken des Wolkenrats ein. Wäre sie dem Orden auf der Erde beigetreten, hätte sie dort für ein neues System von Tätowierungen gesorgt, um die Anzahl von Blüten unterzubringen, die man auf ihre Stirn hätte zeichnen müssen.


  Es war kein Zufall, dass man sie für diesen Posten ausgewählt hatte. Sie war die beste der Besten, sogar vielleicht besser, als ihre heimlichen Herren erkannten. Sie entzog sich der Versuchung, dem Spiel der Laschliten zuzusehen, und drehte die Schärfe des Teleskops noch etwas weiter auf. Das Gummi der Sichtmaske war beunruhigend kalt im ungeheizten Monitorarium. Da war es! Genau das, was sie bei ihrem langen Schwenk zu erhaschen geglaubt hatte, bevor der Skrayper ihr vor die Linse geflogen war.


  Ein kleiner grüner Stecknadelkopf in der Nacht. Wieder erhöhte sie die Auflösung und wartete darauf, dass sich die Berechnungsmaschine an die Einstellung anpasste. Ein kleiner Haufen Pulver brannte in der Dunkelheit und erzeugte eine seltsame, grüne Energie, die ihr beinahe die Augen versengte. Vor der Ausbildung beim Rat hätte sie mit den Füßen in diesem Feuerpulver stehen und den Brand nicht einmal bemerken können. Jetzt, bei dieser Auflösung, war es, als ob sie ins Antlitz der Sonne blickte.


  Sie notierte die Position. Das Dach einer Kirche in Shadowclock. Ihre Herren würden zufrieden sein  obwohl dieser Bericht nicht durch die offiziellen Überwacherkanäle übermittelt werden würde. Sie würde ihr Zeugnis mündlich ablegen, in einem entlegenen Winkel des Wolkenrats; ein Geheimnis inmitten eines Geheimnisses. Der flüchtige Wolfschnapper war enttarnt. Der gefährliche, berüchtigte Harry Stave war erneut entdeckt, und dieses Mal würde der hinterhältige Hund ihrem Blick nicht mehr entgehen.


  Prinz Alpheus sah den Arzt an. Selbst seinem unerfahrenen Auge schien es offensichtlich, dass der Mann nicht einmal dem niedrigen Standard genügte, den man im Ärztekolleg von Middlesteel pflegte; seine Hände zitterten so stark, dass er kaum die Spritze richtig aufziehen konnte.


  »Wenn das ein Zeichen für die Sorge um meine Gesundheit ist«, sagte Prinz Alpheus, »dann kommt es ein bisschen spät.«


  Flare betrachtete den gierigen Ausdruck in den Augen der beiden Greenhall-Beamten, die den Arzt in den Palast begleitet hatten. Sie standen da wie Vampire, die daraufwarteten, dass man ein Fläschchen königlichen Blutes an sie weiterreichte.


  »Es ist eine reine Sicherheitsfrage«, sagte der Hauptmann der Sondergarde. »Sie wollen nur sichergehen, dass Sie die Anzeichen des Königshauses im Blut haben.«


  »Angesichts der Tatsache, dass ich wie ein verdammter Spaniel gezüchtet worden bin, hätte ich angenommen, dass das außer Frage steht.«


  »Seiner Hoheit ist vielleicht die Affäre rund um Prinz Silvar nicht bekannt«, merkte einer der Greenhall-Mandarine an. »Als drei Königliche Gardisten aus Quatershift planten, den eigentlichen Erben gegen einen Doppelgänger auszutauschen, den ihnen die Kalifen geschaffen hatten. Ein gescheiterter Versuch, eine Exilmonarchie zu begründen und die Stabilität des Parlaments zu erschüttern. Das war natürlich, bevor die Shifter ihre eigene Revolution hatten.«


  »Natürlich«, wiederholte der Prinz. »Ich kann mir vorstellen, welch ein warmes Willkommen die Gemeinwohlvertretung mir jetzt wohl bereiten würde. Aber Hoggstone kann sich so glücklich schätzen wie ich mich unglücklich, denn es ist mir nicht gelungen, seinem Würger zu entwischen. Es ist der Richtige, den Sie durch die Städte und Dörfer von Jackals schleppen werden.«


  »Wir alle leben, um zu dienen«, sagte der Beamte.


  »Ja, aber einige von Ihnen dürfen dabei ihre Arme behalten.«


  Der Arzt zog die Spritze vom Arm des Prinzen und reichte den Beamten die Phiole mit der roten Flüssigkeit. Sie legten sie in ein mit Samt ausgeschlagenes Kästchen und versiegelten es, indem sie das Wappen Greenhalls tief in einen Tropfen heißen Wachses drückten.


  »Vielen Dank, dass Sie sich dafür Zeit genommen haben«, sagte der ranghöhere Beamte und klemmte sich die Kiste unter den Arm. »Ihr beglaubigtes Abstammungszertifikat wird dem Arzt vorgelegt, bevor die Krönungszeremonie auf dem Parliament Square zu Ende geht. Ein kurzer Blutmaschinentest wird zur Feststellung Ihrer Identität ebenfalls noch durchgeführt werden.«


  »Darf ich jetzt gehen?«, fragte der Prinz.


  »Selbstverständlich«, sagte der Beamte. »Sie haben sicherlich einen vollen Terminkalender.«


  »Natürlich«, erwiderte der Prinz. »Es ist stets äußerst schwierig, die Festlichkeiten, Einweihungen und Brückeneröffnungen zwischen den Steinigungen einzuschieben.«


  »Wir alle leben, um zu dienen«, erwiderten die beiden Beamten im Chor, verbeugten sich vor Hauptmann Flare und den Sondergardisten und verabschiedeten sich.


  Flare sah Prinz Alpheus nach, der ebenfalls ging, nachdem man die beiden Mandarine aus dem Palast eskortiert hatte. Hardfall trat näher an Flare heran. Es war eine eigentümlich intime Geste, aber die Sondergardistin war lediglich besorgt, dass der Orden ihre Gespräche im Saal immer wieder abhören mochte. Ihre Weltensängeraufpasser waren in den letzten Tagen unruhig geworden, beinahe so, als ob sie erwarteten, dass die Dinge nicht ihren normalen Gang gingen. Damit hatten sie natürlich Recht  aber aus Gründen, die sie nicht erraten konnten.


  »Man wird es in Greenhall herausfinden«, gab Hardfall zu bedenken. »Sobald sie den Blutmaschinentest gemacht haben.«


  »Vielleicht fällt ihnen das nicht auf«, antwortete Hauptmann Flare. »Vielleicht kümmert es sie auch gar nicht, wenn sie es bemerken. Ein halber König ist immer noch besser, als wenn sie irgendeinen Niemand aus den königlichen Aufzuchtstätten präsentieren. Die Schmierenblättchen sind viel zu sehr an Alpheus als Königsanwärter gewöhnt. Sein Gesicht ist den Wählern vertraut.«


  »Es ist die andere Hälfte unseres jungen Prinzleins, die mir Sorgen macht«, sagte Hardfall und warf ihren Umhang zurück. Ihre Pistole saß provokativ weit oben an ihrer Hüfte. Nicht, dass jemand mit ihren Irrnebel-Fähigkeiten eine solche Waffe gebraucht hätte.


  »Die andere Hälfte kann nicht bis zu mir zurückverfolgt werden«, sagte Flare. »Nur der Nebel kann uns irrewerden lassen  es gibt keine Anzeichen im Blut und keine Talente, die wir unseren Kindern vererben könnten. Wenn wir Reinblütige und Irrnebler züchten könnten, hätten wir uns schon vor Jahrhunderten befreit.«


  »Ja, ich denke, das hätten wir wohl«, pflichtete Hardfall ihm bei. »Und wenn unser Blut nebeltreu bliebe, dann hätten die Irrnebelaufspürer des Ordens schon Vorjahren bemerkt, dass der Prinz Ihr Sohn ist, und nicht der von König Julius.«


  »Alpheus ist ein Hambliner«, sagte Flare. »Was auch immer er sein mag, er ist normal.«


  »Für einen König jedenfalls«, räumte Hardfall ein. »Aber wurden wir nicht alle vom Schicksal gezeichnet? Sie werden es ihm doch sagen, wenn das alles hier vorbei ist?«


  »Er wird es herausfinden.«


  »Vielleicht wäre er fügsamer, wenn er es jetzt schon wüsste.«


  »Oder auch nicht. Es verlangt ihn nach seiner Freiheit ebenso stark wie uns. Ich glaube, wir können es im Augenblick so belassen.«


  »Wie es Ihnen beliebt, mein Hauptmann«, sagte die Sondergardistin. Sie sah ihm mit traurigen, hungrigen Augen nach, als er ging. »Wie es Ihnen beliebt.«


  Es war seltsam. Oliver hatte nur eine Woche in der Kirche von Shadowclock verbracht, aber nun, während er seinen Rucksack packte, fühlte er sich, wenn er an den Abschied von dem Prediger dachte, als müsste er seinem Onkel Lebewohl sagen. Es war, als ob eine gewisse Verbindung zwischen ihnen existierte  weit mehr, als durch die wenigen Tage Gastfreundschaft, die der berüchtigte Stave mit seiner Erpressung erzwungen hatte, eigentlich hätte entstanden sein können. Draußen auf der Straße waren noch einige Arbeiter unterwegs, denn selbst nach Mitternacht wurde in den Gasminen gearbeitet. Und warum auch nicht  in den unterirdischen Schächten und Gängen war es ohnehin ständig Nacht.


  »Sie müssen nicht so lange aufbleiben«, sagte Oliver. »Es ist ja nicht so, dass Sie sich freiwillig bereiterklärt hätten, uns zu helfen.«


  »Nachts werde ich nie müde, Junge«, sagte der Reverend. »Es ist die friedvollste Zeit des Tages.«


  Oliver sah nach, ob genug Wasser in seiner Feldflasche war. »Ich weiß, was Sie meinen.« Und beim Zirkel, das wusste er wirklich. In der letzten Nacht hatte er nur zwei Stunden geschlafen, aber er war nicht müde, sondern fühlte sich, als hätte er sich einen Monat lang in den besten Hotels von Middlesteel ausgeruht. Mehr noch, seine Knochen schienen in den Stunden, die er schlief, zu vibrieren, und sein Blut raste, als ob der Mond es riefe. Es drängte ihn, nach draußen zu gehen und die Schönheit der Dunkelheit auf seiner Haut zu spüren, durch ihre pure Reinheit zu schlüpfen. Und seine Träume  sie waren zusammengedrängte Einschläge von Bildern geworden, verdichtete Erinnerungen vergangener Leben. Hunderte von Leben, alle anders und doch alle gleich.


  Der Prediger beobachtete Oliver, wie er die Seemannspistole an die Seite seines Rucksacks schnürte und bot ihm mit einer Handbewegung Einhalt. »Es ist an der Zeit, dass du das Päckchen aufmachst, das ich dir gegeben habe.«


  »Ihr Zirklistisches Gebotsbuch liegt hier drüben.«


  »Nein, nicht das Gebotsbuch«, sagte der Reverend. »Dafür habe ich immer noch Verwendung.«


  Oliver wickelte das Kästchen aus der verblichenen alten Decke und öffnete den Doppelverschluss. Als er den Deckel aufklappte, legte sich ein silbernes Glühen über seine Hände, denn das Licht des Mondes fiel auf seinen Inhalt, und es war beinahe, als ob eine alchemistische Reaktion stattfand. Innen lagen zwei identische, mit Silber belegte Pistolen mit Elfenbeingriff. Jeder Zoll war mit Bildern verziert, die Adlerschwingen und Duelle zeigten, sich bekriegende Regimenter oder die Silhouetten von Tiermenschen. Ins Elfenbein eines jeden Griffs war ein Löwe eingeritzt, der vertraut wirkte und dem Wappentier von Jackals ähnelte. Es war allerdings eine primitivere Gestalt, roh und mit wütend aufgerissenem Maul, die nicht in der eleganten Haltung abgebildet war wie der Löwe auf dem Wappen.


  »Das waren Ihre?«, fragte Oliver.


  »Man könnte sagen, dass sie eine Art Familienerbstück sind.«


  Im Deckel des Kästchens befand sich ein Doppelhalfter aus schlichtem, schwarzem Lackleder von der Art, wie man es über die Schulter geschlungen unter einem Mantel versteckt tragen konnte.


  »Aber dann sollten Sie es Ihren Kindern hinterlassen«, protestierte Oliver. »Das ist echtes Silberblatt auf dem Metall. Sie müssen so viel wert sein wie die gefüllte Schatzkammer eines Rechenkontors.«


  »Vor langer Zeit hoffte ich, meine älteste Tochter würde sich für sie interessieren. Aber wie sich dann herausstellte, irrte ich mich«, sagte der Reverend.


  Oliver deutete auf die alte Waffe mit dem glockenförmigen Lauf von Loade & Locke. »Mit so etwas kann ich gerade mal eben grob treffen. Das hier sind sicherlich Duellpistolen, die für einen Scharfschützen oder einen Regimentsoffizier gemacht wurden.«


  »Nimm sie einmal in die Hand«, sagte der Prediger.


  Oliver hob sie aus dem Kästchen  die Waffen fühlten sich warm an, angenehm, als seien sie Teil seines Arms. Wieso hatte er überhaupt je darüber nachgedacht, dieses Geschenk zurückzuweisen? Sie waren perfekt.


  »Es ist seltsam«, sagte Oliver, »ich «


  »Der Trick dabei ist«, sagte der Prediger, »zu wissen, wann man sie in die Hand nehmen und wann man sie wieder weglegen muss.«


  Olivers Hände bebten, als er die Waffen wieder in das Kästchen tat; sie zitterten auf eine Art, wie Oliver es bei den Fährleuten gesehen hatte, die ein Durst in die Tavernen von Hundred Locks trieb, den nur billiger Jinn löschen konnte. Er würde das Geschenk nun nicht mehr ablehnen. Wie dumm die Tochter des Predigers gewesen war.


  »Ich lege sie nieder«, sagte der Prediger mit Nachdruck.


  »Ich werde die Seemannspistole nicht mehr brauchen«, überlegte Oliver laut.


  »Nein«, bestätigte der Reverend. »Aber das Messer solltest du behalten.«


  »Ich erinnere mich nicht, Ihnen gesagt zu haben «


  »Das brauchtest du auch nicht«, sagte der Reverend. »Es ist ein gutes Messer. Eines von der Art, wie ich es vor vielen Jahren selbst gern besessen hätte.«


  Oliver sah aus dem Fenster. Der Ruf der Nacht war stärker als je zuvor. »Vielen Dank für alles.«


  »Junge, mit deinem wilden Blut könntest du der Beste von uns allen werden.«


  »Ich sollte das Messer in meinen Stiefel stecken.«


  »Das würde ich auch tun.« Der Prediger nickte.


  Im unteren Geschoss verblasste der Zauberbann, den Harry in die Luft geworfen hatte. Also war es doch keine Zeitverschwendung gewesen, den alten Ziegenbock zu belauschen. Was beabsichtigte der Reverend? Er plante irgendwelches Unheil, davon war der Wolfschnapper überzeugt. Bisher hatte der Prediger seinen Teil ihrer Abmachung eingehalten, hatte sich in den Ruhestand zurückgezogen und war in der Bergarbeiterstadt niemandem in die Quere gekommen. Da Harry selbst so viele Geheimnisse bewahrte, hasste er den Gedanken, dass der alte Narr etwas gegen ihn in der Hand haben könnte. So wollte er das große Spiel nicht spielen  wenn in Jackals betrogen wurde, dann war es ihm am liebsten, wenn die Hand in der Kasse dem berüchtigten Stave selbst gehörte.


  Ohne den Wind, der tagsüber den Qualm der Maschinen davonblies, war Shadowclock derselben eklig riechenden Nebelsuppe ausgesetzt wie Middlesteel. In den Nächten breiteten sich dicke Abgaswolken aus und ließen den Vollmond nur noch wie einen silbern schimmernden Fleck durch die Schwaden blinzeln.


  Oliver sah auf das Kopfsteinpflaster der steilen Straßen, und seine Schuhe bewegten sich unsichtbar im Nebel, wobei die Feuchtigkeit seine Strümpfe auf der Haut jucken ließ. Sie konnten oben auf der Stadtmauer die Wachpatrouillen hören, die sich gegenseitig etwas zuriefen, und sahen gelegentlich eine Windlaterne aufblitzen. Vorsichtig hielten sie die Augen offen, um nicht auf die Nachtkonstabler oder die Schläger des Kombinats zu treffen, aber die groben Kerle konzentrierten sich mit ihrer ganzen Wachsamkeit auf die Stadtmauer. Dampfhieb war trotz seines riesigen Körpers in der Lage, sich beinahe geräuschlos zu bewegen; sein helmartiger Kopf drehte sich unablässig, und aus dem Gitter seiner Sprechvorrichtung drangen Laute in einer Frequenz, die das menschliche Ohr nicht wahrnahm. Der Dampfmann behauptete, dass er sich auf diese Art und Weise im Nebel orientieren konnte und so auch die Männer des Kombinats und des Statthalters so aufspürte. Offensichtlich besaß er dieses Talent tatsächlich, denn es gelang ihm, sie durch das Labyrinth der langen, verlassenen Straßen zu leiten, ohne dass sie jemandem begegneten. Im Zickzack führte er sie den Hügel hinauf, dem Landeplatz des Statthalters entgegen.


  Oliver sagte seinen Freunden nicht, dass er die Gegenwart der Schlägertrupps ebenfalls fühlte und bemerkte, wie gut der Dampfritter sie um die bewaffneten Patrouillen herumnavigierte. Er konnte sie alle fühlen, wie kleine Kerzen aus Gemeinheit, die in der Nacht brannten. Und nicht nur die Patrouillen: auch den betrunkenen Kolonnenführer vier Straßen weiter, der seine Frau schlug, die ihrerseits versuchte, ihre Kinder vor dem Zorn ihres Gatten zu schützen. Oder auch den Einbrecher, der ein Dachfenster aufgehebelt hatte, im dunklen Zimmer nach dem Schlüssel für einen verschlossenen Schrank suchte und für den Fall, dass man ihn stören würde, ein Messer im Gürtel trug. Oliver spürte sogar den Statthalter in seinem prächtigen Anwesen, der in trunkener Erheiterung zusah, wie seine Soldaten einen Bergarbeiter totschlugen, der versucht hatte, den Schleppern zu entkommen. Jeder Funken Bösartigkeit glomm in der Dunkelheit.


  »Oliver!« Harry half dem Jungen auf, der auf die Knie gestürzt war. »Bist du krank?«


  »Ich kann es fühlen, Harry.«


  »Was fühlen?«


  »Das Böse. Ich kann das Böse in ihnen fühlen.«


  »Du schwitzt, als hätten dich die Pocken erwischt«, sorgte sich Harry. »Und du redest, als wolltest du eine Gruppe für eine Seance zusammentreiben.«


  »Weniger Lärm. Wir müssen weiter«, raunte Dampfhieb.


  »Diese Nacht legt vielleicht der letzte Aerostat mit Bergleuten an Bord ab.«


  »Mir geht es gut«, sagte Oliver. »Das Schwitzen wird vergehen.«


  Eine Reihe kleiner Lichter flammte an der Seite Lord Drahtbrands auf, der auf den Rücken des Dampfmanns geschnallt war. »Es ist, als ritten dich die Loas, Oliver Weichkörper. Aber ich spüre hier keine Präsenz, nur das Drängen großer Ereignisse. Eigentümlich.«


  »Ich bin hier, Bewahrer der Ewigen Flamme«, sagte Oliver. »Nur ich. Und Dampfhieb hat Recht; dies ist unsere letzte Möglichkeit, auf Kosten des Statthalters aus der Stadt auszufliegen. Wir müssen weiter.«


  Der Flugplatz lag auf der Spitze des Hügels, hinter den Mauern des großen Anwesens, das der Statthalter selbst bewohnte. Ein Aerostat wartete auf den Rückholgleisen vor dem Hangar. Es handelte sich um ein Schiff der Handelsmarine, dessen Rumpf nicht von Kanonenluken oder Flossenbombenklappen verunziert war. Zweifelsohne hätten Thaddius oder einer der anderen Jungen von Hundred Locks seinen Typ mit einem bloßen Blick auf die Silhouette bestimmen können.


  Für Oliver sah es schlicht aus wie einer der unzähligen Flugkörper, die auf ihrem Weg nach Shadowclock über sie hinweggeschwebt waren. Das Fahrzeug war mit Seilwinden dicht an den Boden gebracht worden, und man hatte eine Einstiegstreppe zu der Gondel unter seinem Bauch herangeschoben.


  »Es ist zu offen«, sagte Dampfhieb und deutete auf die Windlaternen, die den ganzen Hügel hinauf aufgestellt waren. »Zu wenig Deckung und zu viele Besatzungsmitglieder im Hangar.«


  Harry lehnte sich mit dem Rücken gegen die Wand. »Das kann ich ändern. Wir halten auf die große Antriebsmaschine zu, mit der Klappe dort am Bug; dort kann ich uns hineinbringen. Falls uns jemand entdeckt, setze deine Stimme gegen sie ein.«


  »Meine Stimme?«, fragte Dampfhieb.


  »Spiel nicht den Unschuldigen, alter Dampfer. Ich habe gesehen, wie Meister Säge eine Glocke auf der anderen Seite des Übungsraums zum Klingen brachte, indem er seinen Sprechmechanismus bediente. Du könntest bestimmt ebenfalls eine ganz schön heftige Vibration durch unsere Blutbahn schicken, möchte ich wetten.«


  Harry nahm das Schweigen des Ritters als Zustimmung und setzte sich im Schneidersitz auf den Boden, wobei er in der Sprache der Weltensänger vor sich hin murmelte. Es dauerte nicht lange, und der Nebel ringelte sich um ihre Füße, schob sich über den Hügel und legte sich über das Feld. Eine Wetterbeschwörung. Oliver fühlte, wie die Ranken des Weltengesangs den Nebel immer höher hinauflockten und dicker werden ließen, und die Macht des Landes ließ den Hügel geradezu summen. Der Nebel war bereits so dick, und die Ströme des Erdenflusses waren so stark unter Shadowclock, dass die graue Suppe kaum eine Aufforderung brauchte, um weiter aufzusteigen.


  Die Irrnebelenergie in Oliver stellte sich wie eine Gänsehaut auf, als er den Weltengesang spürte. Er konnte plötzlich in sich hineinsehen, als hätte sich ein Schleier gelüftet, und die komplexen Sprungfedern seiner eigenen nebelbedingten Kräfte lagen sichtbar vor ihm und entrollten sich. Es war, als sähe man zu, wie sich Würmer durch den Körper eines Menschen fraßen, den man einst geliebt hatte. Zu schmerzhaft, um länger zuzusehen, aber auch zu grauenhaft, als dass er den Blick hätte abwenden können. Sie waren ein Teil von ihm, aber ein ihm fremder Teil  ein Teil, der im Grunde nicht in der Lage sein sollte, diesen Sack aus Fleisch und Wasser und Knochen für sich einzunehmen und in diesem Reich solider geometrischer Gesetze und beschränkter Dimensionen herumzuwandern. Sie wallten in ihm auf, und Oliver konnte gar nicht glauben, dass er sie vorher noch nie gesehen hatte. Er konnte nicht glauben, dass er tatsächlich den Irrnebelaufspürern und Inquisitoren der Weltensänger gegenübergesessen und dabei die Stirn gehabt hatte, auf seine Menschlichkeit zu pochen.


  Der Nebel schien sich schneller um Olivers Fersen zu legen als anderswo. Selbst Harry wirkte überrascht, als er sah, wie schnell sich die heraufbeschworene Weiße an einer Stelle sammelte.


  »Es ist in Ordnung«, meinte Oliver. »Ich mag den Nebel.«


  »Wir haben unsere Deckung«, sagte Dampfhieb.


  Oliver sah zu dem nebelumwaberten Leviathan der Lüfte hinüber. Der Dampfmann hatte nicht extra hinzufügen müssen, dass auch die Überraschung auf ihrer Seite war. Die meisten der einsatzfähigen Arbeiter in Shadowclock versteckten sich, um eben nicht in diesen Aerostaten verbracht zu werden. Die Wachen gingen davon aus, dass jeder, der klaren Geistes war, das Anwesen des Statthalters und seine Schlepperbanden mied. Wie üblich führte ihr Pfad geradewegs in große Gefahr.


  Dampfhieb ging fünf Schritte zurück, dann stürmte er auf die Mauer zu und sprang mit Leichtigkeit darüber. Harry verschränkte seine Hände ineinander und hob Oliver mit Schwung hinauf. Nachdem der Junge es auf die Mauer geschafft hatte, streckte er eine Hand zu dem berüchtigten Stave aus, und dann waren die drei mitten im Nebel. Die weiße Suppe verzerrte die Geräusche des Bodenpersonals und trug die Unterhaltung von der gegenüberliegenden Seite des Flugplatzes bis zu den drei Abenteurern hinüber, als stünden sie nur wenige Fuß entfernt.


  » Ballast ist geladen.«


  » hab noch nie einen dicken Nebel so schnell aufziehen sehen.«


  » hat er gesagt, musst du mal mit dem Ersten Maat reden. Und ich so: Erster Maat, der ist es ja wohl, der sich mal an mich wenden muss.«


  Oliver wäre beinahe gegen den Propeller gelaufen. Schmiedeeiserne Metallblätter und eine Dampfmaschine, so groß wie ein Haus. Ihre geschwungenen Umrisse waren von der Luftschiffgießerei nach dem Bild eines riesigen Löwenkopfs gestaltet worden, mit kalten, nach vorn blickenden Stahlaugen und gebleckten Zähnen. Harry duckte sich unter dem Propeller hindurch und verfütterte sich gewissermaßen selbst an die Metallkatze, indem er sich in die Mündung der Metallummantelung zog.


  »Hier ist eine Wartungsklappe«, flüsterte er.


  »Ich bezweifle, dass meine wundervolle Konstruktion dort hindurchpassen wird«, raunte Dampfhieb. »Ich bin für den Krieg gemacht, nicht dazu, wie ein Weichkörper-Nager durch die Gänge eures Schwebefahrzeugs zu kriechen.«


  Sie warteten ein paar Minuten und wurden schließlich belohnt, als ein Klacken die starre Hülle des Aerostats erzittern ließ und eine Klappe mittels einer Handkurbel direkt neben der Maschine herabgelassen wurde. Drinnen sah man Harry in einer Kammer zwischen Fässern stehen, die Gas für die Dampfmaschine enthielten; sie bestanden aus glasgefüttertem Holz, in das die Darstellung eines Sprengkapselbaums eingebrannt war und das die Dämpfe sicher verwahrte.


  »Der Zahlmeister hat das vordere Lager hier bestimmt heute Morgen schon überprüft«, sagte Harry, der die Laderampe hinter ihnen schloss. »Wir können einige dieser Fässer beiseiteräumen und uns dahinter ein Versteck einrichten, nur für den Fall, dass einer der Wolkenmaate während der Reise hier hereinkommt und Brennstoff holen will.«


  Oliver öffnete seinen Rucksack und überprüfte, ob ihre Vorräte noch darin waren.


  »Die wirst du nicht brauchen«, meinte Harry. »Das hier ist kein Passagierschiff, es ist ein Frachter der Hüter-Smike-Klasse. Es hat nicht die Reichweite, bis zu den Seen von Liongeli vorzudringen, Oliver. Ich weiß nicht, wie viele Bergleute sie damit abtransportieren, aber sie nehmen sie als Hauptladung an Bord. Und das bedeutet, sie werden irgendwo in Jackals landen.«


  »Lasst uns ein Versteck zwischen den Fässern errichten«, sagte Dampfhieb. »Ich habe das Gefühl, es wäre keine gute Idee, den Hüter der Ewigen Flamme in diesem Lagerraum abzufeuern.«


  Harry betrachtete die Sprengkapselbaumsymbole auf den Fässern. »Sehr vorausschauend. Und ich werde auch auf meine tägliche Dosis Nuschelrauch verzichten, in Erinnerung daran, wie schnell die Skipper mit einem Riemen bei der Hand waren, wenn sie einen Maat mit einer Pfeife an Bord erwischten.«


  Nachdem sie sich zwischen der Ladung ein kleines Nest gebaut hatten, verging eine Stunde, bevor die Rufe von draußen den dreien anzeigten, dass der Aerostat zum Ablegen bereit war. Der Boden erzitterte, als das Fahrzeug die Startrampe hinuntergezogen und auf der Drehscheibe so ausgerichtet wurde, dass die Windrichtung für den Abflug günstig war. Dann wurden die Rampenklauen zurückgezogen, und Olivers Magen machte einen Satz, als das Schiff zu steigen begann. Es wurde nun schwer, die anderen über den ansteigenden und abfallenden Lärm der Dampfmaschine zu verstehen  statt zu flüstern, mussten sie nun schreien. Gut möglich, dass sie taub sein würden, wenn sie ihr Ziel erreichten, aber zumindest sorgte der Krach dafür, keinen der Matrosen, der vorüberkam, merken zu lassen, dass sie sich im Brennstofflager befanden.


  Nach kurzer Zeit hörten sie auf zu steigen, und es wurde an Bord kälter. Die Hauptgondel und die Mannschaftsquartiere wurden möglicherweise beheizt, aber nun verstand Oliver, wieso die Wolkenmaate, die in Hundred Locks landeten, stets dicke Rollkragenpullover aus Wolle wie Gürtel um ihre gestreiften Matrosenhemden geschlungen hatten  egal, ob es Sommer, Herbst oder Frühling war. Zitternd packten Oliver und Harry die Decken aus ihren Rucksäcken aus und wärmten sich abwechselnd die Hände an Dampfhiebs Kessel.


  Trotz der Kälte und des Lärms gelang es Oliver in den frühen Morgenstunden endlich, ein wenig einzuschlafen.


  Harry öffnete ein Auge. Der Junge atmete tief, und sein Atem fuhr weiß in die eisige Luft. Dampfhieb und seine Waffe befanden sich ebenfalls in jenem Zustand, der bei ihnen als Schlaf bezeichnet werden konnte, im Gedankenfluss. Vorsichtig beugte Harry sich hinüber und zog das Holzkästchen hervor, das Oliver in Shadowclock von dem Reverend erhalten hatte. Nachdem er überprüft hatte, dass der enge Korridor vor ihrem Brennstofflager leer war, schlich er sich durch den Durchgang, der mit Stützen aus Duraluminium gesichert war. Mehrmals streiften mit Celgas gefüllte Leinwandkugeln seinen Kopf, wenn er vergaß, sich zu bücken.


  Am Ende des Ganges öffnete er die Holztür zu einer der vorderen Kabinen, klein und unscheinbar, kaum mehr als ein Sitz mit einer Klappe nach außen. Der berüchtigte Stave öffnete den Deckel des Kästchens. Beide Pistolen lagen immer noch darin und schimmerten bösartig. Selbst ohne die fein ziselierten Bilder, die Elfenbeingriffe und die teure Metallauflage hätte das Paar bei jedem Waffenhändler oder Pfandleiher von Jackals einen Sack klimpernder Guineen eingebracht. Man musste kein Zauberer sein, um die Macht ihres Gesangs und die Anziehungskraft ihres bösen Flitterns zu spüren. Harry erschauerte, schlug den Deckel zu, warf das Kästchen in die Schüssel und drückte die Spülung.


  Als sich die Klappe öffnete, fiel das Kästchen durch die Luft, und Harry sah zu, wie es in den Wolken verschwand. Es war eine teure Aktion, aber schließlich verhielt es sich ohnehin so, dass Oliver mit einer dieser Scharfschützenwaffen nicht einmal ein Scheunentor hätte treffen können.


  »Das nächste Mal, Prediger«, knurrte Harry den Wolken zu, »heb dir deine verdammte Geschenkemacherei bis Mittwinter auf.«


  Hauptmann Stone von der KAM Heart Of Oak schob den Entersäbel zurück, der seine Galauniform schmückte. Das verdammte Ding bekam er immer wieder zwischen die Füße, aber es gehörte nun einmal zu der für heute Abend vorgeschriebenen Kleidung. Es sah aus, als hätte sich die halbe Hochluftflotte im Vorzimmer des Speisezimmers versammelt, hier im Anwesen des Gouverneurs  die Nordflotte, die Ostflotte, sogar ein paar von der Westflotte, zu erkennen an den steifen blauen Hosen mit dem einzelnen gelben Streifen. Es war dann auch einer der Hauptmänner der Westflotte, der sich durch das Gedränge bahnte und ihn ansprach. Haredale. Sie hatten zusammen als Kadetten auf der Skysprite gedient.


  Haredale neigte höflich den Kopf. »Stone.«


  »Haredale.« Hauptmann Stone deutete auf das Haar seines Offizierskameraden, das an den Seiten streichholzkurz geschnitten und oben auf dem Kopf keilförmig aufgestellt war. »Machen Sie jetzt auf Eingeborener?«


  »Das ist der neueste Schrei in Concorzia«, erwiderte der Kolonialoffizier. »Die Hälfte der Westflottenoffiziere hat sich so etwas schneiden lassen.«


  »Wie ist die Lage im Ausland?«, fragte Stone. »Ich hörte, es gäbe Spannungen  nicht nur unter den Eingeborenen.«


  »Die Kolonisten nehmen inzwischen mehr Siedler, und zwar auch echte, nicht nur die Strafgefangenen, hehe. Das ist ein verdammt explosives Gemisch  Deportierte, die ersten Familien und die Eingeborenen. Da gibt es immer mal Gerangel, aber nichts, das die Marine nicht unter Kontrolle hätte. Der Schatten eines Schiffs der Linie jagt sie immer noch schleunigst in die Wälder. Wie steht es mit der Südflotte? Ich habe gehört, dass Sie dort unten einigen Ärger hatten.«


  »Die KAM Bellerophon?«, fragte Stone. »Sagen wir nur, es gibt die Geschichte, die der Erste Himmelslord für die Dock-Street-Schreiber herausgab  und dann die Gerüchte, wie sie die armen Wolkenmaate verbreiten, die wir lebendig zurückbekamen. Wenn es nach mir ginge, würde ich die ganze verdammte Grenze dichtmachen, aber dann würden sämtliche Jinn-Importeure beim Parlament auf der Matte stehen, deswegen wird es wohl nicht dazu kommen. Momentan fahren wir nur selten mit einer Flottille raus, ohne dass wir irgendein blödes Überfallkommando verjagen müssten, das aus der Wüste ins Oberland vordringt.«


  Haredale steckte einen Finger in den hohen, steifen Kragen und lockerte den Stoff ein wenig. »Der Kalif behauptet natürlich, es seien Banditen.«


  »Banditen, so ein Blödsinn«, erwiderte Stone. »Die sind viel zu gut ausgestattet. Viel zu ausgefuchst für einen Sandschamanen, der in seinem Zelt hockt. Die Hand des Kalifen steckt hinter jedem Überfall. Das eine sage ich Ihnen, es wird nicht mehr lange dauern, bis die Hälfte der Oberland-Hüter danach schreit, dass wir ein paar Paläste in Bladetenbul dem Erdboden gleichmachen und Cassarabien eine blutige Nase verpassen.«


  »Solange die Südflotte dabei aus allem Ärger herausgehalten wird«, fügte der Kolonialoffizier hinzu. »Dann haben Sie die verdammten Tests des Ordens bestanden?«


  »Einen größeren Haufen Unsinn habe ich noch nie ertragen müssen«, knurrte Stone. »Die Hälfte der Offiziere vom Blau sitzt irgendwo auf Land und wartet darauf, dass sie mit dem Wahrheitsbann überprüft wird. Wie viele Irrnebler haben sie denn in der Marine aufgespürt? Diesmal kreuzen sie gegen den Wind.«


  »Die Admiralität hätte dem niemals zustimmen sollen«, sagte Hauptmann Haredale. »Und dann muss wohl erst der Gouverneur von Shadowclock kommen, um uns ein Fest zu organisieren, bevor wir wieder losmüssen, jetzt, da der Orden seinen Spaß gehabt hat. Haben Sie überhaupt wieder einen Admiral oder Himmelslord in der Zitadelle gesehen, seit sie die Flotte nach Hause beordert haben?«


  »Von der Admiralität geht keine Gefahr aus«, schnaubte Stone. »Es sei denn, das Parlament hätte Angst, dass jemand mit einem Federkiel gepiekst würde. Sie hätten mehr Glück, wenn sie uns von einem Irrenarzt überprüfen lassen würden. Der Kapitän der Bellerophon war offensichtlich verrückt -und nicht irrvernebelt.«


  »Hab den Kerl nie gemocht«, brummte der Kolonialoffizier. »Hat ein vom Unglück verfolgtes Schiff geführt. Hat viel zu gern gleich die Neunschwänzige bemüht, als seinen Kadetten zu vertrauen, die Disziplin aufrechtzuerhalten. Überrascht mich gar nicht, dass er durchgedreht ist.«


  »Trotzdem«, überlegte Stone laut. »Flossenbomben über Middlesteel abzuwerfen. Wir haben Glück, dass sie uns nicht noch Politoffiziere der Weltensänger auf den Hals gehetzt haben, wie die Sondergarde.«


  »Das wäre nie durchgegangen«, sagte Haredale. »Auf jedem Schiff ist Platz für nur einen Skipper. Da könnten sie uns ja gleich allen eines dieser Fluchhalsbänder umlegen und uns an der Leine halten.«


  Am Ende des Raumes öffneten einige Rotröcke die beiden großen Türflügel, die nun den Blick auf eine lange Tafel mit Weinflaschen und dampfenden Fleischplatten freigaben.


  »Bei den Winden von Thar, das ist ja ein reichhaltiges Angebot«, sagte der Kolonialoffizier. »Am besten laben wir uns nach Kräften, bevor wir wieder zu unserem madenzerfressenen Brot und salzigen Dörrfleisch zurückkehren, was?«


  Die Flottenoffiziere strömten allmählich in den großen Raum, ohne dabei zu bemerken, dass die Rotröcke, die den Eingang flankierten, grob und unrasiert wirkten und schlecht geknöpfte Jacken trugen.


  Am Haupt des Tisches wartete der Gouverneur darauf, dass die Offiziere ihre Plätze einnahmen, dann hob der rundliche Politiker ein schweres Kristallglas. »Meine Herren Flottenoffiziere. Ich weiß, dass alle Matrosen nur ungern in meiner Stadt anlanden, da es hier leider so wenige Gasthäuser gibt, aber wie Sie sehen können, sind meine Angestellten gern bereit, Ihnen heute Abend ein wenig mehr Unterhaltung zu bieten als gewöhnlich.«


  Am Tisch wurden vereinzelte Beifallsrufe laut.


  »Die Ergebnisse des Ordens wurden inzwischen der Admiralität mitgeteilt und dem Haus der Hüter weitergereicht -leider ist niemand von Ihnen für die Arbeit eines Celgas-Bergmanns geeignet, und daher hat sich die Flotte schweren Herzens dazu durchgerungen, Sie zu behalten!«


  Dieser Scherz führte zu weiteren Heiterkeitsausbrüchen.


  »Ich denke, das beweist, was wir alle bereits wussten.« Der Gouverneur hob ein Nachrichtenblatt, das per Kurier frisch aus der Hauptstadt eingetroffen war. Die Radierung auf der Titelseite zeigte einen Luftschiffkapitän, der ohnmächtig in die Arme einiger Maate mit gestreiften Hemden sank, während ihm die überspitzt dargestellte Gestalt eines Weltensängers einen Wahrheitskristall entgegenhielt. In der Sprechblase witzelten die Matrosen: »Hat der Irrnebel den Skipper erledigt?«  »Nein, es war wohl der Gestank vorzeitiger Wahlen, der ihn umgehauen hat.«


  »Das beweist, meine Herren, dass ein fauler Apfel nicht das ganze Fass verdirbt.«


  Jetzt jubelten die Kapitäne.


  »Und daher möchte ich als kleine Anerkennung für die Dienste, die Sie beim Schutze Shadowclocks geleistet haben, unseren Nachbarn von der Zitadelle und den Flugfeldern im Norden auf eine Weise danken, wie sie den besten Wolkenmaaten, die je auf einem Aerostaten zu finden waren, gebührt  mit einem erhobenen Glas Grog. Das Celgas aus Shadowclock mag Ihren Fahrzeugen Auftrieb geben  und nun mag auch unsere Gastfreundschaft Ihre Herzen leichter machen, bevor Sie wieder in alle vier Ecken von Jackals und seinen Besitzungen aufbrechen. Auf die Königlich-Aerostatische Marine!«


  »Auf die Marine!«, erklang es im Chor zurück.


  Hauptmann Stone, der in der Mitte der Tafel saß, reichte Haredale einen Teller mit gekochten Schinkenscheiben. Die dicke Fettkruste war mit reichlich Honig glasiert, gerade so, wie die Jackalianer es gern hatten.


  »Sie trinken gar nichts, Stone?«


  »Ein kleiner Anfall von Sandbauch«, erwiderte Hauptmann Stone. »Der Schiffsarzt hat mir ein Pulver verordnet.


  Darauf ein Schluck Wein, Jinn oder Teerschnaps, und ich würge wie ein Neugeborenes.«


  Nachdem er reichlich Wasser getrunken hatte  durch die Medizin des Apothekers fühlte er sich ausgedörrt wie das Zelt eines Sandnomaden , entschuldigte sich Stone und machte sich auf die Suche nach dem stillen Örtchen. Dabei fluchte er leise vor sich hin und bereute wieder einmal jenen Tag, an dem er umgeben von Wüstenstaub im Schatten des Grenzmarkts einen Lammspieß gekostet hatte.


  Nachdem sich sein Magen beruhigt hatte, merkte Stone, dass er schwitzte. Er suchte in der Tasche seines Überrocks nach einem der kleinen Pulverpäckchen und fluchte, als er feststellte, dass er die letzte Dosis genommen hatte, bevor er von der Zitadelle zum Anwesen des Gouverneurs aufgebrochen war. Dann musste es die kühle Nachtluft richten, selbst wenn es sich dabei um den stinkenden, dicken Nebel handelte, der über den Bergen von Shadowclock hing. Er trat durch eine kleine Tür ins Freie und folgte einer niedrigen Hecke zu den Gärten. Bei ausreichendem Westwind, der den Dunst vertrieb, sollte die Aussicht von dieser Anhöhe zu den schönsten in der ummauerten Stadt gehören. Im Augenblick konnte er jedoch lediglich eine Reihe von gelben Lichtern ausmachen, die durch den Abendnebel von den Straßen unter ihnen heraufblinzelten.


  Hauptmann Stone wandte sich um. Das war seltsam. Im Speisesaal schien plötzlich großer Aufruhr zu herrschen, und eine ganze Kompanie von Rotröcken bewegte sich den Tisch entlang. Der Hauptgang konnte doch noch nicht so schnell beendet sein? Wenn sie der streng geregelte Tagesablauf an Bord eines Aerostaten nicht zur strikten Pflichterfüllung zwang, dann konnten die Offiziere der Hochflotte ein Fest bis in die frühen Morgenstunden ausdehnen. Er trat näher an das Fenster heran.


  Im Speisesaal bot sich ein Bild des Wahnsinns. Tote lagen überall am Boden oder hingen steif auf ihren Stühlen, und einige Luftschiffkapitäne krochen auf allen vieren und kotzten sich die Seele aus dem Leib, während ihre Gesichter rot anliefen. Die Rotröcke bewegten sich mit gezogenen Messern methodisch über dieses Schlachtfeld, zogen die Köpfe der Offiziere zurück und schnitten ihnen die Kehlen durch. Am Haupt der Tafel stopfte sich der gefühllose Gouverneur mit Essen voll, lachte und schlug auf den Tisch, während seine Angestellten mit der Flotte kurzen Prozess machten, als handelte es sich um Tiere in einem Schlachthof.


  Es dauerte einige Sekunden, bis die Realität dieser irrsinnigen Situation in Stones Bewusstsein drang  Sekunden, die sich wie Minuten hinzogen. Dann klärte sich sein Verstand, als der erste Adrenalinstoß durch seinen Körper schoss und der tierische Überlebenswillen einsetzte. Zuerst der Kapitän der Resolute. Und nun dieser Wahnsinn? Es schien, als hätten die Weltensänger ihre Hunde auf die falsche Fährte gesetzt: Sie hätten die Zitadelle unbehelligt lassen und sich Heber auf Shadowclock konzentrieren sollen.


  Als er, den Paradesäbel gezogen, in den Gärten verschwand, schickte Hauptmann Stone ein stilles Gebet an die Souk-Verkäufer von Cassarabien. Ein Dankgebet für jenen Spieß mit Fleischstückchen zweifelhafter Herkunft, die ihm nachträglich das Leben gerettet hatten.


  Oliver erwachte früh. Sie befanden sich im Sinkflug, und die Luft wurde wärmer. Auch das Heben und Senken der Dampfmaschinenkolben hatte seine Tonlage verändert. Dampfhiebs blinzelloses Sichtglas erwiderte seinen Blick. Er hatte Lord Drahtbrand gezückt. Harry hatte sich auf ein Fass Maschinengas gestützt.


  »Wir landen?«, fragte Oliver über den Lärm der Maschinen hinweg.


  ‹Ja›, antwortete Harry mit seiner Gedankenstimme.‹Etwa dreißig Meilen östlich von Middlesteel. Im Wald von Middlemarsh, wenn ich mich nicht irre.›


  »Woher weißt du das?«


  Harry klappte einen Kompass auf.‹Zielvorgabe, Peilung und durchschnittliche Geschwindigkeit eines beladenen Aerostats.›


  Die Maschinen stoppten, und zum ersten Mal seit einer Ewigkeit konnte Oliver die Stille hören, während das Schiff in der Luft schwebte. Mit sanftem Ruck wurden sie nun zu Boden gezogen.


  »Ihre Seile sind ausgeworfen«, sagte Harry. »Wir sind bald wieder sicher am Boden.«


  »Nach der Landung sollten wir einen Späher vorschicken«, sagte Dampfhieb, »und die Lage peilen. Ihr könntet den Kriechgang zu den Maschinen als Ausguck nutzen.«


  »In den nächsten ein oder zwei Stunden auf keinen Fall. Jetzt ist das Rotorgetriebe heiß genug, um einen Schinken darauf zu braten. Aber es gibt eine andere Möglichkeit. Ich könnte es mit einer Seelenwanderung versuchen.«


  »Das kannst du?«, fragte Oliver. »Ich dachte, es sei gefährlich. Selbst meine Irrnebelaufspürer von der Behörde waren dazu nicht in der Lage, und der alte Pullinger war ein Vier-Blüten-Weltensänger.«


  »Man braucht viel Konzentration«, sagte Harry. »Man füllt sich so stark mit der Kraft der Erde, dass sie zu wogen beginnt und die Verbindung zwischen deiner Seele und deinem Körper kappt  wobei du dann als geistloser Leichnam zurückbleibst. Aber ich werde nicht weit gehen, sondern mich nur kurz in der Nähe umsehen. Ein echter Seelenwanderer könnte den ganzen Weg nach Hundred Locks und zurück schweben.«


  Der berüchtigte Stave schob sein Gepäck an die Seite ihres Nests zwischen den Gasfässern und nahm den Schneidersitz ein. »Jetzt bitte keinen Lärm  eine Unterbrechung der Trance genügt, und ihr könnt mich mit Haferschleim futtern, bis mich irgendwann die Presser erwischen.«


  Oliver spürte, wie sich die Präsenz des Wolfschnappers von seinem Körper entfernte, durch den kleinen Raum schwebte und durch den Fahrleitungsvorhang des Aerostats drang. Sie warteten in den Schatten des Lagers. An der Seite Lord Drahtbrands begann ein orangefarbenes Licht zu blinken. Das heilige Relikt war zum Kampf bereit, und Oliver erkannte mit einem Ruck, dass er selbst es auch war. Harry schüttelte die Trance ab.


  »Was steht uns gegenüber?«, fragte Dampfhieb.


  Harry sah blass aus. »Einen kleinen Augenblick, alter Knabe.« Er machte ein Geräusch in seiner Kehle. »Beim Zirkel. Meine Haut fohlt sich an, als stünde sie in Flammen. Also schön, wir sind im Wald von Middlemarsh. Hinter uns liegt ein altes Bergwerk. Hier wird seit langem nichts mehr abgebaut. Die meisten Gebäude sind längst verlassen, aber der Schacht wurde kürzlich wieder frei geschaufelt und der Förderturm neu errichtet. Tiefer in die Mine konnte ich nicht hinein, der Boden verschließt sich dem Seelenwandern.«


  »Wie viele Gegner?«


  »Es sind Presser hier  oder zumindest Schlägertrupps in Polizeiuniform. Kommt meiner Meinung nach auf dasselbe raus. Aber es gibt auch noch weitere Leute  sie haben Sporenfilter auf ihren Kragen, daher vermute ich, dass sie aus der Unterstadt sind, Gesetzlose aus Grimhope. Das ist allerdings nicht das Schlimmste. Es sind Sondergardisten hier!«


  »Beinahe ein würdiger Gegner«, sagte Dampfhieb. Er klang erfreut. »Ihr natürlicher Bauplan ist gestört  ihre Fähigkeiten im Kampf werden erstaunlich sein.«


  Oliver streckte seine neu erwachten Sinne aus, berührte die Seelen der Menschen am Boden und wich vor ihrer Verkommenheit zurück. Gemeinheit, hier, bei jenen, die Jackals schützen sollten. Konnte es schlimmeren Verrat geben?


  »Sie bereiten sich darauf vor, die Bergleute aus Shadowclock zu entladen. Die armen Teufel liegen in Beineisen im Hauptlagerraum«, sagte Harry. »Aber wieso eine aufgegebene Mine? Hier gibt es kein Celgas.«


  »Etwas Böses ist hier«, sagte Oliver. »Und darüber hinaus noch etwas anderes …«


  Sie starrten ihn beide an. »Was weißt du über diesen Ort, Junge?«


  »Ich bin gut im Lesen, Harry. Bevor diese Hunde mein Leben stahlen, war das alles, was mir zu tun übrig blieb. Dieser Ort machte vor ein paar Jahren Schlagzeilen in den Groschenheftchen. Drei Kinder, die in einer ausgebeuteten Kupfermine spielten, fanden Tempelstatuen. Aus solidem Gold, mit Edelsteinen als Augen. Die Mine wurde den Archäologen der acht Universitäten übergeben, und die Landkonstabler mussten Schatzsucher und Grabräuber verjagen, die aus der Hauptstadt anrückten und darauf hofften, hier ein Vermögen auszubuddeln.«


  »Der Gouverneur, also dieser Statthalter, der würde für bloßes Gold nicht den Galgen riskieren«, sagte Harry. »Als Gouverneur von Shadowclock kann man sich so vieler Vorteile versichern und dadurch mehr zusammenraffen, als ein paar Antiquitäten einbringen würden. Was immer sie hier betreiben, sie brauchen Bergleute, um es heraufzuschaffen. Mit Erfahrung im Tiefbau. Die Statuen stammten aus der Kalten Zeit?«


  »Sie waren chimecanisch, Harry. Ich glaube, sie wurden später im Museum von Middlesteel ausgestellt.«


  »Gut, dann sieht unsere Lage so aus. Wir warten, bis die Bergleute aus Shadowclock ausgestiegen sind, dann lassen wir die Rampe runter und halten auf die Bäume zu. Es laufen hier jede Menge Leute herum. Selbst, wenn wir gesehen werden, wird man davon ausgehen, dass wir zur Mannschaft gehören. Im Wald werden wir einen Beobachtungsposten beziehen und versuchen, einen ihrer Leute zu greifen  um herauszufinden, wo die Bergleute letztlich landen, und wie leicht es sein wird, in diesen verdammten Ort hineinzukommen.«


  Oliver spürte die ängstliche Anspannung der Bergleute und ihre Furcht vor dem Unbekannten, als sie die Hauptladerampe hinunterschritten, aber auch die harten Herzen der Wächter, die sie beobachteten. Sie sahen die Bergleute nicht als Menschen, sondern lediglich als Mittel zum Zweck.


  Draußen war es schon Morgen. Als sie die Ladeklappe öffneten, ließ das grelle Licht Oliver nach der Dunkelheit im Stauraum zusammenzucken. Hinunter. Ganz lässig gehen -als hätte man etwas zu tun. Und sei nicht ein herumhuschender Eindringling, der aus dem Schatten des Aerostats flieht. Besatzungsmitglieder. Dann hörte Oliver einen lauten Ruf und riskierte es, sich kurz umzusehen. Dort, wo die niedergeschlagenen Arbeiter in die Tore der Mine geführt wurden. Es war der Flüstermann! Ein watschelnder Irrnebler von der Größe eines Kindes, im Nebel so verschwommen, dass kaum zu erkennen war, wo seine Glieder anfingen und sein Leib endete. Aber es war nicht die bittere Seele des Flüstermanns, die in diesem Wesen steckte, und es trug eine Rüstung, einen Sicherheitsanzug der Weltensänger, der aus Metallplatten voller Runen bestand, die mit Draht fest aneinandergeschnallt waren. Es zeigte auf sie und heulte, als sei es auf eine Folterbank geschnallt. Es deutete genau auf Oliver.


  Aus dem Schutz der Bäume, auf die sie zuhielten, trat plötzlich eine Patrouille Rotröcke auf die Lichtung.


  »Jetzt kämpfen wir«, sagte Dampfhieb.


  Olivers Hände wurden von einem wilden Brennen erfasst. Er sah zu ihnen hinab und stellte fest, dass die Geschenke des Reverends in ihnen erschienen waren. Harry starrte die beiden Pistolen mit offenem Mund an, wie ein Mann, der das Ende seines Lebens vor Augen hat. Eine Kugel zischte an ihnen vorüber. Dampfhieb wandte sich um, und Lord Drahtbrand spuckte einen Ball kreiselnden Feuers aus  eine kleine Sonne, die zwischen den Wachen hinter ihnen einschlug. Sieben Soldaten verbrannten, und Spritzer des gallertartigen Feuers landeten auf den in der Nähe stehenden Wächtern.


  Dampfhieb schoss noch einmal. Nach jedem Schuss stieß Lord Drahtbrand ein kreischendes Geräusch aus, halb ein Einatmen, halb ein würgendes Ausatmen, als ob die heilige Waffe das Leben der Verblichenen einsaugte.


  Olivers Pistolen gingen beide los, und zwei Angreifer riss es von den Füßen. Dann klappte er die Waffen auf und lud mit müheloser mechanischer Präzision Kartuschen aus dem Patronengurt nach. Der berüchtigte Stave bewegte sich in Zauberzeit, die langläufige Pistole in der Hand. Oliver konnte seinen Bewegungen nun folgen und sah die Störung in den Knochen der Erde, als Harry ihre Energie trank, Kraftlinien um seine Füße wimmelten, sich drehten und pulsierten. Staves Pistole krachte, der Rauch der Patronen verdeckte für einen kurzen Augenblick den verwunderten Ausdruck auf seinem Gesicht. Oliver sah gleichzeitig aus verschiedenen Blickwinkeln: Luftmatrosen aus dem Schiff kletterten die Laderampe wieder hinauf, Bergleute suchten nach Deckung, Rotröcke boten ihnen Widerstand, und die Gesetzlosen von Grimhope standen nahe beim Mineneingang.


  Oliver lachte wie ein Dämon, wohl wissend, dass dieser Klang ihnen allen den Mut nehmen würde. Die angreifende Patrouille hatte die Gewehre abgeschossen und sich, statt nachzuladen, für einen Angriff mit den aufgepflanzten Bajonetten entschieden, wobei die Männer vor Wut und Angst laut brüllten. Dampfhieb Heß nun seine eigene Stimme hören, und das Echo seiner Sprechvorrichtung zwang einen Rotrock in die Knie, während der Dampfmann in die Kompanie hineingaloppierte. Wie eine Todesmaschine schwang er seinen Hammerarm in schnellen, exakten Bögen, zertrümmerte die Weichkörper, schlug Schädel ein und zertrampelte die Soldaten unter seinen Hufen. Sie hatten Oliver nun fast erreicht. Er hob seine linke Hand und ließ eine Bleikugel durch das Gesicht eines Angreifers fliegen, während er gleichzeitig einem Bajonetthieb auswich. Mit einem Tritt zerschmetterte er das Knie des Mannes, der die Waffe geschwungen hatte und schlug ihm die Pistole über den Kopf, während sich das Bajonett in der Erde verfing.


  Harry war an seiner Seite, dann verschwunden und ebenso plötzlich wieder da, und er brachte die Angreifer mit wirbelnden Stiefeln zu Fall. Oliver spürte, wie ein Schütze vom Dach des Bergwerks auf sie anlegte; er sah, wie der Lauf der Büchse auf seine Wirbelsäule zielte. Schnell riss er den rechten Arm über die Schulter, und die ungeladene Pistole bäumte sich kurz auf, dann stürzte der tote Scharfschütze vom Dach. Er hatte noch nicht einmal hingesehen.


  Harry stand nun still und blickte zum Himmel hinauf. »Verdammt noch mal, nicht jetzt!«


  Explosionen entluden sich um sie herum, Dreck spritzte in die Luft. Eine Welle sengender Hitze warf Oliver zu Boden, und die Erde flog schaufelweise auf ihn, als ob ihn wahnsinnige Totengräber umzingelten, die dicke Brocken Dreck auf ihn warfen und ihm mit fieberhafter Energie ein Grab gruben. Jetzt war er taub  kleine Flammenzungen brachen in tonloser Wut um ihn herum auf. Beide Pistolen ruhten immer noch in seinen Händen, solide und Vertrauen erweckend. Halb verschüttet sah Oliver, wie sich Seile durch den Rauch herabringelten, Leitern für rachelüsterne Engel in schwarzen Lederumhängen und mit Visieren ausgestatteten Kapuzen, von denen an jeder Seite Gummischläuche herabhingen.


  Oliver konnte nicht durch ihre Augen sehen und ihre Seelen nicht fühlen  er spürte kaum ihre Präsenz. Harrys Worte fielen ihm wieder ein. »Wir haben einen militärischen Arm für die Ausführung harter Aufgaben, die sogenannten Inkrementellen. Gut ausgebildete Mörder. Wenn die auf uns angelegt hätten, wäre jetzt keiner von uns mehr am Leben, um darüber zu diskutieren.«


  Einer von ihnen ließ seinen verspiegelten Blick über ihn gleiten, nahm seine Existenz aber kaum wahr. Keine Bedrohung. Dann trat ein identischer Krieger aus dem Rauch, der sich einen schlaffen Körper über die Schulter geschwungen hatte, dessen Hose und Weste von den Explosionen völlig zerfetzt waren. Der berüchtigte Stave! Der Wolkenrat holte sich den abtrünnigen Wolfschnapper zurück. Die beiden Inkrementellen liefen auf eine Strickleiter zu, die aus der dunklen Wolke ihres Trommelfeuers herausragte  eine Leiter, die angesichts ihres Sinns und Zwecks durchaus zur Decke des Himmels hätte reichen können.


  Oliver stöhnte vor Schmerz und Anstrengung, als er sein Messer aus dem Stiefel zog und sich aufzurichten versuchte, aber ein mit Nägeln beschlagener Stiefel trat die Waffe aus seiner Hand, bevor er die Zauberklinge aktivieren konnte  ein dritter Inkrementeller bewegte sich rückwärts auf die Strickleiter zu. Der Krieger streckte die Hand aus und wackelte mit dem Zeigefinger.‹Böser, böser Junge. ›


  In der anderen Hand trug der Inkrementelle eine Flinte mit einem Lauf von Lanzenlänge, deren Mündung auf Oliver gerichtet war. Sie ließen ihn zurück. Aber wieso hätten sie sich auch für einen jungen Registrierten interessieren sollen, den man aus seinem Zuhause gerissen und in ihre grausame Welt geworfen hatte? Nur neues Futter für die Gerichte der Presser und den Galgen des Scharfrichters. Oliver lachte. Wenn er die kommende Katastrophe überstand, dann würden sie ihn mehr beachten. Dafür würde er sorgen. Der Krieger hielt inne, der eigentümliche Klang von Fröhlichkeit überraschte ihn kurz. Dann hatte er die Strickleiter erreicht und kletterte den anderen beiden Inkrementellen hinterher. Die Leiter hob sich nun langsam außer Sicht.


  Oliver fluchte und hob das Messer wieder auf. Nun kam Dampfhieb durch den Rauch gestürmt, ließ seinen Blick über Oliver gleiten und sah zum verdunkelten Himmel hinauf. Er deutete mit Lord Drahtbrand zum Firmament, das hinter dem dunklen Nebel der Schlacht verborgen war. »Ich habe die Signatur gesichtet. Vierzig Fuß über uns.«


  »Kannst du es runterholen?« Oliver hustete, während er sich aufrappelte.


  »Ich bin eine Tötungsmaschine, kleiner Weichkörper, keine Vogelflinte aus den Händen eines jackalianischen Waffenschmieds«, erwiderte Lord Drahtbrand. »Ich kann es zerstören oder aber ziehen lassen. Es ist jetzt siebzig Fuß hoch.«


  »Dann lass es ziehen. Verdammter Zirkel!«


  Harry war weg. Sie würden erst seinen Verstand brechen und dann das, was von seinem Körper übrig blieb, in eine Verwahrungszelle werfen, wo er Tür an Tür mit den anderen Unerwünschten, die dem Wolkenrat in die Quere kamen, vermodern würde. Sein Freund, sein Ratgeber war verschwunden  jetzt war nur noch der schreckliche Hunger und das Böse übrig, das Oliver in Hundred Locks aufgespürt und ihn über das Angesicht von ganz Jackals verfolgt hatte. Seine Hoffnung war verflogen, aber die Gemeinheit war noch immer da. Die konnte er spüren.


  »Es kommt Verstärkung aus dem Bergwerk«, sagte Oliver.


  Dampfhieb hob ihn mit seinem blutverschmierten Hammer und dem Manipulatorarm vom Boden und ließ ihn auf seinen Rücken fallen. Zwischen den Sprengkratern brach eine Linie von Gestalten durch den Rauch und den brennenden Ginster, und schwarze Ledermäntel wehten im heißen Hauch des Feuers. Die Sondergarde und eine Handvoll jener an den Flüstermann erinnernden Irrnebler. Sie hatten Oliver kaum erspäht, als die Flüstermann-Geschöpfe auf seinen Verstand anlegten und Pulsschläge hasserfüllter Energie durch seinen Geist zucken ließen. Gleichzeitig hob ein Sondergardist den Arm und schleuderte Oliver und seinem Dampfmann-Ross himmelblaue Flammen entgegen. Blaue Feuerzungen leckten von einem unsichtbaren Schutz, der sie umgab, während Oliver die beißenden Pfeile des geistigen Angriffs unversehens zurückschleuderte, bis sich die Flüstermann-Geschöpfe schreiend auf dem Boden wälzten.


  »Ein Weltensänger!«, schrie einer der Sondergardisten.


  »Nein«, erwiderte Hauptmann Flare, der aus einer Reihe hervortrat. »Er ist einer von uns. Fühlt ihr seine Macht nicht? Er ist ein Nebelbruder.«


  Dampfhieb stürmte voran, und Lord Drahtbrand spuckte stromlinienförmige Sonnenkugeln gegen die feindlichen Linien. Oliver gelang es kaum, sich an dem wild voranpreschenden Ritter festzuhalten. »Lasst mich euch Brüder in Würmer verwandeln, ihr verdammten mordlüsternen Weichkörper. Stahlbhalah-Waldo! Stahlbhalah-Waldo!«


  Oliver konnte die sich zerstreuenden Linien kaum im Blick behalten  manche bewegten sich in Zauberzeit, so dass man sie nur noch verschwommen sah, andere wurden unsichtbar, und wieder andere verwandelten sich in eisenfeste Berge aus Fleisch. Einige von Lord Drahtbrands Sonnenkugeln lösten sich in herumwirbelnden Luftlöchern auf, andere krachten gegen eine Wand aus runden, orangefarbenen Schilden, die durch Zauberkraft vor der Sondergarde aufgetaucht waren. Dampfhieb trampelte eine Sondergardistin zu Boden, und sein Hammer traf eine zweite in der Brust, bevor er sie hoch in die Luft schleuderte. Der Dampfmann hatte sich in eine Berserkerwut gesteigert. Oliver spürte die Reinheit und Rechtschaffenheit seines Zorns. Von allen Seiten griff man sie nun an, aber Oliver warf sie zurück, lenkte sie ab, schlug jeden von ihnen nieder. Feuer, Eis, Pfeile aus Stachelschweinstacheln, die klauenartigen Versuche, in seinen Verstand vorzudringen. Schneller und schneller schlugen sie zu.


  Oliver bemerkte die Präsenz von zwei Gesetzlosen aus Grimhope hinter sich, die mit Bolas geladene Armbrüste trugen. Eine Pistole bäumte sich in Olivers Hand auf, und die Kugel traf den einen Gesetzlosen im Bauch. Sein Landsmann drückte ab, die herumwirbelnden Bolas erwischten Dampfhiebs Hinterbeine und fesselten den Ritter. Als der Dampfmann strauchelte, stürzte Oliver mit all der Kraft der gebremsten Bewegung zu Boden. Weitere Grimhoper stürzten von hinten auf ihn zu, während von vorn Irrnebelenergie herausleckte. Sie waren zu nahe, als dass er die Pistolen hätte neu laden können.


  Oliver zog das Messer und aktivierte es mit einer schnellen Drehung. Der Griff wand sich in der Hand, als es auf die Präsenz seines Besitzers reagierte. Die Klinge war nicht von der menschlichen Rasse geschmiedet worden. Sie lebte; sie erkannte die Blutlinie von Phileas Brooks.


  »Schwert«, sagte Oliver, und die Klinge floss nach oben; ein Schwertknauf entwickelte sich aus dem Griff.


  Er pflügte nun durch den Angriff der Gesetzlosen, und sie liefen weiter, obwohl ihre Leiber in einem Reigen abgetrennter Glieder von ihren Beinen geschlagen wurden, während Oliver mit tänzerischen Fechtbewegungen die Zauberklinge schwang. Das Echo früherer Besitzerseelen folgte ihm wie ein Schatten, darunter auch der Geist seines Vaters. Pfeifend entweichender Dampf war hinter ihm zu hören, und Oliver fiel auf ein Knie, bevor er einen grobschlächtigen Kerl aufspießte, der einen Dreizack trug. Hauptmann Flare hockte auf Dampfhiebs Rücken; mit einer Faust schlug er auf den Kessel des Dampfmanns, die andere Hand hielt Lord Drahtbrand gepackt. Die Schlote seines Freundes kreischten, als seine Kraftquelle allmählich versiegte. Dampfhieb riss seine Manipulatorarme zurück in dem Versuch, den Hauptmann der Sondergarde vom Rücken zu werfen und ihn in die Reichweite des Hammerarms zu bringen.


  Oliver stürmte voran, um Dampfhieb zu helfen, aber eine Gestalt erwachte vor ihm zitternd zum Leben  eine alte Frau im Mantel eines Wächters. Entweder war sie zuvor unsichtbar gewesen, oder aber sie konnte ihren Körper über große Entfernungen springen lassen. Sie holte aus, und Oliver konnte ihrem Schlag kaum ausweichen. Verwirrend. Es war, als müsste er gegen Damson Griggs kämpfen. Getrieben von der eigenen gewissenlosen Rohheit, holte seine Zauberklinge in magischem Bogen aus, um die mit einem Bändigerring umschlossene Kehle der Alten zu durchbohren, aber sie prallte gegen einen durchsichtigen Schild aus Feuer, der Funken schlug, als die Klinge davon abglitt. Oliver tänzelte zurück und mied den Kreis aus Energie, den sie aufrechterhielt. Er versuchte, den Schild zu neutralisieren, aber ihre Irrnebelkräfte schlichen unterhalb seiner Wahrnehmung auf ihn zu.


  »Rohe Kraft allein genügt nicht, mein Junge«, sagte sie und umkreiste ihn. »Du brauchst auch Disziplin, Konzentration.«


  In seinen Ohren dröhnte es noch von den Explosionen; ihre Stimme klang, als würde sie durch Wasser übertragen. »Lass uns sehen, ob das nicht doch genügt.« Die Zauberklinge schmerzte in seinem Griff, als sie danach strebte, in ihre Brust zu sinken. Seine Pistolen drängten danach, neu geladen zu werden, ein Dutzend gelebter, vergangener Leben Heß ihn schwindeln, als sie ihm hundert Wege wiesen, wie er die alte Frau loswerden konnte.


  Sie ließ eine klauenartige Hand in Olivers Richtung schnellen, und er trat in ihren Griff, fohlte das Knistern ihrer Haut, die Energie ihrer irrvernebelten Seele  verstärkte es, fütterte es, ließ die Felder um ihre Hände so hell zünden wie eine von Lord Drahtbrands Sonnenkugeln. Schreiend wich sie zurück, ihre Hände brannten beide. In ihrer Seele war wenig Böses, nur die Entschlossenheit und Loyalität gegenüber ihren Landsleuten  nach einem Lebensalter, das sie in der Wache gedient hatte. Er überhörte den Ruf der Zauberklinge, ihren Kopf abzuschlagen, und wandte sich Dampfhieb zu.


  Hauptmann Flare hatte den Dampfritter halb bewusstlos geschlagen. Dampfhiebs Kessel war zerbeult und verformt, und aus einem Dutzend Risse drang Dampf heraus, das Licht seiner Sichtplatine war als blasser roter Streifen hinter seinem Visier sichtbar. Zornerfüllt sprang Oliver nach vorn, und seine Zauberklinge beschrieb einen Bogen, wild darauf drängend, einen der vollkommenen, muskulösen Arme vom Leib des Hauptmanns abzutrennen. Aber das Zaubermesser glitt am Arm des Sondergardisten herunter, und die Klinge bebte vor Qual. Nach Jahrhunderten des Gebrauchs war sie endlich in etwas gefahren, das dicht genug war, um ihm Widerstand zu leisten.


  Flare näherte sich ihm. »Wie konnten die Irrnebelaufspürer dich übersehen, Junge? Du hättest schon Vorjahren zur Garde stoßen müssen.«


  Oliver rollte sich außer Reichweite des Hauptmanns und schlug ihm die Spitze der Zauberklinge ins Knie. Das Messer verformte sich und nahm aus Protest wieder seine ursprüngliche Form an. »Ich ziehe meine Freiheit vor.«


  Flare schlug ihm die Klinge aus der Hand und versuchte, Oliver einen Hieb ins Gesicht zu versetzen. »Dann haben wir etwas gemeinsam, Nebelbruder.«


  Oliver griff hinaus und dämpfte die Irrnebelenergie in dem enorm kräftigen Stoß. Aber selbst nach sterblichen Maßstäben hatte der Hauptmann seinen Körper über Jahre in den Krafträumen aufgebaut  und das nicht allein, um die Bürger von Jackals zu beeindrucken, wenn er den Herrscher eskortierte. Oliver prallte taumelnd zurück. Ein weiterer Sondergardist befand sich hinter ihm, und Oliver Heß das blaue Feuer, das hinter seinem Rücken ausbrach, in einer Luftfalte abfließen. Dann tauchte ein weiterer Gardist auf dem Schlachtfeld auf, das vom Aerostaten des Wolkenrats angerichtet worden war, dann ein dritter und ein vierter. Die Schwerkraft wurde auf den Kopf gestellt, doch Oliver gebot dem Einhalt. Die Luft wurde so kalt, dass sie hätte gefrieren können, aber er heizte sie wieder auf. Dann wehrte er einen Lichtspeer ab und schleuderte ihn zurück auf die Rotte der Irrnebler, während er einem Schlag Flares gegen seine Wirbelsäule auswich. Oliver schoss in die leere Luft, an die Stelle, wo ein durchsichtiger Sondergardist sich an ihn heranzuschleichen versuchte, und das zersplitternde Glas des Panzers knirschte, als er ihn abwarf.


  Noch mehr Flüstermann-Wesen bedrängten seinen Geist und hielten seinen Schädel in schmerzvollem Griff umklammert. Oliver durchtrennte die mentale Verbindung und tötete sie im gleichen Augenblick, aber gerade als er ihren Angriff zurückschlug, konnte Hauptmann Flare einen Tritt gegen seine Flanke landen, den er nicht abgepuffert hatte. Es war, als bräche ein Haus über ihm zusammen. Er versuchte, sich wieder zu erheben, doch ein Dutzend Gardisten überwältigte ihn; sie schlugen ihn mit Fäusten, traten ihn mit Stiefeln und setzten ihm mit ihren nebelgeschaffenen Kräften zu.


  Sie zogen ihn auf die Beine, geschlagen und blutend. Dampfhieb war hinter ihnen, keuchend und demoliert auf dem aufgewühlten Boden. Olivers geschwollene Augen glitten über den Himmel. Von dem kugelförmigen Aerostaten war nichts mehr zu sehen. Harry war verschwunden und würde sich nun doch dem Urteil des Wolkenrats stellen müssen. Es war vorbei. Oliver hatte Jackals und die Hohe Frau der Lichter im Stich gelassen. Es war ihm nicht gelungen, die Mörder seiner Familie zu strafen, der Ehre seiner Familie gerecht zu werden oder gar das Leben seiner Freunde zu schützen.


  »Was geschieht nun, Bruder?«, fragte Flare.


  »Ich sehe dich«, brüllte Oliver. »Ich sehe euch alle. Das Böse, das eure Seelen befleckt.« Er konzentrierte sich auf den gefallenen Dampfmann. Lord Drahtbrand flog von der Seite des hingestreckten Ritters auf Olivers ausgestreckte Hand zu, doch bevor er ihn packen konnte, fing ihn ein Sondergardist ab, der schimmernd zwischen ihnen Gestalt angenommen hatte. Der Gardist drehte die heilige Waffe und schlug Oliver mit dem Elfenbeingriff ins Gesicht. Und dann begannen die Schläge erst richtig.
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  Jemand stand vor dem hellen Ende des Tunnels. Molly näherte sich gespannt. Sie hatte keine Ahnung, wie sie hierhergekommen war  obwohl sie wusste, dass Dinge geschehen waren, an die sie sich hätte erinnern sollen.


  Die Silhouette winkte sie zu sich heran, und als Molly näher kam, war sie klarer zu erkennen. Es war ein Mädchen. Jemand, der ihr vertraut sein sollte, den Molly kannte, eine Gestalt im Korridor eines nächtlichen Hauses. Tock House, kam ihr der Name plötzlich zu Bewusstsein. Es war etwas in Tock House passiert, und das war es, woran sie sich erinnern können sollte. Verwirrt fasste sie das Mädchen genauer ins Auge  weniger geisterhaft, viel stofflicher, aber immer noch so still wie eine Pantomimin.


  Molly versuchte, mit ihrer Stimme zu sprechen, aber kein Laut war zu hören. Das war nicht die rechte Art der Kommunikation mit dieser Erscheinung von … ja, es war die Erscheinung, die ein Dampfmann, Silber Einrohr, gehabt hatte. Sein Name brachte weitere Erinnerungen wie Blitze zurück. Aber das Mädchen war nun ihre Erscheinung, nicht mehr die des Dampfmanns. Sie leuchtete schwach und gab eine Wärme ab, die den Schmerz in Mollys Herzen ein wenig besänftigte.


  ‹Ist das ein perfekter Augenblick?›, fragte Molly, die nun die rechte Ebene für eine Unterhaltung gefunden hatte.


  Die Erscheinung lächelte nur und deutete auf das Licht.


  ‹Für mich?›


  Das Mädchen nickte.


  Das Licht wurde stärker, umfing sie, ließ sie angesichts seiner Klarheit frösteln. Dann verblasste es, und sie lag auf dem irdenen Boden in einer höhlenartigen Zelle. Die Härte des Bodens, die Steifheit ihrer Glieder und das Kribbeln, das sie auf ihrer Haut fühlte  das alles war echt.


  »Molly«, sagte Nickleby.


  Sie rollte sich herum. Der Reporter und Kommodore Black teilten die Zelle mit ihr.


  »Ich « Mehr bekam sie nicht heraus, Husten und Würgen überkam sie.


  »Ah, mein Mädchen«, sagte der Kommodore, »so ist es recht, huste alles heraus. Wir waren Dreckgas ausgesetzt, und du bist die Leichteste von uns, was das Körpergewicht betrifft. Es war verdammt dünn dosiert, sonst hätten wir unsere Lungen schon in Tock House gelassen.«


  Molly sah sich in der Zelle um. Keine Betten, nur ein Nachttopf  der, wie sie vermutete, eher dazu diente, dass sich die Wächter erleichtern konnten, als dass er für ihre Bedürfnisse gedacht war. Metallstangen reckten sich vom Boden bis zur Decke, und der Rest des Raumes war von einer Felswand umschlossen.


  »Wo ist Aliquot?«


  »Er war nicht bei uns, als wir erwachten«, sagte Nickleby. »Ich denke, er wird während der Kämpfe an den Angreifern vorbeigeschlüpft sein.«


  »Ja, oder aber er ist mit Tock House untergegangen«, wandte der Kommodore ein. »Dreckgas könnte seine Kristalle beschädigen. So erobert man auch ein Schiff, wenn es sich an der Oberfläche befindet und man es leicht entern will. Man bohrt ein Loch in den Rumpf und pumpt Gas hinein, bis die Matrosen konfus wie Karnickel in einem Bau herumrennen, und dann erst schickt man die Jäger hinunter.«


  »Er kann die Luftzufuhr seines Kesselsystems komplett versiegeln, auf Kühlung schalten. Kupferspur kann Stunden ohne frische Luft auskommen.«


  »Vielleicht«, sagte der Kommodore. »Aber deswegen sitzen wir trotzdem noch hier, wie Hasen in einer Speisekammer, und warten darauf, dass man uns die hübschen Hälse durchschneidet.«


  Molly drückte ihr Gesicht gegen die Gitterstäbe. Sie glaubte, die Schritte eines Menschen nahen gehört zu haben.


  »Aber wer wird es sein, der das tut?«, fragte Nickleby.


  Eine Stimme hallte durch den Korridor. »Eine gute Frage, wohl wahr.«


  Graf Vauxtion! Gefolgt von einer Gruppe schwarz gekleideter Meuchler und einer Frau, die ihr graues Haar zu Knoten aufgedreht hatte. Graf Vauxtion sah die Frau an. »Sie können ihre Blutmaschinendaten bestätigen?«


  »Das kann ich«, antwortete sie. »Sie ist genau die Richtige. Ich bin im Begriff, zu veranlassen, dass man Ihnen den Finderlohn auszahlt.«


  »Sie hat einen Namen!«, fauchte Molly und presste ihr Gesicht gegen das Gitter. »Sind Sie diejenige, die das Kopfgeld für mich zahlt?«


  »Ich bin lediglich die Sachverständige, meine Süße«, sagte die Frau. »Du wärst überrascht, wie viele entstellte Leichen mir von skrupellosen Jägern vorgelegt wurden, die nur zu gern das Geld für deinen Kopf eingestrichen hätten, ohne dir wirklich auf die Schliche gekommen zu sein.«


  »Es ist schon schwer, einen ehrlichen Mörder zu finden«, spottete der Kommodore.


  »Ganz genau.« Die Frau nickte. »Aber die gute Nachricht ist, dass wir nun beide unsere Kommission bekommen werden.« Sie wandte sich an einen der Meuchler. »Schließen Sie die Tür auf. Wenn das Mädchen Ihnen irgendwelchen Ärger macht, bringen Sie diese beiden Deppen um. Wenn wiederum die Ihnen Schwierigkeiten machen, können Sie diese beiden Kerle immer noch erledigen  nachdem Sie dem Mädchen ein Ohr abgeschnitten haben. Sie muss nicht hören können, um für unseren Auftraggeber von Nutzen zu sein.«


  Der Graf wandte sich an einen alten Craynarbier, der hinter ihm stand, und bedeutete ihm, dass sie nun gehen würden, aber die Sachverständige hob die Hand. »Im Vertrag steht ›zur Zufriedenheit des Kunden‹, Landsmann Vauxtion. Bisher habe ich noch nicht gehört, dass er diese Zufriedenheit geäußert hat.«


  »Dann sind Sie offenbar besser informiert als ich, Madam«, erklärte der Graf. »Ich war nicht einmal sicher, dass es sich bei dem Kunden um einen er handelt.«


  »Rauch und Spiegel, wie?«, fragte die Sachverständige. »Nun, dann gestatten Sie mir, Ihre Neugier zu befriedigen. Ich bin sicher, Sie würden ihn als faszinierenden Mann bezeichnen.«


  Der craynarbische Gefolgsmann beugte sich zu Graf Vauxtion hinüber und flüsterte ihm etwas ins Ohr; der Graf nickte. Einer der Meuchler stieß Molly leicht in den Rücken, und sie und ihre beiden Gefährten wurden an einigen leeren Zellen vorbei den Korridor entlanggeführt. Am Ende des Durchgangs wurde eine Flügeltür aus schwerem Eisen aufgeschlossen und geöffnet.


  Molly stieß ein überraschtes Keuchen aus. Sie hatte erwartet, sich im Keller eines großen Anwesens zu befinden, das einem reichen Spinner aus Middlesteel gehörte  aber nicht das. Breite Stufen schwangen sich zu einer Landschaft hinab, die von zerfallenen Stufentempeln durchsetzt war und von dem rötlichen Licht der chimecanischen Kristalle in der Höhlendecke beleuchtet wurde, die für ein ewiges Zwielicht sorgten. Die meisten der Ruinen waren nicht gepflegt und von stachligen Pilzkugeln und niedrigem, rotem Höhlengras bewachsen, das wie ein Feuermeer aussah. Durch das Unterholz hatte man Pfade geschlagen, und hinter Drahtzäunen stapelten sich Kisten mit Ausrüstung. Hinter den Ruinen erkannte Molly eine in ordentlichen Reihen angelegte Zeltstadt, das Licht menschlich besiedelter Gebäude und das Summen von Industrieanlagen. Sie hatte einen kompletten Kreis geschlagen.


  »Die Unterstadt!«, sagte der Graf.


  »Ah ja, Sie sind ja mit der Privatlinie der Atmosfähre hier heruntergekommen, nicht wahr?«, fragte die Sachverständige. »Wahrscheinlich etwas tiefer, als Sie vermutet hätten.«


  »Die Gesetzlosen von Grimhope waren es nicht, die das Vermögen aufbrachten, das auf meinen Kopf gesetzt wurde«, sagte Molly.


  »Nein, offensichtlich nicht«, bestätigte die Sachverständige. »Wir sind jetzt weit von Grimhope entfernt, meine Süße.«


  »Dies ist eine verdammt üble Wendung«, jammerte Kommodore Black. Einer der Meuchler brachte ihn mit dem Kolben seines Karabiners zum Schweigen, und Nickleby musste ihm wieder auf die Beine helfen.


  Als sie den Stufentempel umrundet hatten, der ihnen am nächsten war, passierte Molly eine Reihe heruntergekommener Dampfmänner, die aus der Zeltstadt heranmarschierten. Etwas an diesen Gestalten war nicht in Ordnung. Sie konnte es an ihrem untotengleichen Gang erkennen, an der unnatürlichen Uniformität ihrer Körper, dem metallenen Äquivalent der organischen Züchtungen, wie sie die Mutterschoßmagier erschufen.


  Als sie näher herankam, blieb einer der Dampfmänner stehen. »Molly!«, erklang die Stimme knirschend aus einer Sprechvorrichtung in dem Metallschädel. »Molly, bist du das?«


  Molly hielt inne. »Ich …«


  »Molly, ich bins. Sainty, aus dem Arbeitshaus von Sun Gate.«


  Molly betrachtete das schlecht zusammengenietete Maschinenlebewesen. »Aber du bist …«


  »Sie haben mir das angetan!« Saintys Stimme war wegen des metallischen Zischens und Knisterns ihrer Sprechvorrichtung schwer zu verstehen. »Sie haben nach dir gesucht, aber dann haben sie uns weggeschleppt  diejenigen, die sie nicht wie Rachael ermordet haben. Sie haben uns in Scheiben geschnitten und uns in unsere neuen Körper gepfercht. Der Großteil der Kinder aus dem Sun-Gate-Haus ist hier. Mit den anderen, mit de «


  Ein Mann, der einen mit zahllosen Knöpfen besetzten Stock trug, kam auf sie zu, und das Metallmädchen, das einmal Sainty gewesen war, fiel auf ihre eisernen Knie. Ein Schmerzensschrei entrang sich ihrer Sprechvorrichtung. »Unter den Gleichgemachten wird nicht geredet. Zwei Minuten Schmerz als Strafe.«


  Einer der Meuchler packte Molly an den Armen, als sie versuchte, nach dem Aufseher zu schlagen, der sich fix hinter der Reihe heruntergekommener Metallsklaven in Sicherheit brachte.


  »Sie Ungeheuer, lassen Sie Sainty in Ruhe. Ich habe mit dem Reden angefangen. Was machen Sie mit ihr  was haben Sie meiner Freundin angetan?«


  »Sie dient ihrem Zweck«, antwortete der Aufseher. »Sobald auch du gleichgemacht worden bist, wirst du es verstehen. Jetzt weiter mit dir, oder ich werde die Schmerzstärke für diese Landsmännin noch etwas steigern. Und ich hoffe, dass du nicht meiner Brigade zugeteilt wirst, nachdem du die Umformung durchlaufen hast.«


  »Wenn sie lange genug lebt, um einen neuen Körper zu bekommen, dann darf sie sich glücklich schätzen, würde ich sagen«, bemerkte die Sachverständige.


  »Komm, Mädchen«, sagte Kommodore Black, der zusah, wie die Wachen Nickleby zurückhielten. »Diese Höhlendämonen mit ihren schwarzen Herzen sind nicht in der Stimmung, uns etwas Gnade zu erweisen. Hilf deiner Freundin so gut du kannst, indem du sie in Ruhe lässt.«


  Von den Meuchlern gestoßen und geschoben, stolperten die drei hinter der Sachverständigen her. Sie führte sie durch die verfallene Stadt ins Zentrum der überwachsenen Metropole. Dabei näherten sie sich dem größten der Stufentempel über eine von Rissen durchzogene Prachtstraße, die von gliederartigen schwarzen Steinlampen gesäumt wurde, deren Lichtkristalle lange schon erloschen waren, kürzlich jedoch mit Gaslaternen bestückt wurden, die nun an Drähten unter ihren Köpfen hingen. Dann ging es die mittlere Treppe der Zikkurat empor. Von der Straße aus hatte sie gar nicht so hoch ausgesehen, aber Molly merkte bald, dass ihr die Beine schmerzten, und sie musste versuchen, in den kleinen Pausen, die ihnen die Wächter nach Gutdünken zugestanden, wieder zu Atem zu kommen.


  Von den in Stein gehauenen Treppenstufen konnte sie nun über die ganze Ausdehnung der Ruinen blicken. Zur Rechten erstreckte sich eine gähnende Grube, die von Gerüsten und hölzernen Rampen umschlossen wurde, und auf dieses Gebiet schienen sich die Aktivitäten in der wiederauflebenden chimecanischen Stadt zu konzentrieren. Legionen dumpfer Metallkörper der Dampfmann-Mensch-Hybriden zogen sich in langen Reihen bis in die Dunkelheit hinein, das entfernte Wummern von Maschinen und das Pfeifen von Dampfkesseln, die Druck abließen, fügte sich in den Tanz rotierender Regulatoren. Hinter ihnen befand sich die Wand der Grotte, in der ihre Zelle begraben lag, und gemeißelte Figuren erstreckten sich in einer ausufernden Prozession von Monstrositäten vom Boden bis zur nebelverhangenen Decke. Krieger der menschlichen Rasse mit nackten Oberkörpern  Frauen wie Männer  mit kuppelförmigen Kristallhelmen und gefalteten Heuschreckenbeinen. Molly sah, dass Graf Vauxtions Augen ihrem Blick folgten, der über die uralten Statuen und die neuen Bergwerke glitt. Nach dem neugierigen Ausdruck in seinem Gesicht zu schließen, wusste ihr unermüdlicher Jäger ebenso wenig wie sie, was hier unten vor sich ging.


  Auf der Spitze des Stufentempels standen Wächter in roten Mänteln und robenähnlichen Uniformen. Hervorragende! Also wussten die Schlägertrupps von Grimhope über die unheimlichen Vorgänge in diesem unterirdischen Gebiet Bescheid. Sie hätte nichts anderes erwarten sollen. Die Sachverständige schritt durch die Reihen der Soldaten, und dort, auf einem Thron, saß der dunkelhaarige Anführer aus Grimhope, der Herr dieses verfallenen Ortes.


  Molly, der Kommodore und der Reporter wurden vor seinen Thron geschleppt.


  »Tzlayloc!«


  »Landsmännin Templar«, erwiderte der Anführer der Rebellen. »So viel Ärger in Gestalt einer kleinen Damson. Es erscheint kaum möglich, dass du mir so viel Schwierigkeiten bereitet hast.«


  »Du kennst ihn?«, fragte Nickleby.


  »Silas, er ist der König von Grimhope. Du hast mich in den Duitzilopochtli-Klüften aus seiner Hauptstadt geholt.«


  »Nur eine kurzfristige Trennung, so wie es aussieht«, sagte Tzlayloc. »Hätte ich damals nur gewusst, dass du mein Gast warst … aber dich scheint etwas anderes zu beschäftigen, Landsmann Berichterstatter?«


  »Ich bin etwas älter als Molly«, erklärte Nickleby. »Alt genug, um mich daran zu erinnern, dass es einmal eine Ausnahme gab, was die Veröffentlichung von Kistenkamerabildern in den Groschenblättern betraf. Als es um Bilder von den Anführern des Carlisten-Aufstands ging, Jacob Walwyn.«


  »Du hast ein gutes Auge«, lobte Tzlayloc. »Aber Walwyn ist tot. Dieser naive Student Benjamin Carls tat während dieses Aufstands seinen letzten Atemzug. Sein Blut sickerte mit dem der übrigen Carlisten in die Gosse, als sich herausstellte, dass ihre Herzen und Methoden den Aufgaben, die ihnen die Geschichte stellte, nicht gewachsen waren. Sie waren weich, ihr Feind jedoch hart, und daher wurden sie von ihrer eigenen Schwäche gebrochen. Glaub mir, diesen Fehler beabsichtigt Tzlayloc nicht zu machen.«


  »Wenn Sie mein Auftraggeber sind«, sagte Graf Vauxtion, der einen Schritt vortrat, »und Sie damit zufrieden sind, wie ich diese Angelegenheit erledigt habe, dann werde ich mich nun verabschieden. Ich finde jackalianische Politik recht ermüdend.«


  »Landsmann Vauxtion, wie schön, dich endlich ohne die Verzerrung eines Spiegels zu sehen, der zwischen uns knistert. Deine Worte verletzen mich. Ich bin sicher, du verfolgst die Politik deines gewählten Exils ebenso genau, wie du es zuvor in deiner eigentlichen Heimat tatest. Du hast dich als ausgesprochen fähiger Kopfgeldjäger erwiesen«, sagte Tzlayloc. »Aber schließlich wurdest du uns auch wärmstens empfohlen.«


  »Von wem denn?«


  Eine Gestalt in schlichtem, blauem Uniformrock, der vor Medaillen nur so strotzte, trat hinter der Reihe Wächter hervor, von zwei Weltensängern flankiert, die ihrerseits in Roben ausländischen Schnitts gekleidet waren. Der Schwertarm von Graf Vauxtions craynarbischem Gefolgsmann rasselte vor Zorn beim Anblick der gebrochenen Boxernase und den groben Gesichtszügen. »Hauptmann Arinze!«


  »Bürgermarschall Arinze heißt es jetzt«, verbesserte der Offizier. »Aber ich kann wohl kaum erwarten, dass ihr beide mit den Uniformen der Volksarmee vertraut sind. Der Schnitt wurde ein wenig modernisiert, seit Sie aus dem Gemeinwesen entkamen.«


  »Noch ein verdammter Shifter«, brummte Molly, deren Blick zwischen dem Graf und dem Marschall hin und her wanderte. »Hier wimmelt es ja geradezu von ihnen.«


  »Oh, aber der Graf ist schon lange kein Quatershifter mehr, junge Landsmännin«, erklärte der Offizier. »Er verwirkte dieses Recht, als er über eure Grenze floh. Erinnern Sie sich noch an Ihre Rede vor dem Generalkommando in der Nacht vor der letzten Schlacht, und daran, was ich Ihnen damals riet, Herr Graft So wie es aussieht, habe ich mich dann doch auf die Seite der Gewinner geschlagen, alter Mann. Und jetzt trage ich den Marschallstab, während Sie gewissermaßen unter meinem Befehl gedient haben, wenn man berücksichtigt, dass es das Gold von Quatershift war, das dazu diente, unsere Landsleute auf der anderen Seite der Grenze zu unterstützen. Sie haben Ihren Titel bewahrt, aber Ihr Land verloren. Ich hoffe für Sie, dass sich der Handel gelohnt hat.«


  »Sie hingegen haben Ihre Uniform behalten, aber alles verloren, was sie einst des Tragens wert machte«, zischte der Graf. »Ein Handel, von dem Sie sicherlich denken, dass er sich gelohnt hat.«


  »Sehr sogar.« Der Marschall winkte den Soldaten, und sie schleppten eine Kiste heran. »Aber es soll nicht heißen, wir stünden nicht zu unserem Wort. Ich habe gesagt, dass das Gemeinwesen die Aktivitäten unserer Landsleute in Jackals finanziert, und das tun wir auch. Genießen Sie Ihr Geld, solange Sie können, Landsmann; schon bald wird es ein ebensolcher Anachronismus sein wir Ihr Titel und die verfallenen Überbleibsel Ihres Anwesens. Eine Gesellschaft von Gleichen braucht keine Währung, abgesehen von unserer Entschlossenheit, für die gute Sache zu kämpfen.«


  Die Augen des Kommodore weiteten sich, als er die dicken Beutel voller Guineen in der Kiste sah. »Seid Ihr denn kreuzverdammte Narren? Was will euer monströses Reich mit diesem armen Mädchen und einem erschöpften Unterseekapitän wie dem alten Blacky?«


  »Wir brauchen nichts weiter als den guten Willen unserer Nachbarn«, sagte der Soldat aus Quatershift.


  »Das ist ein höflicher Ausdruck dafür, dass es seine Entlohnung für ein Stückchen Jackals ist«, sagte Tzlayloc. »Nichts Großartiges … ein Streifen von der Südgrenze bis Comlonney, etwa sechzig Meilen breit. Das schließt natürlich einen gleich großen Teil von Shadowclock und den Celgasminen mit ein.«


  »Sie gehören in eine Anstalt, Walwyn«, sagte Nickleby. »Die Marine wird nicht tatenlos dabei zusehen, wie die Gemeinwohlvertretung den Fluchwall senkt, sich formiert und über die Grenze marschiert. Sie werden den armen Teufeln ein zweites Reudox bringen. Hunderttausende tote Quatershifter werden in den Städten liegen, als Preis für Ihren irrsinnigen Krieg.«


  »Du schreibst sehr gut«, lobte Tzlayloc. »Das habe ich immer schon gedacht. Mit der Linken, wenn ich recht weiß?« Die Bewacher des Reporters packten Nickleby und zerrten ihn nach vorn. »Allerdings fand ich deine Texte stets ein bisschen zu blumig für meinen Geschmack. Lass mich dir zeigen, was ich mit Jackals geliebter Königlich-Aerostatischer Marine zu tun gedenke.« Er zog einem der Wächter den Säbel aus dem Gürtel und Heß ihn auf Nicklebys Unken Arm hinabsausen. Die abgetrennte Hand flog durch die Luft und landete vor den Füßen des Marschalls. »Es ist nicht so einfach, sich zu konzentrieren, nicht wahr?«, fuhr Tzlayloc fort, als der Reporter schrie und den blutigen Armstumpf umklammerte. »Um meine Botschaft eindeutig näherzubringen, hätte ich natürlich deinen Kopf abschlagen sollen, aber dann wäre nicht mehr genug von dir übrig, um die Gleichmachung zu durchlaufen.«


  Er deutete auf die Feuergrube hinter ihnen, und die Wachen schleppten Nickleby dorthin. Seinen blutenden Armstumpf stießen sie in die Kohlen. Der Berichterstatter war ohnmächtig, als die Wunde schließlich ausgebrannt war.


  Tzlayloc streichelte Mollys Wange, während sie ihn beschimpfte. »Mach dir keine Sorgen, Landsmännin Templar. Er wird schon bald eine neue Metallhand haben.«


  »Habt ihr ekelhaften Schweine denn überhaupt kein kreuzverdammtes Mitgefühl?«, brüllte Kommodore Black.


  »Mein Mitgefühl ist den Leuten vorbehalten, die unter der Tyrannei über der Erde leiden«, sagte Tzlayloc. »Nicht Kriegsverbrechern und Propagandisten des alten Regimes. Ich sehe, du bist schockiert, Kommodore. Ich weiß alles über dich und deine Freunde  wir haben viele Brüder und Schwestern in den Maschinenräumen von Greenhall. Und du musst in deiner Zeit als Patentpirat selbst noch Schlimmeres getan haben, Samson Dark!«


  Molly sah den Kommodore verwirrt an.


  »Sie sind ja nicht mehr richtig im Kopf«, erklärte der Kommodore. »Ich weiß nicht, wovon Sie reden.«


  »Ich muss zugeben, deine falschen Blutdaten und das neue Gesicht, das dir dein Hinterzimmerweltensänger verpasste, hat unsere Landsleute in Greenhall zunächst sehr verwirrt, Hauptmann Dark. Aber Greenhall ist nicht die einzige Institution, die alte Blutlinien zurückverfolgen kann.« Er winkte mit einem Finger einen Mann heran, der wie ein jackalianischer Landjunker gekleidet war und dessen Weste sich über einer muskulösen Brust spannte. »Unseren Landsmann vom Wolkenrat kennst du sicherlich.«


  Kommodore Black stürzte sich in wilder Wut auf den Mann, aber das Objekt seines Zorns war plötzlich nur noch verschwommen zu sehen, stellte dem Unterseekapitän ein Bein und trat dann zurück, damit die Wächter Blacks Arme ergreifen und den bärenstarken Mann bändigen konnten.


  »Wildrake«, schrie der Kommodore, der sich weiterhin wand und drehte, »ruf diese Hunde zurück, und dann machen du und ich es untereinander aus!«


  »Du bist weich geworden, Hauptmann«, sagte Jamie Wildrake. »Deine Brustmuskeln sind eine Beleidigung für einen kämpfenden Mann. Aber man kann dir zumindest zu der Länge der Zeit gratulieren, die du hattest, um sie so schlaff werden zu lassen. Vierzehn Jahre, und der Rat war davon überzeugt, dass du mit dem Rest deiner Flotte auf der Insel krepiert wärst.«


  »Kommodore«, bat Molly, »wovon im Namen des Zirkels redet er da?«


  »Ach, Kommodore ist es jetzt?«, fragte der Wolfschnapper. »So ein niederer Titel für den Herzog von Ferniethian. Du hast dich in jüngster Zeit mit den letzten jackalianischen Aristokraten herumgetrieben, kleines Straßenmädchen. Die königlichen Freibeuter waren uns seit Ende des Bürgerkriegs ein Dorn im Auge. Aber bevor Dark auf der Bildfläche erschien, waren sie schlecht organisiert und vermehrten sich wie Seeschlangen in ihren uralten, gestohlenen Schiffen. Samson Dark vereinte die streitsüchtigen Emigrantenfamilien und schuf aus ihnen eine beachtliche Bedrohung aller Handelsrouten.«


  »Erst dein gemeiner Verrat hat uns untergehen lassen«, beschwerte sich der Kommodore. »Es gab keinen Skipper in ganz Jackals, der genug Kraft gehabt hätte, um erfolgreich eine Seelanze gegen uns zu schwingen.«


  »Man kann eine Sache, an die man nicht glaubt, nicht verraten«, sagte Wildrake. »Wie die jetzigen Herren von Jackals demnächst feststellen werden.«


  »Sie sind ein Presser?«, fragte Molly. »Und dann arbeiten Sie mit diesen Strolchen zusammen?«


  »Er ist der schlimmste aller Presser«, sagte Kommodore Black. »Es gibt ein ganzes Nest von ihnen da oben im Himmel, sie beobachten uns, als seien wir kreuzverdammte Ameisen, und wenn sie sehen, dass wir in die falsche Richtung trippeln, dann fassen sie mal schnell nach unten, um uns zu zerquetschen.«


  »Unter diesen Umständen wirst du mir für das, was ich demnächst vollbringen werde, sicherlich Beifall zollen, Dark«, sagte der Wolfschnapper. »Das ist nämlich etwas, das all deine Edelleute im Exil in fünfhundert Jahren mit ihren nutzlosen Überfällen und zahllosen ausgeraubten und verbrannten Kauffahrern nicht fertigbrachten. Kein Parlament mehr  das korrupte Vermächtnis von Kirkhill zerschlagen.«


  »Es gibt keinen besseren Landsmann in ganz Jackals«, sagte Marschall Arinze und strich Wildrake über den Rücken, als sei der Wolfschnapper sein Kind. »Ein wahrer Sohn der Revolution, ein leuchtendes Beispiel dafür, wie die Wahrheit einem Bruder die Augen öffnen kann, sodass er die ungemeinwohldienlichen Lehren über Bord wirft, denen er durch seine Herkunft verhaftet war. Seht euch nur an, wie fest sein Körper jetzt ist. Er ist das Schwert derer, die gerechten Sinnes sind, eine Klinge, die wir ins Herz der Volksarmee stoßen können.«


  »Sie verdammter, verräterischer Lump!«, schrie Molly. »Ihr perfekter Hals wird irgendwann am Ende eines Stricks vor dem Bonegate-Gefängnis baumeln!«


  Marschall Arinze versetzte Molly mit dem Handrücken einen Schlag ins Gesicht, der sie zu Boden warf. »Ich wünschte, ich hätte die Gelegenheit, dich in einem unserer Lager unterzubringen, Mädchen, um dir die Augen zu öffnen, was die Wahrheit über den Carlismus betrifft  du, die mit so wenig geboren wurdest, solltest von Natur aus für unsere Sache streiten. Aber es gibt eine andere Möglichkeit, wie du von Nutzen sein kannst.«


  »Ich werde Ihnen gar nicht von Nutzen sein. Sie und Ihre Freunde aus Quatershift wird man abschlachten«, fauchte Molly. »In dem Augenblick, in dem Sie die Grenze überschreiten, wird unser Volk Ihre ganze dreckige Armee vernichten, genau wie immer.«


  Tzlayloc lachte mit dem Marschall und deutete mit dem Arm auf die Schlucht, wo seine Legionen sich dahinschleppten. »Aber unsere Nachbarn aus Quatershift werden die Grenze nicht überschreiten, um uns beizustehen, Landsmännin Templar. Sie werden sie unterschreiten. Die Stadt ist nicht das einzige Geheimnis, das mir die uralten Schatten der Wildcaotyl verraten haben. Sie haben mich in die tiefsten Tunnelbahnen der Atmosfähre geführt, halb verfallen und wohl durch die langen Jahre verschüttet, aber doch nicht so sehr, dass eine entschlossene Kraft, die nach ihrer Freiheit strebt, nach einer gleichberechtigten Gesellschaft, sie nicht wieder instand setzen könnte. Deine Tyrannei der Krämer und Fabrikbesitzer wird vor der Wahrheit der Revolution zusammenbrechen, Landsmännin Templar. In wenigen Tagen werde ich eine Brigade der Volksarmee zur Verfügung haben, mit der ich bis an die Schwelle von Middlesteel marschieren kann. Wir sind nicht mehr die nachsichtigen Philosophen und sentimentalen Kombinatsfamilien, die vor fünfzehn Jahren unter den Gewehren Jackals zu Tode kamen. Wir haben absolut reine Absichten.«


  Molly zitterte. Es klang verrückt, aber ihr Herz sagte ihr, dass jenes Blutvergießen, das schon seit Jahrzehnten in Quatirshift wütete, nun auch ihre Heimat ergreifen würde. Die Atmosfährbahnen des alten Imperiums  diese Leute mussten die Tunnel auf einer Länge von beinahe zweihundert Meilen wieder repariert haben, um bis an die Grenze nach Quatershift zu gelangen.


  »Blicke in dich hinein, junge Landsmännin. Du weißt, dass es wahr ist. Und sobald wir die KAM von den blutsaugenden Patriziern gesäubert haben, werden wir unsere wild entschlossenen Wolkenmaate auf den Rest des Kontinents loslassen. Die selbstzufriedenen Mechomaniker der Stadtstaaten, der fette Götze von Kikkosico, König Dampfs kalter Intellekt  sie alle werden von der neuen Armee des Lichts überwältigt werden. Wir werden die überalterten Königreiche dieses Landes hinwegfegen und sie durch unsere neue, vollkommene Union ersetzen.«


  Molly trat gegen die Kiste mit dem Geld, so dass die Münzen darin klimperten. »Wieso haben Sie mich gejagt, Tzlayloc? Ich habe keinen Platz in Ihrem neuen, besudelten Land.«


  »Das ist ja das Schöne daran, Landsmännin«, sagte Tzlayloc. »Jeder hat einen gleichwertigen Platz darin  aber du, meine Hebe Landsmännin, du bist für eine ganz besondere Rolle in unserer neuen Ordnung vorgesehen. Nun aber keine falsche Bescheidenheit. Wir fanden die Überreste eines Blutanalysegeräts in deiner letzten Unterkunft, und ich weiß alles über deinen kleinen Besuch im Gedächtnis des Maschinenraums von Greenhall. Ich denke, du verstehst sehr gut, was du jetzt bist.«


  Hinter Molly packte der Gefolgsmann des Grafen die Beutel mit jackalianischen Guineen in eine alte Armeetasche.


  »Landsmann Vauxtion«, sagte Tzlayloc. »Bevor du dich verabschiedest  ich habe mir die Freiheit erlaubt, die Buchung deiner Kabine auf dem Dampfschiff nach Concorzia zu stornieren. Deine Dienste werden für mich in den kommenden Monaten ausgesprochen nützlich sein. Es wird sehr viele Leute geben, die aufgespürt werden müssen  Hüter, reiche Kaufmänner und zirklistische Ratsmitglieder. Die Kolonien wüssten einen Mörder mit deinen einzigartigen Talenten gar nicht zu würdigen.«


  Vauxtion sah nicht besonders glücklich aus, dachte Molly. Aber falls er irgendwelche Bedenken hatte, so war der schweigsame Meuchler klug genug, sie vor Tzlayloc nicht zu äußern.


  »In Ihnen wütet eine üble Krankheit, Tzlayloc«, sagte Molly. »Ich muss nicht das Blut eines Kämpfers aus alter Zeit in mir haben, um das zu erkennen. Sie sind ein kranker Schorfbrocken.«


  »Und dann ist es noch derart wertvolles Blut«, sagte Tzlayloc. Er drückte auf einen kugelförmigen Stein auf der Armlehne seines Throns, und ein Teil des Bodens begann sich knirschend zurückzubewegen. Er machte Platz für ein Podest, das im künstlichen Kristalllicht der Höhle nach oben stieg. Auf diesem Podest befand sich ein grabsteinähnliches schwarzes Kreuz; die Oberfläche des Steins war von einem Netz silberner Kanäle durchzogen. Die Spitze des Kreuzes verbreiterte sich birnenartig zu einem hohlen Juwel, größer als jeder Edelstein, den Molly je zuvor gesehen hatte  und seine Kristallwände waren gefüllt mit blubberndem Blut. Blut, das zu leben schien, das mit Fangarmen gegen die Wände schlug und sich aufzurichten versuchte, bevor es wieder als formlose rote See zurückfiel.


  Angst ließ Molly still stehen, eine Angst, die so tief saß, dass sie sich wie gelähmt fühlte. Dieser Edelstein war alles, was von ihren entfernten Verwandten übrig war, von den Opfern des Pitt-Hill-Mörders, ihre Seelen und ihr Blut vermischt in einem gemarterten scharlachroten Meer der Verzweiflung.


  »Ich habe einen Thron für dich«, schnurrte Tzlayloc. »An meiner Seite wirst du die heilige Mutter unserer Sache werden, Landsmännin Templar.«


  »Lasst Sie in Ruhe, ihr abscheulichen Strolche!«, schrie der Kommodore. »O Mädchen, Mädchen, dein armes unglückliches Blut.«


  Tzlayloc lachte. »Bringt diesen fetten, dämlichen Aristokraten und seinen Kriegsverbrecherfreund wieder in ihre Zelle. Macht sie beide für die Segnung der Gleichmachung bereit. Ich sehe keinen Grund, weshalb ein Herzog nicht neben unseren Brüdern und Schwestern in den Waffenfabriken schuften sollte. Aber sorge dich nicht um das Blut meiner jungen Schwester, Landsmann Herzog. Sie ist die Letzte ihrer Art. Doch anders als bei ihrer Verwandtschaft ist es für mich nicht vonnöten, ihren Leichnam trockenzulegen.«


  »Was ist denn dann vonnöten?«, fragte Molly, der sich die Kehle zuschnürte.


  »Dein Leid, junge Landsmännin. Ich brauche deinen Schmerz, der so lange gemolken werden muss, wie ich dich am Leben erhalten kann. Dein Schmerz wird uns alle befreien.«


  Olivers Kopf wurde allmählich klar und spürte ein vertrautes Brummen, das Summen hin und her flitzender leuchtender Kugeln, winzige Sterne der Intelligenz, die ihre Umlaufbahn umkreisten. Die Hohe Frau der Lichter. Er sah sich um. Seine Umgebung war eingefroren  Dampfhieb lag in der Nähe zerschmettert am Boden, zwei Männer, die er nicht kannte, saßen einsam auf ihrer Seite der Eisengitter, die Oliver und Dampfhieb gefangen hielten. Die Zeit hatte angehalten, Insekten waren inmitten ihres Flugs rund um die Wunden des einen Mannes erstarrt.


  »Oliver«, sagte die Beobachterin. »O mein Oliver, was tust du hier? Das ist nicht der Weg, den du gehen solltest. Wer wird dein Volk nun in Sicherheit führen? Du musst das Ende all dessen überleben, wir brauchen dich. Dein Weg ist auf besorgniserregende Weise mit dem Scheitern des Yin verknüpft, mit dem Weg des Verstoßes.«


  »Mir hat der Notfallplan nie gefallen«, knurrte Oliver. »Es sieht so aus, als würde dein Lieblingsritter den viel gerühmten freien Willen ausüben, den du angeblich so sehr schätzt.«


  »Was ist nur los mit dir, Oliver? Es ist etwas anderes in dir. Ich kann es fühlen. Dein Muster ist korrumpiert worden.«


  »Das Leben ist voller Überraschungen, nicht wahr, Mutter«, sagte Oliver. »Wenn du eine Zuchtstation bestücken willst, um das Schuldgefühl zu besänftigen, weil du uns abgeschrieben hast, dann such dir jemand anderen dafür. Lieber werde ich hier im Kampf sterben, bevor ich je wieder einen Fuß hinter die Irrnebelwand setze. Ich gehöre zur menschlichen Rasse, und dieses Reich ist mein Zuhause. Ich habe vom Weglaufen und Verstecken auf ewig genug! Es reicht!«


  »Also hast du es dir zusammengereimt?«, seufzte die Beobachterin.


  »Ja. Deinen ›Handel‹ mit meinem Vater«, sagte Oliver.


  »Ich musste aus der Perspektive deines Volkes erfahren, wie sich eure Existenz anfühlt«, sagte die Beobachterin. »Und ich ließ das zurück, was du einen Schatten meiner selbst nennen könntest  ein Echo dessen, was ich bin. Einen sterblichen Schatten. Ein wenig zu sterblich, wie sich herausstellte, da er die Gelüste und Leidenschaften eures Fleisches trug. Es ging für ihn nicht gut aus, nicht wahr?«


  »Du hast offenbar das Beste aus deinen Fehlern gemacht, Mutter«, sagte Oliver bitter.


  Er wusste, dass er etwas für diese Göttin empfinden sollte, eine Verbindung irgendeiner Art, aber seltsamerweise war in ihm nur eine Leere in seiner Seele. Waren es die Pistolen, die ihn betäubten? Nein. Selbst wenn sie ihn nie gefunden hätten, hätte er genauso gefühlt, das wusste er. Es war, als entdeckte man, von einer Brise Nordwind gezeugt worden zu sein. Für einen Menschen konnte man Liebe empfinden. Aber für ein Konzept, eine Vorstellung? Was konnte man je hoffen, für ein Konzept zu empfinden?


  »Oliver«, bat die Beobachterin, und die Verzweiflung war deutlich sichtbar auf ihrem ätherischen Gesicht. »Du verurteilst deine Art zu einem bösen Schicksal. Du bist ihre letzte Hoffnung aufs Überleben. Es ist für mich entscheidend, dass deine Art überlebt  dass du überlebst.«


  »Dann«, sagte Oliver, »hättest du einen heiligen Jungen im Reich des Eilzeitvolks lassen und mich nicht nach Jackals bringen sollen.«


  »Es ist noch nicht zu spät, Kind. Du bist in den Händen der Diener des Feindes, und dieser Ort wird dem Unheil anheimfallen. Schon bald werden die letzten Barrieren fallen, und der Feind wird erscheinen. Die Wildcaotyl werden noch viel schlimmere Dinge herbeirufen. Sie werden ihren schrecklichen Plan wieder aufleben lassen wollen, um dieses Reich zu untergraben. Wenn das passiert, dann werden die Kräfte, die hinter mir stehen, mit der Auslöschung all dessen beginnen, was eure Existenz ermöglicht. Du kannst noch immer jeden Irrnebler, der will, in Sicherheit führen.«


  »Tu einfach, was du glaubst, tun zu müssen. Aber halte dir vor Augen, wenn du es versuchst, dass es nicht nur die Dunkelheit hinter den Mauern der Welt ist, der du gegenüberstehst«, sagte Oliver.


  »Das bist nicht du«, wiederholte die Beobachterin. Ihr Körper begann zu beben und schüttelte sich so sehr, dass er nicht mehr klar zu sehen war. Das war nicht das sanfte Verblassen, das Oliver zuvor erlebt hatte. Sie veränderte sich, die Lichtkugeln leuchteten warnend auf. Flehend streckte sie die Hände nach ihnen aus. »Haltet sie auf ich habe noch Zeit  ich muss «


  Ihre Gestalt wurde größer, veränderte sich, aus einer Puppe wurde ein Schmetterling. Selbst ihre Lichter mutierten, wurden von hellen Kugeln zu bösartigen Klumpen aus Stacheln, die in schnellen Schwüngen um ihren neuen Herrn rotierten. Er war wie der Schatten eines Bären, dem man Leben verliehen hatte. Keine Gesichtszüge, nur eine schwarze Masse zweibeiniger Dunkelheit. Ein einziges rotes Auge wie eine Linie zerschnitt seinen Kopf, und er wandte sich Oliver in seiner Zelle zu. Seine Sinne strömten über Oliver hinweg und streckten sich in einem Bruchteil von Sekunden über Tausende von Meilen aus.


  »Du bist es, oder nicht?«, sagte der Schattenbär. »Sie hatte verdammte tausend Jahre Zeit, und du warst das Beste, das sie zusammenstoppeln konnte. Es ist ein Wunder, dass ich nicht früher gerufen wurde.«


  Die Worte der Beobachterin, damals auf dem kalten Moor, hallten in Olivers Kopf wider. »Dann werde ich entfernt, Oliver. Keine Nägel mehr. Keine Schadensbegrenzung. Dann wirst du etwas sehr Gefährlichem zugeteilt, das eine sehr kurze Reißleine hat.«


  »Die Reißleine, nehme ich an?«, fragte Oliver.


  Der Schattenbär starrte in der Zelle umher, aber sein Blick erstreckte sich über Länder. »Was für ein verdammtes Durcheinander. Du hast dich überhaupt nicht um den Laden gekümmert, was?«


  Oliver lachte, und die Eigenwilligkeit dieses Geräuschs hallte durch das erstarrte Zeitfenster. »Was im Namen des Zirkels weißt du denn vom Leben in der Realität?«


  »Das ist etwas Neues«, antwortete der Schattenbär. »Kein Wunder, dass du sie dermaßen irritiert hat, mich dazuzurufen, aber es reicht nicht annähernd aus, um dich zu retten. Vertraulich gesagt: Wenn ich in deiner Lage wäre, würde ich durch den Rattentunnel verschwinden, den sie das letzte Mal gelegt hat, als es hier Ärger gab.«


  Das Wesen richtete zornig den Finger auf Oliver. »Ich wurde für das hier gemacht. Wenn ihr Kleckse aus Wasser und Fleisch hier alles glücklich in Grund und Boden geritten habt, dann werde ich vielleicht sogar ein Weilchen warten, bevor ich hier jeden Fleck zerstöre, nur, damit ich ein bisschen länger mit dem Feind spielen kann. Es ist verdammt lange her, seit ich ein bisschen Spaß hatte.«


  Oliver brachte sein Gesicht bis auf einen Zoll an die unbestimmbare Silhouette des Schattenbären heran. »Dann reiß dich am besten schnell los, du kleine Reißleine. Ich könnte mir vorstellen, dass du noch unheimlich viel zu tun hast.«


  Der Schattenbär schüttelte angeekelt den Kopf. »Mann, da hat sie sich aber mit einem echten Eingeborenen eingelassen.«


  Das Wesen verschwand, als sei es nie da gewesen, und die Zeit begann wieder zu fließen.


  Es gab Augenblicke, in denen der Schmerz so heftig war, dass er nicht einmal mehr wehtat  wenn das brennende Feuer, das Mollys Haut versengte, heiß genug wurde, damit ihr Leid die Fähigkeit ihrer Nerven überstieg, ihr die Qual zu übermitteln. Diese kurzen Pausen kalter Ruhe wurden unterbrochen, wenn das steinerne Kreuz, an das man sie geschnallt hatte, ihr gestaltloses Aufsteigen spürte und das Schmerzmuster änderte, eine Reihe tanzender, durchbohrender Stacheln daraus machte oder den zerschmetternden Griff eines Berges, der sie zerquetschte. Diese ebenholzschwarze Steinplatte war so schlau. Sie merkte, wenn Mollys Verstand kurz davor war, sich in schizophrene Splitter aufzulösen, um sie vom reißenden Strom des Leids zu isolieren. Sekunden, bevor ihr Verstand zusammenbrach, schaltete sich das Kreuz plötzlich ab und ließ zu, dass ihre Sinne durch die warme Luft in der Höhle trieben und nichts anderes zu beobachten fanden als das Spiel der chimecanischen Laternenkristalle, die im Rhythmus des aufwallenden Erdenflusses heller oder dunkler wurden.


  »Es heißt, dass man danach süchtig werden kann«, sagte Tzlayloc. Wie lange stand er schon da und sah zu, wie sie sich wand und schrie? »So ein schlaues Kunstwerk aus der Kalten Zeit. Der Stein ist gleichermaßen Arzt und Folterknecht, er kann dich jahrelang am Leben halten, dich zerstören und dann wieder heilen. Die Schönheit an der Sache ist, dass alles im Kopf passiert. Es ist wie ein Mikrokosmos des Lebens  es gibt dir ein bisschen Schmerz, verspricht dir ein bisschen Freude  oder zumindest eine Pause von deinem Leid.«


  Es fiel Molly schwer, sich zu konzentrieren, obwohl die kreuzförmige Steinplatte daraufwartete, dass sie sich erholte. Sie versuchte sich nicht auf die Zunge zu beißen, als sie antwortete: »Was wollen Sie? Ich gebe es Ihnen, wenn Sie mich hier nur herunterlassen.«


  »Das hier ist nicht mein Wunsch«, sagte Tzlayloc, der Mann, der einst Jacob Walwyn gewesen war. »Bitte glaube das nicht. Aber es ist notwendig. Du bist die letzte Operatorin, Landsmännin Templar. Was du fühlst, fühlt auch die Hexmachina  es gibt keine anderen Operatoren mehr, aus denen sie Energie ziehen oder auf die sie ihre Sinne verteilen könnte. Wenn ich dich foltere, foltere ich sie.«


  »Ich habe die Hexmachina noch nicht einmal getroffen«, schluchzte Molly.


  »Oh, ich denke doch.« Tzlayloc strich über die Kristallwände des Edelsteins hinter Molly; das Blut ihrer Familie verstärkte ihr Leid wie eine Linse das Licht bündelt. »Wie die übrigen deiner entfernten Verwandten. Ich vermute, du siehst nachts Dinge, in Träumen. Vielleicht ein kleines Kind?«


  Ihr Geist  die junge Erscheinung in Tock House  war sie die Hexmachina?


  »Ich habe sie selbst in meinen Träumen gesehen«, sagte Tzlayloc. »Und auch ihren echten Körper, aus den Augenwinkeln, als sie durch die Tunnel huschte. Ich bin tief hinabgestiegen, Landsmännin Templar, nach dem Aufstand. Selbst Grimhope bot keinen Schutz für Jacob Walwyn, denn die Kopfgeldjäger und Gesetzlosen waren bereit, für den Preis, den man auf mich ausgesetzt hatte, sogar die Freiheit der Stadt zu riskieren. Ich wanderte weiter und tiefer als jeder andere seit dem Fall von Chimeca. Ich kroch durch Schutthalden und rutschte Luftschächte hinab, ließ die Knochen der Grabräuber hinter mir zurück, auch den Staub und die Waffen chimecanischer Legionäre, die bis zum bitteren Ende auf ihren Posten geblieben waren.


  Ich trank aus den unterirdischen Seen, die seit einem Jahrtausend kein Auge mehr erblickt hat, und ich aß die Pilze, die das alte Imperium angepflanzt hatte, um sein Volk vor dem Hungertod zu bewahren. Selbst die wilden Vorräte, welche die Heuschreckenpriester für sich selbst aufbewahrten. Einige ihrer Maschinen atmen immer noch da unten, lebende, aus Fleisch gemachte Maschinen, die teilweise derselben Hexenkunst entsprangen, die sich schwach und verwässert in den Dünen Cassarabiens bis heute erhalten hat.«


  Molly schrie, da die Steinplatte beschlossen hatte, dass ihr Körper einen neuen Schmerzangriff ertragen konnte.


  »Es tut mir leid, Landsmännin«, fuhr Tzlayloc fort, »aber du bist der Schlüssel. Fühlst du es nicht? Xamku ist beinahe bei uns, wie auch Toxicatl, alle Schatten der Wildcaotyl. Dein Schmerz löst allmählich die Bande des Gefängnisses, in dem dein Vorfahr und seine unbedacht erschaffenen Kreaturen sie einschlössen. Schon bald wird die Hexmachina es nicht mehr aushalten und hierhergelockt werden, um dich zu retten  und wir werden sie in Stücke reißen.«


  Sie konnte die Umrisse der Alten in die Luft gebrannt sehen, wie ihre hungrigen Kiefer voller Vorfreude knackten, erwachende Erinnerungen an die lange zurückliegenden Kämpfe gegen die schrecklichen, mächtigen Parasiten. Sieben heilige Maschinen und eine Gruppe verzweifelter Krieger aus allen Rassen des Kontinents waren in einen tödlichen Kampf um ihre Freiheit verstrickt. Das alte Böse war zurück, aber seine Präsenz hatte sich noch nicht gänzlich manifestiert. Um seine Macht zu festigen, war es nötig, die Hexmachina zu zerstören und ein Seelenfestmahl abzuhalten, so wie der Anführer von Grimhope es plante. Nach den chimecanischen Riten wurden Herzen auf Scheiterhaufen geworfen, denn wozu brauchten die Gleichgemachten einen solchen Fleischklumpen in der Brust? Gleichgemachte hatten keine Verwendung für Leidenschaft und Eifersucht, für das Streben nach Verbesserung oder für Hoffnung, die ihre Träume nährte. Für sie waren die Ziele festgelegt und gesetzt, für ihre schönen neuen Körper in Tzlaylocs schöner neuer Welt.


  Mollys Rückgrat bäumte sich über der Steinplatte auf, und ihre Schreie hallten durch die verfallene Stadt. »Man kann den Alten nicht vertrauen!«, stieß sie dennoch durch die zusammengebissenen Zähne hervor.


  »Sie sind eine Kraft, mehr nicht«, erwiderte Tzlayloc. »Unser Glaube ist ihr Manna, unsere Hingabe ihre Nahrung. Wie ein Sturm eine Windmühle antreibt, so wollen wir die Wildcaotyl wie einen Rückenwind hinter unsere Sache spannen. Es ist eine durch und durch praktische Vereinbarung. Sie laben sich an unseren Seelen, und es gibt über der Erde so viele für sie, die niemand vermissen wird. Meister der Rechenkontore, Fabrikaufseher, Kaiser und alle möglichen anderen Vampire, die das Gemeinwesen behindern und das Volk ausgesaugt haben, solange sich das Rad der Geschichte dreht. Dass sich nun die Seiten ändern, ist doch nur fair, oder nicht? Sie haben lange genug an unseren Sehnen genagt. Jetzt sind wir dran, uns von ihnen zu nähren.«


  »Tun  Sie  es  nicht«, flehte Molly.


  »Stell dir doch nur vor, Molly Templar. Unsere Landsleute in Quatershift haben die unproduktiven Blutsauger ihres Landes seit zehn Jahren in Gideonskragen gesteckt und nichts daraus gewonnen außer Kompost für ihre Höfe. Aber wenn wir die Götter der Wildcaotyl in unsere Revolution einbeziehen, dann wird es nichts mehr geben, das wir nicht erreichen könnten. Kein Feind, der nicht zu besiegen wäre. Wir werden die vollkommene Herrschaft der Gleichheit erschaffen, die bis in alle Ewigkeit andauern wird.« Molly schrie, weil sie innerlich brannte. »Bitte!« Tränen liefen Tzlayloc über das Gesicht. »Ich werde dich zu einer Heiligen machen, Molly Templar. Ich werde Tempel für dich errichten, für das arme Straßenmädchen, das sein Leben dafür gab, unsere perfekte Welt zu besiegeln. Dein Leid ist diese Sache wert, nicht wahr, und du willst uns doch sicherlich auch helfen?« Ihr Schmerz übertönte seine weiteren Worte.


  Graf Vauxtion saß schon seit einer Stunde in seinem Sessel, und vor ihm stand die Kiste mit dem Geld. Ein Beutel jackalianischer Guineen war in ordentlichen Stapeln auf der schimmernd polierten Tischplatte aufgetürmt, und immer wieder nahm der Graf-Münzen von dem einen Stapel und häufte sie auf einen anderen, dann begann er das Spiel von neuem … wie eine Schachpartie ohne Ende.


  »Ich denke, Sie hätten nun die Mittel, um sich zurückzuziehen, Sir«, sagte Kaoard.


  »Ja«, erwiderte der Graf. »Allerdings werden wir vermutlich feststellen, dass es keine Plätze mehr für eine Überfahrt nach Concorzia gibt, wenn wir es bei den Aerostaten oder Raddampfern probierten.«


  »Vielleicht kämen wir auf einem der alten Großsegler unter, Sir. Oder einem irregulären Tauchboot. Und noch kontrollieren diese Leute Jackals nicht. Es gibt noch Fähren zu den Stadtstaaten und ins Heilige Imperium. Wenn es darauf ankäme, dann könnte ich über die Verbindungen zu meinem Clan vermutlich dafür sorgen, dass wir sicher durch den gefährlichsten Teil Liongelis kämen. Wenn wir dann einen Hafen der Salzlosen See an der Crayorocco-Küste erreichten, könnten wir von dort nach Thar segeln. Ich habe mich immer schon gefragt, wie es sein würde, nach Osten zu fahren, Sir. Und ich glaube nicht, dass sie die Jinn-Straße nach Süden bewachen.«


  »Cassarabien?« Der Graf brach in Gelächter aus. »Ein alter Mann, der im Schatten einer Palme auf einem Ziegeldach sitzt, Blahatt kaut und sich daran zu erinnern versucht, wie es ist, Wein zu trinken, ohne dass er Sand darin schmeckt? Hier geht es nicht darum, dass Tzlayloc stur darauf beharrt, unser Kunde zu bleiben, alter Panzer. Hier geht es um die Ausübung von Macht. Aber seine Leute beobachten nur mich. Du könntest noch immer in die Kolonien gehen, denn es hat doch keinen Sinn, dass wir beide hier verfaulen, während dieses Haus allmählich in sich zusammenfällt.«


  »Ich glaube, das würde mir nichts ausmachen, Sir«, sagte der Craynarbier. »Ich habe dieses dumme, unbeholfene Volk doch recht lieb gewonnen. Es hat die Macht, den ganzen Kontinent zu knechten, aber die Leute pusseln lieber in ihren Gärten herum, schneiden ihre Hecken zu seltsamen Formen, verhauen sich mit Debattierstöcken und machen alle halbe Stunde Pause, um einen Becher Koffeel zu trinken. Jackals verdient etwas Besseres als das, was dem Land jetzt gerade geschieht, meinen Sie nicht auch? Davon einmal abgesehen, Sir, würde mir das Leben ohne Sie doch recht langweilig erscheinen.«


  »Nun gut«, erwiderte der Graf. »Ich bin ein guter Jäger, aber ich fürchte, ich gebe keine gute Beute ab. Was tun wir also?«


  Der craynarbische Gefolgsmann hielt ihm ein Tablett hin. »Ich glaube ganz und gar nicht, dass es hier um Macht geht, Sir.«


  Graf Vauxtion hielt im Aufstapeln der Münzen inne. »Was aber dann  oh, ich sehe, du hast es tatsächlich aufbewahrt.« Er nahm eine dünne, polierte Klinge von dem Tablett. Kaoard sah, dass die Augen seines Herrn funkelten, als er den Degen zur Hand nahm. Die Anweisung, die Klinge vor dreißig Jahren wegzuwerfen, war der einzige militärische Befehl, den der alte Gefolgsmann nicht ordnungsgemäß ausgeführt hatte.


  »Ich denke, Sir«, sagte der Craynarbier, »es handelt sich hier um eine Frage der Ehre.«


  Auf der Spitze der Stufenpyramide zitterten die Herrscher von Grimhope und wünschten sich überall zu sein, nur nicht hier. Nie zuvor hatten sie Tzlayloc in derart mörderischer Wut erlebt.


  »Warum?«, brüllte er sie an und deutete auf die schlaffe, schweißbedeckte Gestalt, die an die chimecanische Folterplatte gebunden war. »Warum kommt die Hexmachina nicht? Sie hängt seit zwei Tagen an der Platte. Ihre Pein war außerordentlich  aber ich sehe keine Hexmachina!«


  Die Heuschreckenpriester traten unbehaglich von einem Bein aufs andere. Sie hatten die alte Religion mit Begeisterung wieder aufgenommen, und ihr Verstand war umnebelt von der Macht der alten Texte, die Tzlayloc von seiner seltsamen Irrfahrt durch die Unterwelt mitgebracht hatte. Aber nun wünschten sich einige von ihnen sogar die relative Anonymität einer gleichgemachten Körperhülle, wie sie ihre Landsleute teilweise bereits genossen.


  »Landsmännin Templar ist nicht die letzte Operatorin«, sagte einer von ihnen. »Das ist die einzige Erklärung.«


  »Wir haben immer gewusst, dass diese Sache gefährlich ist«, ließ sich einer der Priester in der vordersten Reihe vernehmen.


  Tzlayloc deutete mit einem Finger auf den in rote Gewänder gehüllten Sprecher. »Ihr seid die Hüter der neuen Ordnung, die Hirten der Gleichheit  und das ist der beste Rat, den ihr zu bieten habt!«


  »Es ist eine Frage der Wahrscheinlichkeit«, sagte einer, der früher als Maschinist in Greenhall gearbeitet hatte. »Ein neuer Abkömmling des Vindex, der das Talent zur Beherrschung der Hexmachina besitzt, ist herangereift, oder vielleicht gab es ihn schon die ganze Zeit, ohne dass seine Blutdaten je erfasst wurden. Einige der abgelegenen Gebiete sind bei der Registrierung etwas schlampig.«


  »Aber die Operatoren kommen immer hierher«, kreischte Tzlayloc. »Immer! Sie werden von der letzten dieser infernalischen Machina angezogen. Weckt euer Berechnungsmaschinending und lasst es noch einmal über alle Daten in Greenhall überprüfen. Wenn es einen neuen Operator gibt, dann werdet ihr ihn finden. Ich brauche sein Blut, und ich brauche seinen Schmerz.«


  »Was ist mit der?«, fragte der Heuschreckenpriester und deutete auf Molly. »Wir könnten ihr Blut für den Bottich ablassen.«


  Tzlayloc schlug den Priester ins Gesicht und warf ihn zu Boden. »Narr von einem Hirten! Sieh sie doch nur an, sie ist vollkommen  im Stich gelassen vom tyrannischen Regime, ein Mündel der Fürsorge, tapfer und schön. Sie hat mehr Kampfgeist als ein Dutzend Hervorragende. Wenn es einen anderen Operator gibt, dann ist er vermutlich von demselben Schlag wie die anderen Fänge der Pitt-Hill-Gruppen -Bürger, Ratsmitglieder, feine Leute und träge Nachkommen von Unterdrückern. Sollen wir vielleicht Statuen für einen jungen Märtyrer aufrichten, der über zehntausend Guineen im Jahr verfügt hat?« Er liebkoste Mollys feuchte rote Locken. »Nein, sie ist perfekt. Werft: sie wieder in die Zelle, gebt ihr zu essen und lasst sie sich erholen. Wir werden entscheiden, welcher Operator den Bottich nährt und welcher das Kreuz bekommt, sobald wir herausgefunden haben, um wen es sich bei diesem neuen Talent handelt.«


  Der Heuschreckenpriester, den Tzlayloc gezüchtigt hatte, kroch vor dem Anführer auf dem Bauch. »Lass mich eine Abordnung in die Tunnel führen, um die Hexmachina zu finden, Landsmann Tzlayloc. Lass mich sie aufspüren und sie im Namen der guten Sache zerstören.«


  »Nein«, sagte der Rebellenkönig. »Vielleicht war ich zu hart mit dir, Landsmann Hüte. Du hast die Texte gelesen, die ich retten konnte, aber du hast keine Vorstellung von der Gerissenheit der Hexmachina, wie tief sie jetzt schwimmt und wie sie dem geschmolzenen Schlamm leise Liebkosungen zuraunt. Sie huscht durch Tunnel, die so tief sind, dass die Kristalle, die einst den Erdenfluss kontrollierten, längst schon dort geschmolzen sind. Du weißt nichts von der Hitze dort unten und von den Gefahren, die abgesehen von der aufsteigenden Lava dort lauern. Wenn du nur das Gemurmel der Hexmachina hörtest, wie sie vor sich hin summt, würdest du darüber wahnsinnig. Kein Kopfgeldjäger, Meuchler oder Soldat im Dienst der guten Sache könnte dieses wilde Ding stellen.«


  Er legte dem knienden Priester freundlich die Hand auf den Kopf. »Nein. Wir werden unsere Falle mit einem neuen Köder versehen müssen. Ich kann es mir nicht leisten, die Leben jener zu verschwenden, die treu zu unserer Sache stehen.« Damit zog Tzlayloc einen Dolch aus Obsidian hervor und schnitt dem Priester die Kehle durch. »Nicht, wenn die Garanten der Revolution nach den Seelen jener hungern, die zu dumm sind, das Volk in die Freiheit zu fuhren.«


  Mit beinahe unanständigem Eifer fielen die anderen Heuschreckenpriester über ihren Bruder her und hielten ihn gepackt, während Tzlayloc ihm das Herz aus der Brust schnitt. »Xamku, Toxicatl«, rief er. »Cruatolatl und Bruaxochima.«


  Als die Kristalle in der Decke aufleuchteten, erschienen kurz die schwarzen Umrisse von Insektenmenschen, und die Heuschreckenpriester wiederholten, durch die Opfergabe aufgestachelt, Tzlaylocs Rufe. Der König von Grimhope deutete auf die Kohlen. »Bratet das Herz nur schnell. Es verliert seinen Geschmack, wenn es zu lange an der Luft bleibt.«


  Zwei Soldaten schleppten den Leichnam des leblosen Heuschreckenpriesters die Stufen der Zikkurat hinab und zogen ihn dann über die breite, unterirdische Prachtstraße. In den Schatten eines der Gebäude sah etwas dabei zu, während es in zwei verschiedenen Stimmen vor sich hin zischte.


  »Noch ein Toter. Die Alten sind jetzt schon stärker.«


  »Wir können helfen, hat sie gesagt « » noch ist es nicht die rechte Zeit.« »Wir müssen den rechten Zeitpunkt wählen.« »Das müssen wir. Pssst.«


  Es verschwand wieder in den Schatten und flüsterte vor sich hin.


  Molly erwachte in der Zelle. Es erschien unpassend, dass ihr Körper, nachdem sie so lange so viele Schmerzen ertragen hatte, sich plötzlich frisch, lebendig und unbefleckt fühlen sollte. Der Kommodore kam zu ihr herüber. »Ach, Mädchen, ich hatte schon Angst, dass sie dich mit ihrer unheiligen Folter um den Verstand gebracht hätten.«


  »Kommodore  oder sollte ich jetzt Samson sagen?«


  »Lass den alten Namen ruhen«, erwiderte der Kommodore. »Er hat seiner Linie nichts als Unglück gebracht. In einer anderen Welt, in der Isambard Kirkhill gar nicht erst so viel Unheil hätte anrichten können, wäre ich stolz gewesen, meinen edlen Titel zu tragen und den Luxus zu genießen, der mir zugestanden hätte. Aber in dieser Welt ist es besser, der arme alte Blacky zu sein und nicht ein Mann, den schon allein der unglückliche Umstand seiner Geburt zum Ausgestoßenen gemacht hat.«


  Sie sah zu Nickleby hinüber, der schlief und von Schweiß bedeckt war. Er sah nicht gut aus und hielt seinen Armstumpf umklammert. Es waren noch zwei andere in der Zelle. Ein großer, kämpferisch aussehender Dampfmann und ein Junge in zerrissener Kleidung, vielleicht ein Jahr älter als sie.


  »Wer sind die zwei?«


  »Noch mehr Unglück, das steht fest«, sagte der Kommodore. »Unsere Bewacher schwören, der Junge sei irrvernebelt, und sie haben Sondergardisten im Gang postiert, um dafür zu sorgen, dass er nicht fliehen kann. Ich denke, er wurde vom Mondlicht berührt  aber du solltest sein kreuzverdammtes Lachen hören. Es ist, als ob ein Dämon kichert, und er sitzt da und redet mit sich selbst.« Black deutete auf eine offene Zelle, die ihrer eigenen gegenüberlag. Dort hatte man ein hässliches, schwarzes, gewehrähnliches Ding und ein rostiges, altes Messer in einer Kristallummantelung eingeschlossen; ein Paar etwas gewöhnlicher aussehender Pistolen lag daneben. Die Klinge des Messers schien sich wie eine Schlange zu winden und zu drehen. »Diese dunkle Büchse lebt. Manchmal rufen ihr der Junge und der Dampfmann etwas zu, und man kann geradezu hören, wie sie unter dem Glas eine Antwort gibt. Der Freund des Jungen ist ein ganz harter Knochen, ganz anders als unser sanfter alter Kupferspur. Halte dich schön außer Reichweite seines Hammers, Mädchen, sonst wird er dir noch den hübschen Kopf zerschmettern.«


  Molly spähte durch die Gitterstäbe und versuchte, den Gang hinunterzublicken. Sie konnte nichts entdecken. »Gardisten. Die sollen diesen verdammten Laden auseinandernehmen.«


  »Sie helfen diesem teuflischen Revolutionär, Molly. Wir haben jetzt keine Möglichkeiten mehr. Nickleby und ich sollen in einer Stunde für die Metallanzüge vermessen werden. Morgen Abend werden wir zu nichts mehr taugen, außer vielleicht als Mu-Körper für den alten Kupferspur. Dann schlurfen wir durch diese teuflischen Höhlen wie Metallgeister, schuften wie Sklaven für Tzlayloc und seine kreuzverdammten, bösen Absichten.«


  Molly umarmte den Tauchbootkapitän. »Es tut mir so leid, Kommodore. Das ist meine Schuld. Sie haben versucht, mir zu helfen, und nun werden Sie beide genauso enden wie Sainty und die anderen aus dem Arbeitshaus von Sun Gate.«


  »Keine Tränen für Blacky«, wehrte der Kommodore ab. »Meine Sterne haben mich betrogen, seit ich auf meinem uralten Boot zur Welt kam. Mir ist es Heber, dass ich hier unten zugrunde gehe, als dass ich in den Königlichen Aufzuchtstätten als bestes Pferd im Stall den grausamen Vergnügen des Parlaments dienen darf.«


  Molly ging zu dem vierbeinigen Dampfmann hinüber.


  »Lass ihn in Ruhe«, sagte Oliver. »Er ist nicht in der Stimmung, von einer Straßengöre aus Middlesteel angeglotzt zu werden.«


  »Wer bist du denn?«, gab Molly zurück. »Seine Mutter? Er hat Schmerzen.«


  »Lass mich leiden«, stöhnte Dampfhieb. »Ich habe der Pflicht, die mir König Dampf auferlegte, ein zweites Mal nicht genügt. Ich habe nichts anderes als dieses Schicksal verdient.«


  »Du baust zu viel Kraft auf für das Verhältnis zwischen deiner Körperkonstruktion und deinem Gewicht«, sagte Molly, kratzte etwas Erde vom Boden und strich sie über die Risse an seinem Schlot. »Und König Dampf nützt du erst recht nichts, wenn du hier am Boden liegst und dir leid tust.«


  Dampfhieb stieß einen Seufzer der Erleichterung aus, und das rote Licht hinter seinem Sichtglas wurde heller. Molly klappte eine Luke an seinem Bauchpanzer auf und machte sich an den Innereien des Dampfritters zu schaffen. Ihre Finger schoben Zahnrädchen wieder an ihren Platz, rückten Platinen zurecht und zogen kaputte Einzelteile heraus.


  »Du bist die andere Hälfte«, flüsterte Oliver. »Du bist der Angriffsplan.«


  »Sei still«, sagte Molly. »Wie kann ich hier arbeiten, wenn du dauernd schwatzt?«


  Der Klang marschierender Stiefel drang durch den Korridor, und Molly schloss die Klappe und versteckte mit ihrem Körper, was sie getan hatte.


  Vor der Zelle erschien Hauptmann Flare. Neben ihm stand ein Junge, der einzige in Flares Gefolge, der keine Gardistenuniform trug. Er kam Oliver bekannt vor, war er doch das Thema hunderter gemeiner Karikaturen in den Schmierenblättchen gewesen.


  »Heiliger Zirkel«, rief Molly aus. »Prinz Alpheus!«


  Oliver erhob sich. »Sind Sie gekommen, um sich an unserem Leid zu weiden? Sie hätten mich nicht überwältigen können, wenn Sie nicht noch die Hälfte der Garde bei sich gehabt hätten.«


  »Mag sein«, sagte der Hauptmann. Er hielt einen Stapel Papiere hoch. »Ich habe deine Registraturunterlagen, Oliver Brooks. Die Weltensänger wussten nicht, was du bist, ebenso wenig wie Tzlaylocs Mörder. Du bist kein Wolfschnapper, das wurde mir von ganz oben bestätigt. Du scheinst in diese ganze Sache gewissermaßen per Zufall hineingeraten zu sein.«


  »Als Ihre Freunde meine Familie ermordeten, war das kein Zufall.«


  »Es waren die Leute des Wolkenrats, die dafür verantwortlich waren. Zumindest jene, die treu zu Tzlayloc stehen.«


  »Wieso sind Sie hier, Gardist?«, fragte Molly. »Sie sollten uns beschützen.«


  »Ich bin hier, um ein Angebot zu machen«, sagte der Hauptmann. »Was den Rest betrifft, so vermute ich, dass du das nicht begreifen würdest, Damson Templar.«


  »Ich bin nicht interessiert«, sagte Oliver.


  »Du hast mein Angebot doch noch gar nicht gehört«, erwiderte Hauptmann Flare.


  »Sie klingen nach einer Weile alle gleich«, sagte Oliver. »Sie wollen mir genau dasselbe vorschlagen wie die Weltensänger, die mich jede Woche in eine Polizeistation schleppen ließen, um mich in die Bezirksregistratur einzutragen.«


  »Aber mit einem entscheidenden Unterschied.« Flare tippte gegen den Bändigerkragen um seinen Hals. »Die Weltensänger der Gemeinwohlvertretung haben den Bannfluch entfernt. Die Sondergarde ist frei  keine Hinrichtungen mehr nach Gutdünken des Ordens, keine Touren über Land auf Geheiß der Hüter. Wir sind frei!«


  »Das ist alles?«, fragte Oliver. »Da haben Sie sich aber billig verkauft.«


  »Sei nicht dumm, Oliver. Wir bekommen unser eigenes Land zugesprochen. Nach der Wahl deines Reisegefährten zu urteilen, bist du offensichtlich durch den Freistaat der Dampfmänner gekommen. Wieso soll es nicht auch einen Freistaat der Irrnebler geben? Wir bekommen die südlichen Höhen für unsere Beteiligung an der ganzen Geschichte. Es will sowieso niemand nahe der Irrnebelwand leben. Wir werden dem Nebel unsere Kinder anbieten  wir werden eine Stadt der Irrnebler gründen. Frei und irr.«


  »Ich hoffe, Sie planen nicht etwa, Familien zu gründen«, sagte Oliver. »Was uns befallen hat, ist doch keine Wintergrippe. Sie können keine Immunität vererben. Die Veränderungen, die der Nebel in den Körpern Ihrer Kinder hervorrufen wird, wird acht von zehn, die Sie der Irrnebelwand überlassen, töten.«


  »Wir werden lernen, Oliver. Wir wissen nichts über den Irrnebel  du bist doch der lebende Beweis dafür. Du hast deine ganze Kindheit hinter der Wand verbracht. Du kannst uns beibringen, wie man überlebt.«


  »Sie sind ein Narr, Hauptmann«, sagte Oliver. »Glauben Sie, Ihre Verbündeten werden wirklich zulassen, dass der Süden von Jackals zum Irrnebelhauptquartier der Welt wird? Diese Leute werden Sie benutzen, um das Königreich zu zerschlagen, um Sie in den Gideonskragen zu stecken, sobald Sie ihnen nichts mehr nützen können.«


  »Du konntest uns nicht besiegen«, sagte Hauptmann Flare. »Und sie können das auch nicht. Wir haben für unsere Freiheit gekämpft, und wir werden weiter dafür streiten, sie zu behalten. Gegen wen auch immer wir dann antreten müssen.«


  »Genießen Sie diese Illusion, solange Sie können, Hauptmann. Ich habe in die Seelen jener geblickt, die Sie Ihre Landsleute nennen, und sie sind bis in den Kern verdorben.«


  »So eine starke Kraft, und sie wird gänzlich verschwendet werden«, sagte Flare. »Der Orden hätte dich überhaupt nicht in Hundred Locks lassen dürfen. Du hättest von Anfang an bei uns sein müssen. Jetzt wirst du ihren Fehler noch verschlimmern, indem du hier unten stirbst. Der Wolfschnapper will ein paar seiner Kollegen herholen, um deinen Verstand in Stücke zu reißen und herauszufinden, wie viele seiner verdorbenen Freunde du auf dem Weg zu uns hier unten enttarnt hast. Falls du als Sondergardist mit mir kommen willst, wird Wildrake keine andere Wahl haben, als sich mit deinem Dampfmann-Diener zufriedenzugeben.«


  »Falls der Preis meiner Freiheit die Unterwerfung aller anderen Jackalianer ist, dann können Sie diese Freiheit verdammt noch mal behalten«, sagte Oliver.


  Der junge Prinz neben dem Hauptmann hielt den Blick auf Kommodore Black gerichtet. »Was starren Sie mich so an, alter Mann?«


  »Ach, Junge, wir sind verwandt, du und ich. Als Isambard Kirkhill den rechtmäßigen König vom Thron stieß, war eine meiner Urgroßmütter, es liegt viele Generationen zurück, mit dem Bruder des Königs verheiratet. In einer anderen Welt wärest du mein Neffe und ich der Herzog von Ferniethian.«


  »Aber es ist nun einmal diese Welt, in der ich mich hier befinde«, sagte Prinz Alpheus. »Und ich stehe kurz davor, die Krone zu gewinnen und dabei meine Arme zu verlieren.«


  »Der hässliche Handel des Hauses der Hüter für deinen Arme-Leute-Thron«, seufzte der Kommodore. »Lieber Junge, was beim Lauf des Zirkels tust du in diesem Nest voller Ungeheuer und Schurken?«


  »Nicht nur meine Kerkermeister von der Sondergarde sehnen sich nach Freiheit«, sagte Prinz Alpheus. »Ich tue es auch  und ich werde auch frei sein. Jeder von Rang und Namen drängt in diesen Tagen nach Middlesteel und wartet darauf, dass der königliche Leibarzt meine blutbespritzten Arme auf dem Parliament Square in die Höhe reckt wie eine Flagge an ihrem Mast. Aber meine neuen Landsleute werden dem Pöbel ein Spektakel ganz anderer Art bieten.«


  »Junge, sie sind unser Volk. Unser Kampf ist auf Seiten des Parlaments. Beim Zirkel, ich habe wahrlich auch unter den Hütern gelitten, wurde von den Kriegsbarken und Aerostaten des Königreichs gejagt und musste mit ansehen, wie meine tapferen Freunde, deine Familie, nach Lust und Laune von Wendehälsen und Verrätern abgeschlachtet wurden. Aber es ist unsere Aufgabe, für die Menschen zu regieren, nicht über sie. Sonst könnten wir die leeren königlichen Besitzungen nehmen und sie in Fabriken verwandeln, sie voller Kinder stecken, die einen Penny am Tag verdienen, und uns dann bei den Wahlen selbst als Hüter aufstellen lassen.«


  »Ich wünschte, Sie hätten meinen Vater kennengelernt, Herzog von Ferniethian«, sagte Alpheus. »Ich glaube, Sie wären gute Freunde geworden. Ihre Aufgabe ist erledigt. Der Pöbel ist ein herzloses Tier, das uns am liebsten sofort mit Jinnflaschen bewerfen würde, sobald eine Partie Vierstab wegen Regens abgesagt werden muss. Sie nehmen Gardisten wie Hauptmann Flare hier«, der Prinz berührte den Arm des Hauptmanns, »den besten Mann, den ich kenne, und legen ihn an eine Leine, die zum Henkersseil wird, sobald er zu sehr daran zieht. In Jackals gibt es nichts und niemanden, der mir so wichtig wäre, dass ich seinetwillen regieren möchte. Wenn der Krieg vorbei ist, werde ich um Ihr Leben bitten, Herzog. Aber das ist auch schon alles, was ich tun werde.«


  Der Prinz und der Gardist überließen die Gefangenen ihrem Schicksal, und ihre Schritte hallten den Gang hinunter. Kommodore Black lehnte sich zurück und schluchzte. »Also das ist die Aufgabe, für die wir einst kämpften. Ein närrischer Junge, der in einem leeren Marmorkäfig aufgezogen wurde und seine Pflicht vergessen hat. Und wir sollen zu Metallsklaven gemacht oder aber so lange gefoltert werden, bis der Tod eine kreuzverdammte Erlösung ist.«


  »Machen Sie sich keine Sorgen«, versuchte Oliver ihn zu beruhigen. »Wir werden nicht lange leben. Diese Leute glauben einen Tiger zu reiten, aber in Wirklichkeit reitet dieser Tiger sie.«


  »Ach, du liebe Zeit, du bist ja eine ganz fröhliche Seele«, sagte Molly. Sie schloss die Klappe über Dampfhiebs Bauch. »So, alter Dampfer. Jetzt läufst du mit so viel Kraft, dass dir der geborstene Schlot nichts ausmacht. Du wirst zwar keine Festungswälle mehr einreißen und Aerostaten in die Höhe heben können, aber ich wollte trotzdem nicht in Schwungrichtung deines Hammers stehen.«


  »Die Loas reiten dich wahrlich, junger Weichkörper«, schwärmte Dampfhieb, der seinen Zentaurenkörper langsam auf den gepanzerten Beinen aufrichtete und prüfte, ob sie das Gewicht trugen. »Du heilst unsere Rasse, als ob man dich im Saal der Konstrukteure angelernt hätte.«


  »Molly«, brachte Nickleby, der noch immer auf dem Boden lag, hustend hervor. »Kommodore, bei der Liebe des Zirkels, hol mir doch bitte einer von euch meine Pfeife aus meiner Tasche.«


  Oliver war ihm am nächsten, daher zog er die abgenutzte Holzpfeife hervor und füllte sie mit Nuschelkraut, während die Freunde des Berichterstatters seinen linken Arm untersuchten, der mit einem grünen Stoff verbunden war, den man von seiner Jacke abgerissen hatte.


  »Dann hast du jetzt also deine Geschichte«, sagte Kommodore Black. »Das Geheimnis der Morde von Pitt Hill. Aber diese Teufel werden dich nicht wieder zur Dock Street zurück lassen, um sie aufzuschreiben.«


  Nickleby hielt seinen verstümmelten Arm hoch. »Nun, ich war ohnehin noch nie sehr gut darin, mit rechts zu schreiben.«


  Molly verzog mitleidsvoll das Gesicht, als sie den blutigen Stumpf sah, in den Tzlayloc den Arm ihres Freundes verwandelt hatte.


  Nickleby sah Oliver und Dampfhieb an. »Ich dachte, ich hätte euch nur geträumt und würde wieder in Tock House aufwachen.«


  Oliver drehte das Schwungrad an der Seite der Pfeife und brachte das Kraut zum Glühen. »Wissen Sie, seit ich Hundred Locks verließ, bin ich jeden Morgen mit dem gleichen Gefühl erwacht.«


  Nickleby lehnte sich erleichtert zurück, als der Rauch aus dem Pfeifenkopf drang.


  »Wenn du ein Sohn des Nebels bist, wieso kümmerst du dich mit deinen Nebelkräften nicht um die Gitterstäbe«, schlug Molly vor. »Schmelze sie oder geh einfach hindurch oder so.«


  Oliver warf ihr einen bösen Blick zu. »Ich bin der Schild, nicht das Schwert. Das ist deine Aufgabe. Es sind Sondergardisten an der Tür  und ich weiß, dass du die anderen Wesen draußen auch fühlen kannst , die Uralten.«


  Der Kommodore schüttelte verzweifelt den Kopf. »Grundgütiger Zirkel, reicht es nicht, dass wir hier unten festsitzen, ohne einen kreuzverdammten Tropfen Jinn, der uns die Herzen wärmen könne, müssen wir uns auch noch mit schrecklichen Geisterwesen herumschlagen?«


  »Grundgütiger Zirkelist schon ganz richtig«, sagte Nickleby. »Jackals hat ein Jahrtausend lang dem Gebot des Zirkels folgen können, ein Jahrtausend, in dem das Land ohne Götter, vor denen man das Knie beugen musste, zu Wohlstand kam. Tzlayloc will uns in die Zeiten chimecanischer Dunkelheit zurückführen.«


  »Immerhin sind wir beisammen«, sagte der Kommodore. »Molly, es war dein Vorfahr, der den ersten König von Jackals krönte, und bis zum Bürgerkrieg war es meine Familie, die das Reich vor der Rückkehr von Ungeheuern wie diesen bewahrte. Unser Schicksal hat uns hierhergeführt. Wir haben unser kreuzverdammt Bestes getan und müssen uns für nichts schämen.«


  »Es kommt jemand«, sagte Oliver.


  »Ich höre nichts«, antwortete Molly.


  »Ich habe nicht meine Ohren gebraucht.«


  Von zwei Sondergardisten flankiert, zwischen denen er geradezu winzig aussah, stand Graf Vauxtion vor dem Gitter ihrer Zelle.


  Molly spuckte in seine Richtung. »Ich dachte, Sie würden längst Ihr Kopfgeld ausgeben, Graf.«


  Graf Vauxtion hielt ein Bündel Papiere in die Höhe. »Noch mehr Arbeit für die Seite des Bösen. Mein Wohltäter war mit seiner Unterstützung sehr großzügig. Ich würde sagen, wir werden die meisten der hervorragenden Namen auf dieser Liste fassen, wenn Middlesteel fällt. Tzlayloc hat seinen uralten Atmosfährtunnel nun gesäubert. Die Dritte Brigade rückt auf diesem Weg an, noch während wir uns hier unterhalten.«


  Nickleby stöhnte. Die Dritte Brigade des Gemeinwesens war die Schocktruppe von Quatershift. Nachdem die Revolution im Lande gewütet hatte, hatte die Gemeinwohlvertretung die Gefängnisse öffnen und die politischen Gefangenen, die Mörder, Vergewaltiger und Diebe freigelassen. Die schlimmsten dieser Teufel hatten sich in der Dritten Brigade zusammengetan, und ihr Name stand schließlich sinnbildlich für die größten Untaten während des brutalen Bürgerkriegs. Sie waren Dämonen in Uniform.


  »Sie sind ein echter Meuchler, Graf«, sagte Molly. »So ein richtiger Dreckskerl.«


  »Tut mir wirklich leid, meine Liebe. Es bereitet mir keine Freude, das hier zu tun.« Er deutete auf das Schloss der Zelle, und einer der Sondergardisten schob seinen Mantel zurück, um nach den Schlüsseln zu greifen. »Die Heuschreckenpriester schicken nach dir, da sie dich für eine weitere heilige Zeremonie benötigen. Verabschiede dich von deinen Gefährten, Molly. Der Kriegsverbrecher und der Seemann werden unter den zahllosen Gleichgemachten sein, wenn du wiederkommst … und es gibt noch ein paar Wahrheitshexer, die in den Köpfen des Jungen und des Dampfmanns herumstochern wollen.« Er lächelte Oliver kalt an. »Falls Molly die Segnungen der Priester überlebt, dann möchte sie vielleicht den Sabber von dem wegwischen, was von dir übrig geblieben ist.«


  Oliver wusste, was kam. Der Druck auf seinen Händen steigerte sich, wie das Gewicht eines Ambosses, den niemand sehen konnte. Mit einem Klicken schwang die Tür auf, und die riesenhaften Sondergardisten stellten sich auf, um den Ausgang zu decken. Der größere der beiden blickte ungläubig auf einen Blutfleck, der plötzlich auf seiner Uniform erschien, und auf den Degen, dessen Spitze aus seiner Brust drang. Oliver durchschnitt die Verbindung des Zweiten zum Nebel, als der Graf seine Klinge wieder hervorzog und herumwirbelte, wobei er den anderen Wächter mit einem derart schnellen Schlag enthauptete, dass er kaum zu sehen war. Die anderen hatten noch nicht einmal das Paar verzierter Duellpistolen bemerkt, das in Olivers Händen erschienen war.


  »Ich bezweifle, dass wir uns Ihr Honorar leisten können«, sagte Nickleby zum Grafen.


  Graf Vauxtion wischte das Blut von seiner Klinge und setzte den Stockdegen wieder zusammen.


  »Ich hatte einst zwei Söhne. Sie haben für Sie bezahlt.«


  »So einfach ist das?«, fragte Molly. »Erst geben Sie sich alle Mühe, mich für diese Leute aufzuspüren, und dann wechseln Sie einfach so die Seiten?«


  »Ich suche mir aus, für wen ich arbeite«, sagte der Graf schlicht. »Und ich suche mir aus, welche Aufträge ich annehme. Ich habe Tzlayloc gewarnt, dass er gut daran täte, unsere Abmachung nicht auf halbem Wege neu aushandeln zu wollen. Er tat es dennoch, und nun wird mindestens einer von uns ob dieser Entscheidung sehr unglücklich werden.«


  »Lasst uns jetzt aber schnell verschwinden«, sagte der Kommodore. »Bevor diese Teufel merken, dass Sie Ihren Fehler eingesehen haben. Wir können in Tock House darauf anstoßen, dass Sie sich anders entschieden haben, falls Ihre verdammten Meuchler noch ein paar Flaschen in meinem Keller übrig gelassen haben.«


  »Ich habe nicht gelogen, was die Dritte Brigade betrifft«, sagte Graf Vauxtion. »Und die Wände Ihres Schlösschens sind nicht dick genug, um Beschuss und Kanonade zu widerstehen.«


  »Du hast uns nicht befreit, weil du uns retten wolltest«, stellte Dampfhieb fest, der die Zelle verließ und das Glas einschlug, unter dem Lord Drahtbrand gefangen gewesen war.


  »Wurde auch Zeit«, knurrte die heilige Waffe.


  »Ihr braucht eure Klingen«, sagte Dampfhieb und warf Oliver die Zauberklinge zu. »Ich habe eurer Weichkörper-Nation oft; genug auf dem Feld der Ehre gegenübergestanden, um eure Gerissenheit genau zu kennen.«


  »Du hast ein langes Gedächtnis, wenn du dich an eine Zeit erinnern kannst, in der man vom Dampfmann-Freistaat nach Norden blickte und in Quatershift etwas anderes als Schlachtfelder sah.« Der Graf zeichnete mit seinem Stock eine Karte auf den Boden. »Das hier ist das Bergwerk am Boden der Höhle, dies der jackalianische Endpunkt für die Atmosfährbahn  jetzt unter Vakuum. Und das hier ist die Kammer, in der sie die Sprengfässer voller Sprengkapselsaft aufbewahren, und zwar in einer solchen Zahl, dass man damit eine gehörige Delle in den Berg schlagen könnte. Wenn wir sie zünden, können wir die ganze Invasionsarmee im Tunnel unter tausend Tonnen Schutt begraben.«


  »Es sind Ihre Landsleute«, sagte Nickleby.


  »Ich bin jetzt Jackalianer«, sagte der Graf. Er hob den Degen und das lange Messer auf, die er beide in seinem Schwertstock verborgen hatte. »Das hier sind meine Debattierstöcke, wussten Sie das nicht?«


  Oliver lud seine Pistolen. »Dann sollten wir gehen und uns mit diesem Tzlayloc einmal über Politik unterhalten.«


  Molly sah, dass der Graf die Gaspistole hervorzog, die er auch schon in Grimhope eingesetzt hatte, während der Kommodore und Nickleby die Handfeuerwaffen aus den Halftern der toten Gardisten zogen. Graf Vauxtion führte sie durch die verlorene Stadt, die Gaspistole gegen Mollys Rücken gedrückt, und Oliver fand für sie Wege durch die dunklen, überwachsenen Gebäude, bei denen sie weder Sondergardisten noch den verrückten, irrvernebelten Kreaturen begegneten. Molly und ihre zwei Begleiter aus Tock House spielten die Rollen der misshandelten Gefangenen perfekt, und Nicklebys geschwärzter Armstumpf half ebenfalls dabei, den Schein aufrechtzuerhalten. Als ein paar Hervorragende und ein Grüppchen Aufklärer des Gemeinwesens sie stellten, zog der Graf die Passierscheine von Tzlayloc hervor und gab sich derart bedrohlich, dass sie durchgelassen wurden und bis an den Eingang der Mine gelangten.


  Helle Pionierlaternen verstärkten das Licht der chimecanischen Kristalle in der Grube. Sie waren von ähnlicher Art wie jene, die Oliver in den Straßenschluchten von Shadowclock gesehen hatte. Der Gestank schlecht abgeleiteter Dampfmaschinenabgase und der Lärm der Gerätschaften drangen aus der Tiefe. Metalllegionen Gleichgemachter schufteten dort unten. Sie sangen mit knisternden Sprechvorrichtungen die verbotenen Kampflieder des Aufstands, und die einst organische Bevölkerung von Grimhope und die zum Arbeitsdienst gezwungenen Bergleute von Shadowclock arbeiteten Seite an Seite unter der Aufsicht der Hervorragenden.


  Sie waren damit beschäftigt, die wackligen Gerüste und Leitern an den Seiten des Schachts zu verstärken oder durch strapazierfähige Rampen zu ersetzen, die stark genug sein sollten, um die Kolonnen, Kanonen und die unzähligen Kampfstiefel der Dritten Brigade auszuhalten. Die Gefährten hatten beinahe den Boden der Grube erreicht, als ihnen ein Ruf aus der Höhle hinterherschallte. Marschall Arinze.


  »Landsmann Vauxtion«, brüllte der Offizier. »Unsere jackalianischen Brüder wollen das Mädchen wieder aufs Kreuz haben. Was treibt ihr dort unten?«


  »Geht weiter zum Ende der Rampe«, flüsterte der Graf, bevor er zurückrief: »Tzlayloc will, dass das Mädchen dabei zusieht, wie ihre Begleiter in der Umwandlungsmaschine gleichgemacht werden. Er ist der Überzeugung, dass das dazu beitragen wird, das Leiden von Landmännin Templar am Kreuz noch zu verstärken.«


  »Hervorragend«, rief der Marschall nach unten. »Aber dann erklärt mir mal, wie sie diesen riesenhaften Dampfkrieger gleichmachen wollen, den ihr da bei euch habt?«


  Er sagte etwas zu seinen Soldaten, die prompt Kristallmunition aus ihren Patronengurten zogen und ihre Gewehre von den Schultern nahmen. Auf dem Boden der Mine brach wildes Durcheinander aus, Schüsse fuhren hinab, Dampfhieb erwiderte das Feuer, und kreisende Sonnenexplosionen versengten die Höhlenwände mit Plasmalicht. Gleichgemachte Arbeiter fuhren herum und versuchten auszumachen, welch plötzlicher Gewaltausbruch ihre Schufterei unterbrach. Einige der zum Dienst gezwungenen Landsmänner schlichen auf die Rampen zu und versuchten das Chaos zur Flucht zu nutzen, während die Aufseher wild ihre Schlagstöcke schwangen und die Gleichgemachten voller Angst zu Boden sanken.


  »Hinter dir«, warnte Molly, als eine Welle loyalistischer Gleichgemachter mit erhobenen Hacken und Steinschneidern auf Dampfhieb zukam. Der Dampfimann sang Lord Drahtbrand etwas in der Maschinensprache zu, und das heilige Relikt stieß einen Strahl blauen Feuers aus, mit dem Dampfhieb die ganze Kolonne von links nach rechts und wieder zurück versengte. Die Schreie der Mensch-Maschine-Hybriden verstummten, als ihre Sprechvorrichtungen in überirdischem Feuer explodierten und ein Schauer geschmolzenen Metalls und verkohlten Fleisches auf die heranrückenden Kinder der Revolution herabprasselte.


  Lord Drahtbrand rauchte in den Manipulatorarmen des Ritters, und das dunkle Öl, das seine Oberfläche sonst verklebte, war völlig weggebrannt. »Lass keine dieser Scheußlichkeiten am Leben, Dampfhieb. Radiere auch die letzten dieser dreckigen Entweihungen aus!«


  »Zusammenrücken!«, bellte Graf Vauxtion. Von hinten näherte sich eine Meute von Aufsehern, die abgesehen von ihren Schlagstöcken unbewaffnet waren. Nickleby und der Kommodore luden ihre Pistolen mit großer Eile aus den gestohlenen Patronengürteln nach, und Oliver hob beide Pistolen und schoss mit ihnen auf die Bolzen, die das Gerüst zusammenhielten. Von hoch oben stürzten Soldaten in die Tiefe, als ein Teil der Rampe nachgab und ein Wirbel von Eisenrohren und Staub über den Angreifern zusammenbrach. Vauxtion hielt beide Klingen aus seinem Stock in Händen, als er leichtfüßig durch den plötzlichen Staubsturm trat, seinen Degen und das lange Messer wie die Flügel eines Schmetterlings auf und nieder gleiten Heß, Kehlen durchschnitt und Sehnen zerteilte.


  Das Zaubermesser, das Oliver sich in den Gürtel gesteckt hatte, erbebte vor Freude; hier war ein Feind, gegen den es sich wenden konnte, ohne den Schmerz zu fühlen, den des beim Versuch, irrvernebeltes Fleisch zu durchtrennen, gespürt hatte. Oliver trat vor und war sofort von einer Wolke aus Steinstaub umfangen; die Waffe hatte Schwertlänge erreicht. Er bewegte sich mit trampelnden, ungelenken Schritten, den Griff der Zauberklinge mit beiden Händen gepackt, riss sie abwärts, dann wieder aufwärts, und jeder Schnitt zerteilte einen Körper. Kaum sah Oliver dabei die Gesichter seiner Angreifer; sie waren nur Schatten im Staub, und ihre zornigen Schreie verstummten, wenn sie fielen. Der Teil seiner Selbst, der nicht in Hundred Locks gestorben war, betrachtete es als Glück, dass er die verzerrten, überraschten Mienen nicht sehen konnte, wenn die Zauberklinge das Leben aus ihnen heraussaugte.


  Er sah jedoch das Entsetzen auf Mollys Gesicht, als der Staub sich legte und er und der Graf in einem Meer gefallener Hervorragender standen, drei Klingen dick mit Blut verschmiert. Auf irgendeine Weise berührte ihn ihr Ekel mehr, als er es hätte tun sollen.


  »Eine uralte Kampftechnik«, sagte der Graf. »Mir war nicht bewusst, dass sie überhaupt noch irgendwo gelehrt wird.«


  Oliver beugte sich hinunter und wischte das Blut seiner Zauberklinge an der Jacke eines Toten ab. Eine glitschige Klinge ist eine tückische Klinge; die Worte tauchten in seinem Kopf auf, als stammten sie von seinem Vater. Dampfhieb galoppierte auf den Tunnel zu, den Vauxtion ihnen auf seiner Skizze gezeigt hatte. Oliver und der Graf übernahmen die Rückendeckung, während ihre drei Gefährten im Windschatten des großen Dampfmanns davoneilten und Kugeln von seinem gepanzerten Körper abprallten.


  Von oben brüllte jemand ihnen etwas nach, als sie den Schutz der Tunnelmündung erreichten. Die Stimme gehörte einer Frau. Es war die Sachverständige; ihre hasserfüllten Worte wurden überdeckt vom Lärm der Aufklärungstrupps aus Quatershift, die, auf ein Knie gestützt, ihre Gewehre abfeuerten. Vauxtion streckte die Hand aus, und Oliver warf ihm eine seiner Pistolen zu, dann fiel der Graf auf ein Knie und wandte sich zur Seite. Die Waffe bäumte sich kurz auf. Die Sachverständige fiel leblos in die Riege der Soldaten und riss einen der Männer mit sich in die Grube.


  »Erinnern Sie mich daran, dass ich Kaoard damit beauftrage, eine neue Agentin zu suchen.«


  Vor ihnen zweigten Tunnel in die verschiedensten Richtungen ab, und sie schoben sich an verwirrten Arbeitern -gleichgemachten wie menschlichen  vorbei und folgten dem vorauseilenden Grafen. Molly steigerte das Durcheinander noch, indem sie lauthals vor Razzien der Presser und eingestürzten Tunneln warnte, vor Schwebbeben und ersterbenden chimecanischen Deckenkristallen. Währenddessen erzitterte der Boden der ganzen Mine und ließ ihre Warnungen nur noch echter erscheinen.


  »Eine Atmosfähre«, sagte der Kommodore. »Die kreuzverdammten Shifter kommen durch. Wenn wir die Tunnel nicht bald zerstören, dann stehen wir hier unten vor einer ganzen Brigade dieser Strolche.«


  Graf Vauxtion zog eine kreisrunde Sprengkapsel aus seiner Tasche. »Seien Sie vorsichtig, es werden Wächter vor der Sprengstoffkammer stehen.«


  Oliver runzelte die Stirn. Er konnte keine Soldaten spüren, als er um die Ecke tastete. Dampfhieb folgte der Tunnelbiegung und stellte fest, dass eine Stahltür ihnen den Durchgang versperrte.


  »Es ist niemand hier.«


  »Umso besser«, sagte der Kommodore. »Dann bringen wir Ihre Munition an und machen uns davon, bevor sie ihre tödliche Arbeit verrichtet.«


  Dampfhieb hob Lord Drahtbrand, besprühte die verschlossene Tür mit blauem Feuer und schmolz sie mit der Präzision eines Middlesteeler Uhrmachers auf. Sie drängten sich in das höhlenartige Innere der Sprengstoffkammer und blieben überrascht stehen. Sie war so gut wie leer. Vier einsame glasumschlossene Fässer waren in der Mitte aufgestapelt, und ein gleichgemachter Arbeiter war gerade damit beschäftigt, eines davon auf einen zweirädrigen Handkarren zu laden.


  »Wo sind sie?«, rief der Graf. »Wo ist die Sprengstoffkammer?«


  »Landsmann«, brachte der gleichgemachte Arbeiter knirschend hervor, »das hier ist die Sprengstoffkammer.«


  »Die Sprengkapselsaftfässer«, sagte Vauxtion. »Diese Kammer war gestern Abend noch bis unter die Decke mit Sprengkapselsaftfässern gefüllt.«


  »Sie wurden ins Werk Zwölf zurückgebracht«, sagte der Arbeiter, dessen Berechnungswalze sich ruckelnd in seiner Brust drehte, während er die Worte zusammenzubringen versuchte. »Die Glasbläser haben seit Tagen keinen Saft mehr für die Munitionsherstellung. Das Bergarbeiterkomitee sagte, ihr würdet die Fässer hier drin nicht mehr brauchen, jetzt sei die Zeit für Patronen gekommen.«


  Kommodore Black warf den Handkarren um. »Wir stehen unter einem unglücklichen Stern.«


  »Soldaten«, sagte Oliver. »Kommen hinter uns die Tunnel entlang. Wir dürfen uns hier in dieser Kammer nicht festsetzen lassen.«


  »Sagen Sie mir, dass wir hier wieder rauskommen«, bat Molly den Grafen.


  »Ich habe nicht die Absicht, hier unten zu sterben«, erwiderte Graf Vauxtion, der die Sprengkapsel wieder in seine Tasche gleiten ließ. »Dieser Komplex ist wie ein Termitenhügel. Wir sind von Tunneln umgeben, und die höchsten führen bis zu der alten Kupfermine über uns. Einige der Luftschächte kommen mitten im Wald von Middlemarsh heraus.«


  »Bei unserem grauenvollen Pech hat die Dritte Brigade garantiert einen Munitionswagen genau über dem Ausgang abgestellt«, brummte der Kommodore.


  Sie wagten sich erneut in die Bergwerksgänge und kamen dabei an gleichgemachten Arbeitergruppen vorbei, die glücklicherweise gar nichts wahrnahmen außer den Aushöhlungen in der Felswand, an der sie arbeiteten, und der Ausrüstung, die sie mit sich herumschleppten. Ihre Ahnungslosigkeit verwandelte sich jedoch schnell in Panik, als die Aufklärungstrupps der Gemeinwohlvertretung auf der Jagd nach den Eindringlingen an ihnen vorüberstürmten.


  Dampfhieb kippte drei Loren mit Schutt um, die darauf gewartet hatten, auf ein Gleis geschoben zu werden. Eine leuchtend rote Flammenzunge leckte aus Lord Drahtbrand und zerstreute die Soldaten hinter ihnen. Molly steckte den Kopf in einen seitlich abzweigenden Gang, dann versuchte sie es mit einer anderen Öffnung ein Stückchen weiter. »Einer führt nach oben, einer nach unten.«


  Kugeln pfiffen an ihnen vorbei, während Nickleby versuchte, seine Pistole mit einer Hand zu laden. »Ich kann sie aufhalten.«


  »Mit mir an deiner Seite«, sagte Dampfhieb, der einen weiteren Flammenstoß auslöste. »Ich könnte die ganze Armee der Gemeinwohlvertretung in diesen Tunneln erschlagen und würde mir nicht allzu viel dabei denken.«


  Molly stieß den Kommodore weiter den Tunnel entlang auf Oliver zu. »Ich lasse niemanden hier zurück. Wir können die Leitern im Schacht hinter uns zerstören; die Shifter kennen sich in diesen Tunneln nicht besser aus als wir.«


  »Er hat aber durchaus Recht«, sagte der Graf. »Wenn ein paar von uns hierbleiben und den Tunnel sichern …«


  Molly hörte die Glaskugel, wie sie durch den Gang auf sie zu rollte, zwei verschiedenfarbige Kammern mit Flüssigkeit, die mittels eines Uhrwerks verschlossen waren, das auf dem Kristall rotierte. Jemand rief »Granate!«, und Dampfhieb warf sich auf den Sprengkristall. Die Detonation drückte den Dampfritter in die Tunnelwand und warf alle anderen zu Boden. Der brennende Ritter krachte gegen die hölzernen Tunnelstützen und zerbrach einen Pfosten. Eine Lawine aus Steinen prasselte zwischen ihnen herunter.


  Oliver kam wieder auf die Beine. Blut rann ihm am Kopf hinab; ein Steinbrocken hatte ihn gestreift. Kommodore Black erhob sich aus dem Nebel von Gesteinsstaub. »Grundgütige Gnade!«


  Der Erdrutsch hatte sie von den anderen abgeschnitten. Ein schwacher Lichtschimmer drang von den Laternen auf der anderen Seite der Einsturzstelle zu ihnen herüber  ihre Seite lag im Dunkeln.


  »Wir sind hier!«, rief Oliver durch den kleinen Durchlass.


  Auf ihrer Seite rappelten sich Nickleby und Graf Vauxtion unter den Tunneltrümmern auf und antworteten. Dampfhiebs Kopf und Brust waren sichtbar, der übrige Teil seines Körpers war unter einem riesigen Felsblock begraben. Die Decke vor ihnen war ebenfalls eingebrochen, und das Gebrüll der quatershiftischen Aufklärungstrupps drang nur gedämpft in ihren Tunnelabschnitt.


  »Mädchen!«, brüllte der Kommodore. »Molly! Ist Molly bei euch, Silas?«


  »Hier ist sie nicht.«


  Kommodore Black starrte die Gesteinsmassen an. »Gütiger Zirkel. Molly. Molly!«


  Oliver zog den Unterseekapitän zurück, der sich daranmachen wollte, wie ein Verrückter an Steinen und Felsbrocken zu zerren. »Ich kann sie darunter nicht spüren, Kommodore. Ich kann die Dritte Brigade über uns in den Atmosfährkapseln fühlen, aber Molly fühle ich nicht.«


  »Junge, sie ist vielleicht nur bewusstlos unter diesem Schutt. In einem Luftloch gefangen.«


  »Das könnte sein, aber für sie wäre es besser, wenn es nicht so wäre. Eine ganze Kompanie Bergleute mit Sprengfässern und Bohrern würde einen Tag brauchen, um das hier abzutragen. Wenn sie darunter erwachte und eben nicht tot wäre …«


  »O Mädchen, mein armes Mädchen.«


  Nickleby brachte sein Gesicht nahe an den Durchlass. »Wir sind hier gefangen. Dampfhieb ist eingeklemmt und beinahe deaktiviert. Der Einsturz am anderen Ende ist weniger gravierend. Auf der Seite können wir uns vielleicht hindurchgraben, aber wahrscheinlich werden wir dann feststellen, dass die halbe Dritte Brigade auf uns wartet.«


  »Ich bezweifle, dass sie die Vorschriften der Brigade geändert haben, seit ich ihr mit dem letzten Aufgebot der royalistischen Armee gegenüberstand«, sagte der Graf. »Soldaten, die akzeptieren, dass sich der Gegner ergibt, sind verpflichtet, die Gefangenen anschließend von ihren eigenen Rationen durchzufüttern.«


  »Es gibt eine andere Möglichkeit«, grollte Lord Drahtbrand vom Boden des Tunnels.


  Graf Vauxtion hob die heilige Waffe auf. »Was meinst du?«


  »Ich berge in meinem Panzer den Stoff des Anti-Lebens, ein Körnchen einer urzeitlichen Energie, die in ihrer Sprengkraft einen Wald von Sprengkapselbäumen übertrifft. Ich kann die Schutzwälle, die diese Macht umschließen, niederreißen und meine Lebenskraft in einem einzigen Ausbruch entladen.«


  Der Kommodore kletterte den Schuttberg empor, um durch die Lücke sprechen zu können. »Silas, das wirst du nicht überleben. Grundgütiger Zirkel, du kannst doch den alten Blacky und den Jungen nicht einfach hier allein lassen, damit sie wie Ratten in einer Falle durchs Dunkel krabbeln.«


  »Geh weg, Jared«, rief Nickleby durch den Spalt. »So weit und so schnell du kannst. Wir werden doch noch dafür sorgen, dass über der Dritten Brigade das Dach einstürzt.«


  »Nein, Silas«, keuchte der Kommodore.


  Oliver zupfte an der Jacke des Tauchbootkapitäns. »Wir müssen so hoch klettern wie möglich.«


  »Eins musst du Broad sagen«, rief der Reporter. »Sag ihm, wenn sie die Geschichte über die Pitt-Hill-Morde bringen, dann will ich als Verfasser genannt werden. Ich und niemand sonst. Es ist meine verdammte Geschichte.«


  »Das sag ich ihm«, versprach der Kommodore, während er mit Oliver bereits durch den Gang in die Dunkelheit krabbelte. »Und du wirst auch die ganze kreuzverdammte Titelseite bekommen.«


  Nickleby reichte Graf Vauxtion seine Pfeife, damit der sie wieder anzündete. »Rauchen Sie?«


  »Ich bevorzuge Brandy«, erwiderte der Graf. »Aber in Jackals kann man keinen anständigen Wein anbauen. Dazu fehlt der richtige Boden.«


  »Ja.« Nickleby nickte. »Ich erinnere mich an die Brandys, die früher aus Quatershift kamen. Habe seit Jahren keinen mehr gesehen. Habe auch leider keinen Flachmann bei mir. Noch nicht einmal einen mit Jinn.«


  Rote Siegel waren auf Lord Drahtbrands öliger Oberfläche erschienen und glitten in einem runden Muster, einer Uhr nicht unähnlich, an ihm hinunter. Ein statisches Brummen drang aus Dampfhiebs Sprechvorrichtung, als ob das Leben des alten Dampfmanns in die stickige Luft der Einsturzstelle leckte.


  »Das hört sich an wie eine Melodie«, sagte Graf Vauxtion.


  »Er steht kurz vor der Deaktivierung«, erklärte Lord Drahtbrand. »Er singt für die Dampfo-Loas. Bittet um ihren Segen. Er erinnert sich jetzt nur noch an die niederen Sprachen, zu viel von ihm ist schon zerstört. Er hat mich gebeten, euch dafür um Entschuldigung zu bitten, dass er nicht auch ein wenig in eurer Sprache singen kann. Damit auch ihr die Segnung der Loas erfahrt.«


  »Wie lange haben wir noch?«, fragte Nickleby.


  »Drei Minuten vielleicht«, sagte Lord Drahtbrand. »Die Barrieren, die ich nun umgehe, sind nicht dafür gedacht, leichtherzig gesenkt zu werden. Es ist nur das Wissen meiner alten Tage, das es mir gestattet, die Sperren meiner Konstruktion zu überwinden.«


  An der anderen Seite des geringeren Erdrutsches wurde deutlich hörbar Schutt und Gestein weggeräumt. Graf Vauxtion zog seinen zierlichen Degen aus seinem Stock und ließ ihn auf seinen Knien ruhen.


  »Ich bezweifle, dass sie noch vorher durchkommen«, sagte Nickleby.


  »Ich werde trotzdem nur für den Fall der Fälle den Degen griffbereit halten«, sagte Graf Vauxtion. »Einige der Dritten Brigade sind sicher sehr gut im Graben, da sie zweifelsohne als Sträflinge zahllose Gräben ausheben mussten …«


  »Natürlich«, sagte Nickleby. »Nun, dann habe ich meine Pfeife und Sie Ihren Säbel. Ich würde sagen, wir sind beide zufrieden.«


  Draußen im Bergwerk hatte sich ein Strudel entwickelt, ein Tornado schwarzer Energie, der herumwirbelte und die Soldaten des Gemeinwesens, Hervorragende und Gleichgemachte in sein Maul zog. Hände krallten sich verzweifelt am Rand der Ausgrabungsstelle fest, während Werkzeuge, Felsbrocken und Soldaten von dem Wirbelwind angezogen wurden, der nach Verwesung roch.


  Ein entsetzter Soldat lief zu Marschall Arinze, ohne an sein Gewehr zu denken, und flehte dabei laut schreiend zu dem Sonnengott, dessen Anbetung in Quatershift lange schon verboten war. Er drängte sich an dem Offizier vorbei und flog in die Luft, als Arinze ihn in den Rücken schoss. »Bleibt auf euren Posten, Landsleute Soldaten. Haltet eure Stellungen.«


  Neben dem Offizier versuchten sich zwei seiner Weltensänger an einer Beschwörung, aber eine Spirale der Dunkelheit schoss aus der Grube hervor, durchbohrte ihre Stirnen, und sie stürzten zurück, während sich Dampfaus einem kleinen Loch in ihren Schädeln ringelte.


  Nun erschien Tzlayloc, und der Marschall packte ihn. »Landsmann, meine Leute werden da unten abgeschlachtet.«


  Tzlayloc lachte und deutete auf den Wirbelwind, der sich nun erhob. »Du hast so wenig Glauben an unsere Sache. Deine Soldaten sterben nicht, sie werden gerettet  sie nähren die Wildcaotyl.«


  Während er sprach, explodierte der Wirbelwind kurz unter dem Dach der Höhle, und sechs einzelne Insektenstürme lösten sich und flogen nun umeinander. Die Bürger von Grimhope und ihre Verbündeten hielten sich die Ohren zu, als ein hässliches Klappern die Luft erfüllte und die entsetzten Schreie der Truppen in der Grube übertönte.


  Jede Wolke beschrieb einen Kreis und stürzte sich dann in die Mine, wobei sie alle auf einen einzigen Tunnel zuhielten. Bergleute und Aufseher vergingen in der Hitze, als der aus Insekten bestehende Energiestrom durch die Kammern fuhr und auf die Quelle jener Kraft zuschoss, die unter der Erde enthüllt worden war. Eine Mauer aus durchscheinend silbrigen Umrissen stand vor den wie wild grabenden Soldaten und Bergleuten Wache  die Dampfo-Loas schützten ihren erwählten Kämpfer. Die Erscheinungen der Wildcaotyl zischten vor Wut durch tarantelgleiche Fänge. Diese dünnen Nebelwesen von Dampfmann-Gottheiten waren geringere Geister, und die Wildcaotyl hätten die Totenwächter des Ritters verschlingen können  aber nicht in den wenigen Sekunden, die sie noch auf Lord Drahtbrands flackernder Anzeige erspürten.


  Als seien sie ein einziges Wesen, wandten sich die Wildcaotyl hastig um, schössen durch die Luftschächte und fanden die Gummivorhänge der Atmosfährenstation. Sie schlugen durch die Ventile und klatschten gegen die Wände, und im Vakuum des Transporttunnels breitete sich eine bebende Haut aus unheiliger Energie aus, Meile um Meile. Dann warteten sie und überhörten das Flüstern der Atmosfährkapseln, die vorüberzischten.


  Steine rollten von der Einsturzstelle und enthüllten einen kleinen, dreieckigen Durchlass zwischen zwei großen Felsblöcken.


  »Was kannst du sehen?«, ertönte eine Stimme von der anderen Seite des Hindernisses.


  Graf Vauxtion schlug seine Faust gegen die Nase, die sich in die Lücke drängte, und schüttelte seine schmerzende Hand, während der Soldat auf der anderen Seite zurückfiel.


  »Sie hätten ihn mit Ihrem Degen aufspießen sollen«, sagte Nickleby.


  »Da spricht ein echter Wolkenmaat«, sagte der Graf. »Kriegsführung bedeutet mehr, als nur Flossenbomben aus einer Luftschiffluke zu werfen. Manchmal fühlt es sich gut an, dem Feind so nah zu sein und dabei nur die nackten Hände zu gebrauchen. Das ist eine Frage der Ehre.«


  »Ja«, sagte Nickleby. Eine Reihe bleicher, lebloser Gesichter starrte ihn anklagend von einer toten Straße aus an, und die Schilder mit den Namen der Orte, an denen man die Leichen entdeckt hatte, hingen ihnen um den Hals. »Eine Frage der Ehre.«


  Zornige Rufe erklangen von der anderen Seite der Felsbrocken, und das Stampfen und Graben der Pioniere und Soldaten, die den Schutt abtrugen, wurde lauter.


  Der Reporter sah zu Lord Drahtbrand, der in seinen Armen ruhte  das rote Licht beleuchtete flackernd sein Gesicht, während die Siegel weiter rotierten. Würde das heilige Relikt nun in der Lage sein, zu feuern, wenn die Pioniere der Dritten Brigade durchbrachen? Er glaubte nicht daran.


  »Was sagt ihr?«, rief Vauxtion durch die Lücke. »Was sagt ihr zur Ehre, meine Landsleute, die ihr aus meiner Heimat seid? Gibt es irgendwo noch Ehre in unserem wunderschönen Land, oder wurde sie unter den Stiefeln der Dritten Brigade zertreten? Muss Ehre vielleicht vom Komitee 4032 zugeteilt werden, oder wurde das letzte bisschen in einen Gideonskragen gezwungen, um unter dem Druck stählerner Stacheln zu vergehen?«


  Die Mündung eines Gewehrs bohrte sich durch die Lücke, und Vauxtion packte die Waffe und schlug sie ihrem Besitzer ins Gesicht, bevor er sie mit einem Ruck in ihre Kammer zog. Er liebkoste die Formen der hässlichen schwarzen Flinte und überprüfte, ob die Kristallpatrone noch im Lauf steckte. Enttäuschung malte sich auf seinem Gesicht. »Bestenfalls einsatzfähig. Ein Werkzeug, um Bauern einzuschüchtern und Bäckerlehrlingen Angst einzujagen. Da steckt schon mehr Handwerkskunst in einer Brown Jane, wie die jackalianischen Rotröcke sie tragen, oder in der Handtaschenwaffe einer Lady.«


  Vauxtion hielt die Waffe leicht geneigt durch die Lücke und drückte ab, und der Rückstoß der Entladung hallte wie Donner durch den kleinen Raum. Nickleby hustete und wedelte den beißenden Rauch mit seiner Nuschelrauchpfeife weg. Der Graf warf die abgeschossene Flinte verächtlich auf den Boden.


  »Ich bitte um Verzeihung«, sagte er.


  »Aber ich bitte Sie«, erwiderte Nickleby. Er nahm einen tiefen Zug aus seiner Pfeife. »Es sind doch recht schwierige Zeiten.«


  »In der Tat. Sie müssen wissen, als die Stümper auf der anderen Seite noch meine Soldaten waren, wären wir nie unter der Erde herumgekrochen wie Diebe, die sich durch Ihren Keller buddeln. Wir wären auf die alte Art und Weise über die Grenze marschiert, wie Männer, und hätten dann gegen Ihre Armee neuen Zuschnitts mit der Dreieinigkeit unseres Königs gekämpft: Kavallerie, Infanterie und Artillerie. Beim Ruhm der Sonne und allem, was heilig ist, wir hätten wie die Teufel gekämpft.«


  »Und wir hätten Sie auf dieselbe Art zurückgeschlagen«, beteuerte Nickleby. »Mit den Rotröcken, die aus der Gosse zusammengesucht wurden, angefeuert von drohenden Peitschenhieben und dem Versprechen eines großen Glases Jinn für später, wenn alles vorbei ist.«


  Vauxtion lächelte und nickte, dann wandte er seine Aufmerksamkeit wieder den Steinen zu, die nun an dem trennenden Erdrutsch ins Rollen kamen.


  Der Reporter hörte das Kratzen einer eisernen Manipulatorhand hinter sich.


  »Ni.ckle.by, h.öre meine Wo.r.te.«


  Es war Dampfhieb, halb zerschmettert, halb geköpft. Irgendwie war es dem Ritter gelungen, so viele seiner Funktionen zu reaktivieren, dass er sich wieder in den höheren Sprachen ausdrücken konnte.


  »Wir stehen a.lle k.ur.z vor der D.e.ak.tivier.ung. Der B.ewa.hre.r de.r Ew.ig.en Flamme w.ird un.s alle rei.ni.gen. Du m.u_sst singen. S_inge d.en Loas z.u Gef.al.len.«


  »Ich fürchte, ich beherrsche die Hymnen deines Volkes nicht sehr gut, alter Dampfer«, sagte Nickleby. »Ich habe einfach nicht die Sprechvorrichtung dafür.«


  »D_an.n m.usst d.u das Ma.nt.ra deines V_ol_kes in.to.n.ier.en. U.ns.ere Zeit g.eht z.u Ende.«


  Der Reporter zuckte die Achseln.


  »Oh, bitte nicht«, sagte Vauxtion.


  Auf der anderen Seite des Erdrutsches hielten die Soldaten und Pioniere bei den Aufräumarbeiten inne.


  »Was ist das für ein Geräusch? Hört ihr das?«


  »Sie singen«, antwortete einer der gleichgemachten Arbeiter. »Sie singen ›Löwe von Jackals‹.«


  Die ganze Höhle erbebte, als hätte die Welt die verlorene, unterirdische Stadt um einen Fuß in die Höhe geworfen. Kristalle, die in die Höhlendecke eingelassen worden waren, zerbarsten, und der Staub uralter Maschinerien rieselte auf die Tschakos, die bei den Aufklärungstrupps der Gemeinwohlvertretung zur Uniform gehörten. Gleichgemachte Revolutionäre hielten kurz inne, dann fuhren sie in ihrer Arbeit fort, als sei nichts geschehen. Tzlayloc streckte Marschall Arinze die Hand entgegen, und der Soldat zog sich empor.


  »Die Dritte Brigade ist angekommen, Landsmann Marschall. Die Revolution hat Jackals erreicht.«


  Kommodore Black starrte den Schacht hinunter, den sie gerade erklommen hatten. Er war zusammengebrochen und von einer Lawine verschüttet, die das Beben ausgelöst hatte. Eine Minute früher, und sie hätten sich noch darin befunden.


  »Die Tunnel stehen noch«, sagte Oliver. »Ich kann die Truppen in ihren Atmosfährkapseln fühlen. Mörder und Meuchler. Tausende.«


  »Silas? Unsere Freunde?«


  Oliver schüttelte den Kopf. »Silas Nickleby, du lieber, kreuzverdammter Narr«, weinte der Kommodore. »Silas und Molly, beide tot. Und für nichts, für nichts. Ich habe ihn gewarnt, dass das geschehen würde. Du hast gehört, wie ich es ihm sagte. Die Klemmen, in die mich dieser alte Ziegenbock gebracht hat. Was soll ich ohne den ungestümen Narr nur tun? Eine Armee der schlimmsten Schlächter in der Geschichte ist uns auf den Fersen. Es ist niemand mehr übrig, mein Junge, nur noch wir beide. Was haben wir noch?«


  Olivers Schatten wuchs in dem dreckigen Tunnel wie ein lebendes Geschöpf, und seine beiden Pistolen leuchteten in einem Licht, das nicht von den Tunnellaternen stammte. Er hob den Patronengurt mit der Kristallmunition von Blacks Schulter. »Vierzig Kugeln.«
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  Brigadegeneral Shepperton sah zu dem einsamen Aerostaten empor, der über Fulven Fields am Rande Middlesteels dahinschwebte. »Was führt die Admiralität eigentlich im Schilde? Wir können unsere Positionen nicht beziehen, ohne Deckung von der Marine zu erhalten  ich weiß nicht, was mit unseren verfluchten Schiffen heute los ist. Wo sind diese Bummelanten von Signalgästen?«


  Major Wellesley wandte sich auf seinem nervösen Sechser um. Die Reihen schimmernder Metallkörper, die auf der anderen Seite des Feldes in den sanften Hügeln gegenüber Aufstellung nahmen, beunruhigten das Pferd; diese Wesen hatten keinen Geruch, und die Pferde der berittenen Offiziere waren schon seit dem Morgen völlig durch den Wind. »Sir, keinem unserer Kundschafter ist es gelungen, eine Kristallgitterstation zu erreichen, die nicht in der letzten Nacht von den Carlisten beschossen wurde.«


  Der Major sah nun ebenfalls zu dem Aerostaten hinauf. Er gehörte zur alten Hüter-Presser-Klasse, die kurz vor ihrer Ausmusterung stand und in der Regel von pensionierten KAM-Leuten und einer Handvoll begeisterter Freiwilliger besetzt war, die zur Middlesteel-Abteilung der Gesellschaft Leichter Als Luft gehörten. Im Flossenbombenraum drängten sich ein paar Luftschiffenthusiasten, die sonst zu denen gehörten, die sich an den Flugfeldern die Heckflossennummern notierten. Wellesley erschauerte und betete, dass man sich dort oben daran erinnern würde, welche von den beiden Armeen hier unten auf ihrer Seite stand.


  Ein berittener Offizier galoppierte in vollem Lauf von Norden heran und zügelte sein Pferd erst kurz vor dem Tisch der Stabsoffiziere. »Herr Brigadegeneral, die Admiralität steht in Flammen. Hab dort mit einem Angestellten gesprochen, der sagte, in der Admiralität wären Irrnebler unterwegs, Irre, die in die Haut der Himmelslords geschlüpft seien. Ziemlich viel los in der Stadt, Sir, überall Shirter und Barrikaden, die von Carlisten verteidigt werden. Das Durchkommen ist ziemlich schwierig.«


  »Wo ist Ihr Hut, Mann?«


  »Hat man mir weggeschossen, Sir.«


  »Holen Sie sich einen neuen vom Quartiermeister«, befahl der Brigadegeneral. »Ich werde nicht zulassen, dass meine Jungs schlecht gekämmt durch die Gegend laufen, ganz egal, bei welcher Lage. Die Wolkenmaate haben uns dieses Mal heftig im Stich gelassen, die Schiffe der Linie hocken weiter wie eine Schule dämlicher, nutzloser Skrayper in Shadowclock. Da wird man im Haus der Hüter noch einige Fragen beantworten müssen.«


  Wellesley verzog das Gesicht. Sie hatten dem Brigadegeneral schon zweimal erzählt, dass das Haus der Hüter zu Beginn des Angriffs der Quatershifter gefallen war. Es war reines Glück gewesen, dass die Middlesteel-Schützen nicht in ihren Unterkünften gewesen waren, als der nächtliche Angriff begann.


  »Sir«, sagte Major Wellesley, der auf die ordentlich aufgestellten Truppen deutete. »Da wir nun wissen, dass die KAM uns bei dem Angriff nicht unterstützen wird, darf ich da vorschlagen, dass wir unsere Situation noch einmal überdenken?«


  »Das dürfen Sie nicht, Sir«, erwiderte der Brigadegeneral. »Die Armee neuen Zuschnitts hat keine einzige Schlacht verloren, seit sie von Isambard Kirkhill gegründet wurde. Unsere Schlachtordnung wurde jahrhundertelang von einigen der besten militärischen Strategen erprobt, die Jackals je hervorgebracht hat.«


  Wellesley rührte sich gereizt im Sattel. »Bei allem Respekt, Sir, unsere gegenwärtige Aufstellung ist auf eine enge Zusammenarbeit mit der Hochflotte ausgelegt. Wir haben ein einziges Luftschiff zur Verstärkung, aber unsere Formation würde ein ganzes Geschwader erfordern. Diese Kerle dort drüben sind nicht die Bauern aus den Kolonien, die wir letztes Jahr weggejagt haben.«


  »Es sind Shifter, Major«, gab der Brigadegeneral zurück. »Shifter und ein Haufen carlistischer Verbrecher. Sie werden uns auf die altbewährte Art angreifen, und wir werden sie auf die altbewährte Art besiegen. Das ist nicht der rechte Augenblick, um sich mit neuem Gedankengut abzugeben, Major. Ich brauche nicht mehr als einen einzigen Aerostaten, um die verdammten Shifter und eine Horde Verräter, die aus der Unterstadt hervorgekrochen ist, zum Teufel zu jagen.«


  Wellesley setzte zu einer Antwort an, aber ein Blick auf das Gesicht des Brigadegenerals belehrte ihn eines Besseren. Diese ganze Sache entwickelte sich allmählich zu einem Alptraum  angefangen damit, als sie erfahren hatten, dass Fort Downdirt überrannt worden war, bis dahin, dass sie die Linien der Quatershifter entdeckt hatten, die sich vor der Hauptstadt eingruben.


  Der Brigadegeneral wandte sich an den berittenen Offizier, der die Nachricht überbracht hatte. »Sie da, Leutnant-ohne-Hut. Reiten Sie zur anderen Seite der Kolonne hinüber und holen Sie mir einen der Weltensänger. Ich möchte wissen, wieso Irrnebler in der Admiralität herumrennen. Und irgendjemand sucht bitte die Sondergarde.«


  »Dort, Sir«, sagte ein Stabsoffizier und deutete in die betreffende Richtung. Wie ein Komet über den Himmel, so segelte der Sondergardist in gemächlichem Bogen über das Schlachtfeld, flog über die Truppenkolonnen der Gemeinwohlvertretung und ihre aufgereihten Kanonen, bevor er abbog, um auf die jackalianischen Kräfte zuzuhalten. Mit einem Windstoß, der den Männern beinahe die Tschakos und Dreispitze vom Kopf riss, hielt der Sondergardist über dem Boden vor dem landkartenübersäten Klapptisch an.


  »Wird verdammt noch mal auch Zeit«, grollte der Brigadegeneral. »Haben Sie die schriftlichen Befehle nicht erhalten, die ich Hauptmann Flare zukommen Heß?«


  »Doch«, erwiderte der Gardist.


  »Dann wären Sie wohl so freundlich, Sir, mir zu sagen, wo im Namen des Zirkels sich die Kompanien der Garde heute befinden?«


  Der Gardist reichte dem Brigadegeneral einen Brief, grüßte und schoss wieder in den Himmel hinauf, bevor er mit einem Überschlag zur Hauptstadt hinüberflog. Der Brigadegeneral las die Mitteilung und hielt sie sich dabei viel länger vors Gesicht, als zum Begreifen der Nachricht hätte nötig sein sollen. Dann reichte er sie dem im Sattel sitzenden Wellesley hinauf.


  Major Wellesley las die Zeilen für den ganzen Stab vor. »Die Garde wird nicht für Sie kämpfen. Die Garde wird nicht gegen Sie kämpfen. Dies ist ein Krieg der Hambliner. Schauen wir einmal, wie sich Jackals ohne unsere Beteiligung schlagen wird. Flare.«


  »Können die das machen?«, fragte ein Offizier verwirrt.


  Von der Unken Flanke kam der berittene Offizier mit einem Weltensänger zurück, dessen purpurrote Gewänder beinahe dieselbe Farbe hatten wie die glühenden Wangen des Brigadegenerals. »Sie da, Mann! In der Garde gibt es eine Meuterei  was haben Sie vom Orden dagegen unternommen?«


  »Ich habe Berichte erhalten, Brigadegeneral«, sagte der Weltensänger. »Erspürtes.«


  »Mich interessiert nicht, wie viel von dem verdammten Zauberschnupfzeug Sie sich durch die Nase ziehen, Mann, oder ob Sie auf geistiger Ebene Schach mit dem Gottkaiser von Kikkosico spielen! Fakten, Sir, ich brauche Fakten!«


  »Die Bändigerringe um ihre Hälse reagieren nicht. Der Kontrollfluch ist noch da, aber er funktioniert nicht mehr. Herr Brigadegeneral, der Orden hat keine Kontrolle mehr über die Sondergarde.«


  »Beim Zirkel, was Sie nicht sagen!«, fluchte der Befehlshaber. »Das ist höchst ordnungswidrig, finden Sie nicht?«


  Vor ihnen spritzte Gras auf, als die gegnerischen Kanonen das Feuer eröffneten.


  »Ich habe den Eindruck, das war absichtlich auf uns gezielt«, brüllte der Brigadegeneral.


  »Schlechter Stil«, fügte einer der Stabsoffiziere hinzu und nickte eifrig.


  Major Wellesley trieb sein Pferd auf seine Männer zu. Er ritt so schnell, dass ihm die Wolke nicht auffiel, die auf Jackals letzten Aerostaten zudriftete, und die keinen Regen brachte, sondern einen Schwärm insektenähnlicher Umrisse.


  Die Schlacht um Middlesteel hatte begonnen.


  Als sie aufwachte, bewegte sich das Deckengebilde, und ein Meer schwarzer Steinbrocken glitt hinab und von ihr weg. Ein bahrenähnliches Ding aus alten Stützpfosten und Leinentuch, das mit Kabeln zusammengebunden worden war, stabilisierte ihren steifen Rücken. Alles wirkte irgendwie verkehrt. Sie konnte nur mit einem Auge sehen. Ihre Hand berührte ihr Gesicht, befühlte die geschwollene Wange, die ihr die Sicht auf dem rechten Auge nahm  und schrie vor Schmerz auf.


  »Molly«, sagte eine Stimme. »Bist du bei Bewusstsein?« Die Bewegung der Decke hörte auf, und Übelkeit breitete sich in ihrem Magen aus.


  Mollys gesundem Auge gelang es, das Wesen ins Blickfeld zu bekommen, das sie gezogen hatte. Es war eine Art Dampfmann, wirkte jedoch schlecht konstruiert, denn es fehlten Rumpfplatten, und aus den offenen Stellen ragten verdrehte Maschinenteile. Ein unangenehmes Rasseln drang aus dem Bauch des Wesens.


  »Ist das hier die Unterstadt? Wo sind meine Freunde?«


  »Wir glauben, sie sind tot, Molly Weichkörper«, sagte der Dampfmann. »Es gab eine Explosion, eine sehr große, der überwiegende Teil des Bergwerks ist eingestürzt. Aber der Feind hat die Atmosfähre geschützt  wir haben in einem Wartungstunnel überlebt.«


  »Wir?« Molly sah sich um. Keiner der Gefährten war bei ihr. Tot? Nickleby und der Kommodore, der Krieger aus Mechanzia und sein seltsamer, irrvernebelter Freund, selbst ihr mörderischer Verfolger aus Quatershift. Nein. Nein. Aber dann kehrte ihre letzte Erinnerung zurück. Der Dampfmann, wie er sich auf die Kristallgranate warf, die man in ihre Richtung geworfen hatte  die Explosion , der Boden, der sich unter ihren Füßen auftat, und wie sie fiel, während eine Lawine aus Gestein auf sie einprasselte. Dann nichts. Ihre Freunde waren tatsächlich ermordet worden. Sie war wieder allein; jeder, der versucht hatte, ihr zu helfen, war gefallen. Kein Wunder, dass ihre Mutter sie auf den Stufen des Arbeitshauses von Sun Gate ausgesetzt hatte; offenbar hatte sie eine Vorahnung gehabt, welches Schicksal ihr bevorstehen würde, wenn sie versucht hätte, sich selbst um ihr verfluchtes Kind zu kümmern.


  Vielleicht hatte sie stundenlang geweint, als sie schließlich fühlte, wie eine der Greifzangen des Dampfmanns den zerfetzten Stoff zurechtzupfte, den man über sie geworfen hatte.


  »Molly«, sagte der Dampfmann. »Molly Weichkörper, erkennst du uns denn nicht?«


  Ihre Tränen brannten wie Feuer auf ihrer verletzten Wange. »Sind wir uns schon einmal begegnet?«


  »Wir glaubten, wir würden dich nie wiedersehen, Molly Weichkörper. Nach Grimhope und der Werkstatt.«


  »Werkst « Sie sah den Dampfmann an, betrachtete die Form seines Rumpfs und achtete auf das Timbre seiner Sprechvorrichtung. Einige Teile erschienen so vertraut. Aber wie konnte das sein?


  »Es war ganz einfach, Molly Weichkörper. Die Hexmachina kam zu uns und zeigte uns, wie wir unsere Körper vereinen können. Silber Einrohr kümmerte das nicht, er war ohnehin schon eine Schändlichkeit. Aber Schleichrad wollte nicht so leben, bis das Mädchen aus den Bildern sein Sichtglas öffnete. Und ihm zeigte, welchen Gang die Welt nehmen würde, wenn wir uns nicht zusammentäten. Was mit dir geschehen würde, Molly Weichkörper.«


  »Beim gütigen, süßen Zirkel«, sagte Molly und streckte die Hand aus, um das warme Metall des Dampfmanns zu spüren. »Schleichrad, Silber Einrohr, ihr habt euch selbst repariert.«


  »Wir sind vereint, junger Weichkörper, zusammengeschlossen durch den Willen der Hexmachina. Wir haben das Gesetz der Dampfo-Loas verletzt, unser eigenes Fleisch kannibalisiert, aber sie ist von einer höheren Ordnung, und wir würden es wieder tun. Wir würden es wieder tun, um dich zu retten, Molly.«


  »Ich hätte euch nicht darum gebeten«, sagte Molly.


  »Das wissen wir.« Der zerstörte Dampfmann nahm die Bahre wieder auf und begann zu ziehen. »Und deswegen mussten wir es ja tun.«


  Molly fühlte, wie eine Welle der Dankbarkeit für die tapferen, zusammengeschusterten Dampfmänner über sie kam, die ihretwegen so viel erduldet hatten. »Beim Voranschreiten des Zirkels, ich danke euch …«


  »Silber Schleichrohr. Wir beide sind unserer wahren Namen entkleidet, aber dies ist unsere gewählte gemeinsame Bezeichnung.«


  »Schleichrohr, wohin können wir gehen? Jackals wird angegriffen, und die Unterstadt ist von demselben Übel besetzt. Wenn sie spüren, dass ich noch am Leben bin, werden sie wieder Jagd auf mich machen.«


  »Sie kommt näher, Molly Weichkörper. Nicht länger gewärmt von den Lavameeren klettert sie nun auf uns zu, und wir müssen uns mühen, zu ihr zu gelangen. Die Hexmachina, Molly. Sie braucht eine Operatorin. Sie braucht dich!«


  Vor dem Palast hörte man nur noch gelegentlichen Kampfeslärm. Zwar brannten überall in der Stadt noch Feuer, aber die meisten waren schon beim Überraschungsangriff in der vergangenen Nacht entzündet worden, als die Kristallgitterstationen vom Netz genommen, Granaten durch die Fenster von Polizeiwachen geworfen und die Kaserne des Sechsten Infanterieregiments und der Parlamentswache gestürmt worden waren.


  Für Prinz Alpheus war es eine ganz neue Erfahrung, auf dem Balkon zu stehen und über die Stadt zu blicken, ohne einem Hagel aus verdorbenen Früchten und Steinen von der Straße ausgesetzt zu sein. Auf dem Platz knieten Reihen von Menschen, das Gesicht dem Palast zugewandt, und ein seltsamer, schneidender Ton drang summend aus ihren Kehlen. In der Nacht zuvor hatte es zu schneien begonnen, und immer noch fiel ein Wirbel weißer Flocken auf die Menschen auf dem Platz. Middlesteel war an den Rauch der Fabriken und den Dreckfilm der Industrie gewöhnt, aber Schnee, mitten im Sommer?


  Bonefire trat auf den Balkon und sah über Hauptmann Flares Schulter zur Menge hinab. »Was muss ein Mann tun, um heute Nacht hier Schlaf zu finden? Wer zum Teufel sind die  das ist doch ein zirklistisches Mantra, oder nicht?«


  »Sie singen jetzt seit fast einer Stunde«, sagte Prinz Alpheus. »Die Ersten kamen von den morgendlichen Gottesdiensten, bevor die Shifter die Kirchen schlössen. Sie riefen um Hilfe und flehten an den Toren darum, dass die Sondergarde aus ihrer Kaserne käme.«


  Bonefire deutete auf einen Karren am Tor, auf dem sich purpurn gewandete Körper türmten. Es war überraschend, dass es noch immer Weltensänger in Jackals gab, die glaubten, die Bändigerringe an den Hälsen der Gardisten würden tatsächlich funktionieren. »Lasst sie zum Orden gehen und um Hilfe betteln. Schauen wir mal, ob ihre Hambliner-Zauberer die Shifter ohne die Unterstützung der Garde zurückschlagen können.«


  »Sie rufen nicht nach Ihnen«, sagte der Prinz zu Bonefire. »Sie rufen nach mir.«


  »Nach dir!« Bonefire wollte sich scheckig lachen.


  »Die alte Legende«, erklärte Hauptmann Flare. »Die schlafenden Könige. Wenn Jackals in Gefahr ist, werden die ersten Könige unter den Hügeln von Elmorgan erwachen.«


  Bonefire lachte so laut, dass ihm die Tränen über das Gesicht liefen. »Der Welpe? Der Welpe soll sie retten? Oh, das ist gut.« Er streckte den Arm aus und schoss eine Salve blauen Schmerzfeuers auf die singende Menge. »Singt lauter, ihr verdammten, blöden Hambliner. Ich kann euch nicht hören.«


  Flare schlug ihm den Arm herunter. »Das reicht, Bonefire.«


  »Was kümmert Sie das? Lassen wir sie doch ein wenig tanzen, bevor wir dieses verdammte Gefängnis verlassen.«


  An einer Seite des Platzes erschien nun eine Reihe gleichgemachter Soldaten, deren Metallschultern von Schnee bedeckt waren. Sie marschierten voran, drängten die singenden Jackalianer schließlich in einer Ecke zusammen und schlugen jeden mit aufblitzenden Eisenfäusten tot, der versuchte, ihre Linien zu durchbrechen. Mit großen Holzkisten beladene Karren wurden in die Mitte des Platzes gezogen, und blau uniformierte Truppen des Gemeinwesens luden sie an der geräumten Stelle aus.


  Ein Shifter- Offizier stand auf einem der Wagen, von einem Weltensänger der Gemeinwohlvertretung begleitet, der seine Stimme verstärkte, die nun über den gesamten Platz schallte. »Kraft Verordnung des Ersten Komitees der Gemeinwohlvertretung von Jackals ist jegliche Zusammenkunft von drei oder mehr Personen, die nicht zuvor mit dem Ersten Komitee abgesprochen wurde, als gegenrevolutionäre Aktion zu betrachten. Zweitens wird die zirklistische Philosophie kraft Verordnung des Ersten Komitees der Gemeinwohlvertretung von Jackals als ungemeinwohldienlich eingestuft und von daher mit sofortiger Wirkung verboten. Die Strafe für die Verletzung eine dieser beiden Anordnungen des Volkes ist der Ausschluss aus dem Gemeinwesen und der staatlichen Gemeinschaft.«


  Die Menschen, die hinter der Linie der gleichgemachten Truppe eingeschlossen waren, schrien vor Wut und Angst auf, bis die lautesten Beschwerden mit Säbeln und Gewehrkolben niedergeschlagen wurden. Die meisten hatten in den Groschenheften Middlesteels genug über die Anfänge der Revolution auf der anderen Seite der Grenze gelesen, um zu wissen, welche beschönigende Formel die Carlisten verwendeten, bevor sie Mitglieder des alten Regimes in einen Gideonskragen schoben: Ausschluss aus dem Gemeinwesen und der staatlichen Gemeinschaft.


  Bonefire sah fasziniert zu, wie eine riesenhafte fleischverarbeitende Maschine in der Mitte des Platzes aufgebaut wurde. »Was meinen Sie, werden sie zulassen, dass wir dazukommen und zusehen?«


  »Das sind Jackalianer«, sagte Prinz Alpheus. »Das ist unser Volk.«


  »Wir sind jetzt dein Volk, Welpe. Sie sind Hambliner. Ich kann runtergehen und ein paar von ihnen dazu bringen, dass sie mit Jinnflaschen nach dir werfen, um deine Erinnerung aufzufrischen.«


  »Komm, Alpheus«, sagte Flare. »Wir müssen die Vorratslager für unsere Reise nach Süden überprüfen.«


  »Lassen Sie den Welpen ruhig hierbleiben«, rief der Sondergardist ihnen nach, als sie sich zum Gehen wandten. »Ich habe früher zugesehen, wenn sie die Strolche vor dem Bonegate-Gefängnis aufgeknüpft haben, als ich noch ein Junge war. Hat mir auch nicht geschadet.«


  Draußen errichteten die Militärpioniere des Gemeinwesens das Gerüst eines Gideonskragens mit einer Leichtigkeit, die allein durch viel Übung zu erklären war.


  Damson Davenport blickte durch das Guckloch ihrer Tür auf die Soldaten aus Quatershift. Sie schlugen lauter gegen das Holz. Sie öffnete, und die Soldaten stießen die Tür auf, noch bevor sie die Kette abnehmen konnte, brachen das Schloss heraus und ergriffen sie, während eine weitere Gruppe in den Flur des Quartiers stürmte.


  »Wir sind hier keine Hochwohlgeborenen in dieser Straße, junger Mann«, sagte Damson Davenport. »Ich arbeite in einer Jinnschänke drüben in der Sling Street und nicht im verdammten Greenhall-Palast.«


  »Ruhe, Alte«, sagte der Soldat, der sie zu einem von vier Pferden gezogenen Wohnwagen schleppte, wie ihn das fahrende Volk benutzte, und auf dem eine Blutmaschine stand, die Rauch in den Himmel spuckte. Dann stimmten die Gerüchte also. Auf der Straße wurden die Jackalianer zu zwei Gruppen zusammengetrieben, die von Fleischmetallern bewacht wurden. Ihr Nachbar, Mister Kenwigs, hatte ihr gesagt, dass diese Metallwesen einst zur menschlichen Rasse gehört hatten, aber das konnte sie sich kaum vorstellen.


  Sie nahmen ihr etwas Blut ab und ließen sie dann warten, bis die Ergebnisse vorlagen. Was untersuchten sie dabei? Der Wagen war nicht groß genug, um die Akten aller Bürger Middlesteels zu enthalten. Es musste um das neue Register gesuchter Bürger gehen  Hüter und Edle und berühmte Jackalianer. Niemand in dieser Straße würde auf der Liste stehen. Wenn sie bloß das Mädchen nicht fänden. Rufe erschallten aus dem Quartier, und Damson Davenports schlimmste Befürchtungen wurden bestätigt. Die arme Crubrin. Jeder in dem verfallenen Wohnblock hatte die junge Craynarbierin schon von Kindesbeinen an gekannt. Es dauerte nicht lange, bis man sie auf die Straße schleppte; sie trug noch immer die zerrissene rote Uniform des Sechsten Infanterieregiments. Es wäre besser gewesen, man hätte sie mit dem Rest ihrer Kompanie niedergemetzelt, oder sie hätte sich nach Shell Town abgesetzt. Sich hier bei ihrer Mutter zu verstecken, das war schlichtweg verrückt gewesen.


  Ein groß gewachsener Offizier erschien am Wagen. Der Soldat, der die Craynarbierin ergriffen hatte, sprang auf und grüßte ihn eilig. »Marschall Arinze.«


  Der Marschall übersah ihn und kam auf die sich wehrende Deserteurin zu, von einem weiteren Soldaten gefolgt, dessen blaue Uniform an der Seite aufgeschnitten war, um seine muskelbepackten Arme zu zeigen. Ein Bursche, der ordentlich in sich selbst verliebt war, dachte Damson Davenport bei sich. Der hatte viel zu viele Tage im Kraftraum verbracht, immer schön mit einem Spiegel in der Gesäßtasche.


  »Beherbergung feindlicher Soldaten«, blaffte Marschall Arinze. Er rief zu den Soldaten hinüber, die gerade weinende Menschen auf die Straße trieben: »Landsmann Sergeant, brenne dieses Gebäude nieder. Volksfeinden wollen wir keine Gnade erweisen.«


  Die kleine Crubrin schleuderte dem Marschall eine Flut von Schimpfwörtern entgegen und versuchte, sich von den Lederriemen zu befreien, die ihren Schwertarm festbanden. Die Soldaten hatten Mühe, sie festzuhalten.


  »Landsmann Marschall, dürfte ich …«


  »Landsmann Oberst Wildrake?«


  »Lass mich diesen gegenrevolutionären Verbrechern die Macht des Gemeinwesens demonstrieren, und die Überlegenheit unserer Kräfte.«


  Arinze rieb den Arm des Obersts mit besorgtem Gesichtsausdruck. »Du musst nicht ständig deine Loyalität gegenüber der Revolution unter Beweis stellen, Landsmann Oberst. Du hast unserer Sache in Jackals mehr gedient als jeder andere Bruder, abgesehen von Tzlayloc selbst.«


  »Sieh sie doch an, Landsmann Marschall, ihren dürren Panzer. Welche Muskeln kann sie schon darunter haben? Meine Rückenmuskeln entwickeln allmählich eine Neigung zur Korpulenz, wenn sie nicht entsprechend gefordert werden.«


  Arinze seufzte. »Warte noch mit dem Abbrennen, Sergeant. Du da, Landsmännin Gefreite vom Sechsten Infanterieregiment. Du sollst eine Möglichkeit haben, den Wert dieser deiner dekadenten Stadt unter Beweis zu stellen. Vor dir siehst du einen Gladiator der Dritten Brigade. Wenn du ihn in einem Kampf schlagen kannst, werde ich deiner ganzen Straße die Strafe erlassen.«


  Man machte der craynarbischen Deserteurin und Oberst Wildrake nun Platz, aber der Marschall wurde kurzzeitig abgelenkt, als seine Soldaten einen Mann mit rotem Bart zu der Gruppe der Kommandierenden zerrten.


  »Sie haben den falschen Mann!«, schrie er. »Ich habe nichts getan! Ich bin lediglich, mit einem Boot auf der Flussmündung unterwegs! Ich rudere Leute den Gambleflowers hinauf und hinunter, das ist alles.«


  »Landsmann Meagles«, sagte einer der Soldaten. »Sekretär der Vierstab-Vereinigung von Middlesteel. Sein Blutcode stimmt mit dem im Register gesuchter Bürger überein.«


  »Die Vereinigung zählt zu den verbotenen Gesellschaften«, sagte der Marschall. »Sie haben ungemeinwohldienliche Strömungen im Volk unterstützt. Unproduktive Strömungen. Das Volk muss arbeiten, um seine Sache voranzutreiben, und nicht seine Tage damit verbringen, faul mit Lederbällen nach Holzstöcken auf dem Gras zu werfen.«


  »Das ist doch nur ein harmloses Vergnügen«, bettelte der Fährmann. »Wir gehen nachher immer auf ein Bier und einen Jinn in die Schänke. Bitte, Sie können auch gern dazukommen, Sie und all Ihre Soldaten.«


  Arinze schlug ihn, um sein Geplapper zu stoppen, dann hob er die Stimme, damit ihn alle zusammengetriebenen Jackalianer in der Straße hören konnten. »Vierstab ist verboten, der Tanz um den Sommerbaum ist verboten, Debattierstöcke sind verboten, das Singen von ›Löwe von Jackals‹ ist verboten, die Mitgliedschaft in politischen Parteien ist verboten. Ihr alle sollt hart im Dienste des Volkes arbeiten, gleich unter Gleichen, und das Gemeinwesen wird euch im Gegenzug ebenfalls Gutes tun.«


  Einer von Arinzes Soldaten deutete auf den Fährmann. »Verarbeitungsgruppe Dreizehn?«


  »Ein Gideonskragen ist zu gut für ihn. Es muss ein deutlich sichtbares Exempel statuiert werden. Bring Landsmann Meagles zur Prachtstraße von Rollfield und hänge ihn neben den Leichen der Hüter an den Lampen dort auf.«


  Vor dem Quartier hatte Wildrake sich inzwischen bis auf seine Hosen entkleidet, und die Soldaten, die seine Muskeln eingeölt hatten, traten zurück. Es war eiskalt auf der Straße, und Wildrake massierte seine Arme, als ihn der kalte, beißende Wind umfing. Er nickte den Soldaten zu, die seine Gegnerin festhielten, und sie entließen die Craynarbierin daraufhin in die Schatten der Straße. Sie befand sich auf der Höhe ihrer jugendlichen Kraft; ihr Schwertarm war scharf genug, eine junge Eiche zu durchschlagen, aber dank der mageren Armeerationen sah sie dennoch sehr hager aus. Nicht, dass sich daraus eine gültige Einschätzung ihrer Kraft ableiten ließ  der craynarbische Muskelaufbau funktionierte auf seine ganz eigene Weise, und sie war zumindest stark genug, um mit hundert Pfund Panzer unter ihrem Infanterie-Rucksack zu marschieren.


  Ihre Manipulator- und Schwertarme sprangen auf, und Wildrake schwang auf einem Bein herum, dann trat er ihr mit dem Stiefel gegen das linke Knie. Es gab knirschend nach, und sie heulte auf. Geringe Schmerztoleranz  Craynarbier waren derart schwer gepanzert, sie waren ihn einfach nicht gewöhnt. Der jackalianische Wendehals erkannte mühelos die standardisierten Drillbewegungen, die man ihr beim Sechsten Infanterieregiment eingebläut hatte. Es lohnte sich nicht einmal, ihretwegen in Zauberzeit zu wechseln. Wildrake grinste, als er sich unter dem Schlag ihres Schwertarms duckte, dann sprang er hinter sie und schlang den Arm um ihre Brust.


  Seine Muskeln spannten sich unter seiner Haut und schwollen an, als er begann, seine ganze Kraft gegen ihren Rumpf zu richten. Es war besser als neunzig Pfund Bankdrücken in einem Kraftraum; der Schmerz elektrisierte ihn. Ihr Panzer begann zu knacken, und sein Bizeps färbte sich in der Kälte allmählich rot. Die Truppen der Dritten Brigade sahen fasziniert zu. Sie hatten an der Grenze nach Liongeli gegen Craynarbier gekämpft, aber so etwas hatten sie noch nie gesehen. Ein Geräusch erklang, als ob man auf ein knarrendes Dielenbrett trat, dann folgte ein Knirschen, als Wildrake den Brustpanzer sprengte. Einzelne Panzerstücke hatten sich in seinen blutenden Arm gebohrt, aber er stand fest über der gurgelnden jackalianischen Soldatin und brüllte siegestrunken, während die Quatershifter seine Demonstration der Stärke bejubelten.


  Damson Davenport wandte sich vor Entsetzen ab. Dann begriff sie überrascht, dass der Techniker an der Blutmaschine mit ihr sprach.


  »Da hast du heute aber Glück, Landsmännin. Du bist nicht auf der Liste. Fabrikdienst  du bist der Kanonenproduktion zugeteilt, die drüben in Workbarrows aufgebaut wird.«


  Sie nahm den nummerierten Zettel in Empfang, den er ihr reichte. »Deine Nummer in der Warteschlange für die Gleichmachung. Der Nächste.«


  Damson Davenport sah zu, wie die lachenden Soldaten über Crubrins Leichnam sprangen und brennende Fackeln in ihr Quartier warfen. Allerdings vermutete sie, dass der Schneeregen die Flammen verlöschen lassen würde, bevor in den jetzigen Zeiten die Feuerwehr an Ort und Stelle war.


  Ein Ruf erschallte unter den Soldaten. »Denkt an Reudox! Denkt an Reudox!«


  Noch immer befanden sich Menschen in dem Wohnhaus, und die Dritte Brigade eröffnete das Feuer auf die ärmlich gekleideten Jackalianer, die aus dem brennenden Gebäude zu fliehen versuchten. Einige Männer und Frauen sprangen aus den Fenstern des zweiten Stocks, manche hielten kleine Kinder umklammert. Die untoten Metaller in der Straße umringten sie, wenn sie auf den Boden aufkamen, und schlugen mit ihren Metallarmen auf die brennenden Körper ein, bis sie sich nicht mehr bewegten.


  Der Vorsitzende der Vierstab-Vereinigung, Meagles, wurde die Straße hinuntergeschleppt, und seine Füße zogen zwei Furchen in den Schnee. Er brüllte immer noch, dass die Shifter den Falschen erwischt hätten, aber seine Rufe gingen nun in den Schreien jener unter, die im ehemaligen Zuhause der Damson gefangen waren.


  »O du liebe Güte, du gute Güte.« Damson Davenport erschauerte und zog ihr Tuch fester um sich. Etwas in ihr wäre am liebsten zu den Metallwesen, zu den Soldaten der Dritten Brigade geeilt und hätte sie angefleht, aufzuhören. Hätte ihnen am liebsten gesagt, dass sie doch auch das Volk waren, das Volk von Middlesteel. Nicht anders als die Soldaten, sah man von einem zufällig anderen Ort der Geburt ab. Nicht anders als sie selbst, ihre Mütter, ihre Schwestern, ihre Freunde. Dass sie alle zusammen Landsleute sein konnten, wenn sie sich nur richtig Mühe gaben. Aber sie wusste, was geschehen würde, wenn sie das tat, und sie stellte fest, dass sie in ihrem hohen Alter, mit ihren Schmerzen und Gebrechen, zwar oft an das Ende des langen Marsches gedacht hatte, aber dass sie nun doch noch gern ein wenig weiterleben wollte. Es erschien ihr nicht wie Feigheit, nur wie gesunder Menschenverstand.


  Dann drängte sich ihr ‚ein Gedanke auf, einer jener zufälligen Einfälle, den der Verstand gelegentlich nach oben spült, um sich von einer Szene abzulenken, die zu ekelhaft und zu grauenvoll ist, um sie mit anzusehen.


  »Entschuldigen Sie, was bedeutet denn eigentlich Gleichmachung?«


  Tzlayloc sog befriedigt die kalte, frische Luft ein, die rund um das Karree des Hauses der Hüter herrschte. Einst hatte er davon geträumt, als gewähltes Parlamentsmitglied hier einzuziehen, die erdrückende Armut Middlesteels zu lindern, Dinge zu ändern. Die zerstörten Sockel, auf denen die Statuen von Isambard Kirkhill und anderer berühmter Parlamentarier gestanden hatten, trugen besonders diesem letzten Wunsch deutlich Rechnung. Es war eine Schande, dass man Hoggstone nicht ergriffen hatte, als sie den Palast der Demokratie umzingelt hatten. Nun, da jeder Laternenpfahl am Parliament Square von einem Hüter belegt war, der an einem Hanfseil baumelte, würde sein Komitee es in Erwägung ziehen müssen, die Dinge nach der Art von Quatershift zu regeln und den Ersten Hüter durch einen Gideonskragen zu schicken, sobald man ihn fasste.


  Man musste mit der Zeit gehen, wie die Säcke bewiesen, die man vor dem Altar aufgestapelt hatte, der in der Mitte des Karrees errichtet worden war. Tzlayloc hielt einen gleichgemachten Arbeiter an, dem Blut aus einem Sack über die stumpfe Metalloberfläches seines  oder ihres  perfekten Körpers tropfte. Die frühen Modelle der Fleischmetaller hatten Spuren des ehemaligen Geschlechts erhalten, die an der Zusammensetzung der Sprechvorrichtung erkennbar gewesen waren. Eine Ungleichheit, für die Tzlaylocs Mechomaniker und Fleischmagier bezahlt hatten. Es war überraschend, wie sehr ihre Bannflüche und Mechanismen sich weiterentwickelten, nachdem er einige von ihnen geopfert hatte.


  »Woher stammt dieser Sack, Landsmann?«


  »Aus der Gleichmachungsfabrik von Sieg Neun, Landsmann«, summte der geächtete Fleischmetaller.


  Tzlayloc fasste kurz in den Sack hinein: Herzen, viele hundert Stück, aber nur noch sehr wenige schlugen. Manche waren schon vor fast einem Tag entnommen worden. Sie würden frischer sein, wenn die Gleichmachungsfabriken über der Erde fertiggestellt worden waren. Im Augenblick mussten sie noch auf die wenigen Befreiungsfabriken zurückgreifen, die sie rund um Grimhope errichtet hatten. »Hervorragend. Wirf sie auf die Altarfeuer, Landsmann. Verbrenne die letzten Spuren der Sünde der Unterschiedlichkeit. Nun seid ihr frei. Frei von Gier und Lust und Stolz  frei von der Knute der Herrschenden! Alle Fabriken, in denen ihr arbeitet, sollen euch gehören!«


  Der gleichgemachte Geächtete kniete zu Tzlaylocs Füßen. »Gesegnet seiest du, Landsmann Tzlayloc. Tausend Segnungen für dich.«


  Tränen liefen Tzlaylocs Wangen hinab. »Steh auf, Bruder. Du musst nun vor niemandem mehr knien. Ihr seid es, für die ich das hier tue. Deine Worte bedeuten für mich mehr, als ich ausdrücken kann.«


  Er sah zu dem Kreis von Heuschreckenpriestern hinüber, die einen Schwall Rauchwolken von dem Feuerstoß in die Luft geleiteten. In den Rauchsäulen waren die herumschwirrenden Umrisse von Insekten zu erkennen. Stärker jetzt, und jede Stunde wurden sie mächtiger. Sie waren die perfekten Verbündeten. Überzeugt, unaufhaltsam und entschlossen, jeder von ihnen willens, ohne Zögern zu sterben, damit die Brüder dahinter umso schneller vorrücken konnten.


  Tzlayloc hob eine Hand und rief allen, die es hören konnten, zu: »Ich sehe eine perfekte Welt, Hebe Landsleute. Eine Welt, in der wir einander nicht als Konkurrenten gegenüberstehen, sondern Seite an Seite voranschreiten, zusammen, als Freunde  als Brüder und Schwestern. Jeder von uns den anderen gleich. Jeder von uns perfekt.«


  Die Gleichgemachten waren jetzt nicht mehr so schnell dabei, seinen Namen zu skandieren, wie damals, als sie noch in ihren alten, ungleichen Formen gesteckt hatten, aber langsam erhob sich das Mantra und füllte das Karree. Tzlayloc nickte und verbarg seine Enttäuschung. Sie hatten immerhin gerade erst angefangen. Ihr Verständnis für den Gleichmachungsprozess würde sich mit etwas Übung vergrößern und sich dann noch weiter steigern, wenn der Freistaat der Dampfmänner im Vereinigten Gemeinwesen aufgegangen war, das Quatershift und Jackals planten. Die Geringen würden erhoben. Jedes Jahr würde es eine Gleichheit geben, die wohlhabender, leuchtender war als die frühere. Jedes Jahr würden sie sich voranbewegen. Immer gemeinsam.


  Tzlayloc half dem Arbeiter auf seine  oder ihre  Beine und trug dann mit ihm gemeinsam den Sack blutender Organe zu den Flammen. »Ich wünschte, auch ich könnte meine dreckige, ungleiche Form hinwegbrennen, Landsmann. Aber die Wildcaotyl benötigen den befleckten Mantel aus Fleisch, um durch ihn tätig werden zu können, nicht die perfekte Symmetrie eurer makellosen, schönen Körper.«


  »Das Volk versteht dein Opfer, Landsmann Tzlayloc«, beteuerte der Arbeiter und warf die Herzen ins Feuer. »Du, der du die Herde führst, musst am meisten von uns opfern.«


  Tzlayloc bemerkte die Höflinge und ihre Militäreskorte, die am anderen Ende des Karrees standen. Noch mehr Arbeit. Obwohl er jede Nacht nur noch wenige Stunden schlief und auf die Wildcaotyl vertraute, seinen schwachen, dreckigen Körper zu reinigen, schienen die Anforderungen an seine Zeit ständig weiterzuwachsen. Aber er würde sich der Aufgabe gewachsen zeigen. Er musste einfach. Tzlayloc hob ein geschwärztes Herz von der Feuerstelle und kaute daran.


  »Das Volk wird mich nähren, Landsmann. Wie es das stets tut.«


  Er ging zu den Höflingen hinüber, und sie machten ihm Platz, als er auf den Ort zuging, der zuvor der Plenarsaal des Hauses der Hüter gewesen war. Die Bänke hatte man herausgerissen, um den Feuerstoß inmitten des Parlamentspalastes zu unterhalten. An ihrer Stelle stand nun ein großer, runder Tisch, an dem alle gleichberechtigt Platz nehmen konnten. Natürlich konnte Tzlayloc nicht für sich in Anspruch nehmen, dass es seine Idee gewesen wäre. War nicht einem der ersten Könige schon etwas Ähnliches eingefallen?


  Die beiden Heuschreckenpriester, die er ausgesandt hatte, kehrten von ihren Besorgungen zurück. Umso besser. Er sah den einen an, der früher einmal Maschinist gewesen war. »Die Aufzeichnungen von Greenhall?«


  »Sie haben versucht, die Kessel zu überhitzen, als wir Greenhall einnahmen, Landsmann Tzlayloc, und so die Maschinenräume zu zerstören. Aber mein Kartendämon war in die Überdruckkontrolle eingedrungen und machte ihre Bemühungen zunichte.«


  Tzlayloc trommelte verärgert auf den Tisch. Greenhall-Funktionäre fällten Entscheidungen ohne Genehmigung des Hauses der Hüter? Da hatte jemand eine gefährliche Zeit gewählt, um Eigeninitiative zu entwickeln.


  »Du hast richtig gehandelt, Bruder. Wir können Jackals nicht kontrollieren, ohne die Berechnungsmaschinen im Griff zu haben.« Er blickte nun erwartungsvoll jenem Heuschreckenpriester entgegen, der gerade aus den Atmosfährtunneln kam.


  »Die Herbeirufung ging wie geplant vor sich, Landsmann Tzlayloc, und deine Eingebung erwies sich als richtig. Die Wildcaotyl konnten nur das Echo dreier Seelen in den Ruinen wahrnehmen  das des Dampfkriegers, des Kriegsverbrechers Nickleby und des Verräters Vauxtion. Von der Landsmännin Molly Templar, dem Irrnebler und dem Herzog von Ferniethian fehlt jede Spur.«


  »Die beiden Letztgenannten spielen keine Rolle«, sagte Tzlayloc. »Flare und seine verdrehten Freunde sind die Einzigen, die den irren Jungen betrauern werden, und unser dicker Herzog und seine Familie sind seit sechs Generationen auf der Flucht  wenn wir ihn vorm Bonegate aufknüpften, würde sein öliger Körper vermutlich vom Seil rutschen.«


  »Aber Landsmännin Templar …«


  »Ja. Mein wunderschönes, tapferes kleines Mädchen. Wieder auf der Flucht, und dieses Mal haben wir keinen Grafen aus Quatershift, der sie im Dienste unserer Sache wieder aufspüren wird. Ich hätte nichts Geringeres von ihr erwarten sollen.« Er wandte sich nun wieder an den alten Maschinisten. »Und deine Suche nach einem zweiten Operator?«


  »Da ich diesmal alle Mittel aus Greenhall zur Verfügung hatte, war die Suche wesentlich leichter als beim ersten Mal, als ich mein Schoßtierchen noch zwischen den Walzen verstecken musste. Dieser Blutcode ist erst kürzlich registriert worden. Ich denke, du wirst verstehen, wenn du den Namen liest.« Er reichte Tzlayloc eine gefaltete Lochkarte. Tzlayloc las den Namen des zweiten Operators, jenem, der mit dem Blutfluch der widerlichen Hexmachina gezeichnet war.


  Der Heuschreckenpriester hatte erwartet, dass Tzlayloc lachend umfallen würde, wie er selbst es angesichts der Ironie getan hatte, die dieser Name bedeutete, aber stattdessen legte der Anführer des Ersten Komitees die Karte sachte auf den Tisch. »O Molly. Meine liebe, geheiligte Molly Templar. Jetzt muss ich dich doch aus dem Weg räumen, du dummes Mädchen. Du hast deinen Platz im Pantheon des Volkes verloren.«


  »Ich habe die Namen der Mitarbeiter Graf Vauxtions«, sagte der Heuschreckenpriester. »Einige von ihnen verstehen sich zweifelsohne ebenfalls sehr gut auf ihr Handwerk.«


  Tzlayloc lächelte. »Landsmännin Templar läuft nun nicht länger von uns weg. Ich fürchte, dass sie inzwischen auf etwas zuläuft. Die Wildcaotyl wurden in den letzten Tagen gut gefüttert  lasst uns eine neue Art der Jagd beginnen.«


  Er winkte zu den Wächtern hinüber, und seine Soldaten brachten sechs Männer zu ihm. Er erkannte den ältesten darunter aufgrund der Illustrationen, die überall an den Mauern Middlesteels geklebt hatten, als der Würger von Whineside in der Stadt unterwegs gewesen war. Dem Verbrecher war das Kunststück gelungen, all die Jahre im Bonegate-Gefängnis zu überleben. An seinem Hals waren rote Striemen zu sehen, ein Zeugnis der drei Versuche, ihn zu hängen. Wie dumm dieser Ritus jackalianischer Gerechtigkeit war. Wer den Strick drei Mal überlebte, dessen Todesurteil wurde aufgehoben. Tzlayloc machte ein missbilligendes Geräusch und veranlasste mit einem Zeichen, dass die sechs nach draußen in den Innenhof geführt werden sollten. Die Dreimal-Hängen-Regel war in den Zeiten des Gideonskragens sinnlos. Niemand bekam im Kragen je eine zweite Chance.


  »Sie sagten, wir sollten der Dritten Brigade beitreten«, zischte der Würger.


  »Dieses Vergnügen ist für eure Landsleute im Bonegate reserviert«, sagte Tzlayloc. »Für dich und deine Kollegen habe ich dank eurer besonderen Talente eine etwas verdienstvollere Aufgabe vorgesehen.«


  »Solange wir nicht in den Knast zurückmüssen«, sagte der Mörder.


  »Du wirst nie wieder die Wände eines Gefängnisses sehen.«


  Über dem Berg von schwelenden Herzen begann die Rauchwolke unter dem Gesang der Heuschreckenpriester allmählich eine Gestalt anzunehmen, und an ihren Seiten traten Ranken hervor, wie die Kiefer eines Insekts. Diese Zurschaustellung dunkler Hexenkunst machte die sechs Männer nervös, und sie traten zögernd näher, während die Wolke hypnotisch vor ihren Gesichtern hin und her waberte. Dann, als hätte sie eine Entscheidung getroffen, schössen Speere aus Rauch in die Nasenlöcher der sechs Sträflinge, flogen in ihre Schädel, saugten all den Rauch des Feuerstoßes auf, und die Männer gerieten ins Stolpern, die Münder in stillem Schrei weit aufgerissen.


  Tzlayloc sah anerkennend zu. Die sechs bärenstarken Körper hatten die Hölle einer lebenslänglichen Freiheitsstrafe in Bonegate überlebt, und nun schwollen sie unter der Macht der Wildcaotyl noch mehr an, wurden gewaltiger, die Kleidung gab knackend und krachend nach, während ihre Muskeln auf unnormale Weise hervortraten, als ob Stücke geborstener Ziegelsteine unter ihrer Haut sichtbar geworden seien.


  Der Würger von Whineside wandte sich Tzlayloc zu, und die Iris seiner Augen war vom Rauch, der seinen Schädel füllte, geschwärzt. »Ich bin neu erschaffen.«


  »In der Tat. Du weißt, was du tun musst.«


  »Die Hexmachina darf keinen Operator finden. Wenn die Risse versiegelt sind, dann werde ich  wir  sie sich auflösen. Die Operatorin muss sterben.«


  »Ja«, sagte Tzlayloc traurig. »Molly Templar muss sterben. Ihr müsst sie erledigen, um des Volkes willen, bevor sie diese dreckige Maschine erreicht. Findet sie, bevor ihr selbst zur Beute werdet.«


  Der Würger von Whineside sah auf den Feuerstoß mit den brennenden Herzen und wurde von einem schrecklichen Hunger erfasst, viel stärker als jede Entbehrung, die sein altes Ich im Bonegate je gequält hatte. »Das ist nicht genug Nahrung.«


  »Es wird mehr geben«, sagte Tzlayloc. »Wir haben gerade erst angefangen, die Leute von ihrem alten, ungleichen Fleisch zu befreien. Und es wird auch Opfer geben  nicht alle Diener des alten Regimes hängen an den Laternen draußen auf dem Platz. Ich habe unsere Priester angewiesen, sich einen Umbau der Gideonskragen zu überlegen  der Bolzen sollte durch eine Obsidianklinge ersetzt werden, und es wird eine Greifzange montiert, die ein Herz herausreißen kann, noch während es schlägt.«


  »Ich traue ihnen nicht. Maschinen«, zischte der Würger.


  »Das ist verständlich, aber wir leben jetzt in einer schönen neuen Welt. Diese Maschinen arbeiten für uns. Ein Heuschreckenpriester braucht eine halbe Stunde, euch die einzige Seele eines Unproduktiven als Nahrung zukommen zu lassen. Wenn wir den Kragen umgebaut haben, können wir euch Hundert oder mehr in einer Stunde bringen.«


  Der Würger dehnte seine Finger und betrachtete seine Nägel, die sich in Krallen verwandelt hatten. »Fleisch ist verlässlich. Es kann kontrolliert werden. Immer so viel Fleisch hier. Pflanzt sich fort, vermehrt sich.«


  Tzlayloc lächelte. Die Wildcaotyl waren primitiv, urzeitlich, beinahe ein wenig kindlich. Sie zu nutzen und für die Sache einzuspannen war ein wenig, als bediente man sich der Erde selbst. Er war der ultimative Weltensänger geworden und zapfte eine Kraft an, neben der die unberechenbaren Strömungen des Erdenflusses so vergänglich wirkten wie der Morgentau. Die Wildcaotyl hatten die Chimecaner tausend Jahre lang genährt, und nun würden sie als Grundstein für eine weltweite Vereinigung von Gemeinwesen dienen. Er nahm die Lochkarte aus Greenhall wieder zur Hand. Ein einziger Name. Wenn es jemand anderer gewesen wäre. Wenn Landmännin Templar nur nicht geflohen wäre und sich dem Schicksal entzogen hätte, das er für sie vorgesehen hatte. Tzlayloc knüllte das Papier zusammen. Es gab Dinge, die nicht einmal die Kräfte der Revolution kontrollieren konnten.


  Unbemerkt von Tzlayloc und seinen Verbündeten stand der Schattenbär in einer Ecke der Kammer und war außer sich vor Wut  aber nicht über die enorme Menge an Kraft, die er herbeirufen musste, um in Gegenwart des Feindes nicht entdeckt zu werden. Es war der Name, der auf der Karte kodiert war. Der Name lag so weit außerhalb der normalen Ordnung der Dinge, dass ihm seine Vorgängerin genauso gut eine Notiz hätte hinterlassen können, auf der »unbefugte Einmischung  tut mir leid« stand. Es war undenkbar. Sie waren das Regelwerk. Regeln brachen sich nicht selbst. Dieser Weg brachte nichts als Irrsinn. Und dennoch stand er da, der Name auf dieser Karte. Die Beobachterin hatte nicht wissen können, dass sich die Dinge hier unten so entwickeln würden, bis eine unbefugte Einmischung von derartiger Kniffligkeit nötig wurde. Sie hatte nicht wissen können, dass er nun würde warten müssen, um die einzelnen Fäden dieser Sache zu überprüfen  oder etwa doch? Damit war der ganze Spaß so gut wie erledigt. Eine kleine Schlappe für den Feind, schön außer Sichtweite, und dann würde er diesen Laden hier zumachen und alle Zeichen des Spiels vernichten müssen, das mit den Wildcaotyl und der Größeren Dunkelheit, die sie in die Realität hineinlassen wollten, gespielt worden war. Dabei machte es so viel Spaß, Insekten die Flügel auszureißen.


  Er begann mit dem Prozess der Auslöschung.


  Verdammt. Sie würden sowieso alle sterben.
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  Kommodore Black war niedergeschlagen, seit Oliver sie vor den Mauern von Tock House hatte umkehren lassen. »Ist es denn schon so weit gekommen? Eine Kompanie Dummbeutel aus dem Gemeinwesen hat mein wunderbares Haus requiriert. Plündert meinen Keller und steckt sich alles, was von Wert ist, für die Heimreise in die Rucksäcke.«


  »Sie warteten auf uns«, sagte Oliver. »Tzlayloc wird unsere Blutcodes jeder Patrouille in Middlesteel mitgeteilt haben.«


  »Ach, Junge, sag doch nicht so was. Lass uns zur Küste flüchten und Jackals diesem Tzlayloc und seinen Horden überlassen.«


  Oliver schüttelte den Kopf. Es gab keine Entfernung, in der sie sicher sein würden, wenn Jackals an die Wildcaotyl fiel. Daher waren sie am Örtchen draußen vorbeigekrochen und hatten sich im Hinterhof des einzigen Hauses verschanzt, in dem Oliver sich ein halbwegs freundliches Willkommen vorstellen konnte. Er versuchte die Hintertür zu öffnen. Sie war abgeschlossen.


  »Lass mich mal durch, Junge. Ich habe ein recht gutes Händchen für Schlösser.« Der Kommodore hob einen alten Nagel auf, der fast vom Schnee bedeckt gewesen war, und begann damit vorsichtig im Schließmechanismus herumzustochern. »Nun hör dir an, wie die Zylinder klicken, Oliver. Das Schloss ist besser als die Tür, in der es sitzt.«


  »Das ist wohl ein Talent, das man in einem Tauchboot gar nicht so häufig anwenden kann, was?«


  »Der arme alte Blacky, stets wurde er wegen seines Familiennamens verfolgt, und auf ihn wartete nur der Galgen oder aber eine Zelle in den königlichen Aufzuchtstätten. Du hättest auch ein Händchen für das Knacken von Schlössern entwickelt, wenn du in meinen Matrosenstiefeln gesteckt hättest.«


  Mit einem Klicken sprang die Tür auf und gab den Blick in einen dunklen Raum frei. Er wirkte verlassen, und nur der Geruch von Sprengkapselsaft und Waffenöl kam ihnen entgegen.


  »Kommt näher«, sagte eine Stimme. »Versucht zu fliehen und ich schieße euch nieder.«


  »Mutter?«, fragte Oliver. »Ich bin es, Oliver Brooks. Phileas Sohn.«


  Nach einmaligem Betätigen der Zündung flammte eine kleine Öllampe auf. Mutter Glück saß in einem Sessel und hielt eine Waffe mit enorm breitem Lauf auf sie gerichtet -eine Art Druckrepetiergewehr, wie es auch die Dampfritter in Mechanzia getragen hatten. Keine große Reichweite, aber auf diese kurze Entfernung garantiert tödlich.


  »Wo ist Harold, Junge?«


  Oliver deutete mit dem Finger zur Decke. »Erwischt worden.«


  Sie machte ein missbilligendes Geräusch. »Also hat den bösen Harold nun doch einmal das Glück verlassen. Nicht, dass es jetzt noch viel ausmacht.«


  »Wir haben es zuerst vorn herum versucht, Mutter. Das Schild Ihres Ladens fehlt, und die Fenster sind vernagelt. Hätte ich nicht früher einmal Ihre Werbung im Feld und Farn gelesen, hätte ich Ihr Geschäft gar nicht gefunden.«


  »Und was glaubst du, weshalb das so ist junge? Mein nutzloser Ehegatte floh zur Küste, als die Shifter hier aufkreuzten, und meine Lehrlinge sind allesamt verschwunden. Mein Handwerk ist im Augenblick zu nichts weiter gut, als mir einen Platz an einem Fließband in einer Rüstungsfabrik zu sichern.«


  Oliver warf fragend einen Blick zur Decke.


  »Ich bekam eine Ein-Penny-Nachricht von meinem Sohn, bevor das Kristallnetzwerk zusammenbrach. Ein Wort. Schlafenszeit. Weißt du, was das bedeutet, mein Junge?«


  »Heiliger Zirkel«, sagte der Kommodore. »Oliver, diese Damson, zu der du den alten Blacky in unserer Stunde der Not gebracht hast, sie ist nicht das, wofür ich sie gehalten habe, oder? Diese Damson gehört zum Wolkenrat, oder nicht?«


  Mutter Glück sah den Kommodore an. »Sie hingegen kenne ich gar nicht.«


  »Flieh geräuschlos, tauch ganz tief ab. Das bedeutet Ihre kleine Kristallnetzbotschaft. Wie ein Boot, das von einem jackalianischen Aerostaten gejagt wird. Wobei es dieses Mal die Shifter sind, die hier jagen. Und die Wolfschnapper und Pfeifer tauchen unter.«


  Ihre Augen wurden schmal. »Das ist ein kleines bisschen mehr, als Sie eigentlich wissen sollten. Gehören Sie zum Geschäft?«


  »Ach, Mädchen, leider spielt der arme Blacky bei den gemeinen Spielen nicht mit, die Sie und Ihre Freunde führen. Er ist nur der arme Fuchs, der gnadenlos von den Wolfschnappern gejagt wurde, nur aufgrund seiner Geburt, für die er nichts kann.«


  »Nun, Schätzchen, wir wollen wohl alle drei nicht gern an einer Barrikade oder einem Kontrollpunkt aufgehalten und ausgefragt werden.« Sie hielt inne, als Oliver seinen Mantel abnahm, und ihre Augen weiteten sich, als sie die beiden Pistolen sah, die an seiner Hüfte saßen.


  »Ich habe Ihr Messer behalten«, sagte Oliver.


  »Süßer Zirkel«, hauchte sie. »Sie existieren wirklich.« Dann streckte sie die Hand aus, und Oliver reichte ihr eine der Pistolen. Mutter Glück nahm sie in Empfang, und ihre Hand zitterte, als sie die silbernen Einlegearbeiten bewunderte, die kunstvoll eingravierten Löwen von Jackals und ihre Unglück verheißende Patina.


  »Ich hätte nicht geglaubt, je eine davon zu Gesicht zu bekommen.« Sie sah zu Oliver auf. »Ich kann dich jetzt nicht mehr beschützen, Junge.. Nicht einmal im Gedenken an deinen Vater. Sie werden dich holen, unweigerlich.«


  Oliver nahm die Pistole wieder an sich und ließ sie ins Halfter gleiten. »Harry wusste nichts über sie, oder?«


  »Er ist kein Waffenschmied«, sagte Mutter. »Und er hat sich nie sehr für Legenden interessiert. Aber der Wolkenrat hat Waffenschmiede, Junge. Aus Gegenden, die du nicht für möglich halten würdest. Sie werden verstehen, sie werden es wissen. Das tun sie immer.«


  »Sie sind jetzt allerdings mit anderen Dingen beschäftigt«, sagte Oliver.


  Von der Haustür ertönten einige Schläge, und Mutter fuhr zusammen. Oliver sandte seine Sinne aus, und ihn verließ der Mut. Draußen standen ein Shifter-Offizier und eine Kompanie Fleischmetaller. Kommodore Black schielte durch einen Spalt des vernagelten Fensters. »Im Durchgang hinter dem Laden sind auch noch kreuzverdammte Soldaten.«


  Mutter deutete auf die Gewehre, die auf den Regalen lagen. »Wer hätte gedacht, dass auch die Carlisten Feld und Farn lesen? Wir sind aufgeflogen. Was glaubt ihr, wie lautet die Strafe für den Besitz einer privaten Waffenkammer?«


  Oliver ließ zwei Glaspatronen aus seinem Patronengurt gleiten. »Ich glaube nicht, dass die neuen Gerichte die Deportation befürworten.«


  »Das habe ich ohnehin schon mal ausprobiert.« Mutter Glück ging den Korridor hinunter und zog dabei einen ziehharmonikaähnlichen Schlauch hinter sich her, der ihr Dampfmann-Gewehr mit dem Druckofen verband. »Ich bin zu alt für diesen Quatsch.«


  »Aufmachen!«, befahl eine Stimme von der anderen Seite der Tür. »Im Namen des jackalianischen Gemeinwesens!«


  »Keine Sorge, Kleiner«, rief Mutter Glück. Ihre riesenhafte Dampfmann-Waffe begann wie ein Kessel zu pfeifen. »Ich bin schon dabei, euch aufzumachen. Und zwar so richtig.«


  Sie drückte einen Hebel an ihrer Waffe, und ein Kreischen ertönte, als ob ein Sägeblatt durch einen Holzblock fuhr. Die Tür zerbarst in zwei Teile und bedeckte Oliver, den Kommodore und Mutter Glück mit einem Schauer Holzsplitter. Mutter trat die beiden Hälften, die noch in den Angeln hingen, zur Seite. Als sie den Hebel zurückschob, schoss ein Hagel Metallkugeln aus dem Behälter der Waffe, während die Schwerkraftzuführung des Gewehrs dafür sorgte, dass es sich sofort erneut lud.


  Der Offizier war bis zur anderen Straßenseite geschleudert worden, und seine blaue Uniform hatte sich in einen Haufen leuchtend roter Lumpen verwandelt.


  »Willkommen in Middlesteel, Kleiner.« Sie wandte sich nun den gleichgemachten Revolutionären zu und hob das Druckrepetiergewehr. »Und was euch angeht, ihr seid eine verdammte Schande.«


  »Mutter, nein!«


  Oliver zerrte den Kommodore wieder in den Schutz des Ladens, als sie die schwere Waffe abfeuerte und ein Sturm von Geschossen die Fleischmetaller traf. Die Revolutionäre wurden zurückgeworfen, und der Tod kam durch tausendfache Einschläge, als die Kugeln das Eisen zerfetzten und die darunterliegenden Organe durchbohrten. Ein Sturm von Kugeln prallte jedoch auch zurück, zerschlug die Fenster in der Straße und ließ ganze Wolken Ziegelstaub aufsteigen. Das sägende Geräusch verstummte. Mutter lag vornüber auf der Straße, und Oliver lief zu ihr hinüber. Drehte sie um. Sie blutete aus vielen hundert Wunden, die von den Querschlägern gerissen worden waren, und sie kämpfte darum, ihre Augen offen zu behalten. »Ich sage es deinem Vater, wenn ich ihn sehe, mein Kleiner, bevor ich den Zirkel voranschreite.«


  »Ich weiß, das werden Sie.« Er konnte sie kaum verstehen. Sie hob eine mit Leber besprenkelte Hand und legte sie auf Olivers Pistole. Die Waffe schien ihr die Energie zu geben, die sie für ein letztes Flüstern brauchte. »Vertrau  ihnen -nicht, Oliver. Vertraue  niemals  dem Wolkenrat.«


  Sie war nicht mehr. Er Heß sie aufs Pflaster sinken, und ihr Rücken färbte den Schnee blutrot. Black rief ihm eine Warnung zu. Die Truppen, die auf der Rückseite des Ladens herumgestöbert hatten, waren nun zur Straßenseite vorgedrungen. Oliver hörte laute Trillerpfeifen. Sie klangen genau wie die der Presser, aber er bezweifelte, dass sie damit Konstabler von Harn Yard herbeiriefen.


  Oliver stolperte zum Laden zurück. Kommodore Black wollte Mutters Waffe mitnehmen, aber er musste sie zunächst ihren toten Fingern entwinden. Dann zog er das Druckrepetiergewehr und seine Schlauchverbindung wieder durch die aufgesprengte Tür ins Haus. Gleichgemachte, mit Piken bewaffnete Revolutionäre trotteten über die Straße auf sie zu, ihren Shifter-Offizieren hinterdrein.


  »Tut mir leid, mein Junge«, sagte der Kommodore. »Das wird wohl unser letztes Gefecht.«


  Oliver seufzte. Mutter verwahrte die glasummantelten Fässer mit Sprengkapselsaft vermutlich im Keller neben den Werkzeugen des Glasbläserhandwerks. Sie konnten sie in die Luft jagen, Dampfhiebs Beispiel folgen und eine ganze Straße voll dieser Strolche mit in den Tod reißen.


  »Mir tut es auch leid, Kommodore. Wir hätten versuchen sollen, uns zur Küste durchzuschlagen und dort zwischen den vielen Flüchtlingen unterzutauchen.« Oliver fühlte sich müde, als ob er nun tausend Jahre schlafen könnte. In nur wenigen Minuten würde er eine Ewigkeit Frieden fühlen.


  »Hör auf mit hätten, sollten, würden, Junge. Sie haben dich wegen deines irrvernebelten Blutes gejagt und den alten Blacky für den königlichen Saft, der durch seine Adern fließt. Den wollen wir ihnen nun teuer verkaufen.«


  Die Zauberklinge war in Olivers Faust, streckte sich wie eine Echsenzunge aus und fütterte ihn mit schattenhaften Erinnerungen an seinen Vater, der einem Trupp ihn jagender Meuchler gegenüberstand. Kommodore Black stützte das rauchende Druckrepetiergewehr auf den Tresen des Ladens und nahm den Eingang ins Visier. Die Schlachtrufe der Feinde kamen näher. Oliver prüfte, ob seine Pistolen beide geladen waren, und die Hitze der Dampfmannwaffe wärmte sein Gesicht.


  Harry Stave war in einer Zelle des Rats, und das, was von seinem Verstand noch übrig war, wurde durch die Wahrheitszauber der Wolfschnapper in Fetzen gerissen. Dampfhieb und Lord Drahtbrand wanderten durch die Hallen der Dampfo-Loas. Oliver konnte beinahe fühlen, wie ihre Schatten neben ihm standen.


  »Wir sehen uns bald.«


  Der Feind kam über sie, drängte in den Durchgang, brach die Bretter vor den vernagelten Fenstern des Geschäfts von Loade & Locke weg.


  »Schickt uns die Dritte Brigade!«, rief Oliver über das kreischende Sägen hinweg, das die Waffe des Kommodore von sich gab. »Schickt sie uns alle.«


  Molly und Schleichrohr hatten die Brücke beinahe überquert. Sie bestand aus einer schwankenden Reihe Glasziegel, die Silberdraht von der Dicke eines Kabels zusammenhielt, und dieser durchsichtige Steg bot ihnen einen nur allzu guten Blick auf den Abgrund, der sich unter ihnen auftat. Hier, so tief unter der Erde, war es unglaublich heiß; die Lava floss in Strömen und bildete kleine Seen, blubbernde Flüsse erfüllten die Gänge mit erstickenden Gasen. Durch diese versteckten Festungen waren einst die Stiefelschritte der Herren eines unterirdischen Reiches gehallt, das sich über den ganzen Kontinent erstreckte, aber die Chimecaner waren lange schon verblichen.


  Nur ihre Kristalle waren noch da, ihre Hexereien saugten noch immer dem Erdenfluss die Kräfte ab und füllten die Welt, die sie geschaffen hatten, mit einem unheimlichen, unzuverlässigen Licht.


  Die Vision traf Molly völlig unvorbereitet. Schleichrohr packte sie, als sie gegen das Kabel taumelte, das als Handlauf diente.


  »Siehst du sie?«, fragte der Dampfmann.


  »Ich sehe sie«, bestätigte Molly. Die geisterhafte Figur des kleinen Mädchens stand am anderen Ende der Kristallbrücke.


  ‹Sie kommen ›, sagte die Hexmachina.


  Molly schleppte sich über die Brücke, und die Figur zog sich immer weiter zurück, je näher sie kam. »Ich kann dich hören.«


  ‹Ich spreche durch dein Blut, Molly. Ich komme dir näher, während du mir näher kommst. Mein innerstes Wesen lässt dich vibrieren. ›


  »Wir haben Molly Weichkörper gefunden«, sagte Schleichrohr. »Wir haben sie in die tiefen Atmosfährtunnel gezogen, in den Schutzbereich der Aura des Feindes selbst, um die Explosion zu überleben.«


  ‹Ihr seid klug und auch tapfer, Silber Schleichrohr. Aber ich muss noch mehr von euch verlangen. Sie kommen. Die Wildcaotyl reiten sechs Jäger menschlicher Rasse. Sie wünschen nicht, dass ich mich mit einer Operatorin verbinde. Sie kommen geritten, um dich zu töten. ›


  Molly erreichte nun Schleichrohr, der auf der anderen Seite der Kluft angekommen war, und der Dampfmann schnitt mit einer seiner Manipulatorklauen das Kabel durch, das die Brücke hielt. Die Kristallziegel stürzten in den Abgrund und flammten auf, als sie auf die Lava trafen. »Lasst sie durch die Luft reiten.«


  ‹Die Städte der Kalten Zeit haben viele Wege, Silber Schleichrohr›, sagte die Hexmachina.‹Viele Wege, um euch zu erreichen.›


  »Bist du uns nahe?«


  ‹Jede Stunde kommen wir uns näher. Meine Geliebte, die Erde, hat mir geholfen. Ich reite nun nicht mehr ihre Liebkosung im Inneren der Welt, ihr flüssiges Feuerherz hat mich durch viele Ebenen ihres Körpers getragen und mich mit stets wachsender Geschwindigkeit zu dir her gepumpt. Ich komme zu dir, Molly, aber der Feind wird dich dennoch erreichen, bevor ich es tue.›


  »Ich kann dich in meinem Blut fühlen«, sagte Molly. »Je näher wir einander kommen. Ich fühle, wie sich mein Blut verändert. Ich fühle den Herzschlag der Erde, die Gedanken der Welt.«


  ‹Die Erde ist lebendig, Molly. Ihre Wärme und Leidenschaft haben mich all die langen Jahrhunderte erhalten, mich bewahrt, während all meine Freunde und meine Familie fielen. Sie liebt uns noch immer, obwohl wir ihre Haut ritzen und ihre Energie verzehren, sie liebt uns, obwohl wir ihre Mächte stehlen und Zaubergesänge aus ihren Kraftlinien ziehen. Sie kümmerte sich um uns, selbst als sich die Chimecaner zu ihrer Mitte bohrten wie Würmer in einen Apfel, selbst als euer Verstand und eure Seelen böse Götter erschufen, die ihre Haut mit einem Eisgefängnis versiegelten.›


  Molly empfand Scham.


  ‹Du wirst stärker, je näher du mir kommst, Molly. Gemeinsam sind wir unbesiegbar, das Schwert des Vindex. Der Feind wird in seiner Verzweiflung alles tun, um dies zu verhindern. Die sechs, die dich jagen, haben sich in drei Paare aufgeteilt, und sie jagen das Echo deiner Seele, das ich in der Unterstadt verstreut habe.›


  »Sie kommen als Agenten des Xamku«, sagte Schleichrohr. »Sie kommen als Agenten der Uralten.«


  ‹Nicht Xam-ku. Noch nicht. Die großen Kräfte der Wildcaotyl sind noch immer hinter den Mauern der Welt gefangen, und sie warten auf meinen Tod und das Seelenfestmahl, das Tzlayloc ihnen bereiten will. Nur die Schatten der Wildcaotyl haben sich hindurchquetschen können, um in Middlesteel umzugehen. Diese Wesen, die dich jagen, sind geringe Kräfte, winzige Todeskäfer, die nur die Haut der alten Götter reinigen. ›


  »Mächtig genug«, sagte Molly.


  ‹Ja, Molly. Wahrlich mächtig genug. Es sind böse Geschöpfe, und sie reiten die Gemeinsten und Stärksten deiner Art.›


  »Wir sind dir in unseren Träumen gefolgt«, sagte der Dampfmann, »als wir noch Silber Einrohr waren, und wir werden dir auch jetzt folgen.«


  »Dann folgt meiner Spur, Heber, treuer Freund vom Metall. Molly, du musst LAUFEN, so schnell und so lange du kannst. Lauf, um dein Dasein zu retten  und die Hoffnungen der Welt.«


  Das taten sie. Als hätten sich hinter ihnen die Pforten der Hölle aufgetan.


  Ein neues Geräusch brach sich Bahn über dem Kreischen zerberstenden Holzes, das die Dampfmann-Waffe des Kommodore ausspuckte  wie das Donnern der Brandung von Ship Town, laut genug, um über dem Zyklon von Kugeln zu hören zu sein, die im Korridor abprallend wild von einer Seite zur anderen flogen. Black nahm den Finger vom Abzug, und eine einzige verbliebene Kugel rollte in die Trommel, die oben auf der Waffe angebracht war. Draußen wurden Rufe laut  die Offiziere aus Quatershift hatten es nur zu gern den gleichgemachten jackalianischen Revolutionären überlassen, den Flur des kleinen Ladens mit ihren Leichen zu verstopfen.


  »Hörst du das, mein Junge?«


  Oliver sprang über den zerstörten Tresen des Verkaufsraums von Loade & Locke. »Menschen, Kommodore. Ein Meer von Menschen.«


  Draußen rannte die Kompanie Shifter die Straße entlang. Die gleichgemachten Revolutionäre Middlesteels hielten ihre Piken erhoben, um die Welle von Angreifern aufzuspießen, die ihnen entgegenkam. Schließlich trafen beide Parteien aufeinander, und Debattierstöcke und Piken wirbelten so schnell gegeneinander, dass sie kaum klar zu erkennen waren. Die Fleischmetaller waren langsamer als ihre nicht gleichgemachten Gegner, aber die Bleche ihrer neuen Rüstungen hielten eine Reihe von Schlägen aus, bevor die verbliebenen Organe platzten und sie zu Boden stürzten und starben.


  Black sah dem wilden Angriff voller Bewunderung zu. »Ich hätte nie gedacht, dass ich mich jemals so freuen würde, eine Horde kreuzverdammter Parlamentarier zu sehen!«


  Es waren zwei verschiedene Arten von Debattierstöcken, die nun die Piken zur Seite schleuderten und die Schädel der Fleischmetaller zerschmetterten  die Straßenkämpfer der Brüller und die Bewegung der Jungen Puristen hatten sich zusammengetan! Es war ein Kampf um Leben und Tod, bei dem nicht um Gnade gebeten und auch keine gewährt wurde, und zahlenmäßig sah es für die Revolutionäre nicht gut aus. Schon bald lag die Straße voller zuckender eiserner Körper, und Berechnungswalzen drehten sich stockend weiter, während das Blut, das noch in ihren Gummischläuchen zirkulierte, allmählich in den Schnee sickerte.


  Die jackalianischen Straßenkämpfer bewegten sich wie eine gut geölte Maschine voran, schleppten die gleichgemachten Körper außer Sichtweite in die kleinen Gassen der Elendsquartiere, und die toten Quatershifter wurden ihrer Uniformen und Waffen entkleidet und dann wie Abfall beiseitegeworfen. Ein Mädchen lief ans Fenster des Ladens, tauchte einen Pinsel in einen Eimer roter Farbe und verzierte Fenster und Mauern mit einer Reihe auf dem Kopf stehender Vs.


  »Die Zähne des Löwen«, sagte ein massiger Mann, der auf Oliver und den Kommodore zukam. »Der Löwe von Jackals. Mister Locke?«


  Der Kommodore schüttelte den Kopf. Oliver deutete auf den Leichnam von Mutter Glück, der im Schnee lag. »Locke ist weg. Damson Loade ist tot.«


  Der Mann winkte die Straßenkämpfer heran, und sie schleppten die gleichgemachten Toten, die den Flur des Ladens verstopften, aus dem Weg, bevor sie dann mit Armen voller Gewehren und Pistolen zurückkehrten und glasummantelte Fässer mit Sprengkapselsart vor sich her rollten.


  »Wie ich sehe, nahm sie einige von ihnen mit, als sie den Zirkel entlangschritt, eine wahre Patriotin. Auch Sie, Sir, haben einen verdammt großartigen Kampf geliefert. Wir hörten den Kampfeslärm von der anderen Seite Whinesides. Sind Sie Herzländer?«


  »Ich bin eher ein unabhängig denkender Mann«, sagte Black.


  Oliver sah die massige Gestalt, die ihm gegenüberstand, nun genauer an, die Boxernase und das schütter werdende Haar. Kein Wunder, dass er vertraut wirkte. »He, Sie sind doch der Erste Hüter!«


  »Die Politik ist in Jackals auch nicht mehr das, was sie einmal war«, klagte Hoggstone.


  Von den Dächern erschallten Rufe; ein Posten war auf einen der Schornsteine geklettert. »Kavallerie, Kavallerie!«


  Die Straßenkämpfer schwärmten nun durch die Gässchen aus, mit den Gewehren aus Mutter Glücks Lager bewaffnet, und die ganze Einsatztruppe verschwand wie Tau in der Sonne. Oliver hatte einmal eine Schar schwarzer Nagetiere an einigen Packen Ladung entlangrennen sehen, nachdem im Lager seines Onkels eine Lampe entzündet worden war, eine Armee von Ratten, die vor seinen Augen ebenfalls sozusagen verdunstet war. Diese Kämpfer waren noch schneller.


  Das Mädchen, das den Alarm gegeben hatte, rutschte an einer Regenrinne zum Boden. »Exoreittiere nähern sich von Norden.«


  »Die Angreifer müssen die Stallungen von Harn Yard erreicht haben, bevor die Knechte die Viecher vergiften konnten«, sagte Hoggstone. Er sah Oliver und den Kommodore an. »Können unabhängig denkende Männer in Gässchen verschwinden?«


  Black nickte. »Wie die besten.«


  Oliver konnte das Grollen der Salven näher kommen hören, als sie in die kleinen Straßen der Elendsquartiere abtauchten. Er hatte einmal gesehen, wie ein Exoreittier zum Decken nach Kikkosico verschifft werden sollte, und das schmale Boot hatte unter seiner Wildheit gebebt. Bevor man diese Tiere ritt, wurden die craynarbischen Beruhigungsmittel, die sie ansonsten bekamen, abgesetzt. Wenn man ihnen das Kräutermittel zu spät entzog, dann waren sie schlapp und müde in der Schlacht; tat man es zu früh, dann war es durchaus möglich, dass sie ihren Reiter abwarfen und verschlangen. Der richtige Zeitpunkt war von entscheidender Bedeutung. Oliver hoffte, dass man die Reittiere gerade erst losgelassen hatte, aber das Klappern der Krallen auf dem Straßenpflaster brachte ihn zu einer anderen Überzeugung.


  Für jemanden, dessen Bauch in den letzten Jahren von der besten Küche Middlesteels geformt worden war, lief Hoggstone recht schnell. Die Gänge wurden immer enger; bei manchen neigten sich die Wände so sehr aufeinander zu, dass der Schnee noch nicht hatte hineintreiben und sich setzen können; geborstene Mauern stützten Rohre, und Wäscheleinen hingen über ihren Köpfen.


  Ein Heulen hallte durch die Straßen des Quartiers.


  »Die Lanzenträger können sich nicht durch die engen Gässchen quetschen«, sagte Hoggstone, der mit der Metallspitze seines Debattierstocks einen Holzstapel umwarf, den jemand für seinen Ofen aufgetürmt hatte. »Und diese Blechdosen, in die sie die Leute hineinquetschen, sehen in der Düsternis der schmalen Gänge nicht so gut.«


  »Infanterie«, rief Oliver. »Die Dritte Brigade ist vor uns.«


  »Die Shifter kommen nicht in die Gässchen«, erwiderte Hoggstone. »Hier gibt es zu viele Möglichkeiten für einen Hinterhalt.«


  Stiefeltritte straften seine Worte Lügen.


  »Der Junge hat ein Talent dafür, Schwierigkeiten vorab zu erkennen, Hoggstone«, sagte der Kommodore.


  Sie wichen wieder zurück, flüchteten in einen Seitenweg und versuchten, so schnell voranzusprinten, wie es auf den dreckigen Straßen möglich war. Schnell liefen sie ein paar hölzerne Stufen empor und eine Straße entlang, in der reihenweise wacklige Holzaufgänge zu offenen Türen führten, die in die Flure heruntergekommener Mietshäuser wiesen. Es war kaum jemand zu sehen  nachdem nun bewaffnete Revoluzzer und Truppen aus Quatershift durch die Straßen zogen, verkrochen sich die Menschen von Middlesteel in ihren Häusern. Sie hörten aus einer Straße den Lärm eines Zechgelages. Eine Jinn-Kneipe, die immer noch offen hatte; einige der Quartierbewohner tranken sie nun leer, solange ihr Geld noch etwas wert war  und bevor das Gemeinwesen von Jackals es seinem Nachbarn gleichtat und Herstellung, Beförderung und Verkauf flüssiger Stimulanzien verbot, weil sie die Produktionsquote des Volkes untergruben.


  Hoggstone blieb stehen und schöpfte kurz Atem. »Sie wissen, wo wir sind. Jedes Mal, wenn wir eine der Straßen erreichen, die aus dem Gewirr hier herausführen, warten sie auf uns.«


  Oliver nickte. Es war wie ein Schachspiel, und die Shifter setzten ihre Figuren mit übernatürlicher Berechnung. Hätte er die Positionen der Soldaten nicht immer wieder vorausgeahnt, wären sie bereits in ein Dutzend Fallen gegangen. Kommodore Black beschattete seine Augen vor der Sonne, die hinter den schneeschwangeren Wolken hervorblinzelte, und suchte den schmalen Himmel über der engen Straße ab. »Dort.«


  Oliver blickte in die Richtung, in die der Kommodore zeigte, und sah drei Dreiecke aus einem weißen Material unterhalb der Wolken wenden. »Das ist kein Aerostat, Kommodore.«


  »Es ist ein kreuzverdammter Segelreiter, Junge. Guck dir an, wie er mit dem Blinken seiner Sonnenplatte seinen Freunden auf dem Boden Zeichen gibt. Manchmal haben Fahrzeuge der Shifter sie auf ihre Decks genommen, wenn sie dachten, sie würden von unseren Booten gejagt.«


  Oliver öffnete den Lauf einer seiner Pistolen und zog eine Kristallpatrone hervor, drückte sie in die Waffe und klappte sie wieder zu.


  »Sie werden ihn von hier unten nicht erwischen, Mann«, sagte Hoggstone. »Der beste Scharfschütze aller Regimenter hätte seine Last damit, überhaupt das Segel mit einer Langwaffe zu treffen, vom Reiter selbst ganz abgesehen.«


  Der Mechanismus des Spannhebels summte, als Oliver seinen Finger um den Abzug krümmte, und schattenhafte Bilder zuckten durch seinen Kopf; ein Pferd, das sich auf einer Sanddüne in einiger Entfernung aufbäumte, eine Frau, die über Eisschollen lief, die auf einem gefrorenen Meer trieben, nur ein weit entfernter silberner Punkt, der im Sonnenlicht schimmerte, ein einzelner Schuss, der ihren toten Körper in das Gletscherwasser kippte. Oliver blinzelte die Wachträume weg. »Dann seien Sie jetzt am besten still, Erster Hüter.«


  Er stabilisierte die Pistole mit dem Unken Arm, und auf das Knacken der Glasmunition folgte ein Knall, der von den abblätternden Werbeplakaten eines Getränks zurückgeworfen wurde, das schon zehn Jahre lang nicht mehr in Middlesteel verkauft wurde. Hoch über ihnen trennte sich ein grauer Punkt von dem weißen Segel und schoss dem Boden entgegen, während der reiterlose Drachen sich verformte und wie ein Falke, der langsam aufstieg, an Höhe gewann.


  »Ist schwer, diese Dinger zu kontrollieren«, sagte Oliver. »Wenn man nicht daran festgeschnallt ist.«


  »Verdammt noch eins, da lause mich doch der Affe«, rief Hoggstone, als Oliver die aufgebrochene Glaspatrone in den Straßendreck fallen ließ. »Sie sind ja ein echter Meisterschütze, Sir.«


  »Hier sind überall Patrouillen in diesem Gebiet«, sagte Oliver. »Unser Freund am Himmel hat gute Arbeit geleistet.«


  »Ich kenne einen Weg«, sagte das Mädchen, das als Posten aufgepasst hatte. »Folgt mir.«


  Die Kleine rannte ihnen durch die Flure der Mietshäuser voran, und ihre drei Schützlinge hatten Mühe, mit ihrem jugendlichen Schwung und ihrem wuseligen Kurs mitzuhalten, wenn sie sich von Wänden abfederte und über Zäune setzte. Ihr Weg wurde dämmriger, führte allmählich auf die Kellerebene und das Ganze nahm nun Formen an, die man getrost als notorisch unsicher bezeichnen konnte. Die meisten waren verbarrikadiert, andere nur verlassen und leer, seit die Jahrhunderte langer jackalianischer Winter einem milderen Klima gewichen waren.


  Sie duckten sich durch eine eiserne Röhre und gelangten von dort auf einen schmalen Sims. Vor ihnen schoss braunes Wasser über eine steile Steintreppe, und durch einen Kanal weiter unten floss ein Strom aus Unrat. Am anderen Ende des Absatzes führte eine verrostete Wendeltreppe zu einem schmalen Kahn, der an dem dreckigen Kanal vertäut war. An seinem Heck ringelte sich aus einem einzelnen Fass eine ganze Reihe Gummischläuche in die Flüssigkeit, wie die Tentakel eines Tintenfischs.


  »Ein kreuzverdammter Gasabgreifer-Kahn«, staunte der Kommodore.


  »Genau, Skipper«, sagte das Mädchen. »Meine alte Ma hat mich auf den Abgreifern großgezogen. Gas brennt heller als Öl, wisst ihr doch, in der Bücherei eines Gentlemans oder einer Lady.«


  »Du bist in dem Gewerbe angelernt worden?«, fragte Hoggstone. »Du kennst dich in den Abwässerkanälen aus?«


  »Ich könnte sie bis ganz hinunter nach Grimhope verfolgen, wenn ich das wollte.«


  »Ich denke, die andere Seite von Whineside würde schon reichen«, sagte Hoggstone.


  Das Mädchen brachte eine kleine Dampfmaschine in Gang, die kaum größer als ein Kessel war, und zwei Paddel begannen sich auf beiden Seiten des Bootes zu drehen; dabei wurde ein Teil des Gases verbrannt, den das Boot aufnahm.


  Black stieß sie vom Ufer ab, das flache Boot kämpfte sich durch die dreckige Brühe und folgte dem Fluss in die stinkende Dunkelheit. Hoggstone stand am Bug, den Debattierstock fest umklammert, ein düsterer Fährmann, der auf seinen Tribut wartete.


  »Sie hätten fliehen können«, sagte Oliver zum Ersten Hüter. »In den Catosischen Bund vielleicht. Und dann von dort versuchen, die Armee zu mobilisieren.«


  »Ich wurde im Flickraum neben einem Druckluftgebäude in Sprouthall geboren, und ich beabsichtige, in einem Anwesen in Sun Gate zu sterben. Meiner Meinung nach ist die Dritte Brigade nur ein Haufen Shirter auf Durchreise.«


  »Sie werden nie aufhören, Sie zu verfolgen.«


  Hoggstone sah Oliver und den Kommodore an. »Und wer im Namen des Zirkels sind Sie? Sie schießen wie der Teufel und fangen Kämpfe mit so vielen Einheiten der Dritten Brigade an, wie man Ihnen entgegenschicken kann. Sind Sie Deserteure von einem der Sonderregimenter, Duellanten, Meuchler von einer der Verbrecherbanden  oder nur ein paar Irre, die aus einer Anstalt entkamen, als die Stadt fiel?«


  »Ach«, sagte der Kommodore. »Das ist eine lange, grausame Geschichte. Ich bin nur ein ehrlicher Kerl, dessen Hoffnung auf ein kleines bisschen Ruhe im Herbst seines Lebens durch die stürmischen Gezeiten des Schicksals ruiniert wurde.«


  »Meiner Erfahrung nach betonen wahrhaft ehrliche Leute diese Tugend in der Regel nicht. Und Sie, Sir, Sie Meisterschütze. Sie sind nicht mit den Tätowierungen eines Weltensängers gezeichnet, und die Art, wie Sie uns in den Gässchen an den Patrouillen vorbeigeführt haben, lässt auf ein bisschen wildes Blut in Ihren Adern schließen.«


  »Meine Knöchel werden von denselben stürmischen Gezeiten umspült wie die des Kommodore«, sagte Oliver. »Diese Leute haben alle umgebracht, die mir etwas bedeuteten. Und daher werde ich jetzt sie töten  die Shifter, die Revolution, ihre dreckigen uralten Götter. Alle. Ich werde ihre Köpfe unter Wasser drücken und sehen, wie lange es dauert, bis sie ertrinken.«


  »Dann war mein erster Eindruck wohl richtig«, sagte Hoggstone. »Sie sind zwei ausgebrochene Irre.«


  Oliver folgte dem Strahl der am Bug befestigten Gaslampe, und das niedrige Dach über ihren Köpfen öffnete sich zum Auslass einer riesenhaften Steinröhre. »Ich fühle die Boshaftigkeit in ihren Seelen.«


  »Ich hatte einst ein ähnliches Talent. Ich konnte früher ihre Stimmen fühlen, wenn ich sie in der Tasche hatte«, sagte Hoggstone. Er sah sich um. »Das ist ein alter Atmosfährtunnel. Eine der engen Röhren aus den royalistischen Jahren.«


  Sie trieben aus dem Tunnel in die Überreste eines Bahnhofs, wobei die Eisenbolzen an der Wand die einzigen Zeichen waren, die darauf hindeuteten, dass es hier einmal einen Vakuumverschluss gegeben hatte. Ihre Führerin steuerte den Abgreifer-Kahn an eine wacklige Leiter, die an der Plattform befestigt worden war.


  »Endstation, Skipper«, sagte das Mädchen. Kommodore Black half ihr, das Boot festzubinden. Hoggstone zog seinen massigen Körper die Leiter empor und warf seinen Debattierstock mit einem Klappern auf die staubige Plattform. Oliver kletterte hinauf, als der Erste Hüter die Dreckschicht von einem Mosaik aus Ziegeln wegwischte, in leuchtenden Farben, vom Alter verblichen.


  »Szepter«, sagte Hoggstone. »Der Szepter-Bahnhof. Diese Station ist seit fünfhundert Jahren oder noch länger kein Teil der Atmosfährbahn mehr.«


  »Mädchen«, sagte der Kommodore. »Du hast uns zu weit gefahren. Wenn ich mich von den alten Karten her richtig an diese Gegend erinnere, dann sind wir auf der anderen Seite des Flusses, am südlichen Ufer des Gambleflowers. Beim alten Sommerpalast am Berg.«


  »Nein, Skipper«, sagte das Mädchen. Sie ging auf eine Eisentür zu und drehte ein Rad, um sie zu öffnen. Das Metall teilte sich so glatt, dass es mit Sicherheit nicht zum letzten Mal bedient worden war, als noch ein absoluter Herrscher auf dem Thron von Jackals saß. »Ich habe euch so weit gebracht, wie ihr kommen musstet.«


  Oliver erspürte sie zu spät, und er griff nach seinen Gürtelpistolen. Eine Reihe von Männern trat hervor, Pistolen und Langbogen auf die Neuankömmlinge auf der Plattform gerichtet. Zwischen den Kämpfern drängte sich ein alter Mann in einem Rollstuhl hervor. »Erster Hüter! Wie ich hörte, wollten Sie mich unbedingt sehen.«


  »Benjamin Carl«, zischte Hoggstone. »Verdammt noch eins, Sir, fahren Sie zur Hölle.«


  »Sie fahren zuerst, vermute ich«, sagte der Vater des Carlismus. »Da sind Sie mit dem Rest des Puristenmülls durch die Kanäle geschippert und haben nun endlich Ihren wahren Wahlkreis gefunden, Hoggstone. Damsons und Sirs … willkommen, willkommen bei der Revolution.«


  Hauptmann Flare sah zu dem Gardisten hinüber, der gerade aus der Stube des Quartiermeisters kam und Bonefire die Bedarfsliste zum Lesen weiterreichte, auf der die Hälfte der Posten durchgestrichen war. »Wie kann es sein, dass es nur halb so viel Korn gibt, wie wir angefordert haben?«


  »Herr Kommandant, haben Sie gesehen, wie es in der Stadt zugeht?«, antwortete der Gardist. »Niemand geht noch zur Arbeit, aus Angst, von den Hervorragenden ergriffen und zur Gleichmachung geschickt zu werden  beim Zirkel, es weiß niemand so recht, ob es überhaupt noch legal ist zu arbeiten. Die Kanäle sind eingefroren, die Ernte liegt unter Schnee begraben und die Dritte Brigade hat alles weggeschleppt, was nicht angebunden war. Wir können von Glück sagen, dass wir überhaupt noch so viel bekommen haben.«


  »Wir brauchen Nahrungsmittel für den Weg nach Süden«, sagte Bonefire, »und noch einiges mehr, wenn wir unsere neue Stadt bauen wollen.«


  »Die Leute des Quartiermeisters sagten, wir sollen warten. In Greenhall stellt man Hilfsarbeiter ein, um das Eis auf den Wasserwegen zu brechen  wenn die Zweite und die Siebte Brigade über die Grenze kommen, werden die Shifter bei der Arbeit mit anpacken können. Das Gemeinwesen gibt sich alle Mühe, den Fluchwall zu senken; man dachte wohl, es sei ganz einfach, ihn abzubauen. Aber als es dann an die Arbeit ging, stellte man fest, dass die Weltensänger, die einst diesen Wall errichtet hatten, inzwischen ausgelöscht worden waren, und daher versucht man nun, die eigenen Flüche nach Lehrbüchern zu knacken.«


  »Das kann Monate dauern«, sagte Flare. »Wo ist der Aerostat, den man uns versprochen hat?«


  »Auch da gibt es Probleme«, erwiderte der Gardist. »Es gibt ein Fahrzeug, das wir verwenden können, aber wir müssen erst noch eine Mannschaft der Handelsmarine auftreiben, die es fliegen kann.«


  »Handelsmarine? Was ist mit der Kriegsmarine, mit den Wolkenmaaten?«


  »Offenbar lief es mit der Meuterei in Shadowclock nicht so gut wie erwartet, Herr Kommandant. Die Flotte wurde zur Hälfte gesäubert, aber irgendjemand hat den Lotsen und Piloten wohl eine Warnung zukommen lassen. Als die Zitadelle fiel, waren die Deckoffiziere verschwunden  Tzlaylocs Leute haben schon reichlich Luftschiffer durch den Gideonskragen gepresst, um die Überlebenden zur Zusammenarbeit zu bewegen.«


  Flare schüttelte enttäuscht den Kopf. »So etwas fuhrt mit Sicherheit zu derselben Treue, wie wir sie für den Orden empfanden. Diese Idioten könnten nicht einmal ein Erntefest organisieren, von einer Revolution ganz zu schweigen. So kann man doch keine Tyrannei beenden! Wo sind unsere Verbindungsleute bei der Dritten Brigade?«


  Bonefire deutete aus dem Fenster der Kammer. »Jemand von denen hat Sie wohl gerade gehört.«


  Unten auf dem Platz schwamm die Entourage von Marschall Arinze im Kielwasser des Chefs der Dritten Brigade, der befehlsgewohnt am Schatten des Gideonskragens vorbeifegte, den man vor dem Palast errichtet hatte. Hauptmann Flare erhob sich, als der Marschall eintrat, gefolgt von seinem verhätschelten Wolfschnapper, der das schlichte blaue Obergewand der Brigade aus Quatershift trug.


  »Herr Marschall, ich hatte keine Ahnung, dass Sie sich persönlich um die Geschäfte des Quartiermeisters kümmern.«


  Arinze nahm die Liste der georderten Versorgungsgüter, sah sie durch und gab sie dann mit verächtlichem Blick an einen Stabsoffizier weiter. »Daraus wird wohl nichts, Hauptmann. Deine Bestellungen sind einstweilen ausgesetzt worden.«


  »Ausgesetzt?«, fragte Bonefire in einem nicht auch nur annähernd noch respektvoll zu nennenden Ton.


  Arinze ignorierte den einfachen Gardisten und wandte sich wieder an den Hauptmann. »Die Dinge gehen nicht so schnell voran wie geplant, Landsmann Hauptmann. Middlesteel ist fest in unserer Hand, aber anderswo in Jackals organisieren die Kräfte der Tyrannei den Widerstand. Wir haben es noch nicht geschafft, die Flotte der KAM mobil zu machen, und unsere Kundschafter berichten, dass die Überlebenden von Fulven Fields die Regimenter von Jackals an der südlichen Grenze zusammenziehen.«


  »Das kümmert uns nicht«, sagte Flare. »Senken Sie den Fluchwall, bringen Sie mehr Truppen über die Atmosfährbahn ins Land, verjagen Sie die Kanonenboote in der Tintensee und setzen Sie im Norden Soldaten an Land. Es ist nicht meine Aufgabe, Ihren Streitkräften die Kriegsführung beizubringen.«


  »Das Erste Komitee von Jackals glaubt durchaus, dass dies deine Aufgabe ist«, sagte Marschall Arinze. »Wenn ihr euer Gebiet in Anspruch nehmen wollt, dann müsst ihr es euch verdienen.«


  Flare deutete zornig mit dem Finger auf Arinze. »In Anspruch nehmen! Wir sind keine Bittsteller bei der Fürsorge, Herr Marschall. Der Freistaat der Irrnebler ist unser. Wir haben eine Abmachung mit Tzlayloc; wir haben mit ihm zusammen gearbeitet, nicht für ihn. Noch ist die Sondergarde keine Abteilung der Hervorragenden, und die Bürger Middlesteels, die Sie abgeschlachtet haben, mögen ja Hambliner gewesen sein, aber sie waren gleichzeitig auch Jackalianer.«


  Arinze schnippte mit den Fingern und bekam sofort einen Stoß zusammengerollter Papiere gereicht. »Alle Revolutionen präsentieren irgendwann die Metzgerrechnung, Landsmann Hauptmann. Es ist an der Zeit, dass du dir auch einmal die Hände schmutzig machst. Hier sind deine Befehle vom Ersten Komitee.«


  Flare brach das Siegel und sah die Papiere durch. »Abmarsch unter dem Kommando der Zweiten Kompanie der Dritten Brigade in Richtung Oberland. Soll das ein Witz sein? Wir hatten eine Abmachung, Arinze. Wir haben gemeutert, als man uns befahl, gegen Sie zu kämpfen, aber wir haben Ihnen von Anfang an gesagt, dass wir nicht gegen unsere eigenen Regimenter vorgehen würden. Wir haben dafür gesorgt, dass die KAM in den Häfen blieb, als Sie angriffen. Wir haben dafür gesorgt, dass jeder Hüter, jeder große Kaufmann und jede bedeutende Person in Jackals wegen der Krönung in Middlesteel sein würde, als Sie hier eintrafen. Ohne die Sondergarde würden die Überreste Ihrer Armee zurück nach Quatershift humpeln und sich die Splitter der Flossenbombenkristalle aus den Uniformen ziehen.«


  »Kein Schlachtplan bleibt starr bestehen, wenn es zur Feindberührung kommt, Landsmann Hauptmann. Die Zeiten haben sich geändert. Die Abmachung hat sich geändert.«


  »Verdammt sollst du sein!«, brüllte Bonefire. »Du dreckiger Hambliner, du willst die Abmachung ändern? Wir wollen doch erst mal sehen, wie dir meine Bedingungen gefallen …«


  Feuer sprang aus der Faust des Gardisten und tauchte den Marschall in geisterhaftes Licht. Arinze stürzte auf den Palastboden und kreischte vor Schmerz. Flare schlug den Arm des Sondergardisten nach oben und zerrte den um sich tretenden Bonefire von dem Offizier weg.


  »Schauen wir doch mal, ob Tzlayloc und die Männer aus seinem Komitee noch einmal nachverhandeln wollen, wenn ich dir den Schädel abreiße und ihn in einem Sack vor ihre Füße werfe, du Shifter-Abschaum!«, tobte Bonefire.


  Arinze kam wieder auf die Beine. »Es ist ein Kapitalverbrechen, einen Offizier der Dritten Brigade zu schlagen, Landsmann Gardist.«


  »Ich bin nicht in deiner Armee, Shifter. Ich gehöre kaum noch zur menschlichen Rasse.«


  »Exekutiert den Mann!«, brüllte Arinze.


  Hinter dem Marschall traten zwei Weltensänger aus seinem Gefolge vor und umkreisten Bonefire, während sie Zauberformeln sangen. Der Sondergardist fing an zu lachen, doch dann breitete sich ein schockierter Ausdruck über sein Gesicht, und sein Körper begann einzuknicken, als sei er in einer unsichtbaren Presse gefangen. Um seinen Hals glühten die Bannflüche auf dem silbernen Bändigerring, sie strahlten helles Feuer aus, das die Luft einsaugte und um seinen Körper pfiff wie ein Kessel, der kurz vor dem Kochen steht. Die Arme und Beine des Sondergardisten gaben knallende Geräusche von sich, zerbarsten unter dem eigenen Gewicht, und rote Blitze zuckten über seine Haut, als seine Adern explodierten. Bonefire verdrehte sich wie ein Korkenzieher, während ihn ein unsichtbares Kraftfeld vor den anderen Anwesenden aufrecht hielt und seine Muskeln so gründlich zerstört wurden, dass sie zu nichts mehr nutze waren. Die zwei Weltensänger beendeten ihre Beschwörung, und die blutige Masse, die noch übrig war, schlug mit ekelerregendem Klatschen auf die Fliesen.


  Flares Hand griff unbewusst zum Bändigerring an seinem Hals. »Sie «


  »Hat lange gedauert, bis unsere Weltensänger die Bannflüche auf euren kleinen Halskettchen auflösen konnten«, sagte Marschall Arinze. »Drei Jahre lang, sagte man mir, hat eine entschlossene Gruppe an der Lösung gearbeitet. Und dann noch zwei weitere Jahre, um herauszufinden, wie man sie an Ort und Stelle belässt und nur den Auslöser neutralisiert. Glaubst du wirklich, wir hätten uns so viel Mühe gemacht, um eine militärische Macht wie die Sondergarde ohne Kontrolle auf dem Feld zu. lassen? Wir haben die Bannflüche nicht neutralisiert, Landsmann Hauptmann, wir haben sie modifiziert.«


  Flare taumelte zurück. »Was habe ich getan, was habe ich nur getan?«


  »Mach dir keine Sorgen, Landsmann Hauptmann, ihr sollt euer Territorium im Süden haben. Nachdem ihr dafür gekämpft  nachdem ihr es euch verdient habt. Es wird euch gefallen, als Teil der Dritten Brigade zu dienen. Wir sind nicht so prüde wie Landsmann Tzlayloc und sein Erstes Komitee mit ihren lustigen Vorstellungen. Im Gemeinwesen von Quatershift stellt sich niemand in Reih und Glied auf, damit sein Körper in einer eurer Fleischmühlen gewandelt wird. Wir sind stolz auf unsere Körper  sie müssen stark bleiben, um der Revolution zu dienen.« Arinze strich über Major Wildrakes Brust. »Deine Gardisten sind mit besonderer Macht gesegnet, und diese Macht wird uns sehr nützlich sein. Ihr sollt euch in eurer Stadt der Irrnebler vermehren, und eure Kinder werden die Schocktruppe der Revolution sein.«


  »Wir sind frei«, sagte Flare, als würde es dadurch, dass er es wiederholte, tatsächlich wahr.


  »Es gibt keine größere Freiheit als den Dienst an der Gemeinschaft«, sagte Arinze. »Und der Dienst als Hüter der guten Sache wird belohnt. Zirklistische Tugendwächter haben uns nichts zu befehlen. Wir hängen unsere Soldaten nicht, nur weil sie sich eine Frau genommen haben, wir hängen sie auch nicht, wenn sie Geflügel aus dem Hühnerhaus eines feindlichen Bauern stehlen. Harte Männer, die im Namen des Volkes harte Aufgaben erfüllen müssen, die den Feind in Angst und Schrecken versetzen sollen, müssen so scharf bleiben wie die Säbel, die sie tragen.«


  »Es muss für Sie schwierig sein, Flare«, sagte Major Wildrake. »Ich bin auch Jackalianer, ich verstehe das. Aber diese Menschen erkennen die Natur unserer Art. Sie haben mir die Augen für die Prinzipien der Gemeinschaft geöffnet, haben mir gezeigt, wie weich und schwach ich geworden bin -wie dekadent Jackals geworden ist.«


  »Manchmal muss jemand kommen, der nicht im Gemeinwesen geboren wurde, um seine wahre Schönheit zu erkennen«, sagte Marschall Arinze. »Aber wo ist nun der König, der seine Krone verpasst hat  wo ist der Welpe?«


  »Alpheus?«, fragte Flare. »Was wollt ihr von ihm?«


  »Was mich selbst betrifft, gar nichts. Tzlayloc will ihn haben.«


  Flares Stimme klang angespannt. »Prinz Alpheus half der Revolution, er half dabei, dafür zu sorgen, dass jeder in Middlesteel war, den Sie dort erwischen wollten.«


  »Und nun wird Landsmann Alpheus der Revolution erneut dienen.«


  »Aufweiche Weise?«, verlangte Hauptmann Flare zu wissen.


  Arinze bedeutete einer Gruppe Weltensänger und Soldaten, den Palast zu durchsuchen. »Eine Frage, die wohl nur der Vorsitzende Tzlayloc beantworten kann. Wie ich schon sagte, deine Landsleute haben ein paar lustige Vorstellungen.«


  »Abmachungen ändern sich«, murmelte Flare. Seine Gardisten beäugten die Weltensänger unter den Shifter-Truppen mit unverhohlenem Abscheu. Die Worte des seltsamen, irrvernebelten Jungen, den sie gefasst hatten, waren auf unheimliche Weise prophetisch gewesen: Letztlich hatten sie nur eine Herrschaft gegen die andere getauscht.


  Molly war nie zuvor so weit oder so schnell gelaufen  selbst Schleichrohrs Körper, der keine Erschöpfung kannte, hatte Schwierigkeiten, mit ihr mitzuhalten. In ihren Beinen war ein seltsames Summen; ein Schmerz, der nur dann zu verebben schien, wenn sie sich beim Laufen anstrengte. Die Essenz ihres Blutes prickelte, da sie der Hexmachina immer näher kam, und je näher sie kam, desto mehr veränderte sich ihr Körper. Sie konnte jetzt den Schmerz der Erde spüren, als ob sich die Tunnel und Städte Chimecas wie Narbengewebe über eine alte Wunde zogen; die mit Bannflüchen gravierten Kristalle, die ihre Städte mit Energie versorgten, waren Blutegel, die den Saft der Erde anzapften. Die unterirdischen Kraftlinien hatten sich in Adern enormer Macht verwandelt, und das Gestein und das Magma siedeten vor winzigem Leben  Erdenfluss, so viel wie das Gewicht der Welt  die Seele der Erde, atmend, seufzend, gequält von den groben Manipulationen, mit denen die alten Götter sich durch die Lücken in der Mauer der Realität woben.


  Und es gab noch etwas anderes, das sie spüren konnte -auf der Oberfläche, nicht unterirdisch. Etwas Reines und Tödliches, das auf der Erde umging. Es war gut versteckt, aber so entschlossen es sich auch verbarg, für die Erde war das unsichtbare Voranschreiten dieses Wesens wie die Spitze eines Messers, die ihre Haut ritzte. Molly entwickelte sich zu einem Schmetterling, aber ihr Körper, ihre Puppe, war immer noch da, um sie an die Bedürfnisse der menschlichen Rasse zu erinnern. Sie merkte, dass sie ausgehungert war. Ohne nachzudenken änderte sie den Kurs, führte sich und Schleichrohr aus dem Tunnel, dem sie folgten  einer alten Mikro-Atmosfährröhre, die das Anwesen eines chimecanischen Priesterfürsten mit einer ihrer Städte verbunden hatte  und durch einen Spalt in der Wand in eine Höhle hinein.


  Über ihnen wuchsen Gebäude wie Stalaktiten von der Decke, abgestufte, umgekehrte Zikkurats. Steinerne, erhöht verlaufende Straßen durchschnitten den Höhlenboden, und abgesehen von den altersbedingten Rissen und den von der Decke gestürzten Steinen waren sie so gut erhalten, dass man sich ohne weiteres vorstellen konnte, die Chimecaner hätten die Stadt erst vor ein paar Minuten verlassen. Felder wogender Stängel mit knollenartigen Köpfen wuchsen im Schatten der Straßendämme, die durchsichtigen Kristallpyramiden in der Mitte eines jeden Feldes flammten immer wieder auf, wenn gegabelte Blitze von ihren Spitzen bis zu den Deckenkristallen glitten  Energie, die vom Erdenfluss abgezapft und von den Pyramidenstrukturen an die Pflanzen abgegeben wurde.


  Molly eilte über eine der leeren Straßen auf die abgesenkten Felder. »Nahrung, Schleichrohr, eine ganze Höhle voll.«


  Der Dampfmann beeilte sich, mit ihr Schritt zu halten, und seine Raupenketten ratterten knirschend über die staubigen Steinplatten. »Molly Weichkörper, du darfst dich davon nicht ernähren.«


  Sie deutete mit der Hand auf die tiefer Hegenden Felder, und die hohen Pflanzen erschauerten, während sie die Energie der Pyramiden einsaugten. »Diese Ernte hat seit tausend Jahren hier gewartet. Niemand ist hier, um uns aufzuhalten.«


  »Benutze deine Sinne, Molly Weichkörper. Berühre die Stängel mit deinem Verstand, fohle die ganze Essenz dieser Ernte, nicht nur die Oberfläche.«


  Sie tat, wie ihr der Dampfmann riet, und wich angeekelt zurück  musste sich zusammenreißen, um nicht zu würgen. Ihr Hunger war verschwunden.


  »Wenn du dich von dieser Ernte nährtest, würdest du wie Tzlayloc enden, Molly Weichkörper, verrückt und von schrecklichem, endlosem Hunger verzehrt. Als die Kalte Zeit kam, versorgten die Staaten, aus denen das Imperium Chimeca wurde, ihre Bevölkerung mit den am reichlichsten vorhandenen Ressourcen, auf die ihre Fleischmagier zurückgreifen konnten.«


  »Personen«, hauchte Molly. »Grundgütiger Zirkel, diese Gewächse waren einmal Personen.«


  »Mittels der dunklen Hexenkräfte des Imperiums war es leicht, ihre Baupläne zu ändern«, sagte Schleichrohr. »Es gab Millionen auf der Oberfläche, die ohnehin an der Kälte gestorben wären. Die imperialen Legionen nahmen das Saatgut als Tribut von den überirdisch lebenden Nationen.«


  Nun sah sie es auch. Beine, Arme und Körper waren zu einem einzigen Stängel verquickt, die Knolle zeigte dort einige Dellen, wo sich das Gesicht befunden hatte, und das innerste Wesen dieser Leute hatte man mit Moosen und Flechten gekreuzt, sodass sie sich aufspalten und ausbreiten konnten. Hundert Generationen lang war diese Ernte im künstlichen Licht eines gefallenen Imperiums herangewachsen, genährt von der Lebenskraft der sich drehenden Welt. Diese Fleischpflanzen waren auch nicht allein die Abkömmlinge ihrer eigenen Rasse. Einige der Felder stammten von Greifern, Laschliten und Craynarbiern ab; die Chimecaner benötigten eine abwechslungsreiche Diät. Kein Wunder, dass sich die Hexmachina von der verdammenswerten Rasse der Menschen abgewandt hatte, um ihren Körper im Innersten der Erde zu wärmen.


  »Diese Pflanzen mögen nicht zum Verzehr taugen, Molly Weichkörper, aber das Wasser, das sie nährt, wird aus den Zisternen des gefallenen Imperiums unter dem Meeresboden stammen und ist von vielen Meilen Filterglas gereinigt. Wir müssen unser Kesselwasser auffüllen, und du auch.«


  Der Dampfmann führte sie vom Damm der Straße eine Rampe hinunter, die in den Stein gehauen war. Molly wollte das tiefer liegende Feld nicht betreten, aber aus Durst tat sie es schließlich doch. Vor ihr erstreckte sich eine Reihe dieser fleischigen Pflanzen nach der anderen. Die grüne Haut ihrer Stängel war mit einem leicht pelzigen Besatz bedeckt, und die Knollen waren von sanften Spelzen gekrönt, die von weitem an Eichelhütchen erinnerten, die aber nun, da sie näher trat, wie eine stumpfe Rinde aus Menschenhaar erschienen.


  Schleichrohr entdeckte die Öffnung des Reservoirs, das die Bewässerungskanäle füllte, eine Statue in Gestalt eines aufgedunsenen Käfers. Der Dampfmann öffnete seine Klappe und zapfte so viel Wasser aus dem smaragdgrünen Käferstandbild, wie es seine Tanks gestatteten. Molly hatte ihren Wasserbedarf zuvor aus seinem Kessel gestillt, und sie nahm die Möglichkeit, ihren Durst zu löschen, nun gern wahr. Die Flüssigkeit war kalt und so rein, dass sie überzeugt war, auf der Erdoberfläche kaum je besseres Wasser geschmeckt zu haben  dem, was aus den Hähnen der öffentlichen Bäder von Middlesteel kam, war es mit Sicherheit überlegen. Ihre Füße traten auf etwas, das knirschend nachgab, und Molly beugte sich hinunter, um es zu untersuchen. An den Schalen hing ein leichter Geruch. Wo hatte sie etwas so Moschusartiges schon einmal wahrgenommen?


  »Schleichrohr …«


  Der Dampfmann wandte seine Aufmerksamkeit vom fließenden Wasser zu Molly.


  »Schleichrohr, wenn wir hier unten allein sind, wieso liegen getrocknete, aufgebrochene Schalen neben dem Wasserzugang?«


  »Wir fürchten, dass es auf diese Frage keine beruhigende Antwort gibt, Molly Weichkörper. Lass uns so schnell verschwinden, wie wir können.«


  Schleichrohr war schon halb die Rampe der Anpflanzungsgrube hinauf, als ein Energiestoß durch seinen Rumpf schoss und an einer Pyramide ein Feld weiter abprallte. Der Verteilungsmechanismus sang vor Zorn und verbrannte die Fleischpflanzen nebenbei mit einem Blitzgewitter. Am anderen Ende der Höhle sprangen zwei Gestalten die Treppe von den umgekehrten Stufentempeln hinunter, und ihre Körper glühten in einem schwarzen Schimmer, der in der hässlichen Herrlichkeit der Wildcaotyl erstrahlte. Ihre Jäger!


  »Der Spalt!«, rief Schleichrohr, dessen Sprechvorrichtung auf höchster Lautstärke blechern klang. »Wieder zurück in den Tunnel!«


  »Nein, Schleichrohr.« Molly zog den Dampfmann die Rampe hinab. »Wenn du mir vertraust, alter Dampfer, dann folgst du mir jetzt.«


  Sie lief an den Mauern der Grube entlang und tauchte dann in den Bewässerungskanal, bis sie einmal ganz vom kalten Wasser bedeckt war.


  »Molly Weichkörper, hast du deinen Verstand verloren?«


  Mit triefenden Kleidern kletterte sie wieder aus der Zisterne. »Durch die Pflanzen und auf der anderen Seite der Höhle wieder hinaus.«


  »Das ist der längste Weg aus der Kammer.«


  Sie nahm seine Manipulatorhand. »Ich weiß.«


  Ihre Füße prickelten, als sie sich zwischen die Pflanzen drängten, und die Energie, die sie über das Erdreich aufnahmen, rann ihre Beine hinauf, ließ ihre Wadenmuskeln kribbeln und zucken. Die Stängel, die von den Ketten des Dampfmanns niedergedrückt wurden, federten zurück, die Knollen bogen sich in stummer Qual über ihrem Kopf, als sich die beiden einen spontanen Pfad quer über das Feld brachen. Sie verloren die Wände der Grube und die Straße aus den Augen, aber Molly vertraute Schleichrohrs metallgeborenem Orientierungssinn, dass er auf dem richtigen Weg blieb.


  Zu ihrer Linken zerbarsten die Knollen der Fleischpflanzen, und ein Schauer zähen Breis fiel herab, als ein Bolzen aus Ebenholz aus der glühenden Faust eines ihrer Verfolger gewaltig einschlug. Die zwei Sträflinge feuerten blindlings ins Blaue, und die chimecanischen Feldfrüchte fingen das meiste davon ab.


  »Ich werde dich packen, Kleine«, rief einer der Jäger, dessen Stimme noch weit entfernt klang. »In den Dreck drück ich dich, während ich Stücke von deinem Fleisch abkauen werde.«


  Ein neuerlicher Bolzen ließ eine Wolke Pflanzenköpfe in die Luft stieben.


  »Schneller, Molly Weichkörper.« Schleichrohrs Sichtglas glühte, da die Energie der nahen Pyramiden seine eigenen Mechanismen störte.


  »Brüllt ruhig weiter so«, murmelte Molly an ihre Verfolger gewandt. »Bringt euch nur so richtig schön ins Schwitzen.«


  Endlich hatten sie die Pflanzen hinter sich gelassen und das andere Ende der Pflanzgrube erreicht. Schleichrohr packte Molly, erklomm mit einem plötzlichen Geschwindigkeitsschub die Rampe und ließ sie beide über den erhöhten Straßendamm hinwegfliegen, um dann mit protestierendem Knirschen wieder auf der Straße zu landen. Seine Raupenketten bewegten sich ratternd vorwärts. Molly sah auf die Anpflanzung zurück. Die beiden Sträflinge hatten zwei Drittel des Weges durch die Pflanzgrube zurückgelegt und waren sich der Tatsache offenbar nicht bewusst, dass die umgeknickten Stängel deutlich anzeigten, wo sie sich befanden.


  »Molly Weichkörper, wir mü …«


  »Warte einen Augenblick«, sagte Molly und strich sich das Wasser aus dem triefenden roten Haar.


  Vom Feld her erklang plötzlicher Lärm, ein Glucksen, das aus einer Art rasselndem Klicken zu bestehen schien, und ihm folgte ein Sturm weißbepelzter Körper, die auf die Männer zuliefen.


  »Ui, wilde Picker«, sagte Schleichrohr, dessen Kopfbewegungen den Jagdschreien der Echsensäugetiere folgten.


  Vom wilden Blutvergießen angezogen, lösten sich nun weitere Rotten der Albinogeschöpfe aus den benachbarten Erntegruben und trommelten mit den gefährlich aussehenden Klauen des rechten Fußes auf die Steinplatten. Sie waren schlau, schlauer als die Geächteten von Grimhope je erkannt hatten. Molly fühlte die Informationswellen, die sich durch ihr Getrommel übertrugen. Diese Rotten nisteten in den Tunneln, beinahe blind, aber sie waren sich des Wertes der Fleischernte nur allzu bewusst, die von den chimecanischen Automaten herangezogen wurde. Nichts durfte in ihr rechtmäßiges Territorium einbrechen.


  Durch die Anpflanzung, aus der sie gerade herausgekommen waren, lief eine Schockwelle von Energie und setzte die Ernte in Brand; die Knollenköpfe explodierten in der Hitze. Einer der Jäger war gefallen, und in seinem Todeskampf drängten die Kräfte der Wildcaotyl, die von ihm Besitz ergriffen hatten, wieder aus ihm hinaus. Der andere würde schon bald unter den todbringenden Albinos begraben sein. In der Hitze der tiefen Höhlen trockneten Mollys Kleider schnell. Schon bald würde sie auch wieder zu schwitzen beginnen. »Lass uns schnell weiterlaufen, Schleichrohr.«
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  Brüllend wurde Prinz Alpheus zum Kreuz hinübergeschleppt und an den kalten Stein geschnallt. »Lasst meine Arme in Ruhe, ihr Strolche, wir hatten eine Abmachung -ich habe euch verdammten Drecksäcken geholfen!«


  »Und du wirst uns wieder helfen«, sagte Tzlayloc. »Du musst dir aber keine Sorgen darüber machen, dass wir dir die Arme abnehmen wollen, Landsmann. Symbolische Gesten wie diese waren nötig, damit das alte Regime die Massen in Schach halten konnte. Ich habe direktere Wege, ihre wilde Energie zu kontrollieren.«


  Der Prinz versuchte, den Kopf zu drehen, um einen Blick auf den Kristall zu erhaschen, in dem das Blut blubberte. »Was ist das? Was tun Sie da?«


  »Es ist eine Linse, um deine Nervenenden zu vergrößern. Nun sei still, sonst bist du vor der Zeit erschöpft. Schon bald wirst du all deine Stärke brauchen. Unter den gegebenen Umständen vermute ich, dass du nicht so lange durchhalten wirst wie mein wunderbares kleines Mädchen.«


  »Sie haben gesagt, Sie würden mich freilassen!«


  »Das habe ich, ganz richtig«, sagte Tzlayloc. »Und dank einer ironischen Wendung des Schicksals wirst nun du es sein, der mit seinem Blut das Volk befreien wird.«


  »Ich bin kein Königssohn mehr«, schluchzte Alpheus. »Ich danke ab  ich habe Ihnen gesagt, dass ich das tun würde. Sie können den Thron haben. Ich will einfach nur in den Freistaat der Irrnebler.«


  »Es ist nicht dein königliches Blut, das ich benötige«, sagte Tzlayloc. »Wie seltsam, in Greenhall keine Aufzeichnungen darüber finden zu können, dass es je eine Verbindung zwischen dem Haus des Vindex und deinem Geschlecht gegeben hat, und noch seltsamer ist es, dass bisher noch nie jemand mit dem Blutfluch in den königlichen Aufzuchtstätten aufgetaucht ist. Aber das kommt wohl davon, weil man zugelassen hat, dass ihr dreckiges Ungeziefer euch ohne ordentliche Überwachung vermehrt.«


  »Was für ein Blutfluch? Ich stehe unter keinem Fluch. Lassen Sie mich gehen, na los, um des Zirkels willen.«


  »Dein Platz in der Geschichte wird eine andere Symbolkraft erhalten«, sagte Tzlayloc. »Nicht der tapfere Engel des Proletariats, der sein Leben für die gute Sache gibt. Stattdessen ist es der letzte Stachel der Tyrannei, der gebrochen werden muss, um unser mutiges neues Reich zu besiegeln.«


  Die Heuschreckenpriester hatten Alpheus nun an dem steinernen Kreuz angeschlagen und nickten dem Vorsitzenden des Ersten Komitees zu.


  »Ich will raus aus dem Palast«, schrie Alpheus. »Ich will raus aus Middlesteel.«


  »Du bist nicht mehr in Middlesteel, Landsmann. Wenn wir fertig sind, werden wir dir einen angemessenen Platz im Museum suchen, ausgestopft, neben einem schönen Exemplar von Fabrikbesitzer. Der letzte König von Jackals, ungekrönt.«


  »Bitte, Sie haben versprochen «


  Tzlayloc sah zu den Heuschreckenpriestern. »Macht diesem Gejammer endlich ein Ende. Ich bekomme allmählich Kopfschmerzen davon.«


  Die Priester fuhren mit den Fingern über die Siegel auf dem Aktivierungsglas, und Alpheus Schreie drangen durch die unterirdische Kammer.


  »Das ist schon besser.«


  Hinter dem Prinzen kochte das Blut der letzten Operatoren in wilder Wut auf und war bei ihm in seinem Schmerz. Tzlayloc nickte zufrieden. Irgendwo dort unten würde sich auch diese dreckige Maschine vor Leid winden. Auch wenn die arme Molly Templar ihr Leben noch nicht für die gute Sache geopfert hatte, gab es für die Hexmachina nur noch zwei Operatoren, auf die sie ihr innerstes Wesen verteilen konnte. Eine rannte um ihr Leben, und der andere bekam ebendieses Leben gerade aus sich herausgequält.


  Seine Selbstzufriedenheit bekam einen Dämpfer, als er einen kleinen Ausschnitt seiner selbst im Blutkristall gespiegelt sah. Er wurde korpulent. Nun sah er die Heuschreckenpriester an und stellte zum ersten Mal fest, dass es sich mit ihnen genauso verhielt. Das lag an all den Abstichen aus den Gleichmachungsfabriken  und an der Herzenernte aus den neuen Gideonskragen. Da es jetzt so viele Opfer für die Wildcaotyl gab, fiel es schwer, der Versuchung zu widerstehen, von der Nahrung zu kosten. Einen Augenblick drängte sich ihm der Gedanke auf, wie ungleich es war, dass ihm und den Hütern des Glaubens ein solcher Überfluss zur Verfügung stand, aber davon machte er sich schnell wieder frei. Sie trugen eine schwere Bürde, die viel von ihnen forderte  ihre Körper brauchten guten Brennstoff, um so kräftig zu bleiben, wie es die Revolution von ihnen verlangte. Seltsam war jedoch, dass er immer hungriger wurde, je mehr er aß. Er würde die chimecanische Vorrichtung auf den Parliament Square bringen lassen, ins Licht, beschloss Tzlayloc. Er würde sich besser fühlen, wenn er den Qualen des letzten Herrschers von Jackals aus den Fenstern des Hauses der Hüter zusehen konnte.


  Die Tonhöhe von Alpheus Schreien änderte sich, als die Maschine ihn mit ihrem Einfallsreichtum zu überraschen suchte und das Folterspiel an seinem Körper abwandelte. Tzlayloc wuschelte dem Prinzen durchs Haar. So kurz, so glatt und stumpf, verglichen mit den langen, feuerroten Locken von Landsmännin Templar. Jeder trug sein oder ihr Scherflein bei. Jeder hatte eine Aufgabe in der neuen Ordnung. Selbst ein dreckiger Royalist.


  Man hatte ihnen die Waffen abgenommen, und nun saßen Oliver, Hoggstone und Kommodore Black in einer Kammer, die überraschend gemütlich war, wenn man bedachte, dass sie sich in einem längst verlassenen Atmosfährbahnhof befand. Nur die Anwesenheit der Geächteten, die sie mit ihren alten Gewehren und Armbrüsten in Schach hielten, erinnerte beständig daran, dass sie nicht in der Bibliothek eines Gentlemans saßen.


  Benjamin Carl kam in seinem Rollstuhl ins Zimmer und schob sich an einen Tisch, auf dem eine alte, doppelköpfige Öllampe aus Messing stand. Sein Kopf glänzte in ihrem Licht; eine schmale Silbertonsur war alles, was dem alternden Revolutionär noch an Haaren verblieben war.


  »Nun denn, Kamerad«, sagte der Kommodore. »Haben Sie die Absicht, uns zu foltern? Ich sehe keine grausamen Daumenschrauben auf Ihrem Tisch.«


  »Folter? Ich betrachtete es früher als Folter, mir die Wahlkampfreden von Hoggstones Puristenfreunden anhören zu müssen. Nein, ich dachte, wir trinken vielleicht erst einmal eine schöne Kanne Koffeel. Damson Barbay, wären Sie vielleicht so freundlich?«


  Das Mädchen, das sie verraten hatte, huschte aus der Bibliothek und kehrte mit einer dampfenden Porzellankanne und vier Tassen zurück.


  »Die Zeit ist gnädig zu Ihnen gewesen, Carl«, sagte Hoggstone. »Jedenfalls, wenn ich bedenke, dass ich bis vor ein paar Wochen dachte, Sie seien tot. Von dem Stuhl einmal abgesehen …«


  Benjamin Carl klopfte auf die eisernen Speichen der Räder. »Daran ist nicht das Alter schuld, Erster Hüter. Ein paar Strolche, die in der politischen Debatte mehr oder weniger auf Ihrer Seite standen, entführten mich. Ich musste aus einem runden, schwarzen Aerostaten springen, und die Landung war nicht besonders angenehm.«


  »Der geheime Rat? Und ich dachte immer, der wäre ein altes Politikermärchen, um mich auf dem geraden Weg zu halten. Sie hatten stets das Glück des Teufels, Carl.«


  »Der Rat ist tatsächlich sehr real.« Der alte Revolutionär deutete auf die Wände seines Reichs. »Und Sie teilen nun mein Glück, Erster Hüter. Sie, in Ihren Bettellumpen, die nach Abfall riechen, während die Dritte Brigade in Paradeformation über die Prachtstraßen Middlesteels marschiert.«


  »Die Gemeinwohlvertretung besteht aus Ihren Kindern, Carl. Geht Ihnen nun das Herz vor Stolz über, wenn Sie sehen, was Sie erreicht haben?«


  Benjamin Carl schwang seinen Stuhl herum, um ein Buch aus dem Regal zu ziehen. »Gemeinwohl und das gemeine Volk, eine Erstausgabe. Unbezahlbar auf dem Schwarzmarkt, seit Sie es verboten haben.« Er warf das Buch zu Hoggstone hinüber. »Sagen Sie mir, Sie Puristen-Kretin, an welcher Stelle darin steht, dass wir Lager bauen sollten, um Kinder zu entführen und sie getrennt von ihren Eltern zu erziehen? Oder dass wir die Menschen einer Nation in Reih und Glied unter dem Schatten eines Gideonskragens zittern lassen sollten, dass ein Staat den anderen überfallen soll, oder dass wir eine Bande von Strolchen einstellen sollen, um Türen einzutreten und Leute in die Fleischmühlen zu schleppen? Zeigen Sie mir, wo ich das geschrieben haben soll!«


  Hoggstone fing das Buch auf und schwenkte es in Carls Richtung. »Im genauen Wortlaut mag so etwas tatsächlich nicht darin zu finden sein, Carl, aber solche Methoden sind nun einmal nötig, um Menschen, die allein geboren werden, allein sterben und ihr Leben allein leben, Ihr perfektes Bienenstockmodell von einer Gesellschaft aufzudrücken!«


  »Wir mögen allein in diese Welt hineingeboren werden, Purist, aber es gibt kein unumstößliches Naturgesetz, das ein bestimmtes Stück Land oder bestimmte Rechte mit einem Säugling verbindet. Wir werden in eine Welt geboren, die uns allen gleichermaßen gehört.«


  »Das ist nur die schöne Umschreibung der Ansichten eines Straßenräubers, Carl. Ihr Gemeinwohl gibt all jenen, die ihr Leben lang gefaulenzt haben, die Berechtigung, zu einem Bauern zu reiten, der sich jeden Tag auf seinem Acker krummlegt, und dann mit einem Säbel einen fairen Teil seiner Ernte zu fordern!«


  »Ich verschwende meine Zeit mit Ihnen, Sie Purist«, brüllte Carl.


  »Geben Sie mir meinen Debattierstock zurück, Sir, und dann werde ich Ihnen jene Lektion noch einmal erteilen, die Ihre Leute bei der Wahl 1566 wohl nicht verdauen konnten!«


  Oliver drängte sich zwischen die beiden Streitenden, und er hielt seine Pistolen wieder in den Händen  der Geächtete, der sie zusammen mit Hoggstones Debattierstock verwahrt hatte, registrierte ungläubig, dass sie sich seinem Griff entwunden hatten. Zwei der Armbrustschützen schössen Bolzen ab. Oliver warf eine Pistole in die Luft, wandte sich um und sah zu, wie ein Bolzen in einen Bücherschrank einschlug. Den anderen Bolzen packte er noch in der Luft und rammte ihn mit der Metallspitze voran in den Schreibtisch, wo er vibrierend stecken blieb, bevor er die Pistole wieder auffing und den Raum mit seinem Dämonenlachen erfüllte.


  »Zeit für eine Tasse Koffeel, Ben Carl«, sagte Oliver. »Sie haben sich doch nicht die Mühe gemacht, den Ersten Hüter hierherzuschleppen, um mit ihm über politische Philosophien zu diskutieren.«


  »Wer sind Sie, Landsmann?«


  »Ich bin das Volk, für das Sie zwei Spinner zu arbeiten behaupten.«


  »Und Sie wollen doch jetzt das Volk nicht verärgern«, warf der Kommodore ein.


  »Auf gar keinen Fall.« Carl nickte. »Es ist meiner Aufmerksamkeit nicht entgangen, dass die Parteien ihre Differenzen beiseitegeschoben haben und nun an einem Strang ziehen. Ich habe mich gefragt, ob Sie wohl auch ein … breiteres Bündnis in Erwägung ziehen würden?«


  »Mit Ihnen?«, fragte Hoggstone. »Gütiger Zirkel, Mann, ich dachte, Sie wären vor Begeisterung über die jüngsten Ereignisse ganz aus dem Häuschen. Falls es Ihnen nicht aufgefallen sein sollte  es sind doch Ihre Leute, die da oben auf der Erde gerade herumstolzieren.«


  »Jacob Walwyn war ein hervorragender Student, Hoggstone. Der beste Schüler, den ich je hatte. Als ich ihn kennenlernte, war er eine sanfte Seele, der seine Zirkeltage damit verbrachte, dass er Findlingen aus dem Armenhaus Lesen beibrachte. Nach Sechsundsechzig musste er zwei Wochen lang Schläge und Folter der Politpolizei erdulden. Nicht in offiziellem Gewahrsam, wohlgemerkt. Er war in den Händen einer Ihrer Patriotentruppen. Nach seiner Flucht war auf seinen Kopf ein Preis ausgesetzt, dessen Höhe nur von meinem übertroffen wurde. Wer von uns, frage ich mich, hat den Mann, der sich heute Tzlayloc nennt, wohl die beste Lektion gelehrt?«


  »Ihre Agitatoren haben beinahe einen Bürgerkrieg in Jackals ausgelöst«, beharrte Hoggstone. »Auf der anderen Seite der Grenze badet Quatershift seit einem Jahrzehnt im Blut Ihres Vermächtnisses. Wieso, Sir, sollte ich wohl einem Pakt mit dem Teufel zustimmen?«


  Carl goss Koffeel in eine der Porzellantassen und bot sie dem Ersten Hüter an. »Aus dem gleichen Grund, aus dem ich es muss, Landsmann Purist. Ich wollte Ihre Tyrannei nicht dulden, aber die Tyrannei Tzlaylocs ist unendlich grausamer  und sie ist mir umso widerlicher, als er versucht, sie in seine verzerrte Auslegung der gemeinwohligen Wahrheit zu kleiden. Allein für sich ist keiner von uns stark genug, um ihn niederzuringen, aber zusammen können wir vielleicht … haben Sie mein Buch jemals wirklich gelesen, Hoggstone, bevor Sie es ins Feuer warfen?«


  »Ihre verdammte Philosophie war nichts als die Pest in meinem Haus«, brummte der Erste Hüter. »Natürlich habe ich es gelesen.«


  »Erinnern Sie sich an die letzte Zeile?«


  Kommodore Black hob das Werk unter dem Tisch auf und blätterte zur letzten Seite. »Stärke ist ohne Bedeutung, wird sie nicht im Dienst der Schwachen eingesetzt. Ein einzelner Stab mag brechen, aber ein ganzer Bund bildet eine Gemeinschaft, und eine ganze Gemeinschaft bricht niemals.«


  »Ein Bündnis mit einem Carlisten«, sagte Hoggstone. »Das Haus der Hüter wird mich anschließend absetzen. Wie viele Getreue haben Sie?«


  »Ich habe eine ganze Stadt voller Getreuer, Erster Hüter. Es ist an der Zeit, dass die Stimme des Volkes erneut gehört wird.«


  Hoggstone hob seine Tasse. »Auf das Volk, Sie gemeinwohliger Hund.«


  »Dann auf das Volk, Sie puristischer Sklavenhalter.«


  Oliver nickte zustimmend und schob seine beiden Pistolen wieder in ihr Halfter. Hoggstone sah ihn an, als er sich zum Gehen wandte.


  »Pistolenmann, dies ist ein historischer Augenblick. Wohin gehen Sie?«


  »Wohin schon, wenn die Verrückten die Macht ergriffen haben? Ich werde im Irrenhaus vorbeischauen.«


  Molly wünschte sich allmählich, sie hätte, als die Möglichkeit bestand, noch mehr Wasser getrunken. Mit jeder Stunde, die sie sich vorankämpften, schien die Hitze drückender zu werden und ihre Fähigkeit aufzusaugen, im bisherigen Tempo weiterzugehen. Nur die wachsende Stärke, die daher stammte, dass sie der Hexmachina näher kam, ließ sie weiterlaufen. Sie hatte versucht, auf Schleichrohrs Rumpf zu reiten, aber das Metall seiner Oberfläche war siedend heiß geworden; sie hätte eine Schinkenscheibe auf dem Körper des Dampfmanns braten können, wenn sie denn eine bei sich gehabt hätte.


  Irgendwo gab es Wasser, das noch immer durch die verborgenen Kühlkanäle nahe der chimecanischen Kristalle floss, die in dieser Tiefe überlebt hatten. Das erkannte sie am leichten Nebel, der durch einige der Räume zog. Da die Kristalle so weit unten viel größeren Belastungen ausgesetzt waren, hatten sie hier stärker gelitten als jene in den Duitzilopochtli-Klüften. Viele waren unter dem Druck der Hitze geschmolzen oder geborsten, ganze Ketten von Kristallen waren aufgesprungen wie Eier, in denen die Küken kurz vor dem Ausschlüpfen standen. Dürre Glasssplitter bedeckten den Boden der Gänge, in denen sie geplatzt waren.


  Molly wurde langsamer. Sie befand sich in einem Gang, in dem Linien in den Stein geritzt worden waren, längliche Figuren, die Steinkreise umschlossen. Vielleicht gab es ein Wasserreservoir hinter der Wand, so kalt und kühl wie in der Bewässerungsanlage, die in den höheren Städten die Felder mit den Fleischpflanzen versorgt hatte.


  »Lass uns kurz anhalten, Schleichrohr.« Sie klopfte gegen die Wand. »Wir brauchen Wasser, bevor wir umfallen.«


  Schleichrohr fuhr zu ihr hinüber, und sein Schlot hatte an jenen Stellen, an denen sich das Material überhitzte, eine orangerote Färbung angenommen. »Wir verstehen das, Molly Weichkörper, aber wir müssen weiter. Wir sind jetzt so nahe.«


  Sie schlug wieder gegen die Mauer. »Dahinter ist Wasser.«


  »Nein, Molly.« Er fuhr mit seinem Manipulator-Arm über die Zeichen, die in den Stein gemeißelt waren. »Das ist kein Kühlrohr. Es ist ein Abfluss, um den Druck des Magmas zu verringern, das die Erde so tief in ihrem Inneren strömen lässt  flüssiges Feuer und Erde, Molly Weichkörper. Es sind Notschächte für den Fall, dass die Kanäle überlaufen.«


  Molly stöhnte und sank zum Ausruhen auf die Knie. »Wie konnten die Chimecaner es ertragen, so tief unten zu leben?«


  »Ihre Kühlmechanismen hatten noch nicht durch tausendjährige Vernachlässigung gelitten, Molly Weichkörper. Und die Hitze war auch wertvoll, man konnte sie durch Wärmetauscher laufen lassen, die dann dazu beitrugen, die Nationen auf der Erde in den härtesten Jahren der Kalten Zeit dem Imperium dienstbar zu halten. Sie brauchten ihr Vieh  ihre Sklaven und ihre Nahrung  lebend.«


  Zögernd folgte Molly dem Dampfmann wieder. Die Höhlen, durch die sie nun kamen, waren kleiner, einige der Stufentempel und Stalaktitentürme waren unvollendet geblieben und verlassen worden, als das Imperium von Chimeca seinem Niedergang entgegenging. Ein Niedergang, an dem ihr Vorfahr entscheidend mitgewirkt hatte. Immer öfter war ihnen nun der Durchgang versperrt  in einigen Hallen waren die steinernen Feuerschutztüren durch Magmaausbrüche ausgelöst worden und zugeschlagen, andere Gänge liefen in unvollendeten Stollen aus.


  In einer dieser Sackgassen lag ein Haufen Knochen, die so alt waren, dass sie zu Stäub zerfielen, als Molly sie aufzuheben versuchte. Im Gegensatz zu den anderen Skeletten, die sie bereits gesehen hatte, lagen hier keine Rüstungsteile, chimecanische Schmuckstücke oder Kleidungsfetzen, aber einige Glieder einer alten Beinkette. »Ein Arbeitstrupp«, überlegte Molly laut. »Sie mussten wohl eine neue Stadt für ihre Herren graben, die armen Seelen.«


  »Wir vermuten etwas anderes«, sagte Schleichrohr. »Hier geht es nicht mehr weiter, wir müssen zurück.«


  Molly schlurfte hinter dem Dampfmann her, als er seine Raupenketten wendete. »Aber das sind doch Ketten dort hinten?«


  »Nur die oberen Städte wurden mit Sklavenkraft ausgegraben, Molly Weichkörper, als das Leben auf der Haut der Welt noch zahlreich war und viele Millionen beim Bau der Höhlen verbraucht werden konnten. Die Knochen, die du gesehen hast, stammten nicht von Tunnelarbeitern, sie waren Nahrungstribut, denn die Mineralien in ihren Körpern waren eine Delikatesse für die Weißbeißerinnen, die von den Fleischmagiern Chimecas erschaffen worden waren. Die Weißbeißerin war der Bergmann. Diese armen Weichkörper waren nur ein paar Leckereien, die ihr geopfert wurden.«


  »Dann hast du dieses Geschöpf gesehen, Schleichrohr, als du noch Silber Einrohr warst?«


  »Alle großen Felstunnelbauer sind weiblich, Molly Weichkörper. Sie teilen sich, bevor sie sterben; das gealterte Ich scheidet dahin und das Tochter-Ich gräbt weiter. Du musst dir keine Sorgen machen, die Hexmachina hat die meisten davon für ihre Geliebte, die Erde, gejagt und getötet.«


  »Die meisten?«


  »Eine Weißbeißerin hat einmal Grimhope angegriffen -sie ist alt und schlau und ist der Hexmachina bisher entgangen; man glaubt, sie sei eine chimecanische Adlige gewesen, die ihre Familie ermordete und dann als Buße für ihre Schuld zur Umwandlung in einen Steinwurm gezwungen wurde. Die Legenden der Geächteten besagen, dass sie beschloss, niemals zu sterben und ihren Hunger so lange am Leben zu halten, dass sie das Imperium und all seine Werke überdauern würde.«


  Molly wischte mit dem Ärmel ihres zerfetzten Kleids das Kondenswasser vom Sichtglas des Dampfmanns. »Das hat sie nun wirklich geschafft.«


  »Hunger ist etwas Schreckliches, Molly Weichkörper. Ein hungriges Geschöpf wird seinen Intellekt, seine Moral und seine Götter vergessen  in seiner Verzweiflung ist ein hungriges Geschöpf zu fast allem fähig. Die Chimecaner waren einst deinem Volk gar nicht so unähnlich. Ein solches Leben ist bemitleidenswert. Eine große Hungersnot trieb sie dazu, schreckliche Verbrechen zu begehen und schreckliche Geschöpfe anzubeten.«


  »Als euch die Hexmachina zeigte, wie ihr eure beiden Körper verbinden könnt, hat sie offenbar ein wenig von ihrem Wesen in euch gelassen, Schleichrohr.«


  »Sie war mit uns, Molly Weichkörper. Selbst als wir noch Silber Einrohr waren, nur eine Schändlichkeit, ein Aussätziger unter dem Metallvolk. Nun sind wir eine doppelte Schändlichkeit, und sie ist immer noch in uns. Wenn wir das hier überleben, wird uns niemand aus dem Metallvolk glauben, dass die heiligste aller Maschinen eine verdrehte Schändlichkeit zu ihrem Helfer gemacht hat.«


  »Sie werden es glauben«, sagte Molly. »Ich werde dafür sorgen, dass unser Anteil an dieser Geschichte in einem Groschenheftchen der Dock Street erscheint, und dann werde ich König Dampf so lange Ausgaben davon schicken, bis in den Hymnen der Dampfmänner euer Name gesungen wird.«


  »Und wie willst du deine Geschichte nennen?«


  ›»Der Schrecken der kristallenen Höhle‹«, sagte Molly. »Aber sie werden meine Gefühle natürlich völlig falsch darstellen. Sie werden mich als ganz tapfer und mutig beschreiben, bei allem, was passiert. Nicht verängstigt und müde und so erhitzt, dass ich die ganze Sache für ein Glas kaltes Wasser aufgeben würde. Alles, was ich in der Geschichte tue, wird geschehen, weil ich es so plante, und nicht, weil mir keine Wahl blieb.«


  »Du hast eine Wahl,- Molly Weichkörper«, insistierte der Dampfmann, »und du bist deinem Weg gefolgt und nicht davon abgewichen. Größeren Mut gibt es nicht. Die Hexmachina hat uns einen Einblick in jene Welt gezeigt, in der du das nicht tatest  und sie war dunkel, kalt, still und entsetzlich. Manchmal ändert sich das Schicksal des Landes durch die gewöhnlichen Handlungen einer ganz gewöhnlichen Person.«


  »Ich bin nicht sicher, dass ich diejenige hätte sein sollen, Schleichrohr. Von allen Bürgern von Jackals, wieso fiel diese Aufgabe gerade mir zu? Ich bin nur Sun-Gate-Abschaum, und jeder prophezeite mir, dass ich irgendwann einmal mit der Verbrecherrotte durch die Straßen ziehen würde. Diese Aufgabe hätte besser einer Abenteuerin wie Amelia Harsh zukommen sollen, oder dem hübschen Deckoffizier eines Luftschiffs. Ich habe keine Familie, ich habe nicht einmal ein Leben. Wieso von allen auf der Welt gerade ich?«


  »Der große Bauplan hat deinen Platz in seinem Muster besser ausgewählt, als du ahnst, Molly Weichkörper«, sagte Schleichrohr. »Das Blut des Vindex fließt in deinen Adern, nicht nur im übertragenen Sinn  du bist die wahre Erbin seines Vermächtnisses. Von all seinen Nachfahren, in deren Adern der Blutgesang rauscht, könnten wir uns niemand anderen vorstellen, den wir lieber an unserer Seite hätten.«


  Die letzte Silbe dieser Worte ging in einem Heulen unter, das von den Wänden des Ganges widerhallte.


  »Das kam aus einer Weichkörper-Kehle«, sagte Schleichrohr.


  »Nicht nur von menschlicher Rasse«, ergänzte Molly. »Diese Geschöpfe werden von dreckigen Loas geritten.«


  Sie streckte ihre Sinne aus, fühlte die Eile der Hexmachina, die sich durch das Magma bewegte. Sie war mindestens noch eine Stunde von ihrem Standort entfernt.


  Schnell versuchten sie sich von dem Geräusch zu entfernen, aber Molly zögerte zu fliehen, prüfte den Pfad mit ihren Händen und suchte offenbar etwas.


  »Molly Weichkörper?«


  »Sie sind zu nahe, Schleichrohr. Sie werden uns in wenigen Minuten erreicht haben.«


  »Leider besitze ich keine Waffe, die gegen die Wildcaotyl wirksam wäre«, sagte der Dampfmann. »Nicht einmal gegen ein paar mindere Exemplare. Bist du schon mit der Hexmachina verbunden?«


  Molly schüttelte den Kopf. »Wir sollten unsere Kräfte schonen, hierbleiben und ihnen entgegensehen.«


  »Kannst du noch eine Horde wilder Picker riechen?«


  »Das Einzige, was sich hier unten zu jagen lohnt, sind wir, alter Dampfer.« Sie zog ihn an sich. »An meine Seite, Schleichrohr. Versuch nicht, dich vor mich zu schieben. Keine heldenhaften Opfer.«


  In diesem Augenblick bogen die zwei Sträflinge um die Ecke des Ganges. Sie rollten in zwei Kugeln aus schwarzem Licht, die über dem Boden schwebten, und ihre Hände knisterten vor verzehrendem Feuer. Sie entdeckten ihre Beute und stürzten auf Molly und Schleichrohr zu, mit einem Triumphgeheul aus brennenden menschlichen Kehlen.


  »Das ist Chaos«, brüllte Oliver.


  Auf der anderen Straßenseite zogen sich Soldaten der Dritten Brigade in ordentlicher Formation zurück, eine Reihe feuerte, während die hinter ihnen aus ihren Patronengürteln nachlud. Auf der Nagcross-Brücke wurden gleichgemachte Revolutionäre von Rebellen an ihren Eisenbeinen gepackt und in den Gambleflowers geworfen, politische Kämpfer rannten an den kleinen Läden auf der Brücke entlang und schwenkten ihre Debattierstöcke.


  Kommodore Black hatte einen Karabiner von einem toten Shifter erbeutet und schoss mit einer Genauigkeit, als ob er eine lange Flinte in Händen hielte. Mit jeder Salve, die er abfeuerte, fielen mehr Soldaten der Dritten Brigade. »Nutze die Deckung, Junge. Dein irrvernebelter Schädel wird eine Kugel genauso abfangen wie ein normaler.«


  Einer von Benjamin Carls Offizieren rannte auf sie zu, wobei sein Rang nur von einem roten Stoffstreifen angezeigt wurde, den er sich um den Arm gebunden hatte.


  »Sie haben Posten an den Ausgängen der Abwässerkanäle aufgestellt, wir bekommen unsere Leute nicht mehr durch.«


  »Die anderen Brücken?«, fragte Oliver.


  »Sind sogar noch besser bewacht als diese.«


  Die Nagcross-Brücke musste fallen. Oliver betrachtete die Reihen von Soldaten, die an ihrem anderen Ende standen. Sie verschanzten sich hinter einem ineinandergreifenden hölzernen Bollwerk  eine der tragbaren Barrikaden, die in den Städten Quatershifts verwendet wurden, um unruhige Bezirke abzuriegeln. Während er zusah, kam eine Kolonne Soldaten im Laufschritt anmarschiert und verstärkte die Positionen am nördlichen Flussufer.


  »Andere Uniformen«, sagte der Kommodore. »Seht doch, sie tragen Mützen, keine Tschakos. Der Marschall hat seinen Stolz runtergeschluckt und noch eine Brigade herbeordert, um die Stadt zu erobern.«


  Auf ihrer Seite der Linien kam ein alter Dampfmann in Sicht, der von einer Gruppe junger Politkämpfer von der Partei der Gleichmacher unterstützt wurde.


  »Hüter Zinnfach«, sagte der carlistische Offizier.


  Zinnfach stieß ein müdes Pfeifen aus, als Dampf zwischen seinen Metallplatten hervordrang. »Ich habe Hoggstone gesagt, dass unsere Truppen einem Frontalangriff nicht gewachsen seien. Mein Rat war, eine Guerillakampagne zu starten.«


  Oliver deutete auf die Soldaten aus Quatershift, die den nördlichen Brückenkopf blockierten. »Die Zeit ist ihr Verbündeter, nicht der unsere. Wenn wir Middlesteel nicht befreien, bevor der Fluchwall gesenkt wird, dann haben Sie Ihren Guerillakrieg  eine Generation nach der nächsten wird von den Höhlen des Oberlands aus kämpfen.«


  »Eilblüter sind so hastig«, seufzte der Politiker. »Nun gut, wir müssen Jackals vor der Narretei unserer Überstürztheit retten. Unsere Leute in der Stadt sind jetzt abgeschnitten, wir müssen einen Weg zu diesen Eingeschlossenen finden, sonst werden wir eingekreist und geschlagen. Die Nagcross-Brücke muss fallen.«


  Auf der Brückenseite der Shifter waren frische Munitionsboxen herangeschleppt worden, und die Truppen fühlten sich ermutigt, eine Salve abzufeuern, die einige der rebellierenden Straßenkämpfer niedermähte. Debattierstöcke brachen Türen auf, als die Lumpenarmee in Deckung ging.


  Einige Eilwerfer mit Glasgranaten versuchten auf die Brücke hinauszurennen und die Sprengladungen auf die Nordseite zu schleudern, aber die Entfernung war selbst für die beiden begeisterten Vierstabspieler zu groß. Die Explosion ließ Flammen am Fuß der Barrikade herunterregnen, während die Dritte Brigade die zwei erschoss. Von den Rebellen brandete kurz der von den Spielen gewohnte Applaus auf, um die letzten, tödlichen Läufe der beiden Toten zu ehren.


  Oliver wandte sich um, als hinter ihnen das Klappern von Hufen ertönte, und fast erwartete er, einem Angriff von Exoreittieren gegenüberzustehen. Aber statt schwerer Kavallerie sah Oliver eine Reihe von Pferden herantraben, deren Reiter ebenso wild zusammengesucht wirkten wie die Kräfte der Stadtkämpfer selbst. Es waren Jäger aus den Dörfern, deren rote Jacken beinahe als Rotrockuniformen durchgehen konnten, Postkutscher in schwarzen Mänteln, Landkonstabler in blauen Uniformen, und, in der weitaus größten Zahl, Hunderte von Fahrenden, wildes Wandervolk in bunt gemischten Farben, deren Feuerhexen ohne Sattel ritten und nackt, mit Kriegsbemalung auf straffen Muskeln. Ihnen voran trabte ein Rittmeister der Kavalleriegarde des Hauses der Hüter, dem ältesten berittenen Regiment des Parlaments.


  »Jack Dibnah«, rief der Rittmeister, der seinen Helm nach Art der Rundköpfe gerade rückte. »Mad Jack für meine Freunde. Früher von den Reitern des Hauses. Hab bisher jeden Shifter gejagt, der blöd genug war, seinen Kopf in den königlichen Bezirk Stainfolk zu stecken. Hab dann aber gehört, dass es auch ein paar von den Dreckskerlen in Middlesteel gibt, die aufgeknüpft gehören.«


  Er deutete auf die Hunderte von Pferden hinter sich, überwiegend Sechser, dünn wie die Windhunde und von dem aufregenden Ritt außer Atem. »Dibnahs Irreguläre Truppe. Taugt nicht unbedingt für die Parade, ist aber doch ziemlich geschickt mit Säbel oder Lanze.«


  Eine der Feuerhexen lenkte ihr Pferd mit einigen Hackentritten in die vorderste Reihe der Kolonne. »Genug geschwatzt, man hat uns das Blut der Beng versprochen, die uns von den Ebenen von Natsia getrieben haben.«


  Mad Jack zwinkerte Oliver und dem Kommodore zu. »Auch für die Floskeln eines Kommandos haben sie nicht viel übrig, aber sie sind Füllen mit viel Feuer, oder?« Er sah zu dem Dampfmann-Politiker hinüber. »Gehören Sie zu dem Haufen, der im Osten kampiert hat?«


  »Ich bin der ehrenwerte Abgeordnete für Workbarrows, junger Weichkörper«, sagte Hüter Zinnfach. »Auf welchen Haufen beziehen Sie sich, bitte?«


  »Gütiger Zirkel, Mann, ein ganzes Heer Ihres Volkes lagerte östlich des Gambleflowers.«


  »König Dampf hat das uralte Abkommen gewürdigt«, staunte Zinnfach.


  Kugeln zischten am Helm von Mad Jack vorbei, aber er wedelte mit der Hand durch die Luft, als ob es sich um Schmeißfliegen handelte, die vom Schweiß seines Sechsers angezogen wurden.


  »Wir brauchen die Dampfmänner hier«, sagte der carlistische Offizier. »Wieso rücken sie nicht an, um uns zu unterstützen?«


  »König Dampf ist an das Abkommen gebunden«, keuchte Zinnfach pfeifend. »Keine Armee aus dem Freistaat wird den Gambleflowers überqueren, bevor sie nicht vom Haus der Hüter dazu aufgefordert worden ist.«


  »Ist König Dampf kreuzverdammt noch mal verrückt?«, bellte Kommodore Black. »Die Dritte Brigade schlachtet uns hier ab. Wenn uns nicht schnellstens der Durchbruch gelingt, werden sie schon bald ihre Geschütze in Stellung bringen, und dann bekommen wir eine Kostprobe ihrer Artillerie zu schmecken.«


  »Ich muss zu ihnen gehen«, sagte Zinnfach. »Sie müssen meinen Befehl als Hüter annehmen, um den Fluss zu überschreiten.« Er wandte sich an Mad Jack. »Würde Ihr Pferd mich tragen?«


  »Vielleicht auf der Ladefläche eines Karrens, alter Dampfer. Sehen Sie nicht, wie viel Angst Sie meinem Mädchen einjagen?«


  Oliver deutete auf die schnell fließenden Wasser des Gambleflowers. »Das würde Sie schnell genug voranbringen.«


  »Sollen wir den Hüter vielleicht wie ein Fass im Gambleflowers treiben lassen?«, fragte der Kommodore. »Die Flüchtlinge haben jedes Boot zu Wasser gebracht, das den kreuzverdammten Fluss halbwegs befahren konnte.«


  »Nicht jedes.«


  Kommodore Black sah entsetzt in die Richtung, in die Oliver zeigte, auf ein zu einer Schänke umgebautes Boot, das am Flussufer festgemacht war. »Eine Jinn-Kneipe, Junge? Du willst unser Schicksal einer alten Badewanne anvertrauen, die seit zehn Jahren oder mehr die Ufer Middlesteels nicht mehr verlassen hat?«


  »Mit einem erfahrenen Skipper am Ruder, Kommodore.«


  »Nein, mein Junge. Bitte mich nicht um so etwas. War ich nicht schon oft genug der Gefahr ausgesetzt? Mein schönes Haus ist voller gemeiner Shifter, meine Freunde und Gefährten wurden unter der Erde niedergemetzelt, und die Hälfte aller Truppen des Gemeinwesens versucht, uns ebenfalls um die Ecke zu bringen. Diese Soldaten dort oben auf der Brücke würden diese Wanne durchsieben, sobald sie entdeckten, dass wir uns mit ihr aufmachen wollten.«


  »Dann wollen wir doch mal sehen, ob wir ihnen nicht ein wenig in den Arm fallen können«, sagte Oliver. Er ließ den Blick über die Reiterei schweifen. »Ich habe gehört, dass Pferde nicht über eine Linie mit Bajonetten springen.«


  Die Wanderhexe sah ihn verächtlich an. »Das hier sind keine Salahori-Pferde, kleiner Gadje.«


  »Hast du deine Feuertaufe schon bekommen, Kleiner?«, fragte Mad Jack. »Ein Satz über eine Hecke oder über ein paar Shifter mit ein bisschen Besteck an der Spitze ihrer Gewehrläufe  ist mir eins so lieb wie das andere.«


  Oliver sprang auf den Rücken des Pferds der Hexe und zog seine Zauberklinge. »Viel Glück, Kommodore, Sie wurden gerade zum Befehlshaber der Überreste der jackalianischen Marine befördert.«


  »Ach, Junge, wenn du zu dieser Irrenanstalt kommst, dann lass dir gleich eine schöne Zelle heizen. Du wirst den armen Blacky noch ins Grab bringen.«


  »Wie reitet ein Mann, der sich nicht mit Pferden auskennt, ohne Sattel?«, wollte die Hexe der Fahrenden wissen.


  »Meine Erinnerung kommt und geht.«


  Mad Jack wendete sein Pferd mit einem Ruck und deutete mit der Spitze seines Säbels auf die Brücke. »Alle, die als freie Männer reiten, alle, die für Jackals reiten  reitet mit mir, jetzt!«


  Aus ihrem Schritt wurde erst Trab, dann Galopp, und das Donnern ihrer Hufe und das Kreischen der Fahrenden füllte den langen Weg über die Brücke. Am anderen Ende war das knackende Glas von Patronen zu hören, während der Befehl, nach eigenem Ermessen zu schießen, die feindlichen Linien entlangwanderte. Pferde stürzten; sie waren das am leichtesten zu treffende Ziel, und ihr Tod war für den Reiter, wenn er im Ansturm des Angriffs unterging, genauso fatal, als wenn man ihn selbst ins Herz geschossen hätte.


  Oliver riskierte es, kurz den Blick von der schnell näher rückenden Barrikade und der hastig nachladenden Dritten Brigade abzuwenden. Kommodore Black rannte zum festgemachten Jinn-Palast hinunter, und einige von Ben Carls Getreuen trugen Zinnfach hinter ihm die Stufen hinab.


  Feuerbänder wanden sich um die bemalten Arme der Hexe der Fahrenden, die vor Oliver ritt. »Kris, kris, kris«, kreischte sie. Sie waren nicht länger ein Kavallerieangriff: Sie waren der Donner, der menschliche Gestalt angenommen hatte und auf die Linien der Quatershifter zurollte, und der Lärm der trommelnden Hufe und Schreie schmerzte in den Ohren.


  Vor ihnen hoben sich die bajonettbewehrten Gewehre der quatershiftischen Linie wie die Stacheln eines Igels.


  »Die Mauer«, schrie Molly ihrem Dampfmann-Freund zu, als die beiden besessenen Sträflinge auf sie zu stürmten. »Setze deine Stimme gegen die Mauer ein!«


  Schleichrohr schwenkte herum, bis er direkt vor der Wand des in den Stein gehauenen Durchgangs stand, und seine Sprechvorrichtung bebte, als er die Kampffrequenz der Dampfritter aktivierte. Ein Spinnennetz aus Rissen zeichnete sich unter der Gewalt seiner Stimme auf der Mauer ab.


  Dunkle Energie rollte den Gang entlang, die unmenschlichen, geisterhaften Schreie der Wildcaotyl, durch Kehlen aus Fleisch und Blut gepresst. Die Risse auf der Wand dehnten sich aus, erst langsam, dann immer mehr, als der Druck des Magmaabflusses hinter der Mauer die Bruchstellen vergrößerte und die wilde Wut der Erde nach draußen drängte. Von dem grünen Stein, den die Chimecaner am liebsten verbaut hatten, platzten erste Scherben ab, und dann schoss ein Geysir aus geschmolzenem Gestein hervor.


  Molly konnte kurz die beiden Sträflinge erblicken, die ihr schwarzes Licht einsetzten, um das Magma aufzuhalten, während sie sich zurückzuziehen versuchten. Dann wurde ihr die Sicht genommen, als eine Steinplatte nur einen Zoll vor ihren Füßen aus der Decke herunterkrachte. Sie hörte das Grollen der zweiten Tür, die für sie unsichtbar die Bruchstelle zur anderen Seite hin absicherte. Unter der Tür sickerte ein wenig Magma hindurch, das nun zischend abkühlte.


  »Molly Weichkörper, das war ein Wagnis. Was, wenn der Auslöser der Feuerschutztür nicht funktioniert hätte?«


  »Dann hätten wir zumindest das Vergnügen gehabt, an der Seite dieser beiden Drecksäcke den Zirkel entlangzuschreiten.« Sie deutete auf einen der kristallenen Auswüchse auf dem Steinboden. »Dieser Feuersensor ist kaputt, das fohle ich. Er scheint einfach irgendwie nicht richtig zu sein. Aber der auf der anderen Seite sah gut aus.«


  Schleichrohr stieß einen Pfiff aus, halb Erleichterung, halb Verärgerung. »Dann wollen wir doch mal sehen, ob deine Sinne uns zur Hexmachina führen können.«


  »Du hast eine gute Stimme, Schleichrohr. Du hättest ein Dampfritter werden sollen.«


  Schleichrohr überhörte ihre Neckerei. Die Gänge, durch die sie nun kamen, waren weniger roh behauene Tunnel, sondern aufwendiger angelegt  Schmuckpfeiler und dorische Säulen stützten die Decken, als ob die Handwerker des untergegangenen Reiches dazu verlockt worden waren, in einem letzten Aufbäumen ihre ganze Kunst in tiefster Tiefe unter Beweis zu stellen. Was sich jedoch nicht änderte, war die kräftezehrende Hitze und der Schutt geborstener Kristallmaschinen, die früher einmal die Temperatur geregelt hatten, pflasterte die Durchgänge. Gelegentlich kamen sie an einem Kühlkristall vorbei, der noch funktionierte, wie eine Sonne leuchtete und unter der Anstrengung, die ofenähnlichen Temperaturen zu senken, summte und vibrierte.


  Die beiden Freunde überschritten eine Zugbrücke, die sich über einen blubbernden Magmakanal bis zu einer Kammer erstreckte, deren dunkle, ölige Wände bis hoch in die Dunkelheit emporwuchsen. Molly sah zu den Statuen der Wildcaotyl-Götter auf, die diese Höhle säumten und aus einem schwarzen Diamant geschnitten waren, einem dunklen Stein, der das Licht der Wandkristalle zu schlucken schien, die noch in ihren Halterungen flackerten.


  »Sie ist nahe, Schleichrohr. Mein ganzer Körper erbebt unter ihrer Macht.«


  »Wir sind an der tiefsten Stelle der chimecanischen Städte angelangt«, sagte der Dampfmann. »Es gibt nun noch Gänge, die uns weiter voran bis unter den Meeresgrund bringen könnten, aber weiter hinab geht es nicht mehr. Dies ist die Grenze ihres Territoriums, die ganze Tiefe der Wunde, die sie dem Körper der Erde zufügten.«


  Am anderen Ende der Kammer lagen haufenweise Knochen, aber diesmal waren es nicht die Überreste von Weißbeißer-Mahlzeiten, sondern Legionäre aus dem alten Imperium. Sie langen in ordentlichen Reihen vor vier riesigen Türen  Tore, die so groß waren, dass ein jackalianischer Aerostat hindurchgepasst hätte. Zwischen dem Staub und den Knochensplittern lagen schwarze Rüstungsteile, die von Maschendraht zusammengehalten wurden, seltsame Gewehre und Dinge aus Stein und Kristall, die aussahen, als hätte ein Kind sie sich als Spielzeug zusammengebastelt.


  »Sie haben diesen Eingang bewacht, Molly Weichkörper, bis zum bitteren Ende. Sie verhungerten hier auf ihrem Posten, anstatt ihn aufzugeben.«


  Molly erschauerte, als sie durch den Staub trat, der aus den Herzen solcher Männer geworden war  Männer, die ihre Stellung sogar dann noch hielten, als ihre Kameraden vor Hunger und Durst neben ihnen starben. Fanatiker. Sie suchte sich einen Weg durch die uralten Überreste und drückte schließlich mit der Handfläche gegen eine der Türen, auf Metall, das sich in der fiebrigen Luft eigentümlich kalt anfühlte.


  Ihr Blut bewegte sich im Rhythmus seiner eigenen geheimen Gezeiten, und sie stieß ein kurzes Keuchen aus, als ihr Körper sich aus eigenem Antrieb zu einer Seite beugte. Sie versuchte, etwas zu Schleichrohr zu sagen, aber ihre Stimme war ein gurgelndes Maschinengeräusch, dann wärmte ein goldenes Licht ihre Hand und breitete sich über die ganze Tür aus, bis diese so hell wurde, dass Molly ihre Augen schließen musste. Das brennende Leuchten schien durch ihre Augenlider zu sickern, so schmerzhaft, dass sie aufschrie. Dann war es verschwunden und hinterließ einen wilden Kopfschmerz, der hinter ihrer Stirn tanzte. Molly öffnete ihre Augen. Die Türen waren verschwunden, als hätten sie niemals existiert, und sie beide standen am Rande eines polierten Kraters, der mit einem Korallengewächs gefüllt war, schwarz und unendlich verzweigt. Glasfäden, Millionen davon, wuchsen zu Formen, die nach ihrem eigenen Scheinbild des Lebens pulsierten und sich bewegten.


  »Eine Maschine« sagte Schleichrohr voller Ehrfurcht. »Aber nicht von Metall.«


  Molly wurde klar, dass es in diesem Raum kalt war. Nach Tagen glühender Hitze, an denen sie von den kalten Herbsttagen Middlesteels geträumt hatte, zitterte sie nun tatsächlich.


  »Nein, alter Dampfer. Nicht von Metall. Diese Fäden sind kristallisiertes Blut, das die chimecanischen Adeligen aus den Körpern ihrer eigenen Kinder zogen. Das ultimative Opfer, das ihre Götter von ihnen forderten.«


  Mollys Körper bebte vor Ekel angesichts dieser durchtriebenen Widerwärtigkeit, und ihre Nähe setzte die Verbindung zur Hexmachina in Gang. Ihr Blut veränderte sich, die Strukturen ihres Körpers wandelten sich zu etwas Neuem. Sie war die Tochter des Vindex, und der Sklavenphilosoph hatte dieses Ding gesehen, das wusste sie. Er hatte genau dort gestanden, wo sie jetzt stand, und er hatte dieselben Gefühle empfunden, die ihn dann mit aller Leidenschaft dazu geführt hatten, die Revolte der Sklavennationen anzuführen.


  »Molly Weichkörper, was ist die Funktion dieses Artefakts?«


  »Noch nichts«, sagte Molly. Sie fühlte das Echo ihrer Worte in ihrem Kopf, bevor sie sie ausgesprochen hatte. Die Hexmachina war jetzt so nahe. »Es ist erst halb fertig. Aber wäre seine Konstruktion vollendet worden, wäre eine Flöte aus ihm geworden, eine Flöte, um eine Melodie für die Wildcaotyl zu spielen, um die Substanz des großen Bauplans aufzubrechen und es den Wildcaotyl zu erlauben, ihre eigenen Götter zu rufen. Meta-Götter! Wesen, die über die zerbrechliche Substanz unseres Universums weit hinausgehen.«


  »Beim Barte von Stahlbhalah-Waldo«, zischte Schleichrohr, »es gibt Hymnen unter den Völkern, die nie gesungen wurden. Namen, die nie ausgesprochen wurden, aus Angst vor den Mächten, die sie vielleicht in diese Welt hineinlassen würden! Dass die Wildcaotyl so etwas versuchen wollten! Der Zirkel würde sich schließen, der große Bauplan aufgelöst. Wir glaubten, dass die Wildcaotyl lediglich beabsichtigten, die Erde erneut in Eis einzuschließen, um das chimecanische Imperium in all seiner alten Macht auferstehen zu lassen und unsere Lebenskraft als Fleisch auf ihrem Tisch zu kontrollieren.«


  Molly schüttelte den Kopf. »Armer verrückter Tzlayloc. Er dachte, er bereitete den Weg für eine perfekte Ordnung, aber diese Ordnung war nie die seine. Es würde die seiner Herren von den Wildcaotyl sein, eine perfekte kalte Ewigkeit vollkommener Planung … kein Chaos, keine Wärme, keine Schwerkraft oder Bewegung oder Wandel. Alles wäre der starren Herrschaft der Meta-Götter unterworfen, und dem Willen der Wildcaotyl. Wir alle würden auf gewisse Weise gleich sein  gleich in unserer Existenzlosigkeit, gleich in unserem lebenden Tod mit einem Zeitkreislauf ohne Ende. Das ist die Zukunft, auf die. mein Vorfahr einen Blick erhaschte. Der Grund, aus dem er es wagte, gegen das chimecanische Imperium aufzubegehren.«


  »Molly Weichkörper, du veränderst dich«, sagte Schleichrohr, und seine Sprechvorrichtung klang verzerrt.


  Er rollte zurück; derselbe goldene Nimbus, der die Tür aufgelöst hatte, hob nun Mollys Haut in Wellen an, wie eine Aurora Borealis, die das ultimative Zerstörungsinstrument der Wildcaotyl wie eine Million Sterne an einem dunklen Firmament schimmern ließ. Schleichrohrs eigener Rumpf wurde von dem Glühen erfasst, und die goldene Energie führte dazu, dass sein Körper sich so heil und ganz fühlte wie einst Schleichrad, bevor Einrohr ihre Körper zu einer Schändlichkeit zusammengeschlossen hatte.


  Molly stöhnte und stützte sich auf das Geländer, das den Rand des Kraters umgab, dann sank sie unter der Anstrengung, die die Veränderung ihres Körpers ihr abverlangten, auf die Knie.


  Als der Schimmer verblasste, wurde Schleichrohrs Sichtglas wieder klar, und er sah die dunkle Gestalt, die drei Schritte hinter Molly stand  schwarzes Feuer leckte aus ihren Augen, und ihr bösartiges Gelächter klang wie das Echo aus den Tiefen eines Alptraums herauf.


  Damson Davenport fand es schwer, mit den anderen mitzuhalten  sie waren schon länger gleichgemacht als sie und an die flache, öde Weise gewöhnt, in der sie nun in ihrem neuen Körper alles wahrnahm. Sie griff ständig nach Dingen auf ihrer Werkbank und fasste daneben oder warf sie zu Boden. Es war die schöne Tasse Koffeel am Ende eines Tages, die sie am meisten vermisste. Den Koks, den sie in ihre Kesselschächte kippten, mochte ja tagelang in ihren durch Hexerei erschaffenen neuen Gestalten brennen, aber sie erinnerte sich immer noch daran, wie es war, etwas zu schmecken oder Lust auf etwas zu haben. Die Vorarbeiter brüsteten sich damit, dass sie den Hunger überwunden hatten  nun, das stimmte gewissermaßen. Sie vermisste auch die Ruhe des Schlafes. In diesem neuen Körper konnte sie nur noch etwa eine Stunde lang ausruhen, und wenn sie aus der traumlosen Pause erwachte, dann fühlte sie sich kaum erfrischt.


  »Immer schön mithalten!«, brüllte der Vorarbeiter ihrer Kompanie und schlug mit seinem Strafstock auf ihren eisernen Rücken. »Landsmännin Davenport, du hältst die Kolonne auf. Kannst du dir nicht mal ein Beispiel an Landsmännin Carker nehmen? Die ist so eine hervorragende Arbeiterin und ein wunderbares Beispiel für das Volk, dem sie dient.«


  Landsmännin Carker hatte das rechte Maß gefunden, wie sie mit ihrem neuen Körper vorantrotten konnte. Aber schließlich war Harriet Carker auch eine Grimhope-Getreue, eine der ersten, die gleichgemacht worden war  die dumme Nuss hatte sich freiwillig für dieses Leben gemeldet und zu den unterirdischen Abtrünnigen gezählt, die dort unten im Reich der Geächteten die Fleischmühlen errichtet hatten.


  Es war so schwer, die Gleichgemachten auseinander zu halten  die Getreuen von den Zwangsrekrutierten zu unterscheiden. Man lernte schließlich, sich gut zu überlegen, was man sagte  und zu wem. Damson Davenport hatte den Schmerzstock bisher nur einmal zu spüren bekommen, und das reichte, um ihre Zunge fürderhin im Zaum zu halten. Die Gerüchte über eine Widerstandsbewegung, über eine Gegenrevolution, waren von den Anführern der Kompanie zurückgewiesen worden. Aber sie hatten die abendliche Lesung von Gemeinwohl und das gemeine Volk unterbrochen, um ihnen zu widersprechen. Nun hatte man sie wohl aufgeschlitzt und in diesen schäbigen neuen Körper aus Fleisch und Metall gesteckt, aber ihren gesunden Menschenverstand hatte man Damson Davenport nicht weggeschnitten. Sie konnte die Angst in den Augen der Hervorragenden erkennen. Sie sah die auf dem Kopfstehenden Vs  die Löwenzähne , die man an die Straßenmauern geschmiert hatte, sie bemerkte den Rauch in der Ferne und hörte den Kampfeslärm.


  »Halt!«, rief der Vorarbeiter. Sie standen vor der zirklistischen Kathedrale an der Straße nach Lilburne, vor der Soldaten der Dritten Brigade Aufstellung genommen hatten und die Türen bewachten. Was dort wohl drinnen war, fragte sich Damson Davenport. Das Praktizieren des zirklistischen Glaubens war inzwischen unter Androhung des Schmerzstocks verboten, das hatten die Vorarbeiter laut und deutlich klargemacht. Es wurden Wagen nach draußen gezogen, Dutzende, deren wertvolle Ladung unter Leinenplanen verborgen war.


  »Aufstellen!«, donnerte der Vorarbeiter der Kolonne gleichgemachter Arbeiter zu. »Immer acht an jeden Wagen. Dann ziehen wir sie zum Parliament Square. Wenn wir die Ladung abgeliefert haben, kehren wir in diese Straße zurück -es werden weitere Wagen auf uns warten. Dies wird unsere Aufgabe sein, bis wir wieder in die Kanonenfabrik zurückbeordert werden.«


  Das königliche Wir, dachte Damson Davenport, als der Vorarbeiter vorn auf einen der Wagen kletterte, während seine gleichgemachten Landsleute taten, wie ihnen geheißen worden war.


  »Diese Wagen sind doch für Pferde gedacht«, sagte Damson Davenport. Die Worte waren heraus, bevor sie merkte, dass sie etwas gesagt hatte.


  »Die haben sie gegessen«, flüsterte der Fleischmetaller hinter ihr, der seine Sprechvorrichtung ganz leise eingestellt hatte. »Ich habe gehört, die Hervorragenden hätten sich darüber beklagt, dass es sonst kein Fleisch mehr in Middlesteel gibt.«


  Damson Davenport sah sich verstohlen um. Dem Zirkel sei Dank, der Vorarbeiter hatte den ungemeinwohldienlichen Austausch nicht gehört. Wenn man schwatzte, stahl man der guten Sache Energie  auch das hatte man ihnen verboten. Eine Gruppe, die aus Soldaten der Dritten Brigade und Hervorragenden bestand, eskortierte den großen Konvoi, die Gewehre beim Marschieren schussbereit. Ein kleiner Hoffnungsschimmer flackerte in ihr auf. Wenn sie bewacht wurden, dann gab es in Middlesteel immer noch etwas, wovor man sie bewachen musste.


  Vor dem Parliament Square wurden die Tore einer Straßensperre aufgestoßen, aus der die Mündungen von Haubitzen hervorsahen. In der Mitte des Platzes war ein niedriges schwarzes Gebäude errichtet worden, dessen Schlote öligen schwarzen Rauch in den schneeverhangenen Himmel spuckten. Damson Davenport bemerkte die Trümmer der Statuen, die man zerschlagen hatte, um für dieses neue Ding Platz zu machen. Und noch etwas hatte man kürzlich hier aufgebaut  ein hohes Steinkreuz, das vor dem Eingang zum Haus der Hüter in die Erde getrieben worden war, und eine Gestalt war daran gefesselt, die wie ein Irrwesen heulte. Seine Schreie hallten über den ganzen kalten großen Platz. Über dem Wesen, das dort derart gestraft wurde, kochte ein karmesinrot gefülltes Juwel, auf das die Schneeflocken herabrieselten, die sich sogleich in Dampf auflösten.


  Soldaten der Dritten Brigade zogen die Abdeckplanen von den Wagen und enthüllten darunter Käfige. Die Berechnungswalzen in der Brust von Damson Davenport verkeilten sich vor Entsetzen. Die Käfige waren mit Menschen gefüllt, deren einst feine Kleidung zerrissen und beschmutzt war dank der Enge, in die ein Jackalianer nicht einmal einen Straßenköter hätte sperren wollen. Es waren alte Männer, Familien und Kinder, deren Privatschuluniformen nach den Wochen, in denen sie in ihnen gelebt und geschlafen hatten, stark in Mitleidenschaft gezogen worden waren. Am seltsamsten war, wie ruhig sie sich verhielten. Sie standen einfach da, hatten aufgegeben. Wieso waren sie nicht zornig? Sie waren die Hochwohlgeborenen dieser Stadt, gewöhnt an feines Essen und die besten Unterkünfte, die Middlesteel zu bieten hatte. Nun waren sie nur noch ausgemergelte Gestalten, deren Lebensfunken nicht einmal mehr dafür ausreichte, eine Träne über das eigene Schicksal hervorzubringen.


  Soldaten öffneten die Käfiggitter und schubsten die dreckigen Gefangenen vor sich her, damit sie sich vor dem geduckten Gebilde aufstellten. Hinter ihr sprach der Vorarbeiter ihrer Kompanie mit einem Hervorragenden. Als sie ihr Gespräch beendet hatten, kam er zu Damson Davenport und sonderte sie aus dem Team aus, das den Wagen zog. »Du hältst die Wagen auf, Landsmännin. Noch bist du nicht an deine schöne neue Form gewöhnt, daher habe ich beschlossen, dir gegenüber mildtätig zu sein. Du wirst für den Rest des Tages am Kessel des Kragens arbeiten.«


  Des Kragens? So sah dann also ein Gideonskragen aus. Er führte sie zur Mitte des Platzes, zu dem Ofen, der auf der Rückseite der Konstruktion geschürt wurde. Aus dem Inneren hörte sie das Knacken der Bolzen, die abgeschossen wurden. Einer alle fünf Sekunden. Schnell, schmerzlos, human. Ganz klar das Produkt einer fortschrittlichen Gesellschaft. Damson Davenport sah auf den Brennstoff, den die gleichgemachten Arbeiter in den Hochofen schaufelten. »Das sind Bücher, Landsmann Koordinator.«


  »Die Kohleversorgung geht zur Neige, Landsmännin Davenport«, sagte der Vorarbeiter und deutete auf den Schnee. »Deine Sorge ehrt dich  aber die Bücher sind eine angemessene Brennstoffquelle, und du wirst keine Exemplare von Gemeinwohl und das gemeine Volk darunter finden.«


  Natürlich gab es für das Land jetzt nur noch ein einziges Buch. Sie nahm die Schaufel, die ihr der Vorarbeiter reichte, und stellte sich zu den anderen, die nun Bücher in die Flammen der Brennkammer beförderten. Die Hitze des Ofens spürte sie nicht, aber schließlich hatte sie auch die Kälte nicht gefühlt; sie wusste, welche Temperatur herrschte, denn das konnte ihr Körper ihr durchaus verraten. Sie fühlte es nur einfach nicht. Die durchdringenden Schreie, die vom Kreuz herabschallten, ließen sie beinahe eine Schaufel Papier in den Schnee kippen. »Wer ist das?«


  Einer ihrer Arbeitskollegen drehte seine Sprechvorrichtung in ihre Richtung. »Der König.«


  »Der König? Aber der ist doch tot, oder nicht?«


  »Der neue König.«


  »Ach, du liebe Güte.« Sie sah zu der entfernten Gestalt, die sich am Kreuz wand. Irgendwie hatte sie wohl die Krönungsfeier verpasst. Zu Hause hatten sich alle so darauf gefreut  sie hatte sich sogar wochenlang ein kleines Lager mit verdorbenem Obst in ihrem Zimmer angelegt, damit sie am Krönungstag ein paar Wurfgeschosse haben würde. Bitter enttäuscht fuhr sie fort, die Feuer für den Gideonskragen zu schüren.
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  Die Reiter schleuderten Glasgranaten, die gegen die Barrikaden auf der Brücke krachten, und die Pferde flogen pfeilschnell über den Kordon zu jenen hinüber, die bereits die Linie der Bajonette überwunden hatten. Oliver ließ seine Klinge hinabsausen, und das zauberschwere Messer verwandelte sich in das perfekte Abbild eines geschwungenen Säbels. Die Hexe vor ihm schlug mit einer Peitsche aus Feuer nach dem nächsten Soldaten der Dritten Brigade. Oliver duckte sich unter der Gewehrkugel hinweg, die auf seinen Kopf zugeflogen kam, riss eine Pistole aus dem Gürtel und erschoss den Schützen. An seiner Linken wehrte er ein Bajonett mit der flachen Klinge seines Säbels ab und trat dann heftig mit dem Stiefel zu, um den Soldaten zu Boden zu schicken.


  Es war seltsam, vom Pferderücken aus zu kämpfen. Allein das Gewicht des Sechsers löste Angst in den Herzen der Soldaten aus, die vom Boden aus kämpfen mussten. Aus dieser Höhe war es leicht, abwärts zu schlagen und zu stechen, aber gleichzeitig geriet er dadurch auch mehr in die Schusslinie. Mit einem rachelüsternen Schrei stürzte sich die Hexe der Fahrenden vom Pferd und kam wie ein flammender Komet auf das Durcheinander herab. Die Gemeinwohlvertretung hatte sie in Quatershift aus ihrem Land vertrieben, und die Eindringlinge würden nun einen Blutpreis dafür zahlen müssen, dass sie versucht hatten, ihre Säuberungsaktionen in Jackals zu wiederholen.


  Oliver blickte über das Brückengeländer und sah, dass der Kahn des Kommodore den wässriggrünen Schaum auf dem Gambleflowers hinabtrieb, ohne dass die Soldaten auf der Brücke davon Notiz nahmen. Er zögerte nicht, sondern rutschte auf dem Pferderücken weiter nach vorn und ergriff die Zügel, dann trieb er das Tier mit den Hacken aus dem Gedränge heraus. Oliver galoppierte an einem Klüngel verwundeter Soldaten der Dritten Brigade vorbei, die von ihren Landsleuten weggebracht wurden, wandte dem Kampf den Rücken und ritt zur Stadt hinüber. Schon bald war er im Herzen Middlesteels angelangt, die Fenster vereist und dunkel; die wenigen Menschen, die auf den Straßen waren, um nach Nahrung zu suchen, verschwanden sofort, wenn er des Weges kam.


  Oliver flüsterte dem Pferd etwas zu, wobei er die Sprache der Fahrenden verwendete, die ihm plötzlich in den Kopf kam, und die Stute beschleunigte ihren Galopp. Er roch die Irrenanstalt von Hawklam, bevor er sie sah, den Brandgestank des Fluchwalls auf dem Berg, und die Luft schimmerte, als Schneeflocken auf ihren Schild rieselten. Zunächst war die Anstalt von einer normalen Mauer umgeben, damit die Bürger Middlesteels nicht irrtümlich in die Barriere der Weltensänger gerieten. Dabei war das im Grunde kaum nötig. Wer von dem bösartigen Pfeifen, das sie verursachte, nicht abgestoßen wurde, war vermutlich ohnehin schon jenseits von Gut und Böse. Oliver ließ seine Wahrnehmung durch das Tor der Anstalt wandern, und seine Sinne fächerten sich weit über Hawklam Hill auf, aber er merkte schnell, dass ihm die nötige Kontrolle fehlte und sich viel zu sehr auflöste, auseinandergezogen wurde. Um Konzentration bemüht, riss er sich zusammen und fügte das Puzzle seines Bewusstseins wieder zu seiner alten Form. Er hatte die Weltensänger drinnen berührt und ihren Verstand geschmeckt, die kleinen Unterschiede gespürt. Der jackalianische Orden war durch Zauberer aus Quatershift verstärkt worden. Ihre Beherrschung des Weltengesangs bot eine Gemeinsamkeit, die größer war als alle Unterschiede, die sich durch Nation, Politik und Rasse ergaben. In ganz Middlesteel kämpften Jackalianer für ihre Freiheit, aber hier ging alles seinen gewohnten Gang. Die wilden Irrnebler mussten in Schach gehalten werden, darüber waren sich beide Seiten einig.


  In seinem Zorn war Oliver nicht aufgefallen, dass er über den Grenzzaun geklettert und durch den Fluchwall geschritten war, wobei er ein Loch in der schimmernden Barriere zurückließ. Er fühlte das Pochen der Kraftlinien in den Knochen der Erde; sechs starke Strömungen der Macht kreuzten sich unter der Spitze von Hawklam Hill. Dieser Hügel war ein Ort der Macht und des Aberglaubens gewesen, seit Jackalianer in diesen Landen lebten. Uralte Religionen hatten hier stehende Steine errichtet, Blut vergossen, den Tanz der Sterne beobachtet und Kriegsherren begraben. Ein so starker Erdenfluss, so viel Macht.


  Der Haupteingang der Anstalt bestand aus einer Stahlplatte, die so dick war wie der Rumpf eines Tauchboots der Kriegsflotte; man hatte Hawklam versiegelt, als die Invasion begann. Keiner der Irrnebler sollte während der Kämpfe entfliehen können.


  Oliver klopfte mit dem Griff seines Zaubermessers an die Tür, ein Sehschlitz öffnete sich, und die Rillen eines mannshohen Portals innerhalb der größeren schwarzen Barriere zeichneten sich ab.


  »Wie sind Sie den Hügel heraufgekommen?«, verlangte eine Stimme zu wissen. »Das Torhaus hat niemanden durchgelassen.«


  »Wem dient ihr?«, fragte Oliver.


  »Was?« Die Stimme auf der anderen Seite klang verwirrt.


  »Ich wüsste das gern«, sagte Oliver. »Der Orden der Weltensänger diente erst den alten Königen, dann dem Haus der Hüter. In Quatershift diente er zunächst der Monarchie, dann der Gemeinwohlvertretung. Daher frage ich nun, gibt es jemanden, an den ihr Dreckskerle euch nicht verkaufen würdet, um eure Privilegien und Positionen zu erhalten?«


  Ein Wärter schubste den diensthabenden Weltensänger von der Tür weg und blickte nun selbst durch das Guckloch. »Hau ab, du kleiner Idiot. Wenn du mich zwingst, dieses Tor zu öffnen, dann werde ich dich durchprügeln, bis du nicht mehr weißt, wer du bist, und dich dann wieder auf die Straße werfen.«


  »Ich gebe euch eine Chance«, sagte Oliver. »Bringt den Irrnebler Nathaniel Harwood zu mir heraus. Bringt ihn mir jetzt, sonst werde ich ihn mir holen.«


  »Du wirst von mir nichts weiter bekommen als meinen Handrücken mitten in die Visage, Junge.« Der Wärter rief seinen Kollegen etwas zu und forderte Verstärkung an.


  »Glaubst du, wir sind hier im Bonegate? Hier gibts keinen Besuchstag  wir lassen auch keine Gaffer rein, damit sie die Gefangenen für einen Penny pro Stich in ihren Käfigen tanzen sehen können.«


  »Ich bin nicht gekommen, um ihn tanzen zu sehen«, sagte Oliver und schnitt mit seinem Zaubermesser einen Kreis in die schwere Tür. Der schwarze Stahl zischte unter dem Messer, dann fiel das Metallstück mit dem Klang einer großen Kirchenglocke vor seine Stiefelspitzen. »Ich bin gekommen, um euch tanzen zu sehen.«


  Blitzschnell war er durch das Loch getaucht und stand in einem Feuersturm aus Beschwörungen, Zauberformeln und Flüchen. Die im Halbkreis aufgestellten Weltensänger übergössen ihn mit einem Schwall wilder Energie. Oliver ließ zu, dass sie ihn mit ihrer Hexenkunst attackierten; die Kraftlinien pochten, während die Macht der Erde manipuliert und verzerrt wurde, um gegen seinen Körper geworfen zu werden. Der Energiestrom wurde dünner, als die Gewalt ihres Angriffs allmählich nachließ: Nun wich der Zorn und das Selbstbewusstsein der Weltensänger der Überraschung und verwandelte sich schließlich in nackte Angst, als er den Eingangsbereich der Anstalt mit seinem Lachen erfüllte. Ihr Angriff verebbte, dann war er ganz vorüber.


  »Oliver Brooks!«


  Oliver sah die Gestalt am anderen Ende der Halle. »Inspektor Pullinger, na, so was! Da wollte ich einen alten Freund besuchen, und stattdessen finde ich zwei.«


  »Ich hatte Recht«, zischte Edwin Pullinger. »Die ganze Zeit über hatte ich Recht, was dich betraf.«


  »Ich bin Ihrem Rat gefolgt, Inspektor. Ich bin nach Middlesteel gegangen, um der Sondergarde beizutreten. Aber die scheint inzwischen gemeinsame Sache mit den Shirtern zu machen, genau wie Sie. Bin ich demnach der letzte aufrechte Gardist?«


  Wärter in fluchbewehrten Anzügen stürzten hinter Pullinger heran und zogen ihre Giftkeulen aus den Gürteln. »Ich wusste immer, dass du ein dreckiger kleiner Irrnebler bist«, sagte der Weltensänger. »Einer von denen, die sich niemals kontrollieren lassen würden.«


  »Mein Vater war ein Wolfschnapper, meine Mutter eine Halbgöttin, und mein Schicksal gehört mir ganz allein. Für euch bin ich die Hand der Gerechtigkeit.«


  »Du bist zu gefährlich, als dass man dir einen Bändigerkragen um den Hals legen dürfte«, sagte der Zauberer. Er zog eine Schnupftabaksdose hervor und inhalierte eine Prise Purpurschnitt. »Und nun, da Jackals nach den Gesetzen der Gemeinwohlvertretung regiert wird, müssen wir uns nicht länger an die ermüdenden Einschränkungen halten, die uns durch die Charta des Hauses der Hüter aufgebürdet wurden.«


  »Das Gesetz der Eisenfaust«, sagte Oliver angewidert. »Das Gesetz, nach dem Sie tun können, was Sie wollen. Dann sind wir beide frei von den Gesetzen, die uns früher einmal banden. Ihr Weltengesang kann mich nicht berühren. Das ist meine besondere Macht, Inspektor. Ich wurde nicht vom Irrnebel berührt. Ich bin der Irrnebel.«


  »Und dafür wirst du sterben.«


  Pullingers Wärter hatten die Giftkeulen erhoben. Inzwischen befanden sich wohl um die fünfzig Männer in der Halle. Die Zauberwaffe lag bebend in Olivers rechter Hand, und nun floss das Metall an der Spitze aus beiden Seiten der Klinge hinaus; der Griff formte sich ebenfalls neu unter dem Geräusch knackender Knochen und wurde länger und länger. Die Waffe war immer noch unnatürlich leicht  selbst nun als Doppelaxt. Der Teil der Seele seines Vaters, der in die Waffe Eingang gefunden hatte, war mit der Wahl zufrieden. Oliver versuchte, die Gemeinheit, die er in den Seelen der Wärter spürte, auszuschließen. Ihre Sünden empfand er wie einen Schmerz  die Schläge, die Hexereiexperimente, die Kämpfe, die sie von den Irrneblern austragen ließen, um auf den Ausgang Wetten abzuschließen; ganze Lebensspannen voller nebenbei begangener, alltäglicher Grausamkeiten.


  Die Zauberklinge, die sich in seiner Hand wand und zuckte, wusste einen Weg, das Böse auszuschließen. »Dann kommt, ihr stolzen Männer der Anstalt von Hawklam. Zeigt mir, wie ich sterben könnte.«


  »Mehr Druck auf die Kessel!«, rief der Heuschreckenpriester.


  Der Gideonskragen vor Damson Davenport bebte auf dem Gerüst, auf dem er stand, und der Antrieb der Verarbeitungsmaschine arbeitete schon jenseits seiner Belastungsgrenze. Alle paar Minuten warf ein mit Lederschürze bekleideter Arbeiter aus Quatershift einen Sack heraus, der klatschend in den Schnee fiel und einen blutigen Fleck hinterließ, wenn ihn schließlich einer der Hervorragenden in den Palast schleppte.


  Inzwischen hörte Damson Davenport die Schreie des jungen Königs an seinem Kreuz nicht mehr. Indem sie sich darauf konzentrierte, den Ofen mit Brennstoff zu versorgen, konnte sie auch die Wagen und Käfige ausblenden, die auf den Parliament Square gefahren kamen und verdreckte Familien ausspuckten, woraufhin die edel gekleideten Gefangenen mit Gewehrkolben, Säbeln und Piken dazu getrieben wurden, sich in einer Reihe aufzustellen.


  Der wichtige Mann  der, den sie Tzlayloc nannten  trat aus dem Tor des Parlamentsgebäudes, gefolgt von einer Phalanx aus Gardisten und Heuschreckenpriestern. Den ganzen Tag schon war er aus dem Eingang heraus- und wieder hineingelaufen, wie ein aufgeregtes Kind, das auf seine Geschenke zu Mittwinter wartete. Davon abgelenkt, wäre Landsmännin Davenport beinahe über einen anderen gleichgemachten Arbeiter gefallen, der ebenfalls den Kessel befeuerte. Sie waren nun zu sechst damit beschäftigt, den Gideonskragen unter Dampf zu halten.


  Tzlayloc ging zu einem der Säcke mit den Herzen hinüber. »Schneller, Landsleute. Wir stehen so kurz davor.«


  So kurz wovor, fragte sie sich. Der Aufseher eilte nun zu dem Anführer hinüber, und an all dem Nicken erkannte Damson Davenport, dass ihre Arbeit im Schatten des Kragens jetzt noch schneller würde voranschreiten müssen. Ein Offizier der Dritten Brigade, der aus dem Schneesturm angaloppiert kam, unterbrach den Aufseher in der Zurschaustellung seiner Unterwürfigkeit. Bruchstücke des Berichts drangen an ihr Ohr. Gegenrevolutionäre, Dampfritter, Verstärkung der Ersten Brigade.


  Tzlayloc heulte vor Wut. Ohne Schwierigkeiten konnte sie seine Befehle verstehen. »Widerrufen Sie das Kommando der Sondergarde, nach Süden zu marschieren. Stellen Sie die Truppe zur Schlacht auf und holen Sie mir Flare hierher.«


  Sein Gefolge scharte sich um den Anführer, und als der Kavallerist wieder davonstürmte, surrten die verschiedensten Anweisungen durch die Luft. Tzlaylocs Günstlinge wuselten davon, um den Befehlen ihres Herrn zu folgen. Plötzlich fiel Tzlayloc zu Boden und begann zu schreien. Damson Davenport dachte zunächst, ihn habe der Schlag getroffen. Es wäre ja kein Wunder gewesen, so, wie er herumgebrüllt hatte und herumgerannt war. Aber dann dämmerte ihr, dass seine Schreie eher nach Ekstase klangen.


  Ein krachendes Geräusch ertönte, und in der Luft über dem Parliament Square erschien ein Riss. Farben, die Damson Davenport noch nie gesehen hatte, leckten aus dem Spalt.


  »Xamku!«, brüllte Tzlayloc. »Xamku!«


  Schwarze Tentakel schlängelten sich durch den Riss, und die Schneeflocken verdampften auf ihnen, während sie in der Luft zuckten und winkten wie die Beine einer Spinne, die aus ihrem Jagdloch hervorkommt. Zwei der Tentakel reichten zu Tzlayloc hinab und streichelten ihn sanft, während er vor Wohlbehagen stöhnte. Sein Körper veränderte sich, er schwoll an, und kleine Wellen liefen über seine Haut, als die Dunkelheit aus dem Riss sich den Weg in seine Gestalt bahnte und Tzlayloc erschauernd zurückließ  und das nicht aufgrund der Kälte dieses seltsamen Winters, der Middlesteel in seinen eisigen Klauen hielt. Die Heuschreckenpriester waren um den Anführer des Ersten Komitees auf die Knie gesunken und verfielen in einen Sprechgesang in einer Sprache, die Damson Davenport nicht kannte.


  Aus Tzlaylocs Augen leckte schwarzes Feuer, als sein Blick über den Parliament Square glitt, und ein klackendes Kichern, als ob Kieferknochen aneinanderklapperten, erfüllte die Leere der kalten Luft. Damson Davenport wusste nicht zu sagen, welches Produkt der Mechomanik man ihr anstelle ihres schlagenden Herzens in ihren Fleischmetallkörper eingesetzt hatte, aber was es auch war, sie merkte, dass sich dieses Organ immer noch vor Entsetzen zusammenziehen konnte.


  Kommodore Black kletterte von seinem zusammengezimmerten Floß und schob es das letzte kleine Stück durch das Reit und das eisige Wasser bis ans Ufer des Gambleflowers. Hüter Zinnfach, immer noch den Debattierstock umklammernd, der sich als äußerst praktischer Staken erwiesen hatte, trat an Land. Rauch von dem brennenden Kneipenboot trieb hinter ihnen her, als ihre armselige kleine Fähre endlich in den braunen Wassern des Flusses unterging.


  Einige Ritter der am Ufer lagernden Dampfmann-Armee kamen angeritten, um die neuen Flüchtlinge in Augenschein zu nehmen. »Liebes Säugetier, dein Kreislauf wird bei dieser Flusstemperatur einfrieren.«


  Kommodore Black sah vom verschneiten Ufer auf. »Kupferspur! Heiliger Zirkel, du bist aus Tock House entkommen!«


  »Ganz offensichtlich«, sagte der Dampfmann. Kampf-Mu-Körper umgaben den Querdenker, riesenhafte Kampfmaschinen waren seinem Bewusstsein unterworfen, doppelt so groß wie Scharfarm, mit hart glühenden Sichtgläsern. »Hättest du kein Fahrzeug finden können, das besser für diesen Fluss geeignet ist, um aus Middlesteel zu fliehen?«


  »Fliehen?! Wir sind auf dem Weg zu euch, dummer alter Dampfer. Der arme alte Blacky hat sich den ganzen Gambleflowers entlanggeschleppt, während uns diese Teufel von der Dritten Brigade als schwimmendes Ziel für ihre Kanonen und Gewehre betrachteten. Erkennst du denn Hüter Zinnfach nicht?«


  Die Mu-Körper um Kupfergleis verbeugten sich vor dem Politiker. »Hüter Zinnfach, ich hörte Gerüchte, laut denen Sie dabei umkamen, als die Truppen aus Quatershift den Bezirk Steamside abriegelten und unser Volk im Dampfmann-Viertel belagerten.«


  »Ich war zu dieser Zeit geschäftlich in Workbarrows. Glücklicherweise waren die Kämpfer unserer Partei in der Lage, sich mittels der Kanäle weiterhin durch die Stadt zu bewegen«, erklärte Zinnfach. »Ich überbringe eine Verfügung des Parlaments  wo ist König Dampf?«


  »Wir werden euch zu ihm bringen.«


  Die Ritter machten nun Platz für eine der Kanonenkisten des Freistaats, die auf ihren beiden Eisenfußen tief durch den Schnee pflügend die Uferböschung entlangstapfte. Sie neigte sich weit vornüber, wie ein Kriegselefant, und der Kommodore und Zinnfach kletterten zu ihrer Mörseröffnung empor. Dort hielten sie sich an dem Geschütz fest, während sie sich aus dem Truppenlager der Dampfmänner herausbewegten, wobei ihnen Kupferspur und eine Reihe von Dampfrittern vorausgingen. Anstelle der Zelte, die ein Lager der jackalianischen Armee gekennzeichnet hätte, hatte sich das Metallvolk Eisenstangen mitgebracht, und die sechseckigen Metallskelette, die daraus entstanden, waren mit Füllwänden aus Guttapercha versehen worden. Es war, als hätte man die weißen Wiesen des Ostufers in eine Korallenbank verwandelt.


  Nicht nur die Militärorden waren aus dem Bergkönigreich herabmarschiert; die Kesselspur von zehntausend Dampfmännern zog sich durch den gefallenen Schnee. Dampfmänner, die noch nie in einem Kampfverband gedient hatten, waren nun mit Druck-Repetiergewehren ausgestattet, deren Schläuche sich bis zu ihren Kesseln ringelten, und von ihren Walzen ratterten Stahlkugeln, als sie jede kostbare Minute dazu verwendeten, unter dem wachsamen Auge ihrer neuen Offiziere Kampfmanöver zu trainieren.


  Zinnfach und der Tauchboot-Kapitän wurden zur Mitte des Lagers gebracht, wo bunte Banner wie brennende Scheite im Wind knisterten. Dort stand König Dampfs Kriegskörper  sechzig Fuß hoch, eine Gestalt funktionalen Schreckens mit zwei klauenartigen Beinen, die eine kugelförmige Masse an Kanonen, Gewehrläufen und mit Stacheln versehene Apparaturen zum Aufspießen trugen. Die Gestalt näherte sich der Kanonenkiste, und der Kommodore entdeckte, dass darin ein kleiner, goldener, kindhafter Dampfmann hockte, der die große Maschine mit Hebeln in diese oder jene Richtung bewegte.


  »König Dampf«, rief Zinnfach, und seine alte Sprechvorrichtung musste sich anstrengen, um das Rauschen des Windes zu übertönen. »Ich trage eine Verfügung des Hauses der Hüter vom Königreich Jackals. Ich repräsentiere den Willen der Notstandsregierung aller Parteien, der Widerstandsarmee, der Partei der Gleichmacher und der Wahlberechtigten des Bezirks Worksbarrows. Erkennt Ihr meine Verfügung an?«


  »DAS TUE ICH.« König Dampfs Stimme dröhnte über das ganze Ufer und erschütterte die Organe in Kommodore Blacks Brust. Sie war laut genug, um den Bergen, die sie hinter sich gelassen hatten, Befehle zu erteilen.


  »Dann berufe ich mich auf unser Bündnis von 980, wie es von dem Ersten Hüter, Lord Isambard Kirkhill, und Euch selbst bei Fulven Fields unterschrieben und später vom Haus der Hüter ratifiziert wurde. Das Parlament von Jackals ruft die Streitkräfte des Freistaates der Dampfmänner zu Hilfe und erteilt Euch den Dispens des Hauses, die Wasser des Gambleflowers zu überschreiten und das Hoheitsgebiet der königlichen Hauptstadt von Jackals zu betreten.«


  König Dampfs Kriegsmaschine schob sich mit stampfenden Ventilen so weit an die Kanonenkiste heran, bis der Herrscher allein durch seinen goldenen Pilotkörper sprechen konnte. »Du bist in diesem Land aufgeblüht, Zinnfach. Du bist ein wahrer Bürger von Jackals, aber die Dampfo-Loas könnten auf deine Leistungen nicht stolzer sein, wenn Stahlbhalah-Waldo selbst zum Hüter von Workbarrows gewählt worden wäre.«


  »Ich habe oft darüber sinniert, dass der Geist der Freiheit selbst wie ein Loa ist, Euer Majestät. Er reitet viele in diesem Land.«


  »Dann lasst auch uns mit ihm reiten«, sagte König Dampf. Er schwenkte herum, um sich an seine Offiziere und die militärischen Orden zu wenden und das gesamte Heer zu kommandieren. »IN DIE SCHLACHT. IN DIE SCHLACHT! WIR MARSCHIEREN GEN MIDDLESTEEL.«


  Im Haus der Hüter wurden die Mitglieder des Ersten Komitees entsetzt Zeuge, wie Tzlayloc den Boten  einen gleichgemachten Revolutionär  packte und ihn durch das Buntglasfenster der Galerie schleuderte, so dass die Teile, aus denen der Herold zusammengesetzt worden war, nach dem Aufprall draußen auf dem Hof in alle Richtungen davonflogen. »Maschinen«, knurrte Tzlayloc. »Dreckige Maschinen.« Zunächst dachten die Komiteemitglieder, dass er von dem gleichgemachten Boten sprach, aber dann merkten sie, dass er sich auf die Nachricht bezog, die ihm dieser überbracht hatte: Das Heer des Freistaats der Dampfmänner rückte näher. Tzlayloc hätte am liebsten den runden Tisch in Stücke geschlagen und die Karten von Middlesteel und Umgebung in alle Ecken des Raumes verstreut. Noch nie war er stärker gewesen als jetzt, und dennoch brach um ihn herum alles zusammen. Die elenden Undankbaren von Middlesteel schlössen sich dem Aufstand der Gegenrevolutionäre an. Die Hälfte der Stadt kämpfte, und nun hatte das Metallvolk auch endlich den Mut gefunden, sich in die Angelegenheiten von Jackals einzumischen. Der listige König der Dampfmänner eilte seinen korrupten Verbündeten zu Hilfe, jetzt, da man ihnen die Schnauzen vom Futtertrog gezogen und sie selbst zu Schinken verarbeitet hatte. Hatte denn nicht er die Leute genährt? Hatte er nicht ihre Herren in die Gideonskragen gesteckt, die in ihrem Namen errichtet worden waren?


  Einer der Heuschreckenpriester, der vermutete, dass Tzlaylocs Wut nun verraucht war, trat auf den Vorsitzenden zu und kam ihm dabei so nahe, dass er fast den schwarzen Nimbus berührte, der nun aus dem Körper des Anführers leckte. Tzlaylocs Herz wurde leichter. Es war der ehemalige Maschinist aus Greenhall, und der Priester war sehr versiert in der Kunst, gute Nachrichten zur rechten Zeit zu präsentieren. Er hortete und bunkerte sie für den richtigen Augenblick, um sie dann wie einen Tribut darzubringen.


  Tzlayloc nickte, als der Priester ihm etwas zuflüsterte, dann hob er den Kopf und gab wieder dieses schreckliche, klackende Lachen von sich. Schon bald würde die Revolution sich nähren, so gut und so lange, dass die Hexmachina sie mit ihrem Netz aus verseuchter Maschinenhexerei nicht mehr würde aufhalten können. Tzlayloc gab dem Priester seine Befehle und wartete, während der Getreue davoneilte, um wenig später mit Marschall Arinze und seinem Gefolge zurückzukehren. Kurz darauf stieß auch Hauptmann Flare zu ihnen. Der Sondergardist sah ausgemergelt aus. Es war aberwitzig, dass jemand, der über solche Kräfte verfügte, innerlich doch so weich war. Die Wildcaotyl in Tzlayloc spürten das Unbehagen, das den Hauptmann beherrschte, während er über den Platz schritt. Er hatte auf dem Schlachtfeld gekämpft, er wusste um die Metzgerrechnung, die ein Krieg unweigerlich mit sich brachte. Und die Revolution verlangte, dass dieser letzter Krieg um jeden Preis ausgefochten und gewonnen werden musste. Der Feind sollte leiden. Das war der Gang der Dinge.


  »Die Armeen des Freistaats rücken von Osten gegen uns heran«, sagte Tzlayloc. »Was gibt es für Neuigkeiten von unseren Brüdern in Quatershift, Landsmann Marschall?«


  »Unsere Landsleute Weltensänger haben den Zauber, der auf dem Fluchwall liegt, beinahe entschlüsselt«, sagte Arinze. »Die Weltensänger haben versprochen, dass der Wall noch in dieser Woche gesenkt werden kann. Unsere Landsleute entdeckten einen Arbeiter in einem der Lager, der daran mitgearbeitet hatte, und er konnte mit Einzelheiten dienen, di «


  »Wir haben keine Woche!«, unterbrach ihn Tzlayloc. »Binnen vier Stunden stehen Dampfritter vor den Toren Middlesteels.«


  »Die Erste Brigade ist mittels der Atmosfähre beinahe vollzählig angerückt. Wir können die Hauptstadt halten, bis der Fluchwall gesenkt worden ist. Landsmann Tzlayloc, wir haben zwanzig Divisionen auf der anderen Seite der Grenze. Genug Soldaten, um jede Stadt und jedes Dorf in Jackals zu erobern.«


  »Und wenn es länger dauert, den Fluchwall zu senken?«


  »Bergleute graben gegenwärtig Tunnel, die tief genug sind, um den Fluchwall unterirdisch zu überwinden. Jetzt halten die jackalianischen Pioniere sie ja nicht mehr auf. Die letzten Mannschaften der Forts sind schon geflohen, und an der ganzen Grenze sind keine Rotröcke oder Grenzwachen mehr unterwegs. Die Oberland-Regimenter stehen noch immer im Feld, aber sie wagen es nicht, uns in großer Zahl herauszufordern, weil sie fürchten, nach ihrer Rückkehr feststellen zu müssen, dass die Soldaten des Kalifen es sich auf ihren Höfen und in den Hallen ihrer Clans gemütlich gemacht haben. Landsmann Flare und seine Gardisten sind Streitmacht genug, um den Süden zu sichern.«


  »Die Sondergarde mag sich ihre Stadt in der Nähe des Irrnebels später verdienen«, sagte Tzlayloc. »Zunächst werden sie uns darin beistehen, die Truppen von König Dampf zu schlagen.«


  »Schlagen?« Der Marschall sah Tzlayloc ungläubig an. »Wir haben uns hier eingegraben, wir halten Middlesteel.


  Wir sollten den Feind gegen unsere Befestigungsanlagen stürmen und dort sein Maschinenöl vergießen lassen.«


  Tzlayloc tippte mit einem Finger auf die Karte. »Wir werden herausmarschieren und sie hier besiegen.«


  Marschall Arinze sah auf die Stelle, auf die der Vorsitzende des Ersten Komitees deutete. »Rivermarsh? Dort gibt es nichts außer Hügeln, Mooren und Bauernhöfen. Bitte, Landsmann Tzlayloc. Mit zwei Brigaden kann ich die Hauptstadt bis Mittwinter halten. Man kämpft nicht auf offenem Gelände gegen die Truppen aus Mechanzia. Ihre Ritter sind der Kavallerie überlegen, schneller, stärker, schwerer bewaffnet; ihre Kanonenkisten übertreffen meine leichten Geschütze. Unter diesen Umständen könnte ich dir nicht einmal mit einem Dutzend Brigaden unter meinem Befehl einen Sieg garantieren.«


  Tzlayloc packte das Gesicht des Marschalls mit den Händen und drückte so stark zu, dass der Offizier auf die Knie sank. »Du hast die Götter der Revolution hinter dir! Die Wildcaotyl sind stark, und mit jedem Feind, der für unsere Sache geopfert wird, werden sie stärker. Was hingegen haben die bösen Metalllebewesen? Loas so dünn wie der stinkende Rauch, der aus ihren Schloten aufsteigt. Deswegen fiel Jackals so leicht der Revolution anheim  weil das Land seinen Glauben vergessen hat. Lass mich nie wieder an deinem Glauben an die gemeinwohligen Prinzipien zweifeln, du Kleingeist.«


  Marschall Arinze stolperte zurück, als Tzlayloc ihn losließ. Wie alle, die von Natur aus andere herumschubsen, erkannte es der Offizier sofort, wenn ihm ein überlegenes Raubtier entgegentrat. »Es soll sein, wie du sagst, Landsmann Vorsitzender.«


  Tzlayloc wandte sich an Flare. »Was ist mit dir, Landsmann Hauptmann? Hast du irgendwelche Ratschläge, was die Schlachtordnung angeht?«


  Flare starrte grimmig auf die Weltensänger des Gemeinwesens, die Marschall Arinze auf die Beine halfen. »Wir werden ins Oberland ziehen. Wir werden nach Rivermarsh ziehen. Sie sagen uns, wohin wir zu gehen haben, und wir gehorchen. Wir marschieren, wohin Sie wollen. Wir werden draußen kämpfen.«


  »Eine bewundernswerte Einstellung, Landsmann Flare. Die Erste Brigade wird sich nach Gallowhill und Spouthall zurückziehen. Die Dritte Brigade und die Sondergarde rücken augenblicklich mit den gleichgemachten Kompanien der Revolutionsarmee aus und werden die Eindringlinge aus dem Freistaat bei Rivermarsh stellen.«


  So sehr ihn die Schwermut auch überwältigt haben mochte, ganz konnte Hauptmann Flare seinen militärischen Sachverstand nicht zum Schweigen bringen. Der Plan des Vorsitzenden war reiner Irrsinn. »Sie überlassen mehr als zwei Drittel von Middlesteel den Milizen der politischen Parteien. Selbst wenn wir das Heer von König Dampf schlagen sollten, werden wir in eine Stadt zurückkehren, die größtenteils vom Feind besetzt sein wird. Ein zweites Mal wird die Dritte Brigade das Überraschungsmoment nicht ausnutzen können, in der Nacht plötzlich mitten in der Stadt aufzutauchen. Jede Straße, die wir zurückerobern, wird einen schrecklichen Tribut im Zelt des Feldschers fordern.«


  »Sorgen Sie sich nicht um die Privatarmeen der Fabrikbesitzer, die aus gedungenen Schlägern bestehen«, zeterte Tzlayloc. »Sie werden ihren Lohn dafür bekommen, dass sie gegen das Volk gekämpft haben.«


  Ein schreckliches Gefühl durchzuckte Flare. Tzlaylocs Schlachtordnung hatte überhaupt keinen Sinn, außer in einem besonderen Fall. Aber dazu würde doch selbst der Vorsitzende des Ersten Komitees der neu ausgerufenen Gemeinwohlvertretung von Jackals nicht fähig sein?


  »Prinz Alpheus«, sagte Flare. »Lassen Sie ihn in der Stadt?«


  »Landsmann Alpheus dient der Revolution auf verschiedenste Weise«, sagte Tzlayloc. »Dein Pflichtbewusstsein ehrt dich, Landsmann Hauptmann, aber es ist nicht länger die Aufgabe der Sondergarde, das Volk vor der Monarchie zu schützen. Was hat denn der Pöbel an den Steinigungstagen vor dem Palast gerufen? Keine Republik mit König? Wenn du dich dann besser fühlst, werden wir das Kreuz mit uns nehmen, und der Schmerz des Königs wird unsere revolutionären Herzen stärken und sie zu großen Taten gegen das Metallvolk anstacheln.«


  Tzlaylocs Finger begrapschten die Landkarten auf dem Tisch und hinterließen dunkle Spuren auf den benachbarten Nationen. »Jawohl, Landsmann Hauptmann. Wir können den Abschaum in den königlichen Aufzuchtstätten dem Gideonskragen überantworten. Unsere Energien werden nach außen, nicht nach innen gerichtet sein. Sieg um Sieg für das Volk, bis der Standard der Gleichheit in jedem Staat der Welt eingeführt worden ist.«


  Tränen dunkler Energie tropften auf das Eichenparkett des Hauses der Hüter und brannten wie Säure neben Tzlaylocs Füßen. Jede Gesellschaft ein geordnetes Nest, gleichgemachte Bürger, die gemeinsam arbeiteten, ohne als Brüder oder Schwestern erkennbar zu sein. Perfekt und zufrieden in ihrer endlosen Plackerei. Es würde herrlich werden.


  Vor Oliver kreischte der letzte verbliebene Fluchwall von Zelle Acht-Null-Neun wie ein abgestochenes Schwein im Schlachthaus. Die Energie der Zauberer zuckte und wand sich um seinen irrvernebelten Körper, umgab ihn und ummantelte ihn auf eine Weise, die von den Weltensängern, die sie einst ersonnen hatten, niemals vorausgesehen worden war. Drinnen lag der Flüstermann halb aufrecht gegen die Wand gelehnt, umgeben vom Schmutz seiner eigenen Exkremente und den Knochen kleiner Nager.


  »Oliver«, zischte der Flüstermann. »Dein vollkommener Körper ist ganz blutbefleckt.«


  »Es hat einen Augenblick gedauert, bis ich oben über deine Entlassung verhandeln konnte.« Oliver wandte seine Nase von dem Geruch ab.


  »Sie haben aufgehört, den Eimer auszuleeren, als sie mir keinen Brei mehr brachten«, sagte der Flüstermann. »Wie bist du nach Hawklam gekommen?«


  »Hierher? Auf einem Pferd.«


  »Das ist gut. Ich könnte verdammt noch mal eins verspeisen.«


  Draußen heulten die Insassen der anderen Zellen vor Wut und hilfloser Enttäuschung. Oliver zog den Flüstermann auf die Beine und reichte ihm das Gewehr eines toten Wärters als Krücke.


  »Ich könnte die Flüche aufheben«, sagte Oliver mit einem Blick auf die Reihe von Zellen.


  »Du beabsichtigst immer noch, uns ins Gelobte Land zu bringen, Oliver? In den Irrnebel, als Privatmenagerie für die Hohe Frau der Lichter?«


  Oliver schüttelte den Kopf. »Sie ist weg, Nathaniel. Das Ding, das an ihre Stelle gerückt ist, es ist  nun, es ist nicht nett.«


  »Ich habe dir gesagt, dass die Zeit kommen würde, da du meine Hilfe brauchen wirst, Junge. Schön zu sehen, dass du nun auch so denkst wie ich. Die auf diesem Stockwerk kannst du eingeschlossen lassen. Jeden, der noch halbwegs geradeaus denken kann, hat schon die Sondergarde für das Land der Freien Irrnebler mitgenommen. Die hier ganz unten sind wild und gefährlich.«


  »Und du bist es nicht?«


  »Das musst du wissen, Oliver. Schließlich bist du gerade durch das Blut von hundert Wärtern gewatet, um zu mir durchzudringen.«


  »Sie haben sich selbst mit ihrer Wahl getötet«, sagte Oliver. »Und ich wollte sehen, wieso sie dich so tief eingekerkert haben.«


  Der Flüstermann lachte. »Du gehst auf die Jagd, nicht wahr? Du verrückter Bastard. Du gehst auf die Jagd nach Göttern.«


  »Das war doch dein Plan, oder nicht?«


  »Ich dachte nur nicht, dass du jemals zustimmen würdest. So, wie sich die Dinge in Jackals in den letzten Wochen entwickelt haben, hätte ich mich vielleicht tatsächlich für die Trollbrücke der Hohen Frau der Lichter und für den Irrnebel entschieden.«


  Als der Flüstermann aus seiner Zelle trat, schien sein deformiertes Äußeres in der Luft des Anstaltflurs anzuschwellen, und er wurde stärker, als er die Zauberfelder hinter sich ließ, die ihn von der Macht der Erde abgeschnitten hatten. »So ist es besser. Sie werden mich nie wieder fangen, Oliver. Ich bin nicht mehr der Junge, den mein Vater unten am Fluss für eine Flasche Jinn verkauft hat. Ich bin auf eine Weise gewachsen, die sie sich überhaupt nicht vorstellen können.«


  Oliver trat durch die kleinen Wellen in der Luft und merkte, dass die Zellenwände sich bewegten und verdrehten, als der Flüstermann die Stärke der Kraftlinien in seine abnormale Gestalt saugte. »Du hast deine Freiheit, Nathaniel. Jetzt wollen wir nur dafür sorgen, dass es eine Welt gibt, in der du sie auch genießen kannst.«


  »Wir werden es im Osten austragen, Junge«, zischte der Flüstermann. »In der letzten Nacht ging ich in den Träumen von Tausenden von Dampfmännern um. Die Armee von Mechanzia ist kampfbereit. Es war das metallische Leben, das die dunklen Götter beim letzten Mal niederwarf, und nun gibt es noch ein paar außerordentliche, uralte Rechnungen zu begleichen.«


  Oliver dachte an das Volk in den Bergstädten, und Bilder seiner Reise und von Dampfhieb vermischten sich mit schattenhaften Erinnerungen anderer Fahrten durch den Freistaat  manche als Feind, gejagt, andere als Freund , wie er an Deck eines Aerostaten stand und die Bergspitzen aus den Wolken herausschauten.


  »Geht es dir gut?«, fragte der Flüstermann.


  »Mein Kopf ist so voll, manchmal fällt es mir schwer zu denken.«


  »So lernte ich am Anfang, mit Träumen umzugehen, weil die Alpträume des halben Landes in meinen Schlaf einsickerten. Du musst lernen, es zu gebrauchen.«


  »Das versuche ich, Nathaniel.«


  Die zwei gingen den Weg zurück, den Oliver durch die dunklen, dreckigen Anstaltflure genommen hatte, und die unmenschlichen Wesen hinter den Fluchwällen spürten Olivers Anwesenheit. Einige waren die reine, lebendige Wut, und sie warfen sich mit ihrem Verstand gegen die Mauern ihrer Zelle, andere waren dunkle, grüblerische Wesen, die schweigend und kalt wie Spinnen auf etwas warteten, das sich in ihrem Netz verfing. Beinahe verstand er, wieso der Orden der Weltensänger darauf bestanden hatte, die Irrnebler mit einem Bändigerring zu versehen oder einzusperren. Manche dieser Geschöpfe glichen eher einer Naturgewalt. Den menschlichen Teil ihres Verstandes hatte der Nebel geschluckt, und sie steckten nun in einem Körper, der schon halb für das seltsame Leben hinter der Irrnebelwand entwickelt war, sich der Gewalttätigkeit ihrer Existenz hier in Jackals kaum bewusst. Dann erinnerte sich Oliver jedoch daran, dass der Orden auch ihn hier hatte unterbringen wollen, dass die Weltensänger seinen Verstand und seinen Körper hatten auseinandernehmen und aufbrechen wollen wie die Überreste eines Zirkeltag-Bratens in Seventy Star Hall. Sein Verständnis für die Unternehmungen des Ordens schwand sofort wieder.


  Als sie weitergingen, begann sich der Körper des Flüstermanns weiter zu verändern. Die Arme zogen sich in sein Fleisch zurück, knubblige Knochen wurden flach und eben unter weicher Haut, das haarige Fell ging nur noch bis zu seinem Haaransatz. Der Flüstermann war verschwunden, und an Deiner Stelle stand ein hochgewachsener Krieger mit kurzgeschnittenem, goldenem Haar, der eine seltsam altmodische Uniform trug und sich einen kurzen, braunen Umhang mit Pelzbesatz über die linke Schulter geworfen hatte.


  »Ich bin noch da, Oliver. So hätte ich ausgesehen, wenn der Irrnebel in meinem Dorf nicht aufgestiegen wäre.« Der Flüstermann berührte sein neues Haar. Selbst seine Stimme klang nun ganz normal, anders als das scharfe Zischen, das jenes verzerrte, irrvernebelte Loch hervorgebracht hatte, das ihm sonst als Mund diente. »Wahrnehmung ist allein eine Sache des Verstands, und Gedanken sind ein so flüchtiges Ding.«


  »Deine Uniform ist auffällig unmodern.«


  »Sie stammt aus dem einzigen Buch, das ich besaß, bevor ich hier eingekerkert wurde. Duellanten am Hofe von Quatershifi  es war das Kostbarste, was ich besaß. Mein Vater hatte es mir in einer seiner nüchternen Wochen gekauft, und von denen gab es nicht viele. Diese Uniform ist die Beste, meinst du nicht?«


  »Bei weitem. Die Dritte Brigade wird glauben, ihr König sei aus dem Grab auferstanden, um sie dafür zu strafen, dass sie ihn in einen Gideonskragen gesteckt haben.«


  Schnee trieb durch die offenen Tore der Eingangshalle der Irrenanstalt von Hawklam. Der Flüstermann nickte zufrieden zu den Leichen hinüber, die auf dem Marmorboden lagen  jene, die ihn jahrzehntelang gepeinigt hatten, lagen nun endlich so da, wie er sie sich immer vorgestellt hatte. Oliver sah den steinigen Berg hinunter, zu seinem Pferd, das hinter der Lücke in dem zerstörten Fluchwall wartete. Gerade wollte er den Flüstermann darauf aufmerksam machen, aber der war abgelenkt. Oliver folgte dem Blick des irrvernebelten Geschöpfes. Über den Himmel im Süden glitt eine Flotte von Aerostaten, die sich mit ihren schachbrettfarbigen Rümpfen durch die beinahe leuchtenden Schneewolken schoben.


  Ein Wind erhob sich auf dem Berg von Hawklam, und der Flüstermann musste schreien, um sich verständlich zu machen. »Die Hochflotte ist aufgestiegen! Aber «


  » wer hat das veranlasst?«, fragte Oliver. Seine Sinne schwärmten aus, durchdrangen die steifen Rümpfe, die Gaskugeln aus Leinwand, in die erst kürzlich gleichgemachten Körper der Wolkenmaate von Jackals. Fleischmetaller, von Hervorragenden und quatershiftischen Offizieren mit knopfbesetzten Schmerzstöcken unter Tzlaylocs Willen gezwungen. Jedes kleinste Zögern oder Zaudern beim Befolgen eines Befehls wurde sofort mit einer freigiebigen Dosis von Nervenfeuer geahndet, das schlimmere Schmerzen verursachte als die neunschwänzige Katze der alten KAM.


  Oliver musste dem Flüstermann nicht antworten  das Pfeifen fallender Feuerflossen auf die Hochhäuser und Elendsquartiere von Middlesteel verriet die Absichten jener, die nun über die großartige Marine von Jackals, die Herrscherin der Lüfte, verfügten. Flammenblüten sprangen unter den Fahrzeugen auf, und im Süden brachen Druckluftgebäude in dicken Dampfwolken zusammen, als die Hitze ihre Stabilität zerstörte. Middlesteel zahlte den Preis für seinen Widerstand, und der alte Garant seiner Freiheiten wandte sich jetzt gegen das Volk, um ebendiese Freiheiten auszulöschen.


  »Verdammt, sie leeren die ganzen Flossenluken über Middlesteel«, sagte der Flüstermann.


  »Nicht alle«, sagte Oliver und sah nach Osten. »Sie müssen noch genug Bomben an Bord behalten, um das Heer von König Dampf aufzuhalten.«


  Dann eilten sie den Berg hinab, während zu ihren Füßen Middlesteel brannte.
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  Das Triumphgeheul des Würgers von Whineside verwandelte sich in Schmerzgeheul, als ein goldener Nimbus rund um Mollys Körper zu glühen begann und das Feld aus Dunkelheit, das seine Hände umgab, geradezu verkochte. Er riss seine Finger von ihrem Hals zurück.


  Der zweite Sträfling kam nun in die Kammer, nachdem er die Schreie des Würgers gehört hatte, und Schleichrohr wehrte den Mann ab, indem er seine Dampfmann-Stimme einsetzte. Splitter der chimecanischen Wunderwaffe platzten durch den Druck des Dampfmann-Angriffs ab, aber der Sträfling trat nur einen stolpernden Schritt zurück, dann hob er die Faust, und Ranken aus schwarzer Energie schlugen wie eine Peitsche auf Schleichrohrs Brust. Der Dampfmann kippte von seinen Raupenketten, dunkle Kraftströme jagten zischend eine Träne auf seiner Eisenbrust, und freigelegte Kristalle ertranken in schwarzem Öl, das aus zerfetzten Leitungen drang. Der Dampfmann stöhnte voller Pein.


  »Schleichrohr!« Molly war für einen Augenblick unaufmerksam, und der Whineside-Würger nutzte das aus, um sich gegen ihren goldenen Nimbus zu werfen. Sein schwarzes Feld verwandelte sich in einen Farbenreigen, und klauenartige Finger versuchten bohrend und krallend die goldene Energie zu durchdringen, die ihre Gestalt umflirrte.


  »Was ich alles mit dir machen werde«, fauchte der Würger, aber seine Worte drangen ganz verzerrt hervor, da sich seine Zunge gerade in zwei knochige Kiefer gespalten hatte. Der Geruch von brennendem Fleisch, der aus seiner Kehle drang, löste Brechreiz bei Molly aus.


  Sie ballte all die Energie ihres Körpers und sammelte sie in einer Spirale, während sie sich mit dem Würger über den Boden rollte.


  »Hilf mir«, brüllte der Würger seinem Partner zu. »Hilf mir, ihre Beine festzuhalten.«


  Sein Landsmann ließ von Schleichrohr ab und bewegte sich auf acht schwarzen Energielanzen wie eine Spinne zu ihnen hinüber. Molly Heß die Ladung, die sich in ihr aufgestaut hatte, nun explodieren. Der Würger wurde von ihr weggeschleudert und stürzte in die Grube des chimecanischen Todesinstruments. Er prallte direkt gegen das Gerät, und blutrote Kristalle regneten auf ihn herab.


  Nun, da sie die Energie eines Wildcaotyl fühlte, begann die Waffe zu summen, ein knochenzermahlendes Geräusch, das die Mauern der Kammer erzittern ließ. Mauerwerk prasselte von der Decke. Es war ein Lied, das die Erde seit tausend Jahren nicht gehört hatte, die Musik von Insekten, scheußlich verkürzte Noten, die zum Vorschein kamen, als ob sie stürben. Molly sah, dass die Maschine dort glühte, wo Teile fehlten, wo den Chimecanern die geliebten Familienmitglieder ausgegangen waren, um das monströse Werk zu vollenden.


  Es brauchte Schleichrohrs schwachen Warnruf nicht, damit Molly sich umwandte und die Ranken schwarzer, pulsierender Energie des zweiten Sträflings verdrehte. Sie nutzte sie wie die Zügel eines Pferds, um den Mörder seinem Freund hinterherzuschicken. In der Grube milderten die Wildcaotyl-Gebieter der Sträflinge die Gewaltbereitschaft der beiden, da sie um das Instrument fürchteten, das, einmal fertiggestellt, ihre Meta-Götter würde herbeirufen können.


  Solchen Zwängen unterlag Molly nicht. Sie sah, wie die Verbrecher wieder ihr entgegenkrochen und krabbelten, und sie griff ins Innerste des Todesinstruments. Seine Funktionsweise war so kalt und fremdartig wie die Träume einer Heuschrecke. Aber selbst ein Gerät, das die Mauern der Realität einreißen sollte, musste an die Prozesse dieses Universums, an die Gesetze der Mechanik gebunden sein. Ihr Blut wallte in ihr auf, als sie Muster formte und Tausende von Kombinationen der bannfluchartigen Schlüssel an sich vorüberziehen ließ, mit denen diese Maschine zu knacken war. Sie nutzte jeden kleinen Erfolg, das Muster zu verbessern, und kam dabei dem Aktivierungszyklus immer näher und näher. Die beiden Mörder waren beinahe wieder aus der Grube herausgeklettert, die Augen dunkel und starr, die menschlichen Bestien in ihren Herzen nun gezähmt von den Wildcaotyl. Sie wussten, was sie zu tun versuchte  sie wollte das Instrument anpassen, die komplizierten Strukturen in seinem Innern neu ausrichten. Die Wespen versuchten, ihr Nest zu schützen. Sieh sie nicht an, konzentriere dich auf die Aufgabe. Es gab eine eigene Melodie, die sie spielen musste.


  Die zwei Mörder überwanden nun den Grubenrand und hoben die Hände, um einen Höllensturm über sie hereinbrechen lassen, aber sie änderte die Tonlage des Instruments und wandte die Vibration gegen die Wildcaotyl, die diese beiden Sträflinge ritten. Hinter ihnen pulsierten überirdische Töne durch das chimecanische Gerät, und die Hülle ebenholzfarbener Energie, die beide Mörder umschloss, war plötzlich ebenso kraftlos wie Wiesennebel, als das Instrument kleine Schleierfetzen ihrer Kraft an sich zog. Die Geister der Wildcaotyl hatten die Körper ihrer Wirte verzehrt. Ohne die schwarze Kraft, die ihre Muskeln nährte und ihre Gestalt aufrechterhielt, brachen die beiden Verbrecher unter Krämpfen zusammen  der Schmerz, den der Rückzug der Unsterblichen verursachte, überwältigte sie.


  Molly wiederholte die Melodie und sah der Auflösung der Erscheinungen mit grimmiger Zufriedenheit zu. »Ihr wollt vor euren Göttern stehen, ihr scheußlichen Kakerlaken? Grüßt die bösen Dreckskerle schön von Molly Templar, wenn ihr sie seht.«


  Die chimecanische Maschine vibrierte wild in ihrer Halterung, als die Wolke der Wildcaotyl in den aus Blut gemachten Mechanismus gesaugt wurde. Dann veränderte sie ihr ätherisches Geheul und hallte mit einem beinahe menschlichen Seufzer aus. Am Rand der Grube lagen die beiden Verbrecher ausgestreckt da; ihre Knochen zerfielen in der Haut zu Staub, und sie zeigten schwarze Striemen, wo die Wildcaotyl sie versengt hatten. Der Würger von Whineside würde nie wieder seine Finger um den Hals eines Opfers schließen.


  Eine warme Brise drang von der offenen Tür in die kalte Kammer, und Molly lief zu Schleichrohr hinüber, um seinen eisernen Körper wieder auf die Raupenketten zu heben. »Schleichrohr, kannst du mich hören?«


  »Das können wir«, hauchte seine Sprechvorrichtung, deren Gitter beim Angriff des Sträflings eingedellt und verkrümmt worden war. »Wir hörten auch das Lied, das du spieltest. Es war grässlich.«


  »Das dachten auch die Wildcaotyl«, sagte Molly. Sie sah sich um, ob es irgendetwas gab, das sie als Werkzeug gebrauchen konnte, um Schleichrohr zu helfen, doch sie fand nichts. Jetzt stand sie in der Mitte der Erde neben der größten Zerstörungsmaschine, die sich das korrupte Herz der Menschheit je hatte ausdenken können, und hatte nicht einmal einen Hammer zur Hand. »Bleib bei mir, Schleichrohr. Lass mich hier unten in diesen Hallen nicht allein. Bitte, nicht noch einmal.«


  »Es ist für uns an der Zeit, in eine andere Halle einzuziehen«, sagte der Dampfmann. »Unser Faden in dem großen Muster läuft aus.«


  Molly umklammerte die eisernen Manipulatorfinger ihres Freundes. »Ich will nicht noch einmal zusehen, wie ihr sterbt.«


  »Wir sind bereits zweimal zuvor deaktiviert worden, Molly Weichkörper. Es ist leicht. Schwer ist es, als Teil des großen Musters zu leben. Trauere nicht zu lange um uns.«


  »Ich habe Angst, Schleichrad, Silber Einrohr.«


  »Habe keine Angst um uns, junges Eilblut. Wir fürchten die Dunkelheit nicht, bevor wir aktiviert werden, wieso sollten wir dann das fürchten, was danach kommt? Wir sind Töne eines Liedes. Die Töne werden gespielt, und das Lied des großen Bauplans geht ewig weiter.«


  Eine Wasserlache bildete sich unter Schleichrohrs leckendem Kessel, und das Licht seines Sichtglases wurde schwächer. Molly war sich nicht sicher, wie lange sie neben seiner Metallhülle gesessen hatte, in der nun kein Leben mehr war, bevor sie die Hitze hinter sich fühlte. Ein weißer Ball schwebte über dem Boden, etwa von der Größe einer Tauchkugel, und ein einziges silbernes Auge saß auf seiner Oberseite. Das Gesicht eines Kindes erschien auf dem glatten Material, wie ein Kistenkamerabild, das mittels einer Laterna magica projiziert wurde.


  »Kannst du ihn nicht noch einmal retten?«, fragte Molly die Hexmachina.


  ‹Wo Leben ist und Wille, kann ich einen Weg für Metalllebewesen weisen. Aber er ist jenseits meiner Reichweite. Schleichrohr ist nun in den Liedern der Völker und in den Würfen der Gang-gi-ju-Rädchen.›


  Molly weinte und ließ ihre Tränen in die Pfütze unter Schleichrohrs Kessel rinnen.


  ‹Es sind zwei Seelenplatinen in seinem Brustraum, die zu einer zusammengeschlossen wurden. Brich sie heraus, Molly Templar. Schleichrohr würde sich wünschen, dass sie in die Hallen von Mechanzia zurückkehrten. ›


  Sie tat, wie ihr geheißen war. Die beiden Kristallplatinen waren so leicht wie Luft. Hatten sie mehr gewogen, als er am Leben war?


  ‹Nun stelle dich vor mir auf, Kind des Vindex. Es gibt Aufgaben zu erledigen.›


  Von einem goldenen Leuchten umgeben, trat Molly vor. Zwei Flüsse aus Licht strömten von ihrer Brust, und die beiden Strahlen formten sich zu einer Helix, die langsam zwischen ihr und der Hexmachina kreiste. Von dem Ball breitete sich nun ein ebensolcher goldener Strahl aus und wand sich um die Helix, verband sich mit ihr, schlug vor Freude ein paar Drehungen, bevor er sich wieder in die Hexmachina zurückzog.


  ‹Operatorin, du wurdest erkannt. ›


  Die Vorderseite der Kugel floss wie Quecksilber auseinander und gab eine Öffnung frei, in der sich ein blendend weißer Raum offenbarte, der wie ein maßgeschneiderter Handschuh für Molly passte.


  »Der Feind ist mächtig«, sagte Molly zögernd. »Und früher gab es sieben von uns. Sieben Operatoren, sieben Hexmachinas.«


  ‹Das ist wahr›, sagte die Hexmachina.‹Aber die Wildcaotyl haben sich in tausend Jahren nicht verändert, Molly. Sie halten sich für so perfekt, dass sie uns für die kalte Ewigkeit an ihrer Seite in Bernstein einschließen würden. Aber wir sind zur Veränderung fähig, du und ich, und das fürchtet der Feind mehr als alles andere. Ich habe ein Jahrtausend damit zugebracht, den Geheimnissen der Erde zu lauschen, die meine Geliebte mir zuraunte. Bin stärker, schlauer und weiser geworden. Und du, Molly, du bist bemerkenswert. Vielleicht werden eine Hexmachina und eine Operatorin dieses Mal genügen. ›


  Molly zog sich in die Hexmachina hinein, und die Tür nahm hinter ihr wieder ihre alte Form an. Es war, als ob man in einer mit Wasser gefüllten Kugel trieb, und sie fühlte ihr Blut aufwallen, als ihre Körper sich verbanden. Ihre Sinne erweiterten sich auf eine Art und Weise, die sie sich niemals hatte vorstellen können. Der Geschmack der Klänge, die Farbe der pochenden Adern der Erde, winzige Einzelheiten in den Wänden der Kammer taten sich plötzlich auf, als hätte man den Stein unter ein Mikroskop gelegt. Alles um sie herum war Vibration, Musik, das Lied des großen Bauplans, von dem Schleichrohr gesprochen hatte. Es war allerdings noch etwas anderes da: großer Schmerz. Die Hexmachina versuchte, sie davor abzuschirmen, aber ihre Verbindung war zu stark  ihr gemeinsamer Körper wurde von bohrender Pein belastet.


  »Was ist das?«


  ‹Es gibt noch einen Operator, Molly. Tzlayloc foltert ihn, so wie er dich gefoltert hat, um mich zu schwächen, um mich in die Falle der Wildcaotyl zu locken. Aber ich habe immer noch zwei Operatoren, auf die ich mein Bewusstsein verteilen kann. Sein Werk bereitet Schmerz, aber er soll meine Funktion nicht beeinträchtigen.›


  »Ein Ameisenhaufen erhebt sich auf meinem Rasen, altes Mädchen. Wir wollen ihn zertreten.«


  Eine Lanze aus Licht durchbohrte, aus ihrem Körper hervortretend, die Decke der Kammer, und die Hexmachina erhob sich in das Meer feuriger Erde, das sich nun über die chimecanische Posaune der Apokalypse zu ergießen begann. Das bösartige Gebilde brach zusammen, als ein See aus Magma die Grube füllte, überschwappte und die Leichen der beiden Verbrecher erfasste, dann schließlich auch die Hülle des Dampfmanns einschmolz, der einmal Schleichrad und Silber Einrohr gewesen war.


  Eisen und flüssige Erde verbanden sich zischend, und die Geliebte der Hexmachina eroberte sich die Narbe zurück, die man in ihr Herz getrieben hatte.


  Die Straßen, die zuzeiten der Besatzung so leer gewesen waren, wimmelten nun vor Bürgern Middlesteels. Die Elendsquartiere und Hochhäuser spuckten ihre zu Tode erschrockenen Bewohner aus, während die Bombardierung der Aerostaten die Hauptstadt dem Erdboden gleichmachte. Die Dritte Brigade und Grimhopes Revolutionäre hatten sich zurückgezogen und überließen die Straßen den hysterischen Flüchtlingen. Oliver war froh, dass der Flüstermann seine menschliche Form beibehielt; sein wahrer Anblick, wie er hinten auf dem Pferd der Fahrenden saß, hätte gleichfalls Panik ausgelöst. Am anderen Ende der Straße erschien ein Trupp Reiter  Mad Jack und eine Kompanie seiner Irregulären. Oliver drängte den Sechser durch die Menge, obwohl das Gedränge entsetzter Middlesteeler das Tier äußerst nervös machte. »Major Dibnah«, rief Oliver. »Wo ist unsere Armee?« »Zieht sich zurück!«, rief der Kavallerist zurück. »Der alte Hüter Zinnfach hat seine Einladung wohl ausgesprochen. Das Heer des Freistaats hat den Fluss überschritten und sich mit den Truppen der Parlamentarier vereint. Wir gehen jetzt auch. In Middlesteel gibt es nichts mehr zu tun, außer sich in den Atmosfährbahnhöfen zu verkriechen und eine Tracht Prügel abzuholen.«


  Seine Worte wurden vom Schatten eines Aerostats unterstrichen, der über ihnen dahinschwebte und die Flüchtlinge in wilder Panik Schutz in den umliegenden Gebäuden suchen ließ. Aus dem Gedränge vor den Türen drangen Schreie, Menschen kletterten rutschend über das Gerumpel, das bei den Plünderungen in den Eingängen zurückgelassen worden war. »Dreckgas«, brüllte einer der Flüchtlinge. »Dreckgas!« Mad Jack wandte sein Reittier um und versetzte dem Mann einen Tritt gegen den Kopf, sodass sein Zylinderhut zu Boden fiel und er selbst hinterherrutschte. »Verdammter Narr! Die haben keine Gas-Flossen geladen! Mit Dreckgas kann man einen Dampfmann nicht umbringen.«


  Oliver spornte sein Pferd an und ritt durch die Lücke der Menge, die sich in der Straßenmitte ergab. »Hier entlang, Herr Major.«


  »Guter Junge. Der Erste Hüter hat alle verbliebenen Kräfte aufgefordert, der Dritten Brigade nach Osten zu folgen. Wenn wir uns an ihre Soldaten hängen, dann können die Aerostaten uns nicht aufs Korn nehmen, ohne die eigenen Regimenter unter Beschuss zu nehmen.«


  »Ja«, sagte Oliver. »Wenn die Luftschiffe hier fertig sind, werden sie nach Osten fliegen.«


  Mad Jack sah zum Himmel empor. »Sie haben die Schiffe heute nicht besonders gut im Griff. Sind wohl Shifter da oben an Deck. Aber trotzdem wird es eine blutige Angelegenheit, wenn sie uns im Feld erwischen. Unsere Regimenter sind es nicht gewöhnt, unter den Stacheln der KAM zu hocken.«


  Als der Schatten des Aerostats vorübergezogen war, drängte die Menge wieder so zahlreich wie zuvor auf die Straßen. Oliver fragte sich verzweifelt, wie sie es je schaffen sollten, aus der Stadt rauszukommen. Er konnte den intensiven Druck der Wildcaotyl fühlen und die Schwere des Bösen, das nun über Land zog, während die Dritte Brigade in die Schlacht mit den Dampfmännern marschierte.


  Der Flüstermann, der hinter ihm auf dem Pferd saß, knurrte frustriert. »Jetzt weiß ich, wieso du keinen Sattel mitgebracht hast  weil es nicht schnell genug vorangeht, dass man einen brauchte.« Er schloss die Augen und stellte sich einen Aerostaten vor, der über die Straßen schwebte. Dunkle, teufelsähnliche Gestalten machten sich an den Flossenbuchten zu schaffen, und sie flogen so niedrig, dass die Waffenluken beinahe die Turmspitzen der zirklistischen Kirchen streiften. Entsetzt aufschreiend drängten sich die Flüchtlinge wieder in Deckung. Die berittene Kompanie sah sich erstaunt um. Der Flüstermann hatte seine Illusion nicht auf ihre Köpfe ausgedehnt, aber die Soldaten waren schnell dabei, den Platz zu nutzen, den er für sie frei gemacht hatte.


  »Ich habe das Gefühl, dieser Aerostat wird uns folgen, bis wir aus Middlesteel heraus sind«, sagte Oliver, der ihr Pferd hinter Mad Jack und seinen Irregulären hinterdrein galoppieren ließ.


  Nun, da ihnen der flüchtige Irrnebler den Weg frei hielt, erreichten sie zügig die Markierungen der Stadtgrenze  die marmornen Kugeln, die mit dem Wappen des Hauses der Hüter, dem Fallgitter, verziert waren. Oliver sah, dass Rauch über den sanften Hügeln im Osten, Richtung Rivermarsh, aufstieg. König Dampfs Angriff auf die Legionen von Quatershift hatte also begonnen.


  »Sie haben ihre Posten verlassen«, sagte Oliver und deutete auf die frischen Wälle und Gräben, die vor der Stadt ausgehoben worden waren und nun einsam und unbemannt allmählich zuschneiten.


  Mad Jack runzelte die Stirn. »Dann stimmt es wohl: Die Sondergarde ist zu den Shiftern übergelaufen und steht auf deren Seite. Diese Kerle kämpfen auf offenem Gelände besser als in der Enge der Elendsquartiere. Beim Zirkel, das ist eine verdammt üble Wendung. Jetzt verfugt die Gemeinwohlvertretung über die zwei Dinge, die bisher stets unsere Siege garantierten: unsere Luftschiffe und die Garde.«


  Mad Jack betrachtete die Gesichter seiner Reiter und bemerkte, dass er genau jene Zweifel laut ausgesprochen hatte, die sie in diesem ungleichen Kampf ebenfalls fühlten. Ihre Entschlossenheit ließ nach.


  »Wir haben etwas, das sie nicht besitzen«, rief Oliver, und seine Stimme war laut genug, dass jeder Irreguläre sie hören konnte. »Wir kämpfen als freie Bürger von Jackals, nicht als die Sklaven eines Königs oder eines Ersten Komitees oder eines Kalifen.« Dann zog er eine seine Pistolen aus dem Halfter, und es war, als ob der Löwe von Jackals auf dem Griff das Licht des Nachmittags einsaugte, die Sonnenstrahlen auf sich zog und sie kreisen Heß; sie blendeten die Soldaten mit einer Helligkeit, die sie noch nie zuvor gesehen hatten. »Wir werden uns nicht den Tyrannen beugen, wir werden nicht vor unwürdigen Göttern knien, wir werden dem Bösen nicht zusehen, ohne es niederzuschlagen, und wir werden nicht leise im langen Gesicht jener Dunkelheit untergehen, die unser Land bedrängt. Denn wir sind Jackalianer  und unsere freie Seele kann nie, niemals besiegt werden. Nicht, solange ein freier Jackalianer noch das Herz hat zu sagen: ›Nein! Ich denke meine eigenen Gedanken. Ich wähle meine eigenen Anführer. Ich wähle mein eigenes Gebetsbuch, und mein Gesetz soll das Gesetz des Volkes sein, nicht die Laune irgendeines Unterdrückers, dessen Säbel scharf genug ist, um sich die Krone vom Kopf des letzten Rohlings zu schneiden^«


  Hinten in der Kolonne begann eine einzelne Stimme zu singen. Dünn und zittrig klangen die Worte im kalten Wind.


  Dann schloss sich eine zweite Stimme an, dann eine dritte, und das Lied wurde immer intensiver und mächtiger, als es durch die ganze Kompanie lief: »Löwe von Jackals«. Das Lied wurde lauter, lauter als der Wind über dem Land, laut genug, um das Krachen fallender Flossenbomben hinter ihnen und das Donnern der Kanonen vor ihnen zu übertönen.


  »Ich kann Frauen eine gottgegebene menschliche Gestalt erblicken lassen, wenn sie mich ansehen, und ihre Träume wie Ton formen«, sagte der Flüstermann, »aber du bewirkst etwas in ihren Herzen. Dies ist kein Talent, das aus dem Irrnebel stammt.«


  »Greife mit deinen Fingern tief in die Erde«, sagte Oliver. »Tief im Dreck wirst du deine Antwort finden.«


  Ein neues Geräusch kam von Süden heran, ein grausiges Heulen, als ob ein Wolfsrudel den Mond beschwor. Aus dem fallenden Schnee kam ein Trupp von Soldaten auf sie zu, angetan mit hummerfarbenen Regimentsuniformen und mit Kilts in grellem Karomuster, die sich im kalten Wind blähten. Die vorderste Reihe hatte sich beutelartige Schärpen um den Waffenrock geschlungen und blies ihre Sackpfeifen, ein unnatürliches Geräusch, dessen kampfeslustige Melodie vom Wind einmal lauter, dann wieder leiser herangetragen wurde.


  »Oberländer!«, rief Mad Jack. »Beim Zirkel, noch nie war ich so froh zu hören, wie eine Katze erwürgt wird.«


  Aus der Spitze dieser Gruppe löste sich eine Frau und schritt ihnen entgegen; auf den Rücken ihres braunen Mantels hatte sie drei geladene Gewehre geschnallt. Keine hübschen Jagdflinten, sondern gewöhnliche Brown Janes, das Standardgewehr des jackalianischen Rotrocks. »Bei McConnell. Hüterin McConnell. Ich habe jeden Burschen und jedes Mädel von Braxney bis Lethness bei mir, die Lust auf ein bisschen Gerangel hatten. Wir halten die Grenze zum Kalifen nur noch mit Kindern und ein paar Kompanien vom Clan MacHoakumchild, dabei würde ich eher einem Wiesel im Hühnerhaus vertrauen, als dass ich mich auf einen MacHoakumchild verlasse.«


  »Wolltet wohl mal die große Stadt sehen, was?«, fragte Mad Jack. »Ist leider nicht mehr so schön wie früher. Die Shifter haben drüben bei Rivermarsh die Picknickdecken für König Dampf rausgeholt.«


  »Wir sind dem Rauch schon selbst gefolgt, Kleiner«, sagte Hüterin McConnell. »Schon seit Tagen sind wir unterwegs, und allmählich haben wir auch mächtig Hunger.«


  »Dann lasst uns doch mal gucken, was die Shifter Leckeres dabeihaben«, sagte Mad Jack. »Ihre Pfeifen können uns ein fröhliches Liedchen spielen, wenn wir losreiten.«


  »Sind Sie von Sinnen, Kerl?«, erwiderte die Hüterin der Oberländer. »Sackpfeifen spielen die Musik der Trauer. Wir werden ein Totenlied für die Gemeinwohlvertretung und ihre UnterländerFreunde blasen. Ist nicht böse gemeint.«


  »Ist auch nicht so angekommen.«


  Es dauerte eine halbe Stunde, bis sie die Hügelkette überquert hatten. Als sie den letzten Bergrücken vor Rivermarsh hinuntermarschierten, zogen die dunklen Leviathane der Lüfte hinter ihnen her, eilten über einen Ozean schwarzen Rauchs, den das brennende Middlesteel unter ihren Rümpfen aufsteigen ließ. Olivers Sechser wieherte angstvoll, als sie der Schlacht vor sich ansichtig wurden. Die Dritte Brigade und Tzlaylocs Revolutionsarmee hielten die westliche Seite, König Dampf und die verbliebenen Truppen der Parlamentarier die östliche. Rauchfetzen umgaben die aufeinandertreffenden Heere, und auf den Kugelhagel aus Tzlaylocs Gewehren antwortete das sägenartige Kreischen der DampfmannRepetiergewehre. Von den Anhöhen dahinter schlugen die Kanonenkisten und die Artillerie der Quatershifter ihre eigene Schlacht. Feuer leckte aus ihren Rohren, als sie große Brocken Erde aus dem gefrorenen Boden rissen und die gegnerischen Truppen zerstreuten.


  Zischende Energie zuckte durch den Schlachtendunst, dort, wo Weltensänger und Sondergarde ihre Schläge austeilten. Die Kraftlinien pochten in Olivers Wahrnehmung, als die Macht des Landes aus den Knochen der Erde gesaugt wurde. Weiter entfernt auf der Ebene bewegte sich der Schnee phantomgleich hin und her, Gestalten erschienen, wirbelten umeinander und lösten sich dann in Weiße auf. Die DampfoLoas verloren gegen die Wildcaotyl; Oliver spürte ihre Erschöpfung und auch Tzlaylocs Präsenz hinter seiner Armee wie einen stechenden Migräneschmerz. Der Revolutionsführer war nun ein anderer, er war verbunden mit seinen Herren, eine Ameise, die unter dem Stiefel von Riesen zertreten worden war. Sein Hass gegen Jackals wurde nun, da sie von ihm Besitz ergriffen hatten, nur noch vergrößert und leckte in Wellen reinen Abscheus über das Schlachtfeld.


  Oliver sah, dass Tzlayloc die Seelen der Toten kanalisierte. Er zog Kraft aus dem schreienden Jackalianer, dem eine fliegende Kanonenkugel das Bein abgerissen hatte, aus dem gleichgemachten Revolutionär, der, nachdem ihm der Hammer eines Dampfritters den Kopf eingeschlagen hatte, im Kreis humpelte, aus den zwei lachenden Brigadisten, die einen Parlamentarier aufspießten, der im Blut eines Kameraden ausgeglitten war, aus den entsetzten Städtern, die panisch von den zusammenbrechenden Drucklufthochhäusern flüchteten, aus den Tränen von Benjamin Carl und Hoggstone, als sie Befehle gaben, die noch mehr ihrer Leute in den Tod treiben würden, und aus dem Schmerz im Herzen Hauptmann Flares, als seine Gardisten die eigenen Leute töteten und Prinz Alpheus wie ein Banner hinter ihm an Tzlaylocs Peinigerkreuz hing. Tzlayloc nährte sich und wurde immer stärker von seiner Ernte des Bösen. Wenn die Luftschiffe erst einmal die Jackalianer und ihre Verbündeten niedergemäht hatten, würde er die Mauern der Welt einreißen und ein Meer hungriger Insekten über das Land herfallen lassen.


  »Wir verlieren«, sagte der Flüstermann. »Sie sind uns zahlenmäßig und in ihrer Feuerkraft überlegen.«


  Oliver griff nach den Zügeln eines herrenlosen Pferdes, das von den Kämpfen weggaloppierte, sprang in den blutbespritzten Sattel und überließ das Hexenpferd dem Flüstermann. »Du weißt, wo die Brücke ist, Nathaniel.«


  »O ja, dort hat man unseren Tisch gedeckt«, rief Hüterin McConnell ihren Soldaten zu. Sie zog ein schweres Langschwert aus dem Sattel und deutete damit auf die rechte Flanke des Feindes. »Dort werden wir sie erwischen. Lasst ein Lied hören, meine hübschen Jungs und Mädels. Spielt ›Von der Auslöschung des Clans McMaylie‹ für eure Bei.«


  Mad Jacks Kompanie teilte sich in zwei Kolonnen und nahm die Oberländer in die Mitte, die nun zum Heulen ihrer Sackpfeifen losmarschierten. Die Oberländer zogen Lederkapuzen aus den schärpenartigen Instrumenten, hoben sie hoch und bedeckten dann die Köpfe damit. Sie waren ursprünglich dazu gedacht, sich vor dem Gift zu schützen, das von der Irrnebelwand ausging, aber die Kapuzen gaben ihnen darüber hinaus ein entsetzliches, vogelartiges Aussehen, das in den Herzen ihrer Feinde Furcht erweckte. Sie marschierten in ihren Tod, und sie wussten das, aber die Bergbewohner aus dem Süden lebten freier als alle anderen Jackalianer zwischen ihren Seen und Bergen, und nur die Erde, die man auf ihre Särge warf, konnte sie wirklich bezähmen.


  Auf dem Schlachtfeld wurden die Rauchwolken dicker und erstarrten allmählich, als sich Stille über der Ebene ausbreitete.


  »Du hast dich noch immer nicht in den Rattentunnel verkrümelt, wie ich sehe.«


  Oliver stieg von seinem erstarrten Pferd und trat dem Schattenbären entgegen. Das Geschöpf sah der Schlacht aus seiner Luftblase angehaltener Zeit zu. »Das wäre zu einfach.«


  »Es hatte nie Zweck, auch nur ein paar von euch zu retten«, sagte der Schattenbär. »Sieh dir doch einmal deine Leute an. Sieh dir an, was ihr hier für ein Durcheinander angerichtet habt. Selbst wenn alles schön für euch geregelt ist, wollt ihr nicht das tun, was man von euch erwartet. Man sagt euch, lauft weg, und ihr bleibt da. Man sagt euch, bleibt hier, und ihr lauft. Ehrlich gesagt, die andere Seite der Nebelwand braucht Ungeziefer wie euch nicht, damit es sich dort vermehrt, bekämpft und bekriegt.«


  »Ich war dort«, sagte Oliver. »Und in dieser Hinsicht sind wir wohl einer Meinung.«


  Der Schattenbär deutete auf das Schwergewicht Tzlayloc, auf den Druck, den seine WildcaotylHerren auf die Welt ausübten. »Sieh dir das an. So ist deine Rasse. Verdichtet und verpackt als harte kleine Kugel aus Zerstörungswut, Hass und Sinnlosigkeit. Meine Vorgängerin jätet das Unkraut, und deine Art lässt alles wieder verwildern.«


  »Das sind nicht wir«, sagte Oliver. »Das sind ganz und gar nicht wir.«


  Der dünne rote Schlitz, der das Auge des Schattenbären darstellte, wandte sich von Oliver ab. »Sie sind ziemlich wild, diese Wildcaotyl. Ihr habt diese Wespen tausend Jahre lang in einem Glas gefangen gehalten, und jetzt wollen sie das Bild neu gestalten, aber dieses Mal sollt ihr keinen Platz mehr darin haben. Beinahe bin ich mit ihnen einer Meinung, abgesehen von der Kleinigkeit, dass sie auch uns in ihrem Bild nicht mehr sehen wollen, und das ist nun etwas, worüber es sich mit uns nicht diskutieren lässt.«


  »Ich dachte schon, dass es auf etwas derart Einfaches hinausläuft«, sagte Oliver. »Du hast die Detailebene hier sehr viel besser im Griff als meine Mutter, aber ich vermute, dass deine Funktion hier unten auch ziemlich schlicht ist. Und ich würde es sehr begrüßen, wenn du mir bezüglich der Gewaltbereitschaft meines Volkes keine Lehren erteilen wolltest. Wie oft hast du denn schon alles zerstört und alle getötet?«


  »Ich töte nicht alles, was existiert«, sagte der Schattenbär. »Das ist die Aufgabe der Entropie. Wie kann man etwas töten, das nicht unsterblich ist? Ihr alle müsst ohnehin einmal sterben, einen Tag später, eine Woche später, einen Sternentod später. Nein, ich setze alles, was es gibt, wieder auf null. Auf die gleiche Art und Weise, wie eure Förster ein überwuchertes Gestrüpp niederbrennen, damit es sich dann wieder erneuert. Dein Volk ist Totholz, BeobachterKind, und es ist Zeit, weiterzugehen und Platz für etwas zu machen, das sich mehr lohnt.«


  »Ah«, sagte Oliver und stieg wieder auf sein zeiterstarrtes Pferd. »Regeln, Regeln. Ihr hasst es ja so sehr, wenn sie gebrochen werden. Ich frage mich, wie ihr dazu steht, wenn man sie ein wenig verbiegt?«


  »Du bist so selbstgerecht«, fauchte der Schattenbär. »Das Regelwerk existiert aus einem bestimmten Grund. Ohne die Regeln, die einen Rahmen für alles Wachstum setzen, habt ihr nichts außer dem Ticken einer völlig leeren Uhr, deren Zeiger eine Runde nach der anderen drehen, ohne im zufälligen Schäumen und Zischen des Universums irgendwo hinzugelangen. Dennoch, es steht in meiner Macht, dich zu retten. Ich könnte die Zeit ein wenig länger für dich anhalten; du könntest die Irrnebelwand mit einigen deiner verdrehten Halbblutfreunde noch erreichen.«


  »Wie du schon sagtest je mehr du mich zur Flucht überreden willst, desto mehr will ich offenbar bleiben«, sagte Oliver.


  »Wohin gehst du, BeobachterKind?«


  »Ich werde die Wildcaotyl auffordern, uns zu verlassen. Und wenn ich mit denen fertig bin, werde ich von dir dasselbe verlangen.«


  Der Schattenbär schnaubte. »Es wird sicher amüsant, zu sehen, wie du das versuchst. Nachdem du die Dinge in Ordnung gebracht hast, werde ich dich gerade lange genug am Leben lassen, damit du zusehen kannst, wie das Ende tatsächlich aussieht.«


  Die Zeit sprang wieder an. Heulend schössen Kanonenkugeln über den Himmel. Oliver spornte seinen Sechser an und folgte dem Flüstermann.


  »Junge!«, rief der Kommodore. »Du lebst noch!«


  Oliver entdeckte den Tauchbootkapitän auf der anderen Seite eines DampfmannKarrees. Die Soldaten schritten in fester Formation voran und sangen mit ihren Maschinenstimmen eine Kampfhymne. Kurz verdeckte sie eine Wolke aus beißendem Rauch, die von der vordersten Front herüberwehte, und dann war Oliver hindurch. »Kommodore, wo ist König Dampfs Kommandokörper?« »Hier entlang, mein Junge, ich führe dich hin.« Oliver überprüfte, ob der Flüstermann ihnen noch folgte, und hielt sich dann an der Seite von Kommodore Black. »Sie haben es geschafft, Kommodore. Die Dampfmänner haben auf Sie und Hüter Zinnfach gehört.«


  »Tja, und was hat es uns nun genützt, Oliver? Dieser Teufel Tzlayloc hatte jahrelang Zeit, seinen Feldzug zu planen; die Truppen des Parlaments hingegen sind völlig ungeordnet. Diese zusammengewürfelten Kompanien haben noch nie Seite an Seite gekämpft oder jenen Anführern gehorcht, die nun den Tod von ihnen verlangen. Ich würde diesen Grünschnäbeln nicht einmal zutrauen, dass sie mir dabei hülfen, eine Harpune aus einem Schlitzhai zu ziehen, geschweige denn, die Geschütze auf einem Kriegsschiff zu bedienen. Sie sind gute Kerle, wenn es darum geht, einem Rivalen eins mit dem Debattierstock überzuziehen, aber sie haben nie einem Angriff von Exoreittieren gegenüberstehen oder für eine Stunde eine Stellung halten müssen, während ihnen die Sechspfünder der Dritten Brigade eine Breitseite verpassen.«


  Oliver machte Platz, um eine Kolonne Dampfritter durchzulassen. Ihre leuchtenden Banner knallten wie Peitschen, als sie an ihnen vorüberrannten. Dann hatten sie den Befehlsstand erreicht. Berittene Offiziere galoppierten zu König Dampf, erstatteten den jackalianischen Offizieren dort laut Bericht und stürmten dann, mit frischen Befehlen versorgt, zu ihren Einheiten zurück. In einem der sechseckigen Gebilde saß der Kommandostab des Freistaats im Schneidersitz und ohne ein Rädchen zu rühren; Querdenker koordinierten ihre MuKörper und sorgten dafür, dass sich das Heer aus Freiwilligen und Militärorden im Einklang bewegte. Das war ein entscheidender Vorteil eine zusammenbrechende Linie wurde sofort von hinten verstärkt, ein plötzlicher Vorstoß des Feindes von den Rittern abgefangen, die wie von Zauberhand geleitet stets zur rechten Zeit aus dem Schneetreiben auftauchten, und der Artilleriebeschuss der eigenen Einheiten wurde durch heftiges Feuer der Kanonenkisten von den Hügeln des Hinterlandes beantwortet.


  Oliver ritt am riesenhaften Kriegskörper des Königs vorbei und stieg ab, als er die kindgleiche Gestalt des FreistaatHerrschers entdeckte. Hoggstone war dort, und Ben Carl saß in seinem Rollstuhl, den noch immer das Mädchen schob, das sie durch die Abflusskanäle von Middlesteel geführt hatte. Die gedeckte, dunkle Jacke des Ersten Hüters passte nicht recht zu der Mischung bunter Uniformen, wie sie die überlebenden Offiziere der Regimenter trugen.


  »Oliver Weichkörper«, sagte König Dampf. »Nun hast du dich also entschlossen, zu bleiben und an unserer Seite zu kämpfen. Willkommen.« Er sah zum Flüstermann hinüber. »Und du kommst mit einem, der nicht das ist, wonach er aussieht. Du wählst gefährliche Verbündete, Oliver Weichkörper. Du hast den Traumweber entfesselt.«


  »Es sind gefährliche Zeiten, Euer Majestät«, erwiderte Oliver. »Und es scheinen mir nicht mehr sehr viele Verbündete zu bleiben. Dampfhieb und Lord Drahtbrand sind tot. Sie starben, um mich zu schützen … sie starben tapfer.«


  »Trauere nicht um sie, Kind Jackals. Der Bewahrer der Ewigen Flamme schreitet nun an der Seite der Loas, und Dampfhiebs Ehre ist wiederhergestellt. Ein besseres Ende gibt es für einen Kämpfer nicht. Sie gaben ihr Leben, um den großen Bauplan zu erhalten, und ich fühlte ihre Harmonien mächtig und stolz in den Hymnen des Volkes.«


  »Ah, Euer Majestät«, unterbrach Kommodore Black. »Wir alle werden noch in Euren kreuzverdammten Hymnen enden! Seht doch!« Er deutete zu dem Hügel, den Oliver hinabgeritten war. Die Spitze eines Aerostaten schob sich über die schneebedeckte Kuppe; dahinter tauchte eine zweite und noch viele weitere auf.


  »Vorbereitung auf Beschuss aus der Luft«, befahl Hoggstone, und seine Offiziere stürzten davon, um eine Anweisung auszugeben, die noch vor einem Monat für jeden Angehörigen der jackalianischen Armee undenkbar gewesen wäre.


  »Es ist Zeit«, sagte König Dampf und übermittelte seine Befehle den Querdenkern im Kommandozelt. »Geben Sie Anweisung, die Kanonenkisten zu laden.«


  Aus dem Zelt erschien Kupferspur, der sich vor dem König verbeugte. »Es wurde bereits mit dem Laden begonnen, Euer Majestät.«


  »Die Schwerkraft ist auf der Seite der Shifter, Aliquot Kupferspur«, sagte der Kommodore. »Ich habe miterlebt, wie Boote und Luftschiffe sich beschossen haben, und die Ballonkörper halten verdammt viel aus, bevor sie sinken.«


  In Kupferspurs durchsichtigem Hirn knisterte blaues Feuer. »Liebes Säugetier, Jackals hat zwar das Monopol auf Celgas seit Jahrhunderten bewahrt, aber wir haben uns stets auf das Schlimmste vorbereitet  dass eine der anderen Nationen eigene Vorkommen entdecken könnte. Wir haben nicht einfach nur Kanonenkugeln oder Kartätschen geladen.«


  Dampfmannkommandos zogen lange, silberne Hüllen auf flachen Karren an ihnen vorbei, und ihre Schlote dampften durch die große Anstrengung heftig in der Kälte. Oliver sah neugierig zu, und die Erinnerung an eine Belagerung tauchte unvermittelt in seinem Kopf auf  riesige Mörser wie aufgedunsene Kröten spuckten Geschosse. Aber sie wollten doch sicherlich nicht mit Schrapnellen auf die in den Dienst gezwungenen KAMSchiffe schießen?


  Oliver deutete auf die festgepinnten Landkarten auf dem Falttisch. »Als ich vorhin hier herunterkam, sah ich, dass unsere Truppen an der Ostflanke zurückgetrieben wurden.«


  »Dort kämpft die Sondergarde für die Gemeinwohlvertretung«, erklärte Hoggstone. »Dorthin wurde auch der Großteil der Dampfritter des Freistaats beordert, aber sie werden hart gestraft. Flares Garde hält sich zurück, aber es wimmelt nur so vor Weltensängern aus dem Gemeinwesen. Einige Gardisten weigerten sich zu Beginn der Schlacht zu kämpfen, und die Shifter haben sie vor unseren Augen mittels der Bändigerringe exekutiert.«


  »Was ist mit Jackals eigenen Weltensängern?«, fragte Oliver.


  »Wir haben ein paar«, berichtete Ben Carl aus seinem Rollstuhl. »Aber die meisten flohen aus Middlesteel, als die Stadt angegriffen wurde. Ich sage es nicht gern, aber wir sind unterlegen  die Leute, die aus den Fleischfabriken kommen, sind langsam, aber sie bringen gleich eine eigene Rüstung mit. Die Dritte Brigade besteht aus erfahrenen Veteranen, und « Carls Worte gingen in lautem Donnern unter, als die Flossenluken der Luftschiffe ihre Ladung über dem Heer des Freistaats abwarfen.


  » sie haben unsere Marine«, sagte Oliver. Er schloss die Augen, als der Boden erzitterte. Die Kraftlinien wurden von den Weltensängern der Gemeinwohlvertretung ausgesaugt. Einst hatten sie vor der Kraft des Landes gestrotzt, aber nun waren sie dünn und verödet. Er fühlte, dass die Wetterhexen in den jackalianischen Linien versuchten, den Schneesturm gegen die Luftschiffe zu werfen, um sie zurückzutreiben, aber die Knochen der Erde unter ihren Füßen waren zu schwach.


  Oliver sah zur Kuppe der Hügel hinüber. Noch immer sah die spottende Präsenz des Schattenbären dem Vorstoß der Dritten Brigade zu, ergötzte sich daran, dass die jackalianischen Kämpfer angesichts der Schatten der nahenden Luftschiffe in Panik gerieten. Es brauchte nicht mehr viel, um die Niederlage heraufzubeschwören. Er spürte es, die Soldaten waren kurz davor, die Waffen wegzuwerfen und davonzulaufen.


  »Sie wollen abhauen«, sagte der Flüstermann.


  »Ich weiß.« Oliver wandte sein Pferd nach Osten und nickte König Dampf zu. »Haltet gegen die Aerostaten stand, und ich werde mein Glück mit den Irrneblern versuchen.«


  Oliver flog an den Linien des Freistaats vorüber, und das Pferd des Flüstermanns musste sich alle Mühe geben, um mit ihm Schritt zu halten. Nathaniel Harwood konnte bei den Truppen den Eindruck erwecken, dass er ein gottgleicher, eins achtzig großer Kämpfer war, und sogar sein Pferd davon überzeugen  aber die Illusion eines Rosstäuschers entsprach nicht der Realität.


  Kommodore Black sah den zwei Reitern nach, wie sie zwischen den Reihen ihrer DampfmannVerbündeten verschwanden und der Schnee und die wehenden Flaggen des Heeres sie verschluckten.


  »Der Pistolenmann hat wirklich Temperament«, sagte Hoggstone.


  »Er reitet mit dem Teufel«, sagte der Kommodore. »Ich bin nur froh, dass er für uns reitet.«


  Black zog sich den zu kleinen Mantel enger um die Schultern. Er hatte einst dem alten Loade gehört, bevor er ihn in dessen Laden von seinem Haken gerissen hatte, und der gute Mann war offenbar von der Statur eines Greifers gewesen. Aber er war aus warmer jackalianischer Wolle und half, einen armen Kerl vor der beißenden Kälte dieses abartigen Sommers zu schützen. Auf dem Kartentisch begannen die Papiere zu zittern, und ein Messingfernrohr vibrierte so stark, dass es hinunterrollte. Kanonenkisten sprangen auf ihren kurzen Beinen vor. Die hausgroßen Artilleriegeschütze hatten ihre Position auf den rückwärtigen Hügeln verlassen und rückten nun zu den Formationen der Dampfmänner vor. DampfmannFreiwillige rollten die seltsam aussehenden Granaten in die Ladevorrichtung und schoben sie dann in die richtige Position hinter der Kanonenkiste. Dort wurden die Granaten in die Lücke gesogen und verschwanden, und es folgte das klangklangklang der Sprengkapselsaft enthaltenden Kristallmunition, die eingesetzt wurden, um die Geschosse auf den Weg zu bringen. Kommodore Black hielt sich die Ohren zu. Die Kisten waren bereits unglaublich laut gewesen, als sie noch an den Hängen gegen die Artillerie der Dritten Brigade geschossen hatten.


  Als ob der Hammer eines Titanen auf die Erde schlug, spuckten ihre Läufe nun Flammen und schickten Granaten zu den karierten Rümpfen der Aerostaten hinauf. Einige der Geschosse trafen auf die Gondeln unter den Luftschiffen und zerschmetterten Holz und Metall, andere rissen Löcher in die Rümpfe, und der Stoff der Bespannung flatterte im Wind. Ein paar Ballons fanden ihren Weg ins Freie, und die CelgasZellen schwebten schnell außer Sicht. Doch die Aerostaten, in ihrer Fahrt nicht einmal gebremst, schwebten weiter über den Feldern von Rivermarsh.


  Black nickte traurig. Die Geschichte wiederholte sich. Es war genauso gewesen, als die KAM seine Flotte royalistischer Freibeuter überfallen hatte. Man konnte die Rümpfe mit Kugeln durchsieben, mit Schrapnellen oder Feuerstößen, aber die verdammten Luftschiffe waren nahezu unzerstörbar. Celgas brannte nicht, und jeder Aerostat war mit Tausenden kleiner Ballons gefüllt, etwa mannsgroßen Leinenkugeln voll jener kostbaren Substanz, die leichter war als Luft.


  Wenn einer von einem Schrapnell aufgerissen wurde, gab es immer noch hundert weitere, die das Schiff außer Reichweite der feindlichen Waffen bringen konnten.


  Die Riesengranaten von König Dampf waren gescheitert, und nun würde ihr Heer zerschlagen werden. Dieses Mal gab es nicht einmal die Möglichkeit, in die Tiefen des Ozeans abzutauchen. Der Herzog von Ferniethian verfluchte sein Pech.


  Auf der Brücke der KAM Hotspurzeigte der Revolutionskommandant des Schiffs mit einem Disziplinarstock anklagend auf den Fleischmetaller, der einst Erster Maat bei der KöniglichAerostatischen Marine gewesen war. »Wie ich bereits sagte, wir sollten höher fliegen, Landsmann Ewart. Wir sollten unsere Flossenbomben aus größerer Höhe abwerfen.«


  Ewart zuckte zusammen, als der Schmerzstock seine eiserne Brust traf. »Wir brauchen freie Sicht für die Crew in den Flossenluken. Eine leichte Änderung der Windrichtung, und wir würden die Bomben auf unsere eigenen Leute fallen lassen. Dieser Schnee arbeitet gegen uns.«


  »Das ist doch schon wieder nichts als defätistisches Gejammer und Sabotagegerede. Ich will nichts mehr von deinen Ausflüchten hören, Landsmann. Von denen bekomme ich von deiner Crew schon mehr als genug.« Der Revolutionsoffizier wandte sich an einen seiner Soldaten. An Bord der Hotspur befanden sich ebenso viele Hervorragende und ShifterMarinesoldaten wie gleichgemachte Matrosen, die sich gegenseitig im Weg standen und widersprüchliche Befehle gaben. Es war ein Wunder, dass die Aerostaten mit dem Mannschaftsskelett, das man ihnen gelassen hatte, überhaupt einen geraden Kurs halten konnten, von koordinierten Angriffen ganz zu schweigen. »Bringt Landsmann Ewart und ein paar Leinwandflicker zum Bug an backbord. Ich verlange volle Funktionstüchtigkeit jeder Schaden, der durch die Kanonenkisten des Freistaats entsteht, muss sofort repariert werden, sonst führt das zu Konsequenzen.«


  Ewart folgte dem Heulen des Windes zur Bresche in der Bespannung, begleitet von vier ShifterSoldaten  noch völlig grünen Landratten, die das eine Ende eines Aerostats nicht vom anderen unterscheiden konnten. Er schlang sich eine Sicherungsleine um die eiserne Taille, damit er zwischen den Ballons herumklettern und den Schaden begutachten konnte, ohne hinausgeweht zu werden.


  »Wie viele Flicker werden gebraucht?«, rief einer der Shifter zu ihm hinauf.


  »Das Netz ist zerrissen«, antwortete Ewart. »Wir brauchen « Er hielt inne, als er die Granate entdeckte, die noch immer zwischen den Ballons lag, und deren Metallhülle sich unter einer der Querstreben an backbord verkeilt hatte.


  Sie war noch nicht detoniert, und Ewart klopfte dagegen. Das war seine Möglichkeit. Wenn es ihm gelang, sie zu sprengen, konnte er die Hotspur abschmieren lassen und ein paar dieser dreckigen Shifter mitnehmen. Aber sie war nicht aus Kristall gefertigt, wie konnte sie also Sprengkapselsaft enthalten? Als er jedoch die Schweißnähte an der Oberfläche betastete, platzten ein paar Metallplatten ab, und er taumelte rücklings auf das Loch in der Außenhülle zu, deren zerrissener Stoff im Wind draußen flatterte. Ein erstickter Schrei drang aus seiner Sprechvorrichtung, als er an seiner Sicherungsleine riss und hilflos in der Luft baumelte.


  Die Quatershifter lachten über ihn; sie glaubten, er sei aus Ungeschick vom Stützgerüst des Aerostats gefallen, da er sich noch nicht an seinen neuen, gleichgemachten Leib gewöhnt hatte. Ihr Lachen blieb ihnen jedoch im Hals stecken, als sich ein Dampfmann auf den Reparaturkran hinabsenkte  eine Kugel mit sechs pinzettenscharfen Beinen und einem gepanzerten, runden Kopf, dem ein Druckrepetiergewehr aus dem Körper ragte wie der Rüssel eines Moskitos. Die Soldaten trugen ihre Gewehre noch über die Schulter geschlungen und hatten keine Chance. Die sechs Läufe des Dampfmanns fuhren herum, und ein heulender Sturm kleiner Eisenkugeln riss sie in Stücke. Ihre Leichen rutschten auf den Kran und in die Ballons. Der Dampfmann wandte seine Aufmerksamkeit nun den kleinen Gasbehältern zu und zersiebte sie mit einer Feuersalve. Die Auftriebssäcke explodierten, schrumpften und ließen süßlich riechendes Gas in die kalte Luft im Aerostaten austreten. Dann wandte sich der Dampfmann  ein MuKörper, der von einem der Querdenker am Boden kontrolliert wurde  mit seiner Waffe zu dem lachenden Fleischmetaller um.


  »Clever gemacht, Kumpel«, sagte Ewart. »Ich will nicht den Guss vom Kuchen kratzen, aber du wirst den ganzen Tag beschäftigt sein, wenn du die Hotspur auf diese Weise runterholen willst.«


  Der Querdenker im Hauptquartier wertete diese Fakten im Bruchteil einer Sekunde aus. Gleichgemachte Jackalianer waren schwer und brachten ein Gewicht mit, das in einem Aerostat von Nachteil war. Dass sie dennoch hier eingesetzt wurden, deutete daraufhin, dass es sich eher um in Shadowclock ergriffene Matrosen als um Revolutionäre handelte.


  Der Querdenker übersetzte, was der Fleischmetaller gesagt hatte  Guss vom Kuchen kratzen, das war ein MarineAusdruck dafür, schnell auf den Punkt zu kommen. Und so fasste der Querdenker, der den MuKörper kontrollierte, einen raschen Entschluss. Eines der Pinzettenbeine schob sich vor und schnitt den Eisenkörper von dem Sicherungsseil.


  »So ist es recht, Kumpel. Jetzt will ich dir mal einen schwarzen Hund für einen weißen Affen vormachen und dir zeigen, wo die Ruderseile der Hotspur verlaufen«, sagte Ewart, der sich auf dem Reparaturkran aufrappelte. »Und dann können wir den Flossenluken einen Besuch abstatten und ein paar Shifter zu ihren Kumpels runterwerfen.«


  Die Information zuckte rasend schnell durch den Rat der Querdenker, floss wie ein Blitz von einem Kopf zum anderen, bevor sie wieder an die MuKörper vermittelt wurde, die bereits auf anderen Luftschiffen waren oder noch auf ihren Abschuss in den Kanonenkisten warteten.


  Fleischmetaller und Dampfkrieger verschwanden gemeinsam im Bauch des Aerostats. Es gab genug zu tun.


  Erde und Flammen spritzten über die schneebedeckte Ebene, während Olivers Sechser die Richtung beibehielt, in die der Junge sein jüngst gestohlenes Pferd drängte; das Reittier war für ein jackalianisches Kavallerieregiment ausgebildet worden und störte sich nicht groß am Kanonendonnern und am Wahnsinn des Krieges, während das Hexenpferd des Flüstermanns lediglich noch folgte, weil es einen anderen Pferdeschweif vor sich hatte.


  Im Durcheinander des Aerostatbeschusses war es schwer auszumachen, wohin sie sich überhaupt wenden mussten. Es war lediglich der Druck der Irrnebler  die Konzentration der Sondergarde , was ihm erlaubte, sich auf die Ostflanke des Schlachtfelds auszurichten.


  Ein jackalianischer Soldat, der eine Standarte mit den Parlamentsfarben trug, ermunterte mit viel Gebrüll eine Truppe, die ihm gar nicht mehr folgte. Zwei von Ben Carls Rebellen schleppten einen dritten über den Schnee und riefen nach dem Zelt des Feldschers. Oliver deutete in die Richtung, aus der er gekommen war, aber sie hörten nicht auf ihn, sondern eilten weiterhin den Gewehren der Dritten Brigade entgegen. Der Mann, den sie mit sich zogen, war tot. Oliver versuchte, den beiden noch etwas nachzurufen, aber der Kanonenrauch hatte sie bereits verschluckt.


  Ein Karree jackalianischer Infanteriesoldaten löste sich aus dem Gemetzel. Ihre verschiedenen Tschakos und Uniformröcke zeugten davon, dass es sich um eine wild zusammengewürfelte Truppe handelte, die nach dem Fall Middlesteels gebildet worden war.


  Ein Offizier aus der Mitte des Karrees rief ihn an. »Haben Sie die Exoreittiere der Shifter gesehen?«


  »Die sind uns nicht begegnet«, gab Oliver zurück.


  »Passen Sie auf, eine ganze Schwadron von denen zieht hier durch die Gegend. Lanzenträger.«


  Der Offizier wollte noch etwas anderes sagen, aber eine Kugel erwischte ihn von vorn und riss ihn inmitten des Karrees zu Boden. Die Jackalianer sahen voller Entsetzen auf ihren gefällten Leutnant. Aus dem Schnee erhob sich nun ein geisterhaftes Heulen, und darauf folgte eine Meute fliehender Soldaten  es war kein Angriff, sondern ein völlig aufgelöster Rückzug. Jackalianer. Die Bombardierung durch die Aerostaten hatte nun endlich ihren Mut gebrochen. Einige der Männer am Rand des Karrees verließen die Formation und liefen mit den Deserteuren davon. In ihren roten Röcken waren sie leichte Beute für jeden vorbeireitenden Lanzenträger.


  »Haltet die Stellung!«, brüllte Oliver. »Haltet die Stellung!«


  Sie ignorierten ihn. In ihrer Angst und Verzweiflung hörten sie seine Rufe kaum.


  »Der Himmel!«, schrie nun der Flüstermann. »Sieh dir nur den Himmel an!«


  Viele der Luftschiffe hatten aufgehört zu schießen und trieben nun höher, als ob ihre Kontrollkette durchbrochen worden sei, aber es war das, was unter ihnen schwebte, das die flüchtigen Soldaten innehalten ließ. Lange Fahnen aus Rauch und Schneewolken hatten sich zu schwertertragenden Geistern geformt, die um die Aerostaten herumschwebten, während in die Länge gezogene Löwenfiguren an ihrer Seite dahinliefen. Es war, als hätte der Himmel sich geöffnet und die Seele von Jackals herausgelassen.


  »Die ersten Könige!«, brüllte der Flüstermann. »Die ersten Könige sind zurückgekehrt!«


  Auf dem ganzen Schlachtfeld wandten sich die Köpfe nach oben und sahen die geisterhafte Armee über den Himmel ziehen. Kavallerieoffiziere rutschten aus den Sätteln, streitende Soldaten erhaschten einen Blick auf das Spektakel und gerieten ins Stolpern, Sackpfeifer schöpften Atem und ihre wilde, traurige Musik verstummte.


  Tzlayloc, der neben Marschall Arinze stand, schrie die Soldaten der Dritten Brigade an, die mit dem Laden der Kanonen aufgehört hatten und das Spektakel anstarrten. »Das ist nicht echt, Landsleute. Das ist nicht echt. Ihr Narren, das ist nicht echt!« Er umfasste mit beiden Händen seinen Schädel. »Verschwinde aus meinem Kopf, verschwinde sofort aus meinem Kopf.«


  »Unsere Luftschiffe wurden zum Schweigen gebracht«, sagte Marschall Arinze, der zu den dunklen Schatten emporblickte, die durch die Schneewolken glitten. Die plötzliche Stille verblüffte ihn so sehr, dass ihm gar nicht auffiel, wie Tzlaylocs Körper größer wurde und unter der Haut des Vorsitzenden des Ersten Komitees unebene Klumpen hervortraten, als ob Käfer darunter nisteten.


  Arinze schnippte mit den Fingern, damit ihm einer der Stabsoffiziere sein Fernrohr reichte. Die Aerostaten waren von den Kanonenkisten der Dampfmänner getroffen worden, aber dieser Schaden war seiner Meinung nach zu vernachlässigen. Wie oft schon hatte er die Luftschiffe von Jackals beschossen, bis sie ihr Eigengewicht in Kugeln an Bord hatten und dennoch ihr zerstörerisches Werk fortsetzten? Zu oft, um es zu zählen. Aerostaten waren unverwundbar, schwebende Todesengel aus Jackals. Jedes Mal, dass Quatershift mit seinem westlichen Nachbarn aneinandergeraten war, hatte die KAM all ihre hochfliegenden Pläne zerstört, und jedes Mal war es diese schreckliche schwebende Mauer gewesen, die es Quatershift; verwehrt hatte, den Platz als rechtmäßiger Herrscher des Kontinents einzunehmen. Man konnte mit der Luftarmada von Jackals nicht verlieren  das war ein unumstößliches Faktum der Kriegskunde, ja, beinahe ein Naturgesetz.


  Arinze sah Major Wildrake an, dessen herrliche Muskeln seinen Armeemantel wie Steine ausfüllten. »Was kann unsere Aerostaten zum Schweigen gebracht haben, Herr Major? Nichts in der Welt kann sich ihnen entgegenstellen!«


  Wildrake hörte ihn nicht. Er war wie hypnotisiert von den Löwen, die über den Himmel liefen, genau so, wie er sie sich als Junge vorgestellt und mit Bleistift endlose Male auf dem Tisch seiner Mutter gezeichnet hatte!


  Im Osten wandte Oliver sein Pferd um und sah den Flüstermann an.


  »So viele Köpfe«, zischte das irrvernebelte Geschöpf, und die Illusion seines menschlichen Kriegerkörpers flackerte. »Dampfmänner, Shifter, Jackalianer. So verschieden.«


  Um sie herum waren viele der jackalianischen Soldaten auf die Knie gesunken und hatten Tränen in den Augen angesichts des Gedankens, dass sie beinahe die Angst überwältigt und lange genug mit Feigheit geschlagen hätte, um von der Front zu fliehen.


  »Für das Land«, brüllte Oliver. »Für Jackals!«


  Der Ruf wurde allerorten aufgenommen, und die Soldaten packten erneut ihre Gewehre und stürmten wieder gegen die Kanonen der Dritten Brigade. Nahe dem Flüstermann war die Energie der Erde zu einem unsichtbaren Strudel verdreht worden, da seine irrvernebelte Macht die natürliche Einheit der Kraftlinien störte. Oliver packte die Zügel des Hexenpferds und führte sie hinaus aus dem Gemetzel, hin zu dem irrvernebelten Ansturm, den er fühlte.


  »Nein«, sagte der Flüstermann. »Lass mich hier. Ich muss mich konzentrieren. Jeder muss es sehen, jeder muss es sehen.«


  Oliver nickte und ritt allein davon. Sollte sich das Kriegsglück erneut wenden, so dass die Jackalianer wieder zurückgetrieben wurden, dann war es mehr als wahrscheinlich, dass der Flüstermann von der Lanze oder dem Bajonett eines vorübereilenden Soldaten der Dritten Brigade aufgespießt werden würde.


  Die östliche Flanke des Schlachtfelds hatte jegliche Ordnung eingebüßt  es gab keine Kolonnen, Linien oder Formationen mehr, die sich im komplizierten Tanz von Infanterie, Artillerie und Kavallerie vorteilhaft aufstellen wollten. Stattdessen kämpfte ein Meer aus Dampfrittern, in dem sich Inseln aus Sondergardisten befanden, und zentaurenähnliche Krieger des Metallvolks schlugen sich heftig mit den früheren Beschützern von Jackals. Abseits der Kämpfe schützte eine Gruppe von Elitesoldaten der Dritten Brigade die Weltensänger aus Quatershift. Wie ihre Brüder aus Jackals, so zeigten auch die Magier keinerlei Interesse daran, sich selbst die Hände schmutzig zu machen, während sie noch ihre irrvernebelten Sklaven in den Kampf schicken konnten, um für sie zu sterben. Sie standen bereit, um die Selbstmordringe eines jeden Sondergardisten zu aktivieren, der versuchen sollte, vom Schlachtfeld zu fliehen.


  Vor ihnen: die grausame Szenerie des blutigen Krieges. Sprechvorrichtungen vibrierten vor Zorn, die Kampfschreie der Militärorden brandeten dort, wo die Dampfritter die Gardisten niederwerfen konnten, über irrvernebelte Knochen. Bannerträger hielten die Farben der Sondergarde im Meer tödlicher Dampfmänner hoch erhoben und zogen eine Angriffswelle nach der anderen auf sich, da die Ritter versuchten, gerade diese Standarten für ihre Hallen in den Bergen zu erobern. Ein Dampfritter, der als Dampfhiebs Zwilling hätte durchgehen können, schob sich an Olivers Pferd vorbei; seine Flanke war von irrvernebelten Kräften aufgerissen worden. Da sie es gewöhnt waren, Seite an Seite zu kämpfen, konnten beide Parteien gegen die ehemaligen Freunde auf keinerlei Strategie zurückgreifen. Es war die rohe Kraft des Irrnebels, die auf die enorme Körperstärke von Kriegern traf, die für den Kampf geschmiedet worden waren. Es war keine Kriegsführung, sondern reiner Mord.


  Oliver wusste, was zu tun war. Ohne großes Nachdenken überkam ihn eine Erinnerung an die Menschen der Eilzeit, an den seltsamen Schatten des Landes hinter der Irrnebelwand. Seine menschliche Hülle erbebte unter der Macht jenes anderen Reiches, und jener Teil seiner selbst, der zu seiner Mutter gehörte, drehte und wendete seine Aufbaukraft immer wieder aufs Neue. Er wuchs und wuchs, bis die Anstrengung sich auf ein gefährliches Maß gesteigert hatte. Rufe erklangen von den Weltensängern, die sich um die Sondergarde kümmerten, denn sie erkannten, dass kleine Wellen über das natürliche Gewebe der Welt liefen. Sie deuteten in Olivers Richtung. Jeder Zoll seines Fleisches stand in Flammen, Dimensionen, die es in Jackals nicht gab, falteten sich um seinen Körper, drehten sich, kreisten auf unmögliche Weise.


  Der beschädigte Dampfmann zu Olivers Füßen zitterte, blaue Energie elektrifizierte seinen klappernden Körper der unglückliche Ritter war zu nahe an dem Strudel, der sich jetzt bildete. Scharfschützen der Dritten Brigade schössen auf Oliver, und die Kugeln flogen durch ihn hindurch, da ihnen der Realitätsabgleich fehlte, um ihm wirklich schaden zu können. Oliver schrie vor Schmerz, als die Schockwelle ätherischer Energie hervorzuckte, in einem großen Knall über die Felder von Rivermarsh strahlte und über das Heer der Dampfmänner brandete, irrvernebelte Gardisten umwarf und Säbel und Pistolen durch die Luft fliegen ließ. Dampfmänner und Sondergardisten kamen mühsam wieder auf die Beine und suchten nach der Ursache der Explosion.


  Tatsächlich hatte sich etwas verändert. Hände griffen an Kehlen und spürten zum ersten Mal seit Jahren die blasse Haut ihrer nackten Hälse. Die Bändigerringe waren verschwunden, die fluchbeladenen Kragen des Sklaventums lagen nicht mehr um den Hals der Sondergardisten. Sie waren frei  sie hatten nun tatsächlich jene Freiheit, die Tzlayloc ihnen versprochen und die ihnen die Gemeinwohlvertretung noch einmal gestohlen hatte … die Freiheit, sich zu entscheiden und zu wählen, für wen sie kämpfen wollten. Wie Hunde, die von einem brutalen Herrn misshandelt worden sind, wandten sie sich gegen die Linien der Quatershifter, während die verblüfften Weltensänger noch versuchten, die Bannflüche zu aktivieren, mit denen sie die Irrnebler töten wollten  bis sie endlich erkannten, dass ihre Sklaven nicht mehr mit den entsetzlichen Vorrichtungen gefesselt waren.


  Die Dampfritter schienen von der plötzlichen Kehrtwende der jackalianischen Irrnebler ebenso verwirrt wie die Reihen der Shifter. Oliver beobachtete, wie ein General auf einer Transportplattform himmelwärts gehoben wurde. Es war Meister Säge. Seine Waffenarme waren dreckiger als in den Hallen der Berge von Mechanzia, von Blut und Ruß bedeckt. Er deutete nordwestlich auf das Herz der Formation der Dritten Brigade, und seine Hymnenstimme war weit über die gepanzerten Köpfe der Militärordensbrüder zu hören, die in den Gesang einfielen, eine Sprechvorrichtung nach der anderen. Die Dampfmänner drehten ab und zogen wie ein Pfeil gegen die Mitte der Formation der Dritten Brigade.


  »Unser Vorstoß ist zum Erliegen gekommen«, berichtete der berittene Offizier Marschall Arinze. »Die Sondergarde hat ihre Bändigerringe zerstört und kämpft gegen uns.«


  Arinze sah nervös zu den karierten Rümpfen der Flotte hinauf, die im Wind dahintrieb; statt Feuerflossen hagelte es nun tote ShifterMatrosen und Offiziere. Direkt vor ihm war ein Leichnam auf eine der Kanonen geprallt, und es war offensichtlich, dass dessen Uniform von den Kugeln eines Druckrepetiergewehrs zerfetzt worden war.


  Marschall Arinze versuchte, dem Kundschafter zu bedeuten, er solle leiser sprechen, aber es war zu spät. Tzlayloc hatte ihn gehört und stürmte nun herbei, hob den Soldaten aus dem Sattel und zerquetschte seinen Schädel wie eine reife Frucht.


  »Einen Rückzug wird es nicht geben«, heulte Tzlayloc und ließ den schlaffen Toten fallen. »Am heutigen Tage ist der Sieg unser! Es steht auf dem Angesicht der Erde geschrieben.«


  Mit jeder neuen schlechten Nachricht wurde der Vorsitzende des Ersten Komitees von Jackals gewaltiger, als ob er sich von der Verzweiflung der anderen nährte. Er war nun schon so hoch wie ein Eichbaum, mit unnatürlichen Muskeln, die sich wie Auswüchse einer Krankheit vermehrten.


  »Dann soll es so sein, wie du sagst, Landsmann Vorsitzender«, erklärte Arinze und sah zu dem Wesen empor. Wenn er nun darüber nachdachte, dass er einst das Labyrinth politischer Verstrickungen der staatlich verordneten Revolution in Quatershift als gefährlich betrachtet hatte! Eine abergläubische Furcht ergriff den Marschall. Es war eine Sache, göttliche Hilfe anzurufen  wie viele seiner Soldaten schickten immer noch sinnlose Gebete an den Sonnengott, wenn die Politoffiziere gerade in die andere Richtung sahen? Aber ein Gott zu werden, das war etwas ganz anderes. Tzlaylocs Besessenheit hatte ihn nun ganz und gar ergriffen, und es war schwer zu sagen, wo die Grenze zwischen dem Menschen und den Wildcaotyl verlief.


  »Bereitet das Buch vor«, sagte Tzlayloc zu seinem Gefolge von Heuschreckenpriestern. »Das Buch des Stinghueteotl.«


  »Ist XamKu stark genug, um angerufen zu werden?«, fragte einer der Priester.


  »Ich bin Xamku!«, brüllte Tzlayloc. »Siehst du nicht, wie sehr ich dank seiner Gnade schon angeschwollen bin? Es ist Zeit für die Wildcaotyl, ihre Ergebenheit für die Sache zu beweisen und das Schicksal dieser Maden von Fabrikbesitzern und FreistaatLakaien zu besiegeln. Nicht Diener oder geringe Herbeigerufene, sondern die wahrlich Großen  lasst sie wieder durch die Hallen Chimecas streifen, an der Seite ihrer dem Gemeinwohl dienenden Brüder.«


  Im Schatten der Kommandokuppel wandte sich König Dampf an Kupferspur, dessen KampfMuKörper Wache standen. »Bereite mein Kriegsgehäuse vor, die Zeit ist gekommen.« »Die Seher haben die Rädchen des Ganggiju geworfen, Euer Majestät«, sagte Kupferspur. »Die Vorhersage ist unklar, bestenfalls unzulänglich. Die Loas sind erschöpft, viele ziehen sich zurück. Wir leben von Licht und Ordnung, und ich fürchte, heute ist ein dunkler Tag.«


  »Tausende unseres Volkes liegen deaktiviert da, Kupferspur, im unnormalen Schnee des Landes unserer Freunde. Ich will das Licht nicht im Stich lassen. Auch will ich die tausendjährige Zeit der Harmonie und der Weiterentwicklung nicht den Gesetzen des Aberglaubens und dem bösen Willen des Feindes opfern. Von den DampfmannRittern werde ich nicht verlangen, für eine Sache zu streiten, für die ich nicht auch selbst kämpfen will. Der alte Feind steht bereit, erneut auf unserer Erde zu wandeln, und beim Barte Zakas von den Zylindern, ich werde mich ihm entgegenstellen.«


  Der kindergroße Herrscher des Freistaats sah die Querdenker und Höflinge zurücktreten, als ihn eine Plattform in das Herz seines Kriegskörpers hob. Mit einem Klappern schloss sich ein stählerner Käfig um den König. MuKörper eines Dutzends von Querdenkern umschwärmten seine Gestalt, überprüften die Drucksysteme, füllten die Munitionsspeicher und ölten die Gelenke seiner zahlreichen Kampfarme.


  »Bringt mir meine Waffen!«, rief der König. »Bringt mir mein Schwert und meinen Schild.«


  Drei Ritter waren jeweils nötig, um die Waffen des Monarchen zu tragen. Der Schild bestand aus durchscheinendem blauen Kristall, umschlossen von einem Rand aus stachligem Metall, das vor elektrischer Spannung knisterte; sein Schwert war so lang wie vier Dampfmänner hoch, und der Korb war von einem Strauß dicker Mündungsrohre umgeben. Die Manipulatorarme des Königs nahmen seinen Bediensteten die uralten Waffen ab, und er prüfte die Klinge mit ein paar Schlägen durch die Luft, sodass Pulverschnee um den Kommandoposten niederrieselte. Nun, da ihre Aufgabe erledigt war, strömten die Dampfmänner weg von seinem Rumpf und ließen ihren Herrscher der feindlichen Menge gegenübertreten. Seine Metallfüße klapperten laut über den Boden, als er sich umwandte.


  Hoggstone und die jackalianischen Offiziere liefen auf König Dampf zu. »Euer Majestät, was tut Ihr da? Euer Platz ist hier, bei der Führung Eurer Armee.«


  »Erster Hüter, ich war ein Kämpfer, bevor ich König wurde«, sagte der Dampfmann, und die Kugeln seiner Sprechvorrichtung bebten in ihren Lagern. »Und ein Kämpfer verteidigt sein Volk.«


  Kommodore Black wandte sich an Kupferspur, als der König davonstampfte. »Grundgütiger Zirkel! Aliquot Kupferspur, wohin geht der große Kerl denn jetzt?«


  »Wohin, Kommodore? Ich glaube, er geht in den Tod.«


  Oliver fand den Flüstermann zusammengebrochen im Schnee liegend. Die KriegerIllusion war wieder der Realität deformierter Muskeln und formlosen Fleisches gewichen. Vom sechsbeinigen Hexenpferd war nichts zu sehen.


  »Nathaniel?« Oliver musste den Irrnebler schütteln, bevor der allmählich zu sich kam.


  »Jemand hat mir den Boden unter den Füßen weggezogen«, zischte der Flüstermann. »Ich fühlte es in der Erde, in den Knochen der Welt. Es roch wie die Hohe Frau der Lichter, aber es war stärker, viel stärker.«


  


  »Das war nicht die Hohe Frau der Lichter«, sagte Oliver.


  Das war gefährlich. Der Schattenbär leistete sich unerlaubte Einmischungen. Das Wesen war inzwischen so verzweifelt darum bemüht, die Aufgabe zu erledigen, für die es erschaffen worden war, dass es zum Vorteil gerade jener Seite aktiv wurde, die es eigentlich neutralisieren sollte. Es wollte, dass die Wildcaotyl den Sieg davontrugen und damit begannen, ihre eigenen Götter in ein Reich zu gebären, das für sie viel zu klein war, um dadurch die Rechtfertigung für den alles umfassenden Krieg zu erhalten.


  »Ich habe dir doch gesagt, sie ist von etwas anderem ersetzt worden, von etwas sehr Wildem und Gemeinem, das uns scheitern sehen will.«


  »Was auch immer es ist, ich habe dem verdammten Ding ganz schön wehgetan«, sagte der Flüstermann. »Es kommt nicht besonders gut mit den kleinen Einzelheiten zurecht, genauso wenig wie die Hohe Frau der Lichter. Das ist seine Schwäche: Wenn man sich in viele kleine Einzelheiten verwandelt, dann kann man es verwirren, wie ein Schwärm Garnelen, der einen Schlitzhai attackiert.«


  »Nathaniel«, sagte Oliver. »Wenn du bewusstlos warst, wer im Namen des Zirkels ist dann für das da verantwortlich?«


  Der Flüstermann sah in die Richtung, in die Oliver deutete. Der Himmel war immer noch voller furchterregender Löwen und Kriegerhäuptlingen aus lange schon vergangener Zeit, wie der irrvernebelte Gefangene sie in den Köpfen der Soldaten hatte auferstehen lassen. Todesfeen ritten den Wind und glitten unter den treibenden Aerostaten über den Himmel.


  »Na, jetzt bin ich verdammt noch mal wirklich sprachlos«, zischte der Flüstermann. Wellen liefen über seinen Körper, und er verwandelte sich erneut in den Duellanten aus seinem alten Geschichtsbuch.


  Oliver stieg wieder auf und half gerade dem Flüstermann hinter sich in den Sattel, als Hauptmann Flare auf sie zugestolpert kam. Seine Gardistenuniform war zerfetzt von den zahllosen Lanzenhieben und Kugeln der Druckrepetiergewehre, mit denen ihn die Dampfritter angegriffen hatten, und um seinen Hals zog sich eine rote Strieme, dort, wo so lange der Bändigerring gesessen hatte.


  Er sah Oliver mit einem Hauch des Wiedererkennens an, und dann weiteten sich seine Augen, als er den Flüstermann in Augenschein nahm. Er durchschaute die Illusion des Irrneblers, denn schließlich war sein Blick ähnlich außergewöhnlich wie seine halbgöttergleichen Kräfte. »Auch so zeigt sich der Irrnebel? Gütiger Zirkel, ich habe nie gesehen, dass er einen Körper derart veränderte, ohne dabei zum Tod zu führen.«


  »Du hättest weniger Zeit im Palast verbringen, sondern lieber einmal in die unteren Geschosse der Anstalt von Hawklam hinabsteigen sollen, mein Hübscher.«


  Oliver berührte seinen Hals. »Keine Bändigerringe mehr, Hauptmann. Keine Befehle mehr.«


  »Du?«, fragte Flare erstaunt. »Es gibt keine Macht in der Welt, die einen Bannfluch aufheben kann.«


  »In dieser Welt vielleicht nicht. Hier stehen Sie als freier Mann  aber wie werden Sie Ihre Freiheit nutzen?«


  »Mein Sohn«, sagte Flare. »Ich will zu meinem Sohn.«


  »Ihr Sohn?«, wiederholte Oliver verblüfft. »Aber Sie sind doch gar nicht verheiratet, Mann, die Groschenheftchen haben doch immer eine große Sache daraus gemacht, dass Sie so ein begehrenswerter Junggeselle sind!«


  »Oliver, du Trottel  es ist Prinz Alpheus«, zischte der Flüstermann. »Das ist sein Sohn, und er zappelt wie das Banner an einer Standarte an Tzlaylocs Kreuz!«


  »Das wissen nur ein paar Eingeweihte in der Sondergarde!«


  »Ich gehöre zu deiner Garde, mein Hübscher. Man könnte sagen, ich sei gewissermaßen die Nachtwache.«


  »Wir werden mit Ihnen reiten«, erklärte Oliver. »Es ist an der Zeit, dass Tzlayloc den Vorsitz des Ersten Komitees niederlegt.«


  »Drei Irrnebler, um Jackals zu retten«, seufzte Flare. »Das ist nicht gerade viel.«


  »Ich denke, es wird genügen«, sagte Oliver.


  Tzlayloc und König Dampf traten sich auf dem Schlachtfeld entgegen, und die Armeen der Dritten Brigade und des Parlaments brandeten um ihre Füße, als die beiden Titanen aufeinandertrafen. Der Vorsitzende des Ersten Komitees von Jackals war noch eineinhalb Mal größer als die Kriegsgestalt von König Dampf. Sein Körper war eine Masse zuckenden Fleisches geworden, Geschöpfe mit Facettenaugen und mit Knochen so scharf wie der Schwertarm eines Craynarbiers entsprangen seinen Muskeln, hüpften davon, um jackalianische Soldaten zu enthaupten und sich an den Leichen zu laben, die überall im Schnee lagen. Die zwei Anführer kämpften in einer Brandung aus zwei aufeinanderprallenden Nebelwänden. Der Herrscher des Freistaats wurde von seinen schwächer werdenden Loas unterstützt  so gestaltlos wie Maschinendampf unter dem Angriff der Wildcaotyl , und dicke Wolken dunkler, dräuender Wespen umschwirrten den Dampfmann, explodierten und formierten sich dann wie Schwärme schwarzer Fische neu. Dort, wo sie über den Soldaten dahinflogen, die im Schatten der beiden Titanen kämpften, hielten sich die Krieger die Ohren zu, aber das Heulen der Wildcaotyl blieb in ihren Gehirnwindungen haften, schwoll weiter an und wurde immer hässlicher, bis ihr Trommelfell explodierte und einige Parlamentarier den Kopf gegen Felsen schlugen und im Schnee herumrollten, als ob das Eis den Schmerz des entsetzlichen Singsangs hätte lindern können.


  Ein Wesen mit vier Klauenfußen und kaum als solchem erkennbaren Körper brach aus Tzlaylocs Schulter hervor und überwand die Entfernung zwischen dem Vorsitzenden und König Dampf mit einem einzigen Satz. Die Manifestation der Wildcaotyl krallte sich an der Pilotgestalt fest und versuchte, eine seiner Klauen in den Schädel des goldenen, kindgroßen Körper des Königs zu schlagen. König Dampf wich der Klaue aus, huschte nach links und nach rechts, während der rasiermesserscharfe Knochen an ihm vorbeiglitt. Eines der Druckrepetiergewehre, das an der Brust des Königs montiert war, fand schließlich den richtigen Winkel und entlud seinen Lauf, so dass das Ungeheuer vom Kugelhagel davongerissen wurde.


  Dann entwand sich König Dampf einem der Tentakel Tzlaylocs, ließ seinen Schwertarm niederfahren und hieb das zuckende Glied ab. Es fiel in den Schnee und zermalmte einen Soldaten der Dritten Brigade, bevor ihm knochige Tausendfüßlerbeine wuchsen und es auf das Bein des Königs zulief; dort wand es sich in einem Ring verrückten, wuchernden Gewebes um das stählerne Glied. Aus dem Stumpf des Tentakels hatte sich ein Heuschreckenkopf mit rotierenden Kiefern gezwängt, blickte wild um sich und zischte den Herrscher an.


  »Dies ist meine Zeit«, höhnte Tzlayloc. »Deine Herrschaft: ist vorbei. Ich habe keinen Bedarf an surrenden und tickenden Eisenspielzeugen und Uhrwerksklaven.«


  König Dampf wich vor Tzlayloc zurück; ein rotierendes Laternensichtgerät vor seiner Pilotenkanzel vermittelte ihm einen Blick auf den Vorsitzenden aus den verschiedensten Perspektiven. »Und ich habe keinen Bedarf für deine totgeborene Vision einer Welt. Du bist zu einer Krankheit geworden, Tzlayloc. Du hast aus dir selbst ein Krebsgeschwür im Bauch der Welt gemacht, und um mein Volk zu retten, werde ich dich herausschneiden.«


  Tzlayloc bedrohte den Kampfkörper mit seinen Tentakeln, warf den Kopf zurück und lachte, und schimmernde dunkle, käferähnliche Dinge quollen dabei aus seinem Mund. »Ich werde deine Seelenplatine ganz oben auf den Haufen kaputter Einzelteile legen, den ich aus deinem Volk errichten werde, du Spielzeugmännchen. Schon die bloße Existenz deiner Rasse ist eine Beleidigung für mich  du bist nichts anderes als ein Zaubertrick geschickter Mathematiker, die mit Erz und Kristall herumfummeln.«


  König Dampf schaltete seine Geruchsnerven ab, als der Wind die Hitze und den Gestank aus Tzlaylocs Kehle herüberwehte. »Du sollst meine Art nie wieder jagen  niemals!«


  Der Herrscher des Freistaats wich kolbenstampfend zur Seite, als Tzlayloc einen Ball aus Fleischbrei und zuckenden Krallen nach ihm schleuderte. Dann machte der Komiteevorsitzende eine obszöne Geste mit dem Farnwedel, der einmal eine Hand gewesen war. »Wie ich sehe, hat der Rost noch nicht dein Hirn zerfressen, König der Spielzeuge. Wenn die Berge von Mechanzia von den nahenden Gletschern bedeckt sind, werde ich genussvoll dabei zusehen, wie deine Kinder aus Nahrungsmangel wieder zu Kannibalen werden und hin und her wuseln, um meiner Keule zu entgehen.«


  König Dampf wehrte den Arm des Vorsitzenden mit seinem Schild ab und durchsiebte das rüsselartige Fleisch mit einer leisen Salve seiner Repetiergranaten. »Höre mich, Tzlayloc, höre mich mit dem WeichkörperHerzen, das noch immer irgendwo inmitten dieses monströsen Körpers schlägt, den du dir wachsen ließest. Deine Verbündeten planen, unser Reich diesmal nicht nur unter Eis zu begraben. Sie wollen die Mauern der Welt einreißen und den Tanz der Zeit und Energie für immer zum Stillstand bringen. Ganz gleich, welche Philosophien du in Ehren hältst und welche Träume du für Jackals hast  die Wildcaotyl haben nicht die Absicht, Rücksicht darauf zu nehmen. Sie werden dich verraten! Deine Bewegung ist für sie nichts weiter als ein Wirtskörper, in den sie ihre Eier legen können  sie werden dich auffressen und deine Pläne zu Staub werden lassen.«


  »LÜGNER!« Tzlaylocs Körper wand sich, als stünde er in Flammen, jeder Zoll seiner Massen pulsierte und wurde lebendig. Der Vorsitzende von Jackals machte einen Satz nach vorn und versuchte die Verteidigungshaltung des Kriegskörpers zu unterlaufen. »Sie haben die Chimecaner für tausend Jahre an die Macht gebracht und sie vor der Kalten Zeit geschützt. Ohne ihre Hilfe wäre die menschliche Rasse ausgestorben. Wie viel länger werden die Wildcaotyl unser makelloses Gemeinwesen unterstützen, in dem wir in perfektem Entgegenkommen leben, in einem exakten Spiegel ihrer selbstlosen Verbindung? Dieses Mal wird es keinen Sklavenaufstand geben, Spielzeugmännchen, keine schlauen Maschinen, die sich unter dem Eis verstecken, um Gift und Betäubungsmittel in die Köpfe der Leute sickern zu lassen.«


  König Dampf sagte nichts; er ließ sein Schwert für sich sprechen. Die vier Läufe, die am Heft angebracht waren, detonierten und schleuderten Kanonenkugeln hervor, die  gefüllt mit chemischem Gift, mit toxischen Substanzen aus dem Saal der Konstrukteure  in Tzlaylocs Brust drangen. Kreischende Kreaturen fielen aus den Kratern der Einschlagstellen, und zwei wütende Tentakel schössen aus Tzlayloc hervor. Einer ergriff den Schwertarm des Königs, während der andere seine Pilotenkanzel zerschlug und den König selbst zur Seite schleuderte.


  Angeekelt blickte der König auf das tausendfüßlerähnliche Glied, das sich um seinen Knöchel gewickelt hatte und sich nun allmählich durch das Bein des Kriegskörpers brannte. Wolken schmelzenden Metalls spritzten hervor, als die Wildcaotyl eine Säure von scheußlich komplexem Aufbau ausschwitzten. König Dampf ließ einen Manipulatorarm wie einen Dreizack niederfahren und spießte das brennende Ding auf, aber es war zu spät. Sein Bein gab nach, der panzerbewehrte Fuß blieb brennend im Schnee liegen und der Körper des Königs fiel ganz langsam nach hinten.


  Voller Verzweiflung schleuderte der stürzende Monarch seinen Schild wie einen Diskus nach Tzlayloc, und die Energie, die von den Stacheln des Rands leckte, schrammte durch Tzlaylocs Gesicht, als der sich hastig zurückzog. Der Schild segelte an ihm vorbei und bohrte sich in die Anhöhe hinter ihm, und Tzlayloc frohlockte, als er auf den gestürzten Herrscher hinuntersah. Die am Körper befestigten Waffen des Königs schössen ihre Magazine auf die Schwärme der Wildcaotyl ab, die nun aus Tzlayloc herausströmten, aber es nützte nichts mehr. Der Vorsitzende stieß wildes Siegesgeheul aus. Loas schwebten kreisend hinab, formten einen Schild, aber der verging, als die schwarzen Pfeile der Wildcaotyl dagegenprallten.


  Tzlaylocs Teufel hielten verwirrt inne. Hinter dem verwundeten Monarchen stampfte eine Welle von Kriegskörpern heran, allesamt von einem kindhaften Dampfmann gelenkt, die den Boden erbeben ließen. Hinter den Kampfgestalten rückte ein Heer von Dampfrittern nach, die ihrem gestürzten Herrscher zu Hilfe eilten, und Tzlaylocs Dämonen sprangen und krochen ihrem Angriff entgegen.


  »Wie viele MuKörper hast du, Spielzeugmännchen?«, zischte Tzlayloc und sah auf König Dampf hinab. »Es spielt keine Rolle. Ich werde sie alle in Stücke reißen, und aus deinem geschmolzenen Schrott werde ich Abbilder der Wildcaotyl für die Tempel des Volkes gießen lassen.«


  »Du wirst nicht triumphieren, Tzlayloc.«


  »Hast du in die Zukunft geblickt, Spielzeugmännchen?« Tzlayloc lachte. »Ich werde eine neue Zukunft für dich und dein Volk gestalten. Für alle in Jackals und die umliegende Welt. Hat der Wurf der Zahnrädchen in der dreckigen Pfütze deiner eigenen Säfte dir deinen Tod offenbart?«


  »Das hat er«, stöhnte König Dampf.


  Tzlayloc sah erheitert zu, wie die schwächer werdenden Loas um den königlichen Kampfkörper wankten, anschließend blickte er zu den herannahenden Drohnen. »Dann werde ich dich dem Tod überlassen. Vielleicht lebst du gerade lang genug, um mit anzusehen, wie der Letzte deines Heeres in den Schlamm getreten wird.«


  In der Pilotenkanzel fiel König Dampfs goldene Hand schlaff von den Schalthebeln. Er musste noch ein wenig länger am Leben bleiben. Es gab noch etwas, auf das er warten musste, bevor er das Schlachtfeld verließ und im großen Muster einen Schritt voranging. Tzlayloc musste weiter abgelenkt werden. Er wagte es nicht, seine Schmerzrezeptoren abzuschalten, weil er fürchtete, das Fehlen von Empfindungen könnte ihn wegdämmern lassen. Seine Zeit hier war zu Ende, aber er musste den Schmerz noch ein wenig länger ertragen. Jede Sekunde wurde zu einer Ewigkeit der Folter für den Herrscher.


  Hinter Tzlaylocs Rücken ließen Marschall Arinzes Trompeter neue Befehle ertönen. Die disziplinierten Linien der Dritten Brigade schlössen sich zu einer Verteidigungsformation, und nun marschierten auch die gleichgemachten Geächteten aus Grimhope, die man als Reserve noch zurückgehalten hatte, zur Unterstützung mit heran. Arinze hatte sowohl unter dem alten Regime als auch unter der Gemeinwohlvertretung gegen den Freistaat gekämpft  er wusste, was er zu erwarten hatte, ebenso wie seine Soldaten. Granaten mit harpunenartigen, widerhakenbewehrten Stacheln wurden von den Munitionswagen abgeladen und zu den Geschützständen gerollt.


  Ein Kavallerieoffizier galoppierte auf den Marschall zu. »Kanonenkisten, Landsmann Marschall. Sie rücken von Osten heran.«


  »Reite zur Batterie«, befahl Arinze. »Die ArtillerieHauptmänner sollen ihr Feuer auf die königlichen Kriegskörper konzentrieren und sie aufhalten, bevor sie unsere Linien erreichen.«


  Nachdem die Artilleriemannschaften ihre Kanonen neu ausgerichtet und die ersten Salven abgefeuert hatten, hätte man sorgfältig durch ein Fernrohr schauen müssen, um festzustellen, dass die vier Kriegsgehäuse den Stachelhagel erstaunlich unbeschadet überstanden. Oder dass Explosionen auf den Hügeln im Osten jene spiegelten, die sich rund um die riesenhaften Dampfmänner ereigneten  und genau so einschlugen, als ob sie ungehindert durch die Kriegsgehäuse hindurchgegangen wären.


  Hauptmann Flare sprang auf die Brust des sterbenden Monarchen, und die Stahlplatten beulten sich unter dem Druck seiner dichten, irrvernebelten Knochen. Oliver war schnell hinter ihm und kletterte Hand um Hand das Metall hinauf. Der Flüstermann blieb im Windschatten des großen Kampfkörpers stehen und murmelte unter der Anstrengung, die lebende Illusion marschierender weiterer Kriegsgehäuse aufrechtzuerhalten, vor sich hin; schließlich erforderte jeder, der auf den Feldern von Rivermarsh zusah, einen anderen Blickwinkel. Ein wilder Wutschrei zeigte ihnen, dass der Fleischberg, in den sich Tzlayloc nun verwandelt hatte, den Trick durchschaute. Flare sah zu der scheußlichen Kreatur hinüber. Er sah weder den Vorsitzenden des Ersten Komitees noch Jacob Walwyn noch irgendeine Bedrohung für Jackals, die zu bekämpfen sein Eid als Gardist gefordert hätte, er sah nicht einmal den Mann, der den Irrneblern ihre Freiheit erst versprochen und dann wieder vorenthalten hatte. Er sah das Ungeheuer, das seinen Sohn als Köder verwendet und ihn aufgehängt hatte wie ein Karnickel, das abgezogen werden soll. Flare sprang vom zerstörten Kriegsgehäuse und stellte sich Tzlaylocs Angriff. Oliver hätte schwören mögen, dass der Boden unter den Laufschritten des Sondergardisten bebte.


  »Oliver.«


  Der Flüstermann kletterte auf den Kriegskörper, und seine Erscheinung flackerte von dem gebräunten Kriegshelden immer wieder zurück zu seiner wahren Gestalt.


  »Oliver.« Es war nicht der Flüstermann, der da sprach  es war König Dampf. Der Dampfmann war übel zugerichtet worden, die rechte Seite seines Körpers war unter der eingebeulten Pilotenkanzel zerquetscht worden, die linke von den Hieben der Knochenschwerter zerfetzt und von Säurespuren zernarbt.


  »Euer Majestät, Eure Ritter kommen, um Euch zu holen.«


  »Der schwerste Teil am Königsein ist es, die Zeit des eigenen Todes zu kennen«, stöhnte König Dampf.


  »Euer Volk kann Euch retten.«


  Der König hörte Oliver kaum. »Wie sonst könnte der Weg für den neuen König bereitet werden?«


  Oliver zog an dem Gestell, aber es war zu stark beschädigt; hätte man es mit Gewalt entfernt, hätte man den Dampfmann auseinandergerissen.


  »Hör auf damit, mich retten zu wollen«, flüsterte König Dampf. »Rette lieber unsere beiden Völker. Die Wildcaotyl nähren sich von Seelen und von der Anbetung ihrer Rasse, vom tiefsten Leben der Erde. Die Seelen sind von Jackals und vom Freistaat, und für die Wildcaotyl müssen die Knochen der Erde sie leersaugen; wenn du den Zirkel voranschreitest, dann bewegst du dich durch die Knochen der Erde. Wir sind die Lieder des Sternenstaubs, Oliver, und wie alle Insekten werden auch die Wildcaotyl von unserer Flamme angezogen. Lösche diese Flamme …«


  Lösche diese Flamme!


  Hauptmann Flare war von einem Meer aus Tzlaylocs Teufeln umringt, mehr und mehr quollen aus dem deformierten Leib hervor. Flare zerschmetterte und zerquetschte diese Kreaturen und war bald so vom Blut und dem pervertierten Fleischbrei der Insekten beschmiert, dass er wie ein karmesinroter Golem wirkte, der gerade aus dem Ofen kam. Zerstörte Wildcaotyl lagen verstreut auf dem Feld, Schwärme ihrer Brüder erklommen den Wall aus Leichen und griffen den Sondergardisten ihrerseits an.


  Hauptmann Flare war nur ein einzelner Mann. Schon bald begann sein irrvernebeltes Fleisch zu ermüden. Seine Schläge wurden immer langsamer, während mehr und mehr Wildcaotyl seinen eisernen Körper mit ihren Krallen durchbohrten und zerkratzten.


  Lösche die Flamme!


  Oliver streckte seine Sinne über das ganze Schlachtfeld, tastete nach den Knochen der Erde, doch es gab so viel Böses, das er dafür ausblenden musste. Das Heer des Parlaments wich allmählich zurück, als es auf die disziplinierte Formation der Dritten Brigade traf, da es über zu wenige erfahrene Soldaten verfügte und stattdessen zu viele ungeübte Straßenkämpfer und carlistische Rebellen in seinen Reihen hatte. Die Dampfritter klemmten inmitten der Horde der Wildcaotyl fest, während Kompanien aus Fleischmetallern und die zur Verstärkung herbeigeeilte Erste Brigade sämtliche versprengten Sondergardisten erledigte, die nicht von den Feldern von Rivermarsh geflohen und ihre Freiheit gesucht hatten. Aber unter all diesem Durcheinander pulsierte immer noch das Kraftliniennetz der Erde, ganz dünn und schwach, nachdem es von den Weltensängern beider Seiten beständig angezapft worden war.


  Rund um Tzlaylocs missgestalteten Körper waren die Linien gestört und diffus; die Macht der Wildcaotyl stellte ein Gewicht für die Erdoberfläche dar, das die Welt kaum tragen konnte. Nun sah Oliver es, er erkannte, wie der Schmerz und das Entsetzen des Schlachtfelds durch die Knochen der Erde geleitet wurden, als sei die Erde ein Schwamm, der das Blut und die Seelen aufnehmen konnte, damit sich die Wildcaotyl von ihnen nährten, und jede neue Krume gab weiteren Ungeheuern die Möglichkeit, sich durch die Risse der Welt zu zwängen. Die Substanz der Jackalianer wurde zerstört wie Koks, den man in einen Brennofen wirft, als sei die Welt der Kessel der Insekten, eine Maschine, die ihre verrückte Mission vorantrieb, ihre unheiligen hohen Götter herabzurufen.


  »Oliver«, zischte der Flüstermann. »Hüte dich vor dem Feind.«


  Vom Fuß des gefallenen Kriegsgehäuses kroch eine Welle von WildcaotylDämonen hinauf, aber Oliver hörte die Warnung des Flüstermanns nicht  seine Aufmerksamkeit war auf das Netz der Kraftlinien gerichtet, das unter den Knochen der Erde verlief.


  Der Flüstermann fluchte. Diese Geschöpfe waren schwer zu täuschen, sie waren nicht menschlich, und ihr Verstand war verdrehtes Fleisch, das sich auf unnatürliche Weise von Tzlaylocs Körper abgespalten hatte. Ihre Träume waren kalte, fremde Welten. Er konzentrierte sich. Mit einem Knurren fielen die Wesen übereinander her, da sie Sondergardisten vor sich sahen statt ihrer eigenen hässlichen Umrisse, und sie verbissen sich ineinander.


  Oliver achtete überhaupt nicht auf das Blutbad am Fuße des großen Kriegskörpers. Er begann, die Kraftlinien um sich herum in neue Bahnen zu lenken, er legte die Stärke des Landes neu an, verlieh ihr ein neues Muster und zog die Kraft in sich selbst hinein  zuerst ein langsames Tröpfeln, dann ein Fluss, dann ein reißender Strom. Weltensänger auf beiden Seiten des Schlachtfelds fielen in Ohnmacht, als die Quelle ihrer Hexenkunst plötzlich schwand, und ihre Zauberbanne und Flüche liefen ins Leere, noch während sie sie aussprachen. In Oliver schien nun ein endloses Reservoir zu bestehen, ein Brunnen ohne Ende, der die Kraft der Erde in sich hineinsaugen konnte. Am Rand des Schlachtfelds spürte er die unbändige Wut des Schattenbären angesichts seiner Einmischung. Aber immerhin war es eine rechtmäßige, dachte Oliver. Der kleine dumme irrvernebelte Junge hielt sich gut.


  Die gegeneinander kämpfenden Wildcaotyl wurden nun schwächer, da sie ihre Moskitorüssel nicht länger in die üppige Nahrung senken konnten, die Jackals für sie bereitgehalten hatte. Tzlayloc erkannte die Quelle der Bedrohung, als die Gestalten, die in seiner Haut entstanden, nicht mehr nachwuchsen, sondern totgeboren innehielten. Brüllend wandte er sich um, watete achtlos durch Dampfritter und die eigenen WildcaotylKinder, und seine Horden hörten seinen Ruf, wandten sich von den Dampfmännern ab und eilten zu der Stelle, wo die Hülle des gefallenen Herrschers lag. Hinter ihnen lag Hauptmann Flare im Schnee, die Kleidung zerrissen, die Muskeln zernarbt und blutrot. Der Hauptmann der Sondergarde war nicht mehr.


  Über Rivermarsh hatten sich die Schneewolken teilweise verzogen und einem blauen Himmel Platz gemacht, über den nun Aerostaten trieben, mit zerschnittenen Steuerleinen den Launen von Wind und Wetter hilflos ausgesetzt. Die Wildcaotyl verloren ihre Fähigkeit, das Land neu zu formen und ihm die kalte Perfektion eines Insektenstaats aufzubürden. Die falschen Schatten der DampfmannKriegskörper verloschen flackernd, als der Flüstermann seine Aufmerksamkeit nun der Welle von Wesen zuwandte, die ihm entgegenströmten. Einige Wildcaotyl stolperten und krabbelten orientierungslos herum, als sie fühlten, wie sie wieder in das eisige, konturenlose Exil geworfen wurden, in das man sie verbannt hatte, aber es waren zu viele, als dass die Illusionen des Irrneblers hätten bestehen können.


  Unter seinen Stiefeln fühlte Oliver, wie der Kriegskörper des Königs erzitterte. Hatte sein Eingriff in die Macht der Erde ein Schwebbeben verursacht? Sicherlich nicht. Was er tat, war nur eine Variation dessen, was auch die Weltensänger taten, wenn sie die wilden Kräfte innerhalb der Erde beschwichtigten, um das Land zu kontrollieren, das ansonsten in einem Wutausbruch gen Himmel geschleudert worden wäre. Erde spritzte vor Tzlayloc empor, ein Geysir geschmolzenen Weltenstoffes erhob sich so hoch wie der Erste Vorsitzende und überschüttete die Wildcaotyl mit brennendem Gestein. Der torkelnde Fleischberg, der einmal Jacob Walwyn gewesen war, wurde zurückgedrängt, und der Hagel prasselte auf die Kinder des Xamku, die aus seinem Gewebe entstanden waren.


  Und noch etwas anderes erschien, etwas, das auf der Welle des Erdenzorns segelte. Oliver fühlte die Knochen der Erde erbeben, seine neu gestalteten Netzlinien wurden hinweggewaschen, als eine Sturzsee des Erdenflusses aus dem Loch sprudelte, ihn beiseiteriss und gegen die sich nährenden Wildcaotyl brandete. Kraftlinien fanden sich auf dem Schlachtfeld zu unmöglich komplexen Gebilden zusammen und umwirbelten eine weiße Kugel, die vor Tzlayloc in der Luft stehen blieb.


  »Heiliger Zirkel«, zischte der Flüstermann.


  Oliver spürte ein brennendes Gefühl an seiner Hüfte. Seine beiden Pistolen glühten, pulsierten im Rhythmus der Kugel. »Die Hexmachina.«


  »Das meine ich nicht. Ihre zweimal verfluchten Freunde!«, sagte der Flüstermann und deutete gen Himmel zu einer Wolke dunkler Kugeln, die sich aus dem Firmament hinabsenkten. Aerosphären, ein ganzer Schauer Aerosphären. Der Wolkenrat trat aus dem Reich der Mythen hervor. Endlich beschützten die Wolfschnapper ihre Herde!


  Oliver zog seine Zauberklinge gegen die erste Welle der WildcaotylDämonen, die den Kriegskörper des Königs erklommen hatten und den Irrnebler verschlingen wollten, der ihre Mahlzeit unterbrochen hatte. Das Erscheinen der Hexmachina hatte sie einem Gehirnschlag nahe gebracht, und nun brodelten sie Oliver und seinem irrvernebelten Begleiter entgegen. »Zeit für die Abrechnung«, murmelte Oliver.


  Molly Templar, vereint mit der Hexmachina, fühlte die Schlacht auf einer Vielzahl verschiedener Ebenen, und die Wildcaotyl versuchten sofort, ihre Abänderung der Kraftlinien zu untergraben. Sie waren bereits geschwächt worden, der Feind ausgehungert. Sie erkannte die Präsenz des seltsamen irrvernebelten Jungen aus Tzlaylocs Gefängniszelle. Die unnatürliche Ödnis der Erde um sie herum war sein Werk. Er hatte den Feind in den Schwitzkasten genommen, und sie fühlte die Seelen der Toten, wie sie sich unsicher durch die Knochen der Erde bewegten. Mit einer kleinen Anstrengung ihres Willens schuf sie ein Loch, aus dem sie dorthin entschwinden konnten, wohin sie gehörten.


  Sie ignorierte den zweiten Operator, dessen Schmerz noch immer durch die Hexmachina brannte, und sie drängte die Angriffe der Wildcaotyl zurück, als würde sie die Fäden eines Spinnennetzes einen nach dem anderen durchtrennen. Erinnerungen an die früheren Kämpfe zwischen den Wildcaotyl und den sieben Hexmachina gingen immer wieder durch Mollys Kopf, die anderen Operatoren … die anderen Rassen … die Greifer, die Craynarbier, die Laschliten, die … Sie drängte sie beiseite und ließ nur die Erinnerungen des Vindex weiterhin zu, um sie zu leiten.


  Xamku, die mächtigste Gottheit des Pantheons der Wildcaotyl, schlang sich um sie und versuchte, sich durch die Schilde der Hexmachina zu brennen. Noch immer kämpfte Xamku den letzten Krieg. Eintausend Jahre im Exil, und die Wildcaotyl hatten nichts gelernt. Das war ihre Schwäche. Die perfekte Ordnung innerhalb des Insektenstaats benötigte ein starres Gerüst. Ein Ende des energiegeladenen, chaotischen Wachstums des Lebensbaums, die Welt in Bernstein in ihrem Abbild eingeschlossen.


  ‹Ich habe gelernt ›, flüsterte die Hexmachina. Eintausend Jahre lernte ich von meiner Geliebten, eintausend Jahre entwickelte ich mich weiter. Ich werde es dir zeigen. ›


  Auch Molly lernte. Sie hatte die Zusammensetzung der Knochen der Erde geändert, wieder und wieder. Schneller und schneller. Die Wildcaotyl heulten, als Molly das große Muster schneller neu gestaltete, als sie sich daran anpassen konnten. Mit jedem Streich schob Molly sie wieder weiter zurück in den Abgrund, aus dem sie herausgekrochen waren.


  Das Ding, das nicht hierhergehörte, der dunkle Engel am Rande der Felder von Rivermarsh, heulte in unmenschlicher Frequenz zu ihnen herüber, als er erkannte, dass die Möglichkeit für einen alles umfassenden Krieg vor seinen Sinnen schwand. Sie  oder war es die Hexmachina?  fühlte einen Hauch von Mitgefühl für den Schattenbären. Er war für eine einzige Aufgabe gemacht, und welchen Sinn hatte eine Bombe, wenn sie nicht explodieren durfte?


  Nun kämpften die Wildcaotyl für ihr Leben in diesem Reich. Schon fühlten sie die kalten Abgründe des konturenlosen Raums, die sich hinter ihnen auftaten, eine Ewigkeit des Wartens und des bloßen Träumens von Nahrung. Sie schlugen verzweifelt um sich, versuchten die Seelen in den Knochen der Welt, die Lebensenergie des Landes zu finden, aber die Erde um sie herum war öde und leer. Es war der junge Irrnebler aus den Gefängniszellen, der ihre Energie stahl, direkt unter dem abartigen Gewicht, mit dem sie die Welt belasteten.


  ‹Das Schwert›, flüsterte Molly.


  Oliver duckte sich unter den schwankenden Tentakeln, die einer von Tzlaylocs Dämonen zu ihm herüberzucken Heß, und schlug einen mit seiner Zauberklinge ab. »Der Schild.«


  Mit Gewichten beschwerte Drahtseile schössen zwischen Oliver und dem Flüstermann herab, und drei Soldaten kletterten an ihnen von ihrer Aerosphäre zu König Dampfs Kriegskörper hinab.


  Nathaniels Erscheinung hatte sich erneut gewandelt. Er trug nun die Illusion der Inkrementellen, die um sie herum landeten, einen schwarzen Lederumhang und bedrohliche Gummischläuche, die links und rechts von seinem Kopf aus seiner Kapuze baumelten. Er sah nun genauso aus wie einer vom Kampforden des ‚Wolkenrats, aber er hatte sich aus ihren Erinnerungen noch schnell ein Offiziersabzeichen gebastelt, das nun an seiner Brust prangte. Kaum, dass sie gelandet waren, eröffneten die Soldaten das Feuer. Die Stahlkessel, die sie sich auf den Rücken geschnallt hatten, ließen zischenden Dampf entweichen, um Kraft für ihre seltsam aussehenden Gewehre zu erzeugen: Es handelte sich um dünne Metalllanzen, die mit Gummiriemen versehen waren, in denen Kristallgranaten steckten. Dies waren keine Selbstmordwaffen; bei ihren Salven war es, als ob tausend Fensterscheiben gleichzeitig in Stücke sprangen, während die Granaten durch die Lanzen gezogen wurden.


  Sie schwärmten aus und schössen in die Horde jener WildcaotylTeufel, die gerade versuchten, den Leichnam von König Dampf zu erklimmen. Wolken verdorbenen Fleisches und in Dämonen herangereiftes Blut regneten in den Schnee und gegen die Seite des zusammengebrochenen Kriegsgehäuses des Dampfmanns.


  Vor ihnen hatte sich Tzlaylocs Fleisch in einen Schwärm dunkler Insekten verwandelt, die versuchten, den goldenen Nimbus der Hexmachina einzukreisen, aber die Wildcaotyl hatten sich zu früh nach Jackals hineingetraut, und die siedende Masse ermüdete, wurde langsamer, verblasste in ihrer Existenz, als allmählich die unheilige Energie verbraucht war, die sie zum Überleben brauchte. Jacob Walwyn wurde immer kleiner und kleiner, kehrte zusammenbrechend wieder zu seiner menschlichen Gestalt zurück, als ganze Schichten seines Riesenfleisches von ihm abpellten und gepeinigt um ihn herum zuckten, von allen Seiten bedrängt und attackiert. Ihr irrvernebelter Angreifer hatte sie ausgesaugt, die Kampfarme der Dampfmänner spießten sie auf, die schwarz gekleideten Soldaten, die in ihrer Mitte gelandet waren, schössen auf sie. Hinter den Wildcaotyl löste sich die disziplinierte Formation der Dritten Brigade allmählich auf, als immer mehr Aerosphären des Wolkenrats über dem Schlachtfeld schwebten und Flossenbomben auf die Reihen der Shifter warfen.


  Marschall Arinze rief seiner Artillerie den Befehl zu, die Kanonen abzufeuern, aber es war zu spät. Die einzigen Aerostaten in dieser Schlacht hätten auf seiner Seite sein sollen, und nun zerlegte ihm der Wolkenrat die ganze Batterie. Seine Aufklärungstrupps versuchten, die schwarz gekleideten Soldaten aufzuhalten, die überall in Rivermarsh an Land gesetzt wurden, aber sie waren den langen Gewehren der Scharfschützen und der unglaublichen Salvendichte aus den Waffen der Eindringlinge nicht gewachsen.


  Gerade wollte er den vordersten Kompanien den Befehl geben, für Deckung zu sorgen, während sich der Rest der Dritten Brigade nach Middlesteel zurückzog  ein Verteidigungsplan, an den sie sich von Anfang an hätten halten sollen , als eine der herannahenden Kanonenkisten des Freistaats in Reichweite des quatershiftischen Stabs gerückt war. Granaten schlugen in den harten, verschneiten Boden, und die Frage, ob Arinzes Stellungen rund um Middlesteel zu halten waren oder nicht, war plötzlich nur noch von theoretischer Bedeutung.


  Auf dem königlichen Kampfgehäuse erhob sich Oliver von der eingedrückten Pilotenkanzel. König Dampf war deaktiviert, sein Körper ruhig und leer. Irgendwo in Mechanzia würden die Seher des Bergkönigreichs die GanggijuRädchen werfen,. um jenes Dampfmannkind zu finden, das die letzte Inkarnation ihres Monarchen war. Auf dem Feld jagte die Hexmachina, wie Oliver feststellte, die verbliebenen Dämonen, die aus Tzlayloc geschlüpft; waren, und der goldene Schein, der sie umgab, verbrannte die Haut der Ungeheuer, die wie Käfer nach der Dunkelheit sicherer Spalten suchten.


  Oliver sah zu den feindlichen Linien hinüber, über denen der Rauch der Kanonenkisten hing. Das Kreuz, auf das man den Prinzen geschnallt hatte, war leer! Es war kein Leben mehr in Hauptmann Flare, aber sein Sohn war verschwunden. Hatte einer der Sondergardisten den letzten Wunsch des Kommandanten zu ehren gewusst und den jungen Edelmann gerettet?


  Neben Oliver schob einer der Krieger des Wolkenrats seine Lederkapuze zurück, und die Gummiluftschläuche tanzten neben seinen Handschuhen. Der berüchtigte Stave! Nun, aus irgendeinem Grund war Oliver gar nicht so sehr überrascht. Aber wenn diese Gestalt dort Harry war, wo war dann der Flüstermann? Nathaniel war im Durcheinander der Schlacht verschwunden. Er hatte Pläne, und in diesen war nicht vorgesehen, dass der Wolkenrat oder die Weltensänger ihn wieder zurück in seine Anstaltzelle verfrachteten.


  »Damson Griggs hat stets gesagt, du würdest wie ein falscher Fuffziger immer wieder auftauchen, Harry.«


  »Ein falscher Fuffziger mit einem guten Gespür für den richtigen Augenblick«, sagte Harry. »Die Shifter werden zurückgeschlagen.«


  »Sieht so aus, als würden sie wieder in den tiefen Tunnel der Atmosfähre flüchten.«


  »Da werden sie wohl nicht viel Glück haben, alter Knabe. Die Inkrementellen haben sich dort bereits ein wenig umgesehen. Der einzige Weg, der für sie nach Hause führt, ist ein langer Treck zur Grenze, und sie sollten dafür beten, dass ihre Weltensänger inzwischen den Schlüssel für den Fluchwall gefunden haben.«


  »Sie werden alle sterben, oder nicht?«


  Harry zuckte die Achseln. »Eine kleine Lehre, Oliver. Wer seine Nase in die Angelegenheiten von Jackals steckt, kann nicht erwarten, dass sie unbeschadet in seinem Gesicht bleibt.«


  »Deine Leute haben es so arrangiert, dass die Weltensänger, die wussten, wie man den Fluchwall herabsenkt, bei den Säuberungen ausradiert wurden, oder? Du warst nie wirklich in Gefahr, Harry.«


  »Ein Wall bietet stets Schutz in beiden Richtungen, und ich war ständig in Gefahr«, verbesserte Stave. »Die Jagd nach uns war echt. Wir wussten, dass der Rat unterwandert worden war. Wie weit diese Unterwanderung reichte, konnten wir nur herausfinden, indem ich als Köder eingesetzt wurde. Wir ließen die Shifter glauben, ich wüsste von ihren Plänen, und dann ging ich auf die Flucht, um zu sehen, wer mir folgen würde. Es war viel schlimmer, als wir befürchtet hatten. Die Radikalen hatten ihre Leute im Wolkenrat, im Pfeifernetzwerk, in Harn Yard, in Greenhall, in den Regimentern und in der Marine. Sie bedienten sich bei all jenen, die ihnen noch etwas schuldig waren, um uns aufzuspüren, und wir verfolgten die Kette zurück.«


  »Ein paar weitere Leichen, die den Gambleflowers hinuntertreiben«, sagte Oliver. »Ein paar weitere Gefangene für die Zellen des Rats.«


  »So wird das große Spiel gespielt.«


  Oliver blickte über das Schlachtfeld. Die Dämmerung war heraufgezogen. Hatten sie wirklich den ganzen Tag gekämpft? Er war erschöpft; sein Körper schmerzte noch von der Macht der Erde, die durch seine irrvernebelten Knochen geflossen war. »Meine Familie hat den Preis dafür bezahlt. Unsere Verbündeten, unser Volk, die Menschen von Middlesteel. Sie alle haben bezahlt.«


  »Grundgütiger Zirkel, Junge. Wir hätten all das verhindert, wenn wir gekonnt hätten«, fauchte Harry. »So machen wir das. Wir wussten nichts von Shadowclock oder der Sondergarde oder von Tzlaylocs Plänen, wieder zur alten Ordnung zurückzukehren. Als ich einwilligte, die Rolle des Köders zu übernehmen, dachte ich, es würde so sein wie 1581  ein paar carlistische Extremisten mit Gold aus dem Gemeinwesen in ihren Taschen, die Hoggstones Kopf auf einer Pike sehen wollten. Wir beobachten, Oliver. Aber wir sind nicht allmächtig, wir sind keine Götter.«


  Oliver sah den verbliebenen Wildcaotyl nach, die vor dem Schein der Hexmachina flohen, und nickte. »Nein, Harry, du hast Recht. Keine Götter für Jackals. Nie wieder.«


  »Dein Onkel wusste von den Gefahren, Oliver. Es tut mir so leid für Titus, wirklich. Aber du weißt hätte zwanzig Mal sein Leben gegeben, um Jackals zu retten.«


  Der Klang von Sackpfeifen erklang auf den Feldern von Rivermarsh, und Oliver hörte einen Sechser wiehern. Mad Jack tauchte im Schatten des Kriegsgehäuses auf. »Gute Jagd, junger Mann?«


  »Jawohl, Herr Major. Wo ist Hüterin McConnell?«


  »Ein Stück von ihr liegt dort drüben, ein anderes da hinten. So eine verdammte ShifterKanonenkugel hat ihr den Kopf abgerissen. Hab übrigens das Mädel von den Fahrenden getroffen. Ist verdammt sauer auf dich. Sie will ihr Pferd wiederhaben.«


  Oliver sah sich um. »Das ist weggelaufen, fürchte ich.«


  »Ach, na ja  sie ist eine Hexe, sie kann es bestimmt wieder zu sich rufen.« Mad Jack sah zu Harry und den Inkrementellen empor. »Ihr verdammten Matrosenjungs habt euch ja reichlich viel Zeit gelassen. Marineregiment?«


  Harry tippte auf den goldenen Löwen auf seinem Ledermantel. »Von den Politischen.«


  Mad Jack berührte mit dem Zeigefinger seitlich seine Nase. »Na gut, genug davon.«


  »Ich würde sagen, das Gemeinwesen verliert die Schlacht, Herr Major«, sagte Oliver.


  Mad Jack wandte seinen Sechser wieder in Richtung der fliehenden Dritten Brigade. »Natürlich. Wir sind Jackalianer, dies ist unser Land, nicht wahr? Ich geh jetzt mal wieder an die Arbeit, es gibt jede Menge Bäume auf dem Weg nach Quatershift und jede Menge Stricke, um die Kerle aufzuknüpfen.«


  »Gute Jagd, Herr Major.«


  Harry sah dem Kavalleristen nach, der sein Pferd anspornte und der Dritten Brigade nachjagte. »Wir müssen reden, Oliver.«


  Oliver nickte. »Irgendwie dachte ich mir das schon.«


  Der Wolkenrat hatte Waffenschmiede. Mutter Glück hatte Recht gehabt.
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  Kommodore Black baute sich vor den beiden Männern auf, die gerade im Begriff waren, vom Schlachtfeld zu fliehen; der eine war so schwach, dass der andere ihn beinahe tragen musste. »Tja nun, Jamie, so wie es aussieht, sitzen wir beide auf einmal in derselben Klemme.«


  Jamie Wildrake blickte auf. »Na, wer hätte das gedacht. Der Herzog von Ferniethian.«


  Der Tauchbootkapitän deutete auf die halb bewusstlose Gestalt, die der Agent gerade wegschleppen wollte. »Denkst du etwa darüber nach, Royalist zu werden, nun, da deine WolfschnapperFreunde hinter dir her sind?«


  Wildrake ließ Prinz Alpheus in den Schnee sinken. »Das Haus der Hüter wird dafür bezahlen wollen, ihn zurückzubekommen. Das Lösegeld würde ich durchaus mit dir teilen.«


  »Was ist denn ein König wert, Jamie? So viel wie der Preis, der auf meinen Kopf ausgesetzt war, auf die Seemannsstiefel des armen alten Samson Dark? So viel wie das Blutgeld, das sie dir für die Exilflotte zahlten? Ein König muss doch heutzutage eine echte Seltenheit sein  wie viele Insassen der königlichen Aufzuchtstätten haben unsere Landsleute denn schon durch die Gideonskragen geschoben?«


  Wildrake legte die Hand auf den Griff seines Säbels. »Einen zu wenig, so wie es aussieht. Sagen wir nur, dass eine königliche Abstammung äußerst gefragt sein wird, sobald die Hüter entdecken, wie viele Menschen königlichen Blutes in den Kragen bereits verwertet wurden. Und jetzt geh mir aus dem Weg, Dicker.«


  Der Kommodore zog seinen Säbel. »Du bist mit Recht so verdammt in Sorge, Jamie. Auf den Feldern von Rivermarsh liegen überall in Ohnmacht gefallene Weltensänger, die Gesichter ziehen, als saugten sie an einer Beere ohne Saft. Du kämpfst auf ödem Boden, Jamie, aber auch, wenn du auf deine Zaubertricks beim Duell verzichten musst, hast du ja immer noch diese fantastischen Muskeln. Wieso zeigst du mir nicht mal, was sie wert sind?«


  Wildrake stieß ohne Vorwarnung zu, aber seine Klinge glitt am Säbel des Kommodore ab.


  »Nicht schlecht für einen dicken Kerl, was?«, sagte der Kommodore. »Die königliche Flotte war nicht pingelig, das konnten wir uns schließlich gar nicht leisten. Unsere Schiffe haben sich ihre Mannschaften von überall zusammengesucht. Das weißt du doch wohl noch, oder?«


  Wildrake stampfte mit dem Fuß auf und vollführte eine Finte, die zu einem weit ausholenden Schlag führte, aber der Kommodore wehrte ihn fast ohne eine größere Bewegung ab. Er hielt sich an den knappen Duellantenstil, wie ihn sich ein Fechter angewöhnt haben mochte, der in den engen Gängen eines Unterseeboots zu kämpfen gelernt hatte.


  »Concorzia, der Catosische Bund, das Heilige Imperium von Kikkosico  überall gibt es verschiedene Fechtstile, und man schnappt mal hier und mal da ein bisschen was auf.«


  Wildrake zuckte mit dem Säbel von einer Seite zur anderen und versuchte, allein mittels seiner überlegenen Kraft die Deckung des Kommodore zu durchbrechen.


  »Ich würde sagen, die Duellmeister des Wolkenrats waren sehr von den Ländern im Osten beeinflusst.«


  Wildrake warf den Degen in die andere Hand und machte einen Ausfall. Das Geräusch aufeinanderprallenden Stahls hörte allein der in sich zusammengesunkene Prinz Alpheus.


  »Mit einem Schlag gleich töten«, sagte der Kommodore. »Schnell, tödlich, vielseitig. Alles, was man dort drüben in Thar gewöhnlich schätzt. Du bist gut, Jamie.«


  »Halt die Klappe!«, brüllte Wildrake. »Hör auf zu quatschen und kämpfe!«


  »Sei vorsichtig mit dem, was du dir wünschst, mein Junge.« Der Kommodore Heß den Säbel nach vorn zucken, und Wildrake parierte und wehrte ihn ab, aber erst, als Black schon ein Stück aus dem Hemdsärmel des Wolfschnappers erwischt hatte und eine Spur roten Blutes über die weiße Seide rann.


  »Du hättest deine Jacke zum Schutz besser anbehalten, Jamie«, sagte Black. »Aber ich verstehe, wieso du sie lieber weggeworfen hast. Die Uniformen des Gemeinwesens waren in Jackals nie sehr beliebt, und nun werden sie wohl die Armen von Middlesteel tragen, nachdem die Plünderer all die Leichen deiner Freunde abgezogen haben  und die Frauen von der Handsome Lane den Uniformen ein anständiges, jackalianisches Grün oder Braun verpasst haben werden.«


  Wildrake drängte vor, täuschte, ließ den Säbel von der Linken wieder in die Rechte gleiten und schlug dann nach dem Arm des Kommodore, ein Spiegelbild jenes Hiebs, den der Tauchbootkapitän zuvor selbst geführt hatte.


  »Das Blut eines Herzogs sieht genauso aus wie das meine«, zischte Wildrake und umkreiste den Kommodore langsam.


  »Also haben sie dir beigebracht, als heimlicher Linkshänder zu kämpfen«, keuchte der Kommodore und wich einige Schritte zurück. »Es sind ja wirklich schlaue Leute, deine cleveren Freunde da oben über den Wolken. Und nach all den Jahren träumen sie immer noch von Kirkhills Visionen.«


  Wildrake fauchte und ließ den Degen von Hand zu Hand springen. »Schlau genug, um dich zu erwischen, Samson Dark.«


  Damit machte er seinen Satz nach vorn, Heß einen Schauer dreckigen Schnees gegen die Hosen des Kommodore spritzen, und das Klappern von Stahl auf Stahl tönte hohl durch die Stille des dämmrigen Schlachtfelds. Black parierte die Klinge seines Gegners zwei Mal und lenkte die Schläge mit kleinen Bewegungen ab. Inzwischen pochte ein dumpfer Schmerz in seinem Arm, und es war ihm anzusehen, dass ihm schon allein das Gewicht des Degens zu schaffen machte. Wildrakes unnatürliche, vom Schimmer hochgezüchtete Muskeln verschafften ihm einen deutlichen Vorteil, wenn es um die Ausdauer ging. Der Stutzer hatte vermutlich Stunden vor dem Spiegel damit verbracht, den Säbel gerade vor sich zu halten und die Anstrengung zu genießen, die das Gewicht verursachte. Und hatte sich selbst dabei bewundert.


  »Aber wie viel würde das Parlament wohl für Prinz Alpheus Rückkehr zahlen?«, keuchte der Kommodore, der den Degen nur noch defensiv gebrauchte.


  Wildrake grinste. »Willst du ein wenig Zeit schinden, um dich zu erholen, Dicker? Du hättest besser weniger Zeit damit verbracht, dich in der Küche vollzustopfen, und wärst öfter in den Kraftraum gegangen.«


  »Das ist wohl wahr, Jamie. Aber vielleicht fragt sich der alte Pirat in mir einfach, wie viel ich für den Kopf des Jungen bekommen würde.«


  Wildrake versuchte, die Abwehr des Kommodore zu unterlaufen. Black gelang es kaum noch, den Angriff abzuwehren. Es war, als ob man gegen eine Windmühle kämpfte. Unbarmherzige Energie ohne Ende. Nur sein defensiver Fechtstil erhielt ihn noch am Leben.


  »Einen von den eigenen Leuten verkaufen? Nein, Herzog. Ich denke, dafür bist du noch nicht bereit. Du bist ein sentimentaler Mensch, der immer noch einem Zeitalter hinterher jammert, das schon in der Geschichte verschwunden war, bevor wir beide geboren wurden.«


  Der Kommodore machte einen Schritt nach links, bewegte sich aber nach rechts, ließ seine Klinge unter Wildrakes Säbel hindurchtauchen, blockierte ihn, und dann riss er dem Wolfschnapper die Waffe mit einer harten Drehung aus der Hand. Die Klinge bohrte sich in den Schnee und blieb vibrierend stecken.


  »Ich sollte dir dieselbe Chance geben, die du auch der Flotte gelassen hast, als du uns an die Luftschiffe der KAM verrietest«, sagte der Kommodore. »Aber vielleicht bin ich wirklich sentimental, Jamie.« Er trat zurück und verbeugte sich leicht, dann deutete er mit der Spitze der eigenen Waffe auf den gegnerischen Säbel.


  Wildrake schüttelte den Kopf und verzog den Mund zu einem wilden Grinsen, während er sich die Klinge zurückholte, ohne die Augen von dem Kommodore zu wenden. »Du machst wohl Witze! Dark, du bist ein echtes Original, das steht mal fest. Du wärst nicht mal in tausend Jahren ein Wolfschnapper geworden.«


  »Du bist genauso kalt wie deine Freunde, Jamie, wie der Wolkenrat und die Gemeinwohlvertretung. Du hast es nie begriffen  dieses Stück Metall in deiner Hand taugt nur so viel wie das Herz des Mannes, der es führt. Du verstehst dich auf die richtigen Bewegungen und hast die nötige Muskelkraft, aber das gibt dir noch lange nicht das Herz. Du bist nur eine Waffe, Jamie, ein schimmernder Säbel, der ganz verbogen und dreckig geworden ist von den vielen Händen der Schläger und Assassinen, die sich seiner bedient haben.«


  »Und du bist ein Relikt, Dark. Der Letzte der königlichen Freibeuter. Der Letzte aus einem verblichenen Zeitalter. Man sollte dich ausstopfen und im Museum von Middlesteel neben den alten Herrschern ausstellen.«


  »Das hat man durchaus schon versucht. Du hast mir das Herz gebrochen, Jamie, als ich herausfand, dass du der Kontaktmann des Wolkenrats auf unseren Schiffen warst, dass du es warst, der die Flotte verriet. Du hättest einen feinen Flottisten abgegeben, wenn wir deine Seele hätten geradebiegen können  einen der besten.«


  Wildrake brüllte und vollführte einen kraftvollen Hieb, aber der Tauchbootkapitän duckte sich seitlich weg, und zack  zack  zack parierte er Wildrakes Schläge mit kurzen, kontrollierten Schmetterlingsbewegungen, die beinahe zu unauffällig wirkten, um von Erfolg gekrönt zu sein. Aber mit jedem metallischen Klingen drängte Black seinen Säbel etwas näher an Wildrake heran, bis er  beinahe sanft  dem Verräter die Klinge in die Brust stieß, mitten ins Herz. »Um der alten Zeiten willen, Jamie, um der alten Zeiten willen.«


  Wildrake starrte die Klinge, die sich in seinen Körper gebohrt hatte, fassungslos an. »Ich bin so hart  meine Muskeln  so fest  dein Körper  so schwabbelig.«


  Black drückte Wildrake mit seinem Stiefel gegen den Boden und zog seinen Säbel mit einem Ruck wieder an sich. »Du bist nichts als ein Windei, Jamie.«


  Wildrake brach zusammen, sank in den Schnee und sah ungläubig zu, wie der Kommodore zurückstolperte und den zusammengesunkenen Körper von Prinz Alpheus emporzog.


  Black deutete zum Rauch des Schlachtfelds hinüber, der noch hinter ihnen aufstieg. »Du bist einer von uns, Jamie. Ein Jackalianer, durch dessen Adern das Blut der Könige fließt. Wieso hast du das getan?«


  »Ich wurde einfach müde  alter Mann. Der Dreck und die Schmerzen  gingen mir auf die Nerven. Der Rat war zu schwach. Die Gemeinwohlvertretung hatte die Möglichkeit, Dinge zu verändern. Ich hätte  unser Land  perfekt machen können.«


  »Wir sind ein kreuzverdammt schwaches Volk, Jamie, jedenfalls für eine perfekte Idee. Tja, nun sieht es so aus, als hätte ich dem Wolkenrat die Mühe erspart, dich zu jagen, von daher werde ich den Jungen als Belohnung mitnehmen und mich von dir verabschieden.«


  »Sie werden  dich  finden.«


  Black winkte ab, bevor er davonhumpelte und den Prinzen hinter sich herzog. »Samson Dark hast du umgebracht, weißt du noch? Und der arme alte Blacky, tja, der ist ein großer Held des Krieges von 1596  hat direkt an der Seite des Ersten Hüters bei Rivermarsh gekämpft. Du hast Samson Dark umgebracht, und ich habe mich nun dafür revanchiert. Ich denke, das gleicht alles bestens aus.«


  Als die Wolfschnapper Wildrakes Leiche fanden, waren die Anschuldigungen, die er mit Blut in den Schnee geschrieben hatte, schon längst geschmolzen und in das Gras der Wiesen gesickert.


  Molly war sich nicht sicher, wie lange sie schon auf den Feldern von Rivermarsh gestanden hatte, als sie schließlich merkte, wie der schmelzende Schnee ihre Schuhe durchnässte. Zwar war es inzwischen Nacht geworden, aber dennoch war es jetzt wärmer als zuvor, da sich die Jahreszeiten in Jackals wieder normalisierten. Ihr Körper fühlte sich seltsam an, als ob sie nicht recht wüsste, wo sie anfing und die Hexmachina aufhörte. Das Land schien immer noch ein Teil von ihr zu sein.


  Ein Haufen aufgeworfener Erde vor ihr war der einzige Hinweis darauf, dass sie die Ereignisse dieses Tages nicht einfach nur geträumt hatte. Die Hexmachina war wieder in die Umarmung ihrer Geliebten zurückgekehrt. Die Wildcaotyl waren verschwunden, verhallt wie das Echo in einem Brunnen. Etwas weiter den Abhang hinunter zuckte das Licht einiger Fackeln über die dunkle Ebene  Plünderer, die danach trachteten, Stiefel oder Münzen von den Leichen zu erbeuten, Soldaten, die nach Kameraden suchten, Frauen und Kinder, die nach Vätern riefen, die nicht heimgekehrt waren, ein paar Ordonnanzen der FeldscherKompanien, die versuchten, die immer schwächer werdenden Schreie der Verwundeten zu orten.


  Im Osten standen die Sterne, zum Teil durch den Rauch verhangen, der noch immer aus Middlesteel aufstieg. Es war jedoch kein Feuerschein mehr zu sehen  offenbar hatte man die Wasserleitungen wieder repariert und die Feuer gelöscht. Zum ersten Mal in ihrem Leben wusste Molly nicht, was sie machen sollte. Sie hatte die Wärme einer vertrauten Seele gespürt, als sie mit der Hexmachina verbunden gewesen war  ebenso wie in der Gesellschaft des Kommodore, des irrvernebelten Jungen oder auch Kupferspurs. Vielleicht waren sie jetzt wieder in Tock House, falls der Wohnturm nicht beim Luftangriff der Gemeinwohlvertretung getroffen worden war. Sie konnte zu ihnen gehen. Sie konnte … alles tun. Niemand jagte sie mehr wegen ihres Blutes, das Armenhaus war verschwunden  beim Zirkel, vielleicht lagen sogar die Akten, die über ihre Existenz Auskunft gaben, in einer kaputten Berechnungsmaschine, die in den Trümmern von Greenhall vor sich hin rauchte.


  Aber sie war in ihrem Herzen ein echtes MiddlesteelMädchen, und so lief sie in Richtung des Mondes über das Schlachtfeld der Hauptstadt entgegen.


  Molly wanderte wie ein Geist über die Hügel von Rivermarsh. Nachdem sie mit der Hexmachina verbunden gewesen war, fühlte sich nun alles eindimensional und öde an, da sie nicht mehr den tiefen Einblick genoss, den die uralte Maschine besaß. Es war ein surrealer Alptraum. Das Wehklagen einer Frau, die gerade ihren toten Ehemann entdeckt hatte, dem der Säbel eines Soldaten aus Quatershift das Gesicht aufgeschnitten hatte. Der vielarmige Dampfmann, den sie durch ein Feld voller deaktivierter Ritter und Bergen von Fleischmetallern schreiten sah, während Wasser aus seinem Kessel rann, um Tränen für all die Krieger fließen zu lassen, die er einst kommandiert hatte. Sie drückte ihm die zusammengeschweißten Seelenplatinen von Schleichrohr in die Hand und ließ sich versprechen, dass ihr Freund in den Freistaat zurückgebracht werden würde. Sie bezweifelte, dass man eine solche Schändlichkeit in die Hallen der Toten hineinlassen würde, aber vielleicht würde die Platine gereinigt und einem neuen Körper gegeben, so wie es die Art der Dampfmänner war. Beim Zirkel, in den nächsten Wochen würden genug Teile ins Bergkönigreich zurückgebracht werden, ganze Karawanen mit deaktivierten Dampfmännern. Teile genug, um eine ganz neue Generation zu erschaffen, die dann die Gefallenen ersetzen konnte.


  Sie stieg gerade eine kleine Anhöhe hinan, als sie eine Gestalt in einem Rollstuhl entdeckte, die sich langsam den Hügel vor ihr hinaufkämpfte. Der Boden war feucht, und die Räder sanken tief in den glitschigen Morast.


  Molly nahm die Griffe des Rollstuhls und half, ihn bis zur Kuppe des Hügels hinaufzuschieben. »Sie sollten vorsichtig sein, alter Knabe. Die Dampfmänner haben hier draußen Wachposten aufgestellt, um zu verhindern, dass Mechomaniker ihre Gräber ausrauben, und da wird es ihnen egal sein, ob Sie einen Säbel aus Quatershift suchen, um ihn auf dem Flohmarkt zu verhökern, oder eine Sprechvorrichtung aus dem Freistaat.«


  »Danke, Landsmännin, aber ich gehöre nicht zu den Krähen«, sagte der Mann. »Ich habe nach einem Freund gesucht, einem ehemaligen Schüler von mir.«


  »Haben Sie ihn gefunden?«


  »Das, was von ihm übrig war. Er starb in der Schlacht.


  Manchmal hilft es, die Leiche noch einmal anzuschauen, um sich richtig an einen Menschen zu erinnern.«


  Molly schob den Stuhl rund um ein zusammengebrochenes Exoreittier, das dank der Kraft seiner Zangen von einem Ring toter Jackalianer umgeben war. »Viele Leute sind hier heute gestorben.«


  »Ist das denn nicht die Wahrheit?« Er bremste den Rollstuhl leicht ab, und sie lauschten gemeinsam den Schreien der Sterbenden und Verwundeten auf dem Schlachtfeld. »Es gibt doch ein Sprichwort über Jackals. Jedes Tal hat seine Schlacht, jeder See sein Lied. Ich frage mich, was man sich in hundert Jahren wohl über diesen Ort erzählen wird?«


  »Sie werden von Löwen am Himmel und toten Shiftern im Schnee erzählen. Aber darauf müssen Sie keine hundert Jahre warten  schon Ende der Woche werden draußen in Rottonbow garantiert die ersten Groschenballaden darüber verkauft.«


  »Sie sind eine wahre Jackalianerin.« Der Mann lachte. »Sie sollten selbst ein paar Schundgeschichten schreiben und sie einem Drucker vorlegen; es würde bestimmt nicht lange dauern, und Sie hätten den Markt erobert.«


  »Wissen Sie, vielleicht tue ich das tatsächlich«, überlegte Molly laut. »Und Sie wollen wieder als Lehrer tätig sein?«


  »Ich habe eine Einladung«, sagte der Mann. »Von einem Hüter namens Zinnfach, der mir vorgeschlagen hat, mich fürs Parlament aufzustellen.«


  Molly schnaubte. »Dieser alte Zischkessel? Er ist ein Radikaler  die Gleichmacher haben seit hundert Jahren keine Mehrheit mehr errungen.«


  »Meinen Sie? Ich dachte immer, sie seien ganz gutes Mittelmaß. Aber andererseits neige ich dazu, mich verlorenen Kämpfen anzuschließen.« Er deutete auf die Leichen, an denen Molly ihn vorüberschob. »Und nach dieser Sache glaube ich nicht, dass Jackals unsere Position so gleichmütig hinnehmen wird wie zuvor. Middlesteel muss neu aufgebaut werden, ebenso wie die Flotte; der größte Teil der Sondergarde hat sich seiner Halsringe entledigt und ist auf der Flucht. Und es werden Rufe laut werden, Feuerbomben auf Quatershift abzuwerfen; Rufe, denen man begegnen muss. Tausende unseres Volkes wurden zu Fleischmetallern gemacht ihnen muss geholfen werden. Ich denke, ein Wandel wäre jetzt wirklich genau das Richtige. Wie ist es mit Ihnen? Sind Sie schon alt genug, um zu wählen?«


  »Greenhall hat Anfang des Jahres meinen Blutcode eingetragen«, sagte Molly. »Vielleicht stimme ich sogar für Sie, obwohl ich nicht weiß, ob ich Ihnen damit einen Gefallen täte.«


  »Ich kann noch immer einen Debattierstock führen.« Er klatschte gegen die Seitenwände seines Rollstuhls. »Und ich kann weit unten zuschlagen, da, wo es wehtut.«


  »Also dann nach Middlesteel?«


  »Ja«, sagte Benjamin Carl. »Nach Hause.«


  Harry schubste den toten Offizier der Dritten Brigade vom Stuhl. Die Nachhut hatte rund um das kleine Bauernhaus nördlich von Rivermarsh heldenhaft gekämpft. Aber die rachelüsternen Überlebenden der neuen Parlamentsarmee, die ihnen gefolgt waren, hatten sie schließlich doch niedergerungen.


  »Naja, er wird ihn doch nicht mehr brauchen«, sagte Harry, der Olivers Blick auffing.


  »Dir hat jemand etwas für mich geboten, Harry.«


  »Wie kommst du denn drauf?«, fragte der berüchtigte Stave.


  »Schon allein, weil du hier bist. Wenn ich raten müsste, würde ich vermuten, du hättest mit jemandem gesprochen, der sich mit Waffen auskennt. Oder mit ihrer Geschichte. Oder mit beidem.«


  Harry seufzte. »Ja. Es sind die beiden Pistolen, Oliver. Sie sind ein Garant für Ärger. Dieser verdammte Prediger, ich hätte mir denken können, dass er nichts Gutes im Schilde führte.«


  »Sie sind ein Teil der Erde, Harry, ein Teil des Landes.«


  »Seltsam, dass du das sagst  ich wollte gerade vorschlagen, sie nach da oben zu bringen.« Er deutete zur Decke.


  »Mit mir oder ohne mich?«


  Harry zwinkerte. »Das ist beides möglich.«


  »Ich fürchte, ich würde keinen guten Wolfschnapper abgeben, Harry.«


  »Das ist dem Wolkenrat egal, glaube ich. Der alte Prediger hat uns ganz schön an der Nase herumgeführt. So hat uns noch nie jemand genarrt. Damals dachte ich, er sei derjenige, der hinter dem ganzen Ärger steckte, aber ich habe mich geirrt. So etwas gebe ich nicht oft zu.«


  »Das meine ich doch. Du hast einen Plan. Du bist vom System völlig vereinnahmt. Dauernd gucken, schnüffeln, planen, Spielchen spielen, und dann diese kleinen Einmischungen, das winzige Verrücken der Spielfiguren auf dem Brett, die Finten und die Bluffs.«


  »Dein Vater spielte das große Spiel ebenfalls, Oliver.«


  »Ich bin nicht mein Vater.«


  »Der Wolkenrat mag keine unabhängigen Agenten. Es erschwert ihm die Voraussagen, wenn unberechenbare Elemente auf eigene Rechnung hier herumrennen.«


  »Da hast du Recht, Harry, diese zwei Pistolen haben keinen Plan, keine Tagesordnung. Aber wenn man sie trägt, dann kann man das Böse erkennen, es wie eine Farbe sehen und es wie eine physische Kraft spüren.«


  »Wir brauchen die Herrschaft des Gesetzes. Hast du je überlegt, dass diese Halfterpistolen das Böse vielleicht auch deswegen so gut erkennen und verstehen, weil sie selbst böse sind? Die Dinge, die dieser Prediger tat, während er in Jackals herumlief … er handelte abseits jeglicher Grenzen. Er wurde zu dem, was erjagte.«


  »Weil ein Königsmörder eine Charta auf ein Stück blutbeflecktes Notizpapier schrieb, das er aus dem Palast stahl, und es dem Wolkenrat gab, glaubst du, dass das, was ihr dort tut, Gerechtigkeit sei?«, fragte Oliver. »Der Rat hat dich im Gefängnis rekrutiert. Genau wie die Dritte Brigade ihre Soldaten verpflichtete. Will der Rat Wolfschnapper, oder will er Mörder, die Befehle entgegennehmen?«


  »Man kann beides sein.«


  »Warst du beides, Harry, als mein Vater zu dir kam?«


  »Oliver?«


  »Ich fühle das Böse, Harry. Aber ich brauche die Waffen nicht, um die Schuld zu spüren, die in dir ist.«


  »Was meinst du damit, alter Knabe?«


  In Olivers Gürtel begannen die beiden Pistolen zu glühen. »Die Chaunting Lay, deine Altersversicherung. Wie viele Kanalboote gehören dir inzwischen, Harry? Wie leicht kann man eine Rotte von Schmugglern für sich arbeiten lassen, wenn man auf die gesamten Möglichkeiten des Wolkenrats zurückgreifen kann, um Schwierigkeiten aus dem Weg zu räumen? Zu Anfang war es sicherlich leicht zu rechtfertigen, du hast eben nur Kontakte für das PfeiferNetzwerk gepflegt, und Jahr um Jahr wurde es mehr wie eine richtige Bande. Das war dein Preis dafür, dass du den Priester geschützt hast, dass du ihn nicht verhaftet hast. Er hat in Shadowclock für dich gearbeitet, oder? Es war nicht seine Schmuggelorganisation, es war deine. Aber dann erfuhr mein Vater von deinen Aktivitäten und gab dir eine Chance. Er ging nicht zum Wolkenrat, er forderte dich nur auf, damit Schluss zu machen.«


  »Das Leben ist nicht nur schwarzWeiß«, sagte Harry. »Sieh mich an. Gerade habe ich Jackals gerettet. Ich habe die Carlisten enttarnt, die sich im Rat und in Greenhall und an allen anderen Schaltstellen der Macht eingenistet hatten. Wie oft habe ich dein Leben gerettet? Beim Zirkel, ich habe die Kompanien der Inkrementellen geführt, die den Krieg entschieden haben. Ich bin ein verdammter Held.«


  »Ein Held, der genug über Aerostaten wusste, um dafür zu sorgen, dass das Gefährt meines Vaters in den Irrnebel tauchte.«


  »Mein kleines Unternehmen ist für Jackals von Vorteil«, verteidigte sich Harry. »Klar, es bringt mir einen hübschen Nebenverdienst, aber es könnte nicht bestehen, wenn es dem Land nicht zugutekäme.«


  Oliver legte die beiden Pistolen auf den Tisch. »Dann sind wir vielleicht beide dazu verdammt, das zu werden, was wir jagen. Der Wolkenrat hat dir drei Auswahlmöglichkeiten gegeben: die Pistolen mitbringen, mich mitbringen oder …«


  »Bring mich nicht dazu, es zu tun, Oliver.«


  »Die Inkrementellen, die uns folgten, waren sehr gut; es war fast unmöglich, zu spüren, dass sie da waren. Aber sie müssen das Gewicht ihrer eigenen Sünden tragen. Das können die besten Weltensängertricks nicht verbergen.«


  »Selbst wenn ich ihnen den Befehl dazu gäbe, würden sie dich nicht einfach gehen lassen.«


  Oliver lachte, und dieser Laut erfüllte Harry Stave mit Angst. »Ich bin nicht besonders gesellig, Harry. Ich nehme keine Befehle an, ich frage nicht um Erlaubnis, und bei meinem wilden Blut glaube ich nicht, dass der Wolkenrat etwas anderes mit mir vorhätte, als mich in eine Zelle zu stecken.«


  »Oliver, der Rat wird diese Bauernkate von einem halben Dutzend Überwacher kontrollieren lassen, und Scharfschützen mit langen Flinten und eine Kompanie Inkrementeller warten darauf, das Gebäude zu stürmen.«


  Oliver beugte sichvor. »Du warst für mich da, als es darauf ankam, Harry, und auch für Jackals. Deswegen werde ich dich dieses Mal leben lassen. Aber du solltest sie besser davon abbringen, dass sie dich später auf die Jagd nach mir schicken.«


  »Du hörst mir nicht zu, Junge. Wenn du mir diese beiden Pistolen nicht übereignest, gibt es kein später.«


  »Ich habe eine Botschaft für den Rat. Wenn sie dort die Pistolen haben wollen …«


  »Ja?«


  »Dann werden sie kommen und sie sich holen müssen.«


  Olivers Lachen hallte noch nach, als er verblasste, bis er nicht mehr zu sehen war; das Echo hing noch im Raum, als die schwarz uniformierten Soldaten die Tür eingeschlagen hatten.


  Der Flüstermann wandte seine Aufmerksamkeit von den Überwachern im Wolkenrat zur gleichen Zeit ab, als er auch Harrys Verstand verließ. Verdammt, es war aber auch kalt da oben  und die seltsamen Wächter waren schwer zu beeinflussen; ihre Köpfe waren verdreht von all diesen Tränken, die sie zu sich nahmen, um wach und wachsam zu bleiben.


  »Der alte Spinner hatte in einer Hinsicht Recht«, sagte Nathaniel. »Sie werden keine Ruhe geben, bevor sie dich nicht gefangen oder getötet haben.«


  Oliver zuckte die Achseln und ließ eine Pistole um seinen Finger kreisen, bevor er sie wieder ins Halfter schob. »Ob ich nun als Irrnebler auf der Flucht bin oder wegen dieser Sache  der Unterschied ist hauchdünn. Wie sieht es mit dir aus?«


  Der Flüstermann hatte sich wieder in seine natürliche Gestalt zurückverwandelt und es aufgegeben, sich einen menschlichen Anschein zu geben. »Ich werde mir einen Wald und eine Höhle suchen, Oliver. Dort werde ich als Eremit leben, weit, weit entfernt von allen Hamblinern. Die können mich alle mal. Ich sehne mich nach der Ruhe und dem Frieden, den man hat, wenn man allein lebt.«


  »Unterscheidet sich das so von der Art, wie du in Hawklam festgehalten wurdest?«


  »Ich werde dort sein, wo ich sein will Das macht einen riesigen Unterschied  du solltest das verstehen. Aber, Oliver, tu mir einen Gefallen …«


  »Natürlich, ich schulde dir noch viel mehr.«


  »Ich habe als Erstes mich gerettet, als Zweites dich, als Drittes die Irrnebler und letztlich auch Jackals. Ich will an den Dingen, die du anstellst, keinen Anteil haben, Oliver Brooks.«


  »Du sollst deine Zurückgezogenheit haben, Nathaniel. Wenn es hier zu haarig wird, dann kann ich immer noch irgendwo untertauchen, wohin sie mir nicht folgen können. Du musst dir keine Sorgen um mich machen.«


  Der Flüstermann stieß ein zischendes Lachen aus. »Um dich Sorgen machen? Grundgütiger Zirkel, und das, wo alle dachten, ich sei eine Bedrohung für das Land? Auf Wiedersehen, Oliver. Verkaufe dein Leben nicht zu billig.«


  Oliver sah, wie der Flüstermann auf die Bäume zuhielt und seine schlurfenden Schritte allmählich im Brombeerdickicht verstummten, bis nur noch das Rufen einer Eule zu hören war. »Auf Wiedersehen, Flüstermann. Auf Wiedersehen, alter Freund.«


  Als der Flüstermann verschwunden war, erschien die Hohe Frau der Lichter an Olivers Seite. »Ich könnte den Fleck auf deiner Seele verschwinden lassen, wenn du es wünschtest.«


  »Keine kurze Reißleine mehr, Mutter?«


  »Seine Zeit ist vorüber. Er hat sich wohl leider ein wenig übernommen.«


  »Das war sicherlich meine Schuld, ich habe ihn doch ziemlich aufgestachelt. Was meine Seele betrifft, ich bin der, der ich nun einmal bin. Ein Teil von dir war kurz einmal menschlich  menschlich genug, um sich einen Geliebten aus unserer Rasse zu wählen , und du erinnerst dich vielleicht an Veränderung, an Weiterentwicklung.«


  Die Hohe Frau der Lichter zog einen Kreis in der Luft, und funkelnde Stäubchen erschienen, die blass wirkten neben den kleinen Sternen, die sie umkreisten. »Das System existiert, um dem Wandel Raum zu bieten. Die Veränderung, selbst das Ende aller Dinge, ist die einzige wahre Konstante.«


  »Ich hoffe, ich habe dich nicht enttäuscht.«


  »Nein, Oliver.« Sie lächelte. »Ganz im Gegenteil. Du hast mich erstaunt.«


  »Werde ich dich wiedersehen?«


  Sie verblasste, und die Bäume und das Mondlicht waren durch ihre weißen Gewänder plötzlich sichtbar. »In tausend Jahren vielleicht. Dein Volk gerät immer wieder in Schwierigkeiten und neigt dazu, an die falschen Dinge zu glauben.«


  Oliver seufzte. Er würde in tausend Jahren nicht mehr hier sein. Aber Jackals schon, und auch die Pistolen, und sie, sie würden sich erinnern.


  Meister Säge ging an der Seite des Obersten aus dem Rat der Seher, und ihr Gespräch hallte die Flure Mechanzias entlang. Beinahe hatten sie die Hallen der Bildung erreicht; der vergnügte Lärm, den die Krippenkörper der jungen Dampfmänner beim Spiel machten, bildete einen fröhlichen Kontrast zum endlosen Strom der Geschäfte, den die Rolle des Regenten mit sich brachte.


  »Bei dieser Entscheidung ist kein Spielraum für Fehler«, sagte Meister Säge.


  »Das würden auch die Loas nicht zulassen.« Der Oberste nickte. »Die Rädchen des Ganggiju fallen seit Wochen auf dieselbe Weise  ich selbst wurde von Zaka von den Zylindern und AdjasouRost geritten, und sie sind beide einer Meinung. Es ist schon seit einer Weile offensichtlich, in welchem Körper König Dampf sich niedergelassen hat. Du musst es erkennen, Meister Säge, selbst ein ehrwürdiger alter Krieger wie du.«


  »Ja«, sagte Meister Säge. »Die Uralten in der Halle der Toten flüstern seinen Namen, die Querdenker finden ihn überall im großen Bauplan verstreut, wenn sie an der Informationskrankheit leiden. Es ist ein Wunder, dass sein Name nicht unvermittelt in den Liedern des Volkes auftaucht.«


  Er nickte dem Erzieher zu, der sie an den Toren dieser Ebene begrüßte. Zwei Dampfmannkinder in Krippenkörpern rasten an ihnen vorbei, so dass ihre Raupenketten über den Boden schlitterten, ohne die drei Erwachsenen überhaupt wahrzunehmen.


  »Wenn wir noch lange zögern, wird auch das sicherlich geschehen«, sagte der Oberste. »Ah, da ist er. Ein so ernsthaftes Kind.«


  Der Seher, der Erzieher und Meister Säge blieben stehen. Der junge Dampfmann saß am Tisch, Papier war vor ihm ausgebreitet, und er konzentrierte sich so sehr, dass er weder die Erwachsenen noch die spielenden Krippenkörper um sich herum bemerkte.


  Meister Säge hatte seine Vermutungen. Die gesprungene Seelenplatine, die ihm vor vier Jahren von dem WeichkörperMädchen auf dem blutigen Schlachtfeld von Rivermarsh überreicht worden war, jene Seelenplatine, die zu der Schändlichkeit gehörte und die man in der Geburtskammer gereinigt und recycelt haben würde. Beim Barte von Zaka von den Zylindern, er hätte so gern gewusst, wo diese eine Seelenplatine geblieben war.


  »Was ist das, was er da tut?«, fragte Meister Säge.


  »Es handelt sich um eine Art visueller Darstellung«, sagte der Erzieher. »Wie Schreiben oder das Zeichnen der Baupläne eines Konstrukteurs. Man muss es eine Weile konzentriert ansehen, aber wenn man das lange genug tut, dann erschließt sich auch der Sinn. Man sieht ein Bild zwischen Strichen und Zeichen. Er hat auch den anderen Kindern beigebracht, wie man es tut.«


  Nun, König Dampf war immer schon anders gewesen, in vieler Hinsicht exzentrisch.


  »Die Weichkörper tun das auch, nicht wahr?«


  »Ja, Meister«, sagte der Erzieher und reichte dem Dampfritter eines der Blätter. »Sie nennen es Malerei.«


  Meister Säge betrachtete das Papier und versuchte die Menge an Farbe und Detail zu einem Bild zusammenzufügen. Es steckte etwas darin, das sich schwer greifen Heß. Er versuchte, sich die Schreibschrift ins Gedächtnis zu rufen, die Bildersprache der Dampfmänner, um die Bedeutung der Darstellung zu entdecken. Es war tatsächlich schwere Arbeit.


  »Die Querdenker sind sehr beeindruckt«, sagte der Erzieher stolz. »Vor allem unsere Leute in Jackals, die mit solchen Dingen eher vertraut sind. Wir haben ähnliche Darstellungen an den Wänden und auf den Böden des Palastes entdeckt; vielleicht haben wir eine solche Kunst in der Vergangenheit selbst einmal beherrscht, sie aber während der Kalten Zeit wieder verloren.«


  Das Kind sah zu den Erwachsenen empor, die es jetzt erst bemerkte. »Meine Bilder sind in Farbe.«


  Meister Säge tätschelte ihm den Kopf. »So viel kann ich sehen junges Dampfwesen.«


  Das Stück Papier nahm Meister Säge mit. Er wollte es sich jeden Tag ein bisschen genauer ansehen. Der Dampfritter wollte jenen Rat befolgen, den er selbst im DojoRaum so oft ausgesprochen hatte: Mit genug Zeit und Übung konnte man jede Herausforderung meistern und jedes Rätsel lösen. Im Lauf der Zeit würden ihm die Dinge schon klarwerden.


  Fladdock stieg über den alten Mann hinweg, der auf dem Boden lag, um aus dem vergitterten Fenster auf die vorübereilenden Stiefel der Bürger von New Albans zu schauen. Dass seit kurzem die Gleichmacher in Jackals an der Regierung waren, hatte nichts an dem ständigen Strom von Sträflingen geändert, die zur Deportation verurteilt wurden und damit sein eigenes Schicksal teilten  einen Monat in einem verrottenden Gefängniskahn, der auf dem Wasser des Gambleflowers trieb, und dann die lange Schiffsreise nach Concorzia im stinkenden Rumpf eines Handelsschiffes.


  Die meisten der Verurteilten waren nur halb so alt wie Fladdock, Straßenkinder, die gestohlen hatten, um zu überleben. Viel leichtere Beute für die Presser von Middlesteel als die schlaueren Berufsverbrecher, die mit den Gaunerbanden zusammenarbeiteten. Abgesehen von dem betrügerischen Kornhändler zu seinen Füßen war Fladdock inzwischen der älteste Gefangene in der Zelle, und wie die anderen wartete er darauf, dass ein Großgrundbesitzer der Kolonien seine Papiere erwarb. Fladdock betrachtete die Welt ganz sicher mit anderen Augen, seit er für seinen zugegebenermaßen ungeschickten Versuch, einem Stutzer auf Haggswood Field die Brieftasche zu klauen, verurteilt worden war. Acht Jahre Zwangsarbeit und Deportation, nur weil er das edle Leder der Börse eines Hochwohlgeborenen berührt hatte  kaum ein fairer Handel.


  »Erzähl uns doch noch mal eine Geschichte!«, bat Gallon voller Hoffnung.


  Fladdock nickte dem kleinen Jungen freundlich zu. Wer hätte gedacht, dass die bloße Tatsache, dass er lesen konnte, ihn einmal zum offiziellen Bibliothekar einer zusammengewürfelten Truppe von Verurteilten machen würde? Fladdock nahm das zerfledderte Groschenheftchen wieder zur Hand, das einer der draußen vorübergehenden Siedler  vermutlich ein ExSträfling  durch die Gitter geworfen hatte, und fegte den Dreck vom Titelblatt. Eine Ausgabe der Middlesteel Illustrated. Vier Wochen alt und voller Salzwasserflecken, die zeigten, dass sie als Ballast in einem der Clipper mitgekommen war, die vor der Bucht von New Albans lagen.


  Fladdock hätte sich mehr über ein Exemplar der bedeutenderen Lokalzeitungen gefreut, aber Bettler müssen sich mit dem zufriedengeben, was man ihnen hinwirft  Deportierte sogar noch mehr.


  »Welche Geschichte soll ich denn vorlesen, Gallon?«


  »Irgendwas aus der Rubrik, wos ums Tanzen und reiche Leute geht!«, verlangte FlinkfingerLouisa. »Wie von dem Ball in Sun Gate.«


  »Das ist doch langweilig«, quäkte Gallon. »Hör doch auf, Mädchen. Lieber einen von den VerbrecherBerichten. Das sind immer die besten!«


  »Hier hinten ist eine richtige Geschichte«, sagte Fladdock. »Nicht nur ein Bericht, sondern eine richtige Erzählung. Es ist eine Fortsetzungsgeschichte. Genau wie in den Schundromanen.«


  »Ich weiß doch, was ne Fortsetzungsgeschichte ist«, sagte FlinkfingerLouisa. »Aber das taugt doch nix, oder? Dann ham wir den Anfang von der Geschichte verpasst und werden auch nie rausfinden, wie die Sache ausgeht, weil wir auf irgend ner Farm in der Ebene festsitzen und auf den Feldern von irgendso nem reichen Fatzke schwitzen.«


  »Das ist schade«, sagte Fladdock. »Ich habe die Geschichte gestern selbst gelesen, und sie ist ziemlich gut, sogar etwas richtig Neues. Die Leute werden es einmal Himmelsfiktion nennen. Es handelt von einer Gruppe Aeronauten, die mit einem Luftschiff zu einem unserer Monde fliegen und dort ganz unterschiedliche Wesen entdecken. Das ist in Jackals gerade die neueste Mode, und noch dazu hat das hier eine Frau geschrieben.«


  »Eine Frau?«, fragte FlinkfingerLouisa. »Ist da ein Bild von ihr drin?«


  »Von der Verfasserin gibt es keine Abbildung«, erklärte Fladdock und zeigte dem Mädchen die Seiten. »Aber der Name lautet M.W. Templar. Und wenn man auf eine Geschichte stößt, deren Autor seine Initialen anstelle eines Vornamens verwendet, dann kann man davon ausgehen, dass er weiblichen Geschlechts ist … wisst ihr, die Geschichten verkaufen sich oft besser, wenn die Leser nicht wissen, dass sie von einer Frau erdacht wurden.«


  Fladdock erwähnte dabei nicht, dass er die Autorin persönlich kannte. Und sie war ganz bestimmt eine Frau!


  »Lies lieber die echten Berichte vor. Von den Mördern und vom Klauen«, verlangte Gallon.


  »Noch einmal?« Fladdock seufzte. »Na schön, wir bleiben fürs Erste bei den echten Morden und Diebstählen, aber nur, wenn ich Louisa anschließend die Fortsetzungsgeschichte vorlesen darf. Mit welcher Geschichte soll ich anfangen?«


  »Von dem Schnapphahn, der ein Messer in den Bauch gekriegt hat, als man ihn dabei erwischt hat, wie er beim Kartenspiel gemogelt hat«, schlug einer der anderen Sträflinge vor, ein junger Craynarbier, dem ein Arm fehlte.


  »Nein«, sagte Gallon, und ein ernsthafter Ausdruck legte sich über seine ausgezehrten Züge. »Die Geschichte vom Kapuzenmann. Die, wo der Kapuzenmann zwanzig Pressern entkommt, nachdem er den Bergwerksbesitzer aufgehängt hat, diesen Dreckskerl, der seine Arbeiter nach einem Einsturz krepieren Heß, weil es zu viel Geld gekostet hätte, sie zu retten.«


  »Du bist ein Blödkopp, Gallon«, sagte FlinkfingerLouisa. »Es gibt keinen Kapuzenmann. Das ist bloß ein Name, den die Radikalen gern benutzen, wenn sie den Hochwohlgeborenen Angst machen wollen.«


  »Er ist verdammt echt!«, brüllte Gallon zurück. »Es stehen dauernd Geschichten von ihm in der Zeitung! Man sagt, er hätte zwei Pistolen, die wie Teufelsfeuer leuchten, und er tötet immer nur in der Nacht, weil er da nämlich unsichtbar wird, und er kann sich Laschliten aus dem Himmel herbeipfeifen, wenn ihn die Presser in die Zange nehmen!«


  »Mein Opa hat mir Geschichten vom Kapuzenmann erzählt, und die kannte er von seinem Opa«, sagte FlinkfingerLouisa. »Ist wohl blahattsüchtig, dieser Kerl? Ist wohl n Geist? Du glaubst wohl immer noch, dass Mutter Weißpferd dir MittwinterGeschenke bringt? Vielleicht werden sie ja morgen für dich abgegeben, Gallon.«


  Ihr kleiner Disput wurde unterbrochen, als es an ihrer Zellentür klapperte und ein Kolonialgardist einen Schwall frischer Luft in ihre stinkende Kammer ließ. »Auf die Beine, meine Hübschen  ihr habt ein paar hochwohlgeborene Besucher.« Er warf dem alten Craynarbier einen Blick zu, der im Durchgang hinter ihm stand. »Nun, jedenfalls so halbwegs hochwohlgeborene. Zwei ehrenwerte Farmer suchen zusätzliche Arbeitskräfte. Gefangener Fladdock, bist du hier drin?«


  Fladdock erhob sich.


  »Das ist dein Glückstag, Bürschchen. Eine der Viehzüchterinnen, die Einblick in die Transportliste bekam, hat deinen Blutcode erkannt und meint, du wärst ihr Cousin zweiten Grades oder irgend so ein Unsinn. Sie hat dich aus deinem Vertrag rausgekauft.«


  »Glücklicher Bastard«, murmelte jemand.


  Fladdock nickte und strich sich über seinen struppigen Backenbart. Wurde auch Zeit. Der Blutcode war ebenso wenig echt wie sein Name oder auch sein Gesicht  das sich immer noch verzerrt und geschwollen anfühlte, wenn er es berührte. Es überraschte ihn andauernd, dass die anderen Sträflinge nicht merkten, dass er es dem Besuch bei einem HinterzimmerWeltensänger verdankte. Die Viehzüchterin, die seine Papiere übernommen hatte, konnte allerdings durchaus seine Cousine zweiten Grades sein. Schon seit Generationen fühlten sich die Royalisten in den weiten Ebenen und tiefen Wäldern von Concorzia recht wohl.


  Ob sich das Gesicht von Kommodore Black immer noch so anfühlte, obwohl sein Besuch bei den Weltensängern schon viele Jahre zurücklag? Fladdock hätte vielleicht gefragt, wenn er vorher gewusst hätte, wie sich die Verwandlung auswirkte. Der schlaue alte Seebär hatte in einer Sache absolut Recht gehabt. Da die Ordnungshüter seines alten Heimatlandes immer noch jeden Stein umdrehten, um Prinz Alpheus zu finden, hatte sich ein glaubwürdiges Vorstrafenregister, das durch die Walzen einer Berechnungsmaschine in Greenhall lief, als der beste Weg erwiesen, um aus Jackals rauszukommen  so bekam man vom Kolonialbüro noch dazu eine freie Überfahrt, direkt vor der Nase der Presser. Sie mussten den ehemaligen König für tot erklären lassen. Und nun würden sie sich niemals mehr einen Irrtum nachweisen lassen wollen.


  Der Wachmann wandte sich an den alten Craynarbier. »Und wie viele Arbeiter werden Sie heute brauchen, Mister Kaoard?«


  »Nur die aus dieser Zelle«, sagte Kaoard.


  Der Gardist stöhnte. »Nicht schon wieder. So können Sie doch nicht weitermachen, Sir. Das führt zu Spannungen mit den anderen Landbesitzern. Diese Gammler hier sollen Arbeitsdienst leisten und nicht in einem Ihrer Flüsse nach Fischen tauchen. In der Stadt hat mir jemand erzählt, dass Sie sogar ein paar Lehrer für diesen Abschaum nach Vauxtion Valley geholt haben. Meine Hübschen müssen lernen, wie man die Ernte einbringt oder Bäume fällt, aber nicht, wie man Bücher liest. Ist Ihnen klar, dass es inzwischen einen Mangel an Arbeitskräften gibt? Wie viel Geld haben Sie denn noch, um den Preis der Sträflingsverträge in die Höhe zu treiben?«


  »Ach, ich glaube, es sind noch ein paar blanke jackalianische Pennys übrig«, antwortete Kaoard.


  Der Wachmann seufzte entnervt und winkte Fladdock nach draußen, um ihn der Obhut des Kutschers zu übergeben, der den jungen Mann abholen sollte.


  Fladdock wandte sich noch einmal um und reichte Gallon die zerfledderte Zeitung. »Behalte sie, Gallon. Behalte sie, bis du lesen gelernt hast.«


  Der Kolonialgardist steckte das übliche Trinkgeld ein, das Fladdocks neue Herrschaft mitgeschickt hatte, und sah zu dem Craynarbier hinüber. »Es ist nicht mehr wie in den alten Zeiten, Mister Kaoard, als man hier monatelang in eine Richtung reiten konnte, ohne auf Nachbarn zu stoßen. Damals konnte man noch atmen und sich wahrhaft lebendig fühlen. In diesen Zeiten wurde ich geboren, und es waren verdammt gute Jahre. Aber das ist hier jetzt vorbei.«


  Fladdock blinzelte ins Sonnenlicht und sah sich noch einmal zu den zurückbleibenden Sträflingen um, reckte seine beiden gesunden Arme und grinste. Dann war er verschwunden.


  »Ja«, sagte Kaoard. »Sie haben wirklich Recht. Ich glaube nicht, dass es noch so ist wie in den alten Zeiten. Aber mit den jetzigen werden wir bestimmt auch zurechtkommen.«
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